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Bon 1749 bis 1764. 


Bei zeitig erwahendem Talente, nah vorhan- 
denen poetlfhen und profalfhen Muftern, mander- 
lei Eindrüde Eindlich bearbeitet, meiftens nachah— 
mend, wie es gerade jedes Mufter andeutete. 
Die Einbildungstraft wird mit heiteren Bildern be- 
ſchaͤftigt, die fich felbftgefällig an Perſoͤnlichkeit und 
die naͤchſten Zuftande anfchloffen. Der Geift nd 
herte fih der wirfliben, wahrhaften Natur, durd 
Selegenheit8- Gedichte; daher entitand ein gewiffer 
Begriff von menfchlihen Berhaltniffen mit indivf- 
dueller Mannichfaltigkeit: denn beſondere Falle wa- 
ren zu betrachten und zu behandeln. Bielfchreiberex 
in mehreren Sprachen, durch fruͤhzeitiges Dictiren 
beguͤnſtigt. 


Von 1764 bis 1769. 


Aufenthalt in Leipzig. Beduͤrfniß einer be— 
ſchraͤnkten Form zu beſſerer Beurtheilung der eige- 
nen Productionen wird gefühlt; die Griechiſch-Fran—⸗ 
zoͤſiſche, befonders der Dramen, als anerkannt, ja 
gefeklih, wird aufgenommen. Ernſtere, unfhul 
dige aber fhmerzliche Jugendempfindungen drängen 
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fib auf, werden betrachtet und ausgeſprochen, fn- 
deffen der Füngling mancherlei Verbrechen innerhalb 
des übertündten Zuftandes der bürgerlichen Gefell- 
fhaft gewahret. Won Arbeiten erfterer Art ift die 
Laune des Verliebten und einige Lieder, von 
der zweyten die Mitfhuldigen übrig geblieben, 
denen man bei näherer Betrachtung ein fleißiges 
Studium der Molierifhen Welt nicht abſprechen 
wird; daher aber auch das Fremdartige der Sitten, 
wodurh das Stud lange Zeit vom Theater ausge- 
ſchloſſen biieb, 


Bon 1769 bis 1775. 
Fernere Einfidt ins Keben,. 

Ereigniß, Leidenfhaft, Genuß und Pein. Man 
fühlt die Nothwendigkeit einer freiern Form und 
ſchlaͤgt fib auf die Englifhe Seite. Sp entftehen 
Werther, Goͤtz von Berlidhingen, Egmont. 
Bet einfaberen Gegenitänden wendet man ſich wie- 
der zur befchränkieren Weife: Elavigo, Stella, 
Erwin und Elmire, Claudine von Billa 
Bella, beide lestere profaifher Verſuch mit Ge- 
fängen durchwebt. Hieher gehören die Lieder au. 
Belinden und Lili, deren mande, fo wie ver- 
fchledene Gelegenbeitsftüde, Epiſteln und fonftige 
gefellige Scherze verloren gegangen. 

Inzwiſchen gefhehen Fühnere Griffe in die tie- 
fere Menfchheit; es entſteht ein leidenfchaftlicher 
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Widerwille gegen mißleitende, befchranfte Theorien; 
man widerfest fih dem Anpreifen falfher Mufter. 
Alles diefes und was daraus folgt, war tiefund wahr 
empfunden, oft aber einfeitig und ungerecht ausge- 
fprohen. Nachſtehende Vroductionen: Fauft, die 
PBuppenfpiele, Prolog zu Barth find in die- 
ſem Sinne zu beurtheilen; fie! liegen jederman 
vor Augen. Dagegen waren die Fragmente des 
ewigen Suden und Hanswurft's Hochzeit 
nicht mitzutheilen. Lezteres erfchien darum heiter 
genug, weil die fjammtlihen Deutfhen Schimpfna- 
men inihren Charakteren perfonlich auftraten. Meh— 
teresdiefer frechen Art ift verloren gegangen; Göt- 
ter, Helden und Wieland erhalten. 

Die Recenfionen in den Frankfurter gelehrten 
Anzeigen von 1772 und 1773 geben einen vollſtaͤndigen 
Begriff von dem damaligen Zuſtand unferer Gefell- 
ſchaft und Perſoͤnlichkeit. Ein unhedingtes Beſtre— 
ben, alle Begränzungen zu durchbrechen, iſt bemerkbar. 

Die erite Schweizerreife eröffnete mir mannid- 
faltigen Bil in die Welt; der Befuh in Weimar 
umfhlang mih mit ihönen Werhaltniffen, und 
drangte mich unverſehens auf einen neuen glüdli- 
chen Lebensgang. 


—_ 


Di6 1780. 


An allen vorgemeldeten, nah Weimar mitgebrad- 
ten,  unvollendeten Arbeiten Eonnte man nicht fort- 
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fahren: denn da der Dichter durch Antieipatfon die 
Welt vorweg nimmt, fo ift ihm die auf ihn los— 
dringende, wirkliche Welt unbequem und ftörend; fie 
will ihm geben was er fchon hat, aber anders, das 
er fih zum zweytenmale zueignen muß. 

Bei Gelegenheit eines Liebhaber= Theaters und _ 
feftliher Tage wurden gedichte und aufgeführt: 
2ila, die Gefhwifter, Iphigenta, Pro— 
ferpina, letztere freventlih in den Triumph 
der Empyfindfamfeit eingefchaltet und ihre 
Wirkung vernichtet; wie denn überhaupt eine fchale 
Sentimentalität überhandnehmend manche harte rea- 
iiftifhe Gegenwirfung veranlaßte. Viele Eleine 
Ernft-, Scherz: und Spottgedihte, bei größeren 
und Eeineren Feften, mit unmittelbarem Bezug auf 
Derfonlichkeiten und das nachfte Verhaͤltniß, wur— 
den von mir und andern, oft gemeinfchaftlich her— 
vorgebracht. Das meifte ging verloren; ein Theil, 
3. B. Hans Sachs, fit eingefhaltet oder ſonſt 
verwendet. Die Anfange des Wilhelm Meifter 
wird man in diefer Epoche auch Thon gewahr, ob— 
gleich nur Eotyledonenartia: die fernere Entwidelung 
und Bildung zieht fih durch viele Fahre. 

Dagegen wurde manche Zeit und Mühe auf den 
Vorſatz: das Leben Herzog Bernhards zu 
fhreiben, vergebens aufgewendet. Nach vielfahem 
Sammeln und mehrmaligem Schematifiren ward- 
zuletzt nur allguklar, daß die Erelgniffe des Helden 
kein Bild machen. Sm der jammervollen Illade des 
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dreyßigjaͤhrigen Krieges ſpielt er eine würdige Rolle, 
laͤßt ſich aber von jener Gefellfhaft nicht abfondern. 
‚Einen Ausweg glaubte ich jedoch gefunden zu haben; 
ich wollte das Leben fchreiben wie einen erften Band, 
der einen zweyten nothwendig macht, aufden auch 
fchon vorbereitend gedeutet wird; .. überall follten 
Berzahnungen frehen bleiben, damit jederman be- 
daure, daß ein frühzeitiger Tod den Baumeiſter 
verhindert habe fein Werk zu vollenden. Für mich 
war diefe Bemühung nicht unfruchtbar; denn wie 
das Studium zu Berlihingen und Egmont mir tie- 
fere Einfiht in das funfzehnte und fechzehnte Jahr— 
hundert gewährte, fo mußte mir diefmal die Ver- - 
worrenheit des fiebzehnten fih, mehr als font 
stelleicht gefchehen ware, entwideln. 

Ende 1779 fallt die zweyte Schwelzerreife. Auf- 
merkſamkeit auf außere Gegenftande, Anordnung 
und Leitung unferer gefelligen Srrfahrt Liegen wenig 
Productivität auffommen. Uebrig geblieben ift da- 
von als Denkmal: die Wanderung von Genf auf 
den Gotthard. 

Die Rüdreife, da wir wieder in die flächere 
Schweiz gelangten, ließ mih Jery und Baͤtely 
erfinnen; ich ſchrieb das Gedicht fogleich und konnte 
es vollig fertig mit nah) Deutfchland nehmen, Die 
Gebirgsluft die darinnen weht, empfinde ich noch, 
wenn mir die Geftalten auf Bühnenbretern zwiſchen 
Leinwand und Pappenfelfen entgegen treten. 
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Bis 78 


Die Anfaͤnge Wilhelm Meiſters hatten 
lange geruht. Sie entſprangen aus einem dunkeln 
Vorgefuͤhl der großen Wahrheit: daß der Menſch 
oft etwas verſuchen moͤchte, wozu ihm Anlage von 
der Natur verſagt iſt, unternehmen und ausuͤben 
moͤchte, wozu ihm Fertigkeit nicht werden kann; 
ein inneres Gefuͤhl warnt ihn abzuſtehen, er kann 
aber mit ſich nicht ins Klare kommen, und wird auf 
falſchem Wege zu falſchem Zwecke getrieben, ohne 
daß er weiß wie es zugeht. Hliezu kann alles gerech— 
net werden, was man falſche Tendenz, Dilettan— 
tismus u. ſ. w. genannt hat. Geht ihm hierüber 
von Zeit zu Zeit ein halbes Licht auf, fo entfteht 
ein Gefühl das an Verzweiflung granzt, und doch 
läßt er fich wieder gelegentlih von der Welle, nur 
halb widerftrebend, fortreißen. Gar viele vergen- 
den hiedurch den fhönften Theil ihres Lebens, und 
verfallen zulest in wunderfamen Trübfinn. Und doch 
ift es möglih, daß alle die falfhen Schritte zu ei- 
nem unfhasbaren Guten hinführen: eine Ahnung 
die fih im Wilhelm Meifter immer mehr entfaltet, 
aufflärt und beftätigt, ia fih zulegt mit flaren Wor- 
ten ausfpricht: „Du kommſt mir vor wie Saul, ber 
Sohn Kis, der ausging feines Vaters Efellnnen zu 
ſuchen, und ein Königreich fand.‘ 


Wer die Heine Oper: Scherz, Lift undRade, 
mit Nachdenken leſen mag, wird finden, daB dazu 
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mehr Aufwand als billig gemacht worden. Ste be- 
ſchaͤftigte mich lange Zelt; ein dunkler Begriff des 
Intermezzo verführte mih, und zugleih die Luft 
mit Sparfamfeit und Kargheit in einem engen 
Kreiſe viel zu wirken. Dadurch häuften fih aber 
die Mufitftüfe dergeftalt, daß drey Verfonen fie 
nicht zu elften vermögen. Sodann hat der freche 
Betrug, wodurdh ein geiziger Pedant myſtlficirt 
wird, für einen rechtlichen Deutfchen feinen Reiz, 
wenn Stallaner und Franzofen fih daran wohl er- 
gößen möchten; bei ung aber kann die Kunft den 
Mangel des Gemüths nicht leicht entihuldigen. 
Noch einen Grundfehler hat das Singfpiel, dag drey 
Perfonen gleihfam eingefperrt, ohne die Moͤglich— 
keit eines Chores, dem Componiften feine Kunft zu 
entwickeln und den Zuhoͤrer zu ergößen, nicht genug- 
fame Gelegenheit geben. Deffenungeachtet hatte mic 
mein Landemanı Kalfer, in Zuͤrich fih aufhaltend, 
durch feine Compoſition manchen Genuß verfhafft, 
viel zu denfen gegeben und ein gutes Jugendver— 
hältnig, welches fih nachher in Rom erneuerte, 1: 
merfort lebendig erhalten. 

Die Vogel und andere, verloren gegangene, 
Feitfpiele für Ettersburg mögen hier noch genannt 
werden. Die zwey Acte von Elpenor wurden 
1785 geſchrieben. Zu Ende diefer Epoche reifte der 
Entſchluß, meine fammtlihen Arbeiten bei Göfhen 
herauszugeben. Die Redaction der vier erften 
Bande war Michael 1786 vollendet, 
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1787 bis 1788. 


Die vier legten Bande follten fodann nur mei- 
ſtens angelegte und unvollendete Arbeiten enthalten; 
auf Herders Anregung jedoch wird deren fernere 
Bearbeitung unternommen. Bon Ausführung des 
Einzelnen findet fih viel in den zwey Banden der 
Stalianffhen Reife. Sphigente ward abgefhloffen 
noch vor der Sieillanifhen Fahrt. Als ich, bei mel- 
ner Nüdkehrnah Nom, Egmont bearbeitete, fiel mir 
auf in den Zeitungen Iefen zu müffen, daß in Brüf- 
fel die Scenen, Die ich geſchildert, ſich faft wört- 
{ich erneuerten, fo daß auch hier die poetiſche Antici⸗ 
pation wieder In Betraht fam. Sm die eigentliche 
Staltänifhe Opernform und ihre Vortheile hatte ich 
mich, bei meinem Aufenthalte in dem mufifaltfchen 
Zande, recht eingedacht und eingeuͤbt; deßhalb unter- 
nahm ich mit Vergnügen, Claudine von Billa 
della metrifh zu bearbeiten, ingleihen Erwin 
und Elmire, und fie dem Componiſten zu freudi- 
ger Behandlung entgegen zu führen. Nach der Nüd- 
kehr aus Stalien im Sahr 1788 wurde Taffo erft ab— 
gefhloffen, aber die Ausgabe bei Göfchen dem Pu— 
blicum vollftandig überliefert. 


> 


Br 77 


Kaum war ich in das Weimarifche Leben und die 
dortigen Verhältniffe, bezüglich auf Gefchäfte, Stu- 
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dien und literarifhe Arbeiten, wieder eingerichtet, 
als fih die Franzoͤſiſche Revolution entwidelte und 
die Aufmerkffamfeit aller Welt auf fih zog. Schon 
im Jahr 1785 hatte die Haldbandgefhichte einen 
unausfprechlihen Eindrud auf mich gemadt. Im 
dem unfittlihen  Stadt-, Hof- und Staats: Ab- 
grumde, der ſich hier eröffnete, erfchlenen mir die 
greulichften Folgen gefpenfterhaft, deren Erſcheinung 
ich geraume Zeit nicht [os werden Eonnte; wobel ich 
mic fo feltfam benahm, daß Freunde, unter denen 
ich mich eben auf dem Lande aufhielt, als die erfte 
Nachricht hievon zu ung gelangte, mir nur fpat, ale 
die Revolution langft ausgebrochen war, geſtanden, 
daß ich ihnen damals wie wahnfinnig vorgefommen 
fey. Sch verfolgte den Proceß mit großer Aufmerf- 
famteit, bemühte mid in Sicilien um Nachrichten 
yon Saglioftro und feiner Familie, und verwandelte 
zuletzt, nach gewohnter Weife, um alle Betrachtun- 
gen [08 zu werden, das ganze Ereignig unter dem 
Titel! der Groß-Cophta, Ineine Oper, wozu 
der Gegenftand vielleicht befler als zu einem Schau- 
fpiele getaugt hatte, Gapellmeifter Reichardt griff 
fogleih ein, componirte mehreres Einzelne, als: 
die Baß-Arie: Laſſet Gelehrte fih zanken 
und ftreiten ıc. Geh, gehorche meinen 
Winken ie. 

Diefe reine Opernform, welche vielleicht die guͤn— 
ftigfte aller dramatifhen bleibt, war mir fo eigen 
und geläufig geworden, Daß ich manchen Gegenftand 
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darin behandelte. in Singſpiel: die unglei— 
hen Hausgenoffen, war fhow ziemlich weit 
gediehen. Steben handelnde Perfonen, die aus Fa- 
miltenverhaltnis, Wahl, Zufall, Gewohnheit auf 
Einem Schloß zufammen verweilten, oder von Zeit 
zu Zeit fich dafelbft verfammelten, waren deshalb 
dem Ganzen vortheilhaft, weil fie die verfchiedenften 
Charaftere bildeten, in Wollen und Können, Thun 
und Laffen völltg einander entgegen ftanden, entge- 
gen wirkten und doch einander nicht [og werden konn— 
ren. Arien, Lieder, mehrfiimmige Partlen dar- 
aus vertheilte ich nachher in meine Iyrifhen Samm: 
lungen und machte dadurch jede Wiederaufnahme der 
Arbeit ganz unmöglich. 

Gleich nah meiner Nüdkunft aus Stalien machte 
mir eine andere Arbeit viel Vergnügen. Seit Ster- 
ne's unnachahmliche fentimentale Reiſe den Ton ge- 
geben und Nahahmer gewedt, waren Reifebefchrei- 
bungen faft durchgangig den Gefühlen und Anfihten 
des Neifenden gewidmet, Ich dagegen hatte die 
Marime ergriffen, mich foviel als möglich zu ver- 
laͤugnen und das Object fo rein als nur zu thun 
waͤre in mich aufzunehmen. Diefen Grundſatz be- 
folgte ich getreulih, als ih dem Nomifhen Garne: 
val beimohnte. Ausführlih ward ein Schema aller 
Borfommenheiten aufgefest, auch fertigten gefällige 
Künftler charakterifiifhe Masfenzeichnungen. Auf 
diefe Worarbeiten gründete ich meine Darftellung 
des Roͤmiſchen Carnevals, welhe, gut auf: 
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genommen, geiitreihe Menfchen veranlaßte, auf 
ihren Reiſen gleichfalls das Eigenthümlichite der 
Voͤlkerſchaften und Verhaͤltniſſe klar und rein aus— 
zudruͤcken; wovon ich nur den talentvollen, fruͤh ver— 
ſchiedenen Friedrich Schulz nennen und feine 
Befchreibung eines Polnifhen Reichstags in Erinne- 
rung bringen will. - 





Bar: 2:29.00 


Meine frühern Verhaltniffe zur Univerfitat Sena; 
wodurch wiffenfhaftlihe Bemühungen angeregt und 
begünftigt worden, eilte ich fogleich wieder anzu— 
fnupfen. Die dortigen Mufeen fernerhin, unter 
Mitwirkung vorzüglicher fahfundiger Männer, ver- 
mehrt aufzuftellen, zu ordnen und zu erhalten war 
eine fo angenehme als Lehrreiche Befchäftigung, und 
ih fühlte mich beim Betrachten der Natur, beim 
Studium einer weitumhergreifenten Wiſſenſchaft 
für den Mangel an Kunftleben einigermaßen entfcha- 
digt. Die Metamorphofe der Pflanzen 
ward als Herzenserleichterung gefchrieben. Indem 
ich fie abdruden ließ, hoffte ich ein Specimen pro 
loco den Wiffenden darzulegen. Ein botanifcher 
Garten ward vorbereitet, 

Mahleriſche Farbengebung war zu gleicher Zeit 
mein Augenmerk, und als ich auf die erften phyſi— 
fhen Elemente biefer Lehre zuruͤckging, entdeckte Ich 


14 


zu meinem großen Erfteunen: die Newtonifhe 
Hypotheſe fen falfh und nicht zu. halten. 
Genaueres - Unterfuchen: betätigte mir nur meine 
Veberzeugung, und fo war mir abermals- eine Ent: 
widelungsfranfheit eingeimpft, ‚die auf Leben und 
Thaͤtigkeit den größten Einfluß haben follte: 

Angenehme hauslich - gefellige Verhaͤltniſſe geben 
mir Muth und Stimmung die Roͤmiſchen Ele- 
gien augzuarbeiten und zu redigiren. Die Bene: 
zianifhen Epyigramme gewann ich unmittelbar 
darauf. Ein längerer Aufenthalt in der wunderba- 
zen Waflerfiadt, erft in Erwartung der von Rom 
zurüdfehrenden Herzogin Amalia, fodann aber 
ein längeres Verweilen dafelbft im Gefolge diefer; 
alles um fih her, auswarts und zu Haufe, beleben 
den Fürftiin, bradten mir die größten Vortheile 
Eine hiſtoriſche Ueberſicht der unfhasbaren Benezia- 
nifhen Schule ward mir anſchaulich, als ich erft al- 
lein, ſodann aber mit den Roͤmiſchen Freunden; 
Heinrih Meyer und Bury, nah Anleitung 
des höchft ſchaͤtbbaren Werkes: Della pittura Ve- 
neziana 1771, von den damals noch unverrüdten 
Kunſtſchaͤtzen, infofern fie die Zeit verfchont hatte, 
und wie man fie zu erhalten und herzuftellen füchte, 
vollftandige Kenntniß nahm. _ 

Die verehrte; Fürftin mit dem gangem Gefolge 
befuhte Mantua, und ergößte fih am dem Ueber— 
maß dortiger Kunſtſchaͤtze. Meyer ging nad) fei- 
nem Vaterlande, der Schweis, Bury nah Nom 
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zurüd; die weitere Reiſe der Fürftin gab Genuß 
und Einſicht. 

Kaum nach Haufe gelangt, ward ih nad Schle— 
fien gefordert, wo eine bewaffnete Stellung zweyer 
großen Mächte den Kongreß von Reichenbach begün- 
ftigte. Erft gaben Cantonnirungsguartiere Gelegen- 
heit zu einigen Epigrammen, die hie und da einge- 
fhaltet find. In Breslau hingegen, wo ein folde- 
tifher Hof und zugleih der Adel einer der erfter 
Provinzen des Königreihs glänzte, wo man die 
Thönften Negimenter ununterbrochen marfchiren und 
manduvriren fah, beſchaͤftigte mich unaufhorlich, 
fo wunderlih es auch Eingen mag, die verglei— 
hende Anatomie, weßhalb mitten in der be— 
wegteften Welt, ich als Einfiedler in mir felbft 
abgefchloffen lebte. Diefer Theil des Naturſtu— 
diums war fonderbarlich angeregt worden. Als ich 
namlich auf den Dünen des Lido, welche die Vene— 
zianifchen Lagunen von dem Adrlatifhen Meere ſon— 
dern, mic oftmals erging, fand Ich einen fo glüd- 
lich geborfienen Schaffhadel, der mir nicht allein 
jene große früher von mir erfannte Wahrheit: die 
ſaͤmmtlichen Schädelfnohen feyen aus verwandelten 
Wirbelfnochen entftanden, abermals bethätigte, ſon— 
dern auch den Uebergang innerlich ungeformter, or— 
ganifher Maffen, durch Auffhluß nach außen, zu 
fortfchreitender Veredlung höchfter Bildung und Ent- 
wicklung in die vorzüglichften Sinneswerkzeuge vor 
Augen fiellte, und zugleich meinen alten, durch Er- 
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fahrung beſtaͤrkten Glauben wieder auffriſchte, wel- 
cher ſich feſt darauf brgruͤndet, daß die Natur kein 
Geheimniß habe, was fie nicht irgendwo dem auf- 
merffamen Beobachter nadt vor die Augen ftellt. 

Da ich nun aber einmal mitten in der bewegte- 
ften Lebensumgebung zum Knochenbau zurüdgekehrt 
war, fo mußte meine Vorarbeit, die ich auf den 
Zwifhenfnohen vor Fahren verwendet, aber- 
mals rege werden. Loder, deflen unermüdliche 
Theilnahme und Einwirkung ich immerfort zu rüh- 
men habe, gedenft derfelben in feinem anatomifhen 
Handbuh von 1785. Da aber die dazu gehörige 
fleine Abhandlung, Deutſch und Lateinifch, noch un— 
ter meinen Papieren liegt, fo erwähne ich kuͤrzlich 
nur fo viel: ich war vollig überzeugt, ein allge= 
meiner, durch Metamorphofe fich erhebender Typus 
gehe durch die fammtlihen organifhen. Gefchöpfe 
durch, laſſe fich in allen feinen Theilen auf gewiſſen 
mittlern Stufen gar wohl beobachten, und muͤſſe 
auch noch da anerfannt werden, wenn er fich auf 
der hoͤchſten Stufe der Menfchheit ing Berborgene 
befcheiden zurüdzteht. | 

Hierauf waren alle meine Arbeiten, auch die in 
Breslau, gerichtet; die Aufgabe war indeſſen fo groß, 
daß fie in einem zerftreuten Leben nicht gelöf’t wer- 
den konnte. 

Cine Luftfahrt nah den Salinen von Wieliczka 
und ein bedeutender Gebirgs- und Landritt über 


Adersbach, Glas u, f. w. unternommen, berel- 
cherte 
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cherte mit Erfahrung und Begriffen. Einiges fin- 
det ſich aufgezeichnet. 


—— 


* ruhiges, innerhalb des Hauſes und der 
Stadt zugebrachtes Jahr! Die freigelegenſte Woh— 
nung, in welcher eine geraͤumige dunkle Kammer 
einzurichten war, auch die anſtoßenden Gaͤrten, wo— 
ſelbſt im Freien Verſuche jeder Art angeſtellt wer— 
den konnten, veranlaßten mich den chromatiſchen Un— 
terſuchungen ernſtlich nachzuhaͤngen. Ich bearbeitete 
vorzuͤglich die prismatiſchen Erſcheinungen, und in- 
dem ich die ſubjectiven derſelben ins Unendliche ver— 
mannichfaltigte, ward ich faͤhig, das erſte Stuͤck 
optiſcher Beiträge herauszugeben, die mit 
ſchlechtem Dank und hohlen Redensarten der Schule 
bei Seite geſchoben wurden. 


Damit ich aber doch von dichteriſcher und aͤſtheti— 
ſcher Seite nicht allzufurz Fame, übernahm ich mit 
Bergnügen die Leitung des Hoftheaters. Eine 
ſolche neue Einrichtung ward veranlaßt durch den 
Abzug der Gefellfhaft Bellomo’s, welche feit 1784 
in Weimar gefpielt und angenehme Unterhaltung 
‚gegeben hatte, Sie war aus Ober - Deutfchland ge- 
fommen, und man hatte fih mit jenem Dialekt im 
Dialog, um des guten Gefangs willen, befreundet. 
Nun waren die Stellen der Abziehenden — leich⸗ 

Soethe's Werke. XXXI. Bd. 
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ter zu erfeßen, well man die Theater von ganz 
Deutfhland zur Auswahl vor fih fah. Breslau 
und Hannover, Prag und Berlin fendeten ung tuͤch⸗ 
tige Mitglieder, die fich In Eurzer Zeit in einander 
einfpielten und einfprahen, und gleich von Anfang 
viele Zufriedenheit gewährten. Sodann blieben auch 
von jener abziehenden Gefellfhaft verdienftvolle In— 
dividuen zurüd, von welchen ich nur den unvergeßli- 
hen Malkolmi nennen will. Kurz vor der Ver— 
Anderung ftarb ein fehr fchakbarer Schaufpieler, 
Neumann; er hinterlieh ung eine vierzehnjährige 
Tochter, das liebenswürdigfte, natürlichfte Talent, 
das mich um Ausbildung anflehte. 

Nur wenig Vorftellungen zum Eintritt wurden 
in Weimar gegeben. Die Gefellfhaft hatte einer 
großen Vortheil, Sommers in Lauchftädt zu fpielen; 
ein neues Publlcum, aus Fremden, aus dem ge- 
bildeten Theil der Nahbarfchaft, den kenntnißrei— 
hen Sliedern einer nachft gelegenen Akademie, und 
leidenfchaftlih fordernden Tünglingen zufammen- 
gefest, follten wir befriedigen. Neue Stüde wur: 
den nicht eingelernt, aber die Altern durchgeübt, 
und fo Eehrte die Gefellfhaft mit frifhem Muthe 
im October nah Weimar zurüd. Mit der größten 
Sorgfalt behandelte man nun die Stüde jeder Art, 
denn bei der neu zufammentretenden Gefellihaft 
mußte alles neu eingelernt werden. 

Gar fehr begünftigte mich jene Neigung zur mu— 
fifalifhen Poeſie. Ein unermuͤdlicher Concertmei- 
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fier, Cranz, und ein immer thätiger Theaterdich- 
ter, Vulpius, griffen lebhaft mit ein. Giner 
Unzahl Stalläniiher und Franzöfifher Opern eflte 
man Deutfchen Tert unterzulegen, auch gar manchen 
fhon vorhandenen zu befferer Singbarfeit umzu— 
fhreiben. Die Partituren wurden durch ganz 
Deutfhland verfhidt. Fleiß und Luft, die man 
hiebei aufgewendet, obgleich das Andenken vollig 
verſchwunden feyn mag, haben nicht wenig zur Ver— 
befferung Deutfher Opernterte mitgewirkt. 

Diefe Bemühungen theilte der aus Stallen mit 
gleiher Vorliebe zurüdfehrende Freund, von Ein- 
fiedel, und fo waren wir von biefer Seite auf 
mehrere Jahre geborgen und verforgt, und da bie 
Oper immer ein Publicum anzuziehen und zu er- 
gößen das ficherfte und bequemfte Mittel bleibt, fo 
fonnten wir, von biefer Seite beruhigt, dem reci- 
tirenden Schauſpiel defto reinere Aufmerkfamfeit 
widmen. Nichts hinderte dieſes auf eine würdige 
Weife zu behandeln und von Grund aus zu beleben. 

Bellomo’g Nepertorium war fchon von Beden- 
tung. Ein Director fpielt alles ohne zu prüfen; 
was fallt, hat doch einen Abend ausgefüllt, was 
bieibt, wird forgfältig benust. Dittersdorfifche 
Dpern, Schaufpiele aus Ifflands befter Zeit, fan- 
den wir und brachten fie nah. Die theatrali- 
Then Abenteuer, eine immer erfreulihe Oper, 
mit Cimarofa’s und Mozarts Mufif, ward noch vor 
Ende des Jahrs gegeben; König Johann aber, 
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son Shakeſpeare, war unfer größter Gewinn, 
Shriftiane Neumann, ald Arthur, von mir 
unterrichtet, that wundervolle Wirkung; alle die 
übrigen mit ihr in Harmonie zu bringen, mußte 
meine Sorge ſeyn. And fo verfuhr ih von vorne 
herein, daß ich in jedem Stüd den vorzuͤglichſten 
zu bemerfen und ihm die andern anzunähern fuchte. 


— — — — 


1: 


So war der Winter hingegangen und das Schau- 
ſpiel Hatte fchon einige Gonfiftenz gewonnen. Wie- 
derholung früherer, werthvoller und beliebter Stüde, 
Berfuche mit aller Art von neueren gaben Unterhal— 
tung und befchaftigten das Urtheil des Publicums, 
welches denn die damals neuen Stüde aus Ifflands 
höchfter Epoche mit Vergnügen anzuſchauen fi ge— 
wöhnte, Auch Kotzebue's Productionen wurden forg- 
faltig aufgeführt und, infofern es möglich war, auf 
dem Repertorium erhalten, 

Dittersdorfs Opern, dem fingenden Schaufpieler 
jeicht, dem Publicum anmuthig, wurden mit Auf- 
merkfamfeit gegeben; Hagemannifche und Hagemei- 
Rerifhe Stüde, obgleich hohl, doc für den Augen- 
blick Theilnahme erregend und Anterhaltung ge- 
während, nicht verfhmäht. Bedeutendes aber ge= - 
ſchah, als wir fhon zu Anfange des Jahrs Mozarts 
Don Juan und bald darauf Don Carlos von 
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Schiker aufführen konnten. Ein lebendiger Vor— 
theil eritiprang aus dem Beitritt des jungen Vohs 
zu unferm Theater, Er war von der Natur höchft 
begünftigt und erſchien eigentlich jet erft als bedeu- 
tender Schaufpteler. 

Das Frühjahr belebte meine chromatifchen Ar: 
‚beiten, ich verfaßte das zweyte Stuͤck der opti— 
fhen Beiträge und gab es von einer Tafel 
begleitet heraus. In der Mitte des Sommers 
ward ich abermals ins Feld berufen, dießmal zu 
ernfteren Scenen. Ich eilte über Frankfurt, Mainz 
Trier und Luremburg nad Longwi, welches ich den 
28 Auguft fhon eingenommen fand; von da 308 
ich mit bis Balmy, fo wie auch zurüd bis Trier; 
jodann, um die unendlihe Verwirrung der Heer- 
jtraße zu vermeiden, die Mofel herab nach Koblenz. 
Mancherlei Naturerfahrungen fihlangen fih, für 
den Aufmerffamen, durch die bewegten Kiriegser- 
eigniffe. Einige Theile von Fiſchers phyſikall— 
ſchem Wörterbuche begleiteten mich; manche Lange— 
weile ftodender Tage betrog ich durch fortgefeste 
chromatiſche Arbeiten, wozu mich die fhönften Er— 
fahrungen in freier Welt aufregten, wie fie feine 
dunkle Kammer, fein Löchlein im Laden geben 
kann. Papiere, Arten und Zeichnungen darüber 
haͤuften fi, 

Bei meinem Befuh in Mainz, Düffeldorf und 
Münfter Eonnte ich bemerken; daß meine alten 
Freunde mich nicht recht wieder erkennen wollten, 
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wovon uns in Hubers Schriften ein Wahrzeichen 
uͤbrig geblieben, deſſen pſychiſche Entwicklung gegen- 
waͤrtig nicht ſchwer fallen ſollte. 
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Eben dieſer widerwaͤrtigen Art, alles Sentimen— 
tale zu verſchmaͤhen, ſich an die unvermeidliche 
Wirklichkeit halb verzweifelnd hinzugeben, begeg- 
nete gerade Neinede Fuchs als wuͤnſchens⸗ 
wertheſter Gegenſtand fuͤr eine, zwiſchen Ueber— 
ſetzung und Umarbeitung ſchwebende Behandlung. 
Meine, dieſer unheiligen Weltbibel gewid— 
mete Arbeit gereichte mir zu Hauſe und auswaͤrts 
zu Troſt und Freude. Ich nahm ſie mit zur Blo— 
cade von Mainz, der ich bis zum Ende der Bela— 
gerung beiwohnte; auch darf ich zu bemerken nicht 
vergeſſen, daß ich ſie zuglelch als Uebung im Hexa— 
meter vornehm, den wir freilich damals nur dem 
Gehör nachbildeten. Voß der die Sache verftand, 
wollte, fo lange Klopftod lebte, aus Pietät dem 
guten alten Herrn nit ing Gefiht fagen daß felne 
Herameter fchleht ſeyen; das mußten wir jüngeren 
aber büßen, die wir von Jugend auf ung im jene 
Rhythmik eingelevert hatten. Voß verläugnete ſelbſt 
feine Ueberſetzung der Odyſſee, die wir verehrten, 
fand an feiner Luife auszufesen, nach der wir und 
bildeten, und fo mußten wir nicht welchem Helligen 
wir ung widmen follten. 
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Auch die Farbenlehre begleitete mich wieder an 
ben Rhein, und ih gewann in_ freier Luft, unter 
beiterm Himmel, immer freiere Anfichten über die 
mannichfaltigen Bedingungen unter denen die Farbe 
erfheint. 

Diefe Mannichfaltigkeit, verglichen mit meiner 
beſchraͤnkten Faͤhigkeit des Gewahrwerdens, Auf- 
faſſens, Ordnens und Verbindens, ſchien mir die 
Nothwendigkeit einer Geſellſchaft herbeizuführen. 
Eine ſolche dachte ich mir in allen ihren Gliedern, 
bezeichnete die verſchiedenen Obliegenheiten und 
deutete zuletzt an, wie man, auf eine gleichwirkende 
Art handlend, baldigſt zum Zweck kommen müßte, 
Dieſen Aufſatz legte ich meinem Schwager Schloſ— 
ſer vor, den ich nach der Uebergabe von Mainz, 
dem ſiegreichen Heere weiter folgend, in Heidelberg 
ſprach; ich ward aber gar unangenehm uͤberraſcht 
als dieſer alte Practicus mich herzlich auslachte und 
verſicherte: In der Welt uͤberhaupt, beſonders 
aber in dem lieben Deutſchen Vaterlande, ſey an 
eine reine, gemeinſame Behandlung irgend einer 
wiſſenſchaftlichen Aufgabe nicht zu denken. Ich da— 
gegen, obgleich auch nicht mehr jung, widerſprach 
als ein Glaͤubiger, wogegen er mir manches um— 
ſtaͤndlich vorausſagte, welches ich damals verwarf, 
in der Folge aber, mehr als billig, probat gefun— 
den habe. 

Und ſo hielt ich fuͤr meine Perſon wenigſtens 
mich immer feſt an dieſe Studien, wie an einem 
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Balken im Schiffbruch: denn ich hatte nun zwey 
Jahre unmittelbar und perſoͤnlich das fuͤrchterliche 
Zuſammenbrechen aller Verhaͤltniſſe erlebt. Ein 
Tag im Hauptquartiere zu Haus und ein Tag in 
dem wieder eroberten Mainz waren Symbole der 
gleichzeitigen Weltgeſchichte, wie ſie es noch jetzt 
demjenigen bleiben der ſich ſynchroniſtiſch jener Tage 
wieder zu erinnern fucht. 


Einem thätigen productiven Geifte, einem wahr: 
haft vaterländifch gefinnten, und einheimiſche Lite- 
ratur befördernden Manne, wird man es zu Gute 
halten, wenn ihn der Umfturz alles Vorhandenen 
ihredt, ohne daß die mindefte Ahnung zu ihm 
fprähe was denn befferes, ja nur anderes daraus 
erfolgen folfe. Man wird ihm beiftimmen wenn es 
ihn verdrießt, daß dergleihen Influenzen fih nad 
Deutfchland erſtrecken, und verrüdte, ja unwuͤrdige 
Perfonen das Heft ergreifen. In diefem Sinne 
war der Bürgergeneral gefchrieben, ingleihen 
die Aufgeregten entworfen, fodann die Un- 
terhaltungen der Ausgewanderten. Alles 
Produetionen die dem erften Urfprung, ja fogar der 
Ausführung nah, meift in diefes und das folgende 
Sahr gehören. 


Der Bürgergeneral ward gegen Ende vor 
1795 in Weimar aufgeführt. Ein, im Fach der 
Schnäpfe hoͤchſt gewandter Schaufpieler, Bed, 
war erft zu unferm Theater: getreten, auf deſſen 
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Talent und Humor vertrauend ich eigentlich die 
Rolle fhrieb. 

Er und der Schaufpleler Malkolmi gaben ihre 
Rollen aufs volllommenfte; dag Stüd ward wieder- 
holt, aber die Urbilder diefer Iuftigen Gefpeniter 
waren zu furchtbar als dag nicht felbit die Scein- 
bilder hatten beaͤngſtigen follen. 

Neu und frifch traten die Schauſpieler Graff 
und Haide mit einiger Vorbildung zu unferm 
Bereine; die Eheleute Porth brachten ung eine 
liebenswürdige Tochter, die im muntern Rollen 
durchaus erfreulich wirfte, und noch jest unter dem 
Namen Vohs bei allen Theaterfreunden gefhäst 
und beliebt iſt. 

In. 47H, 

Kon diefem Jahre durft’ ich hoffen, e3 werde 
mich gegen bie vorigen, in welhen ich viel ent- 
behrt und gelitten, durch mancherlei Thaͤtigkeit zer— 
ftreuen,- durch manderlei Freundlichkeit erquicken; 
und ich bedurfte deffen gar fehr. 

Denn perfönliher Zeuge höchft bedeutender und 
die Welt bedrohender Ummendungen gemwefen zu 
ſeyn, das größte Unglük was Bürgern, Bauern 
und Soldaten begegnen Fann mit. Augen gefehen, 
ia folhe Zuftände getheilt zu haben, gab die trau- 
rigſte Stimmung. 

Doch wie follte man fih erholen, da ung die 
ungeheuern Bewegungen innerhalb Frankreichs jeden 
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Tag beängftigten und bedrohten. Sm vorigen 
Sahre hatten wir den Tod des Königs und der Kö- 
nigin bedauert, in diefem das gleihe Schickſal der 
Prinzeß Eliſabeth. Nobespierre’s Greuelthaten hat- 
ten die Welt erfhredt, und der Sinn für Freude 
war fo verloren, daß niemand über deffen Unter- 
gang zu jauchzen fich getraute; am wenigften da die 
Außern „Kriegsthaten der im innerften aufgeregten 
Nation unaufhaltfam vorwärts drängten , rings 
umher die Welt erfhütterten und alles Beftehende 
mit Umfhwung, wo nicht mit Untergang bedrohten. 

Indeß lebte man doch in einer traumartigen, 
fhüchternen Sicherheit im Norden und befhwichtigte 
die Furcht, dur eine halbgegründete Hoffnung auf 
das gute Verhältniß Preußens zu den Franzofen. 

Bei großen Begebenheiten, ja felbft in der au- 
Berften Bedraͤngniß, kann der Menfch nicht unter- 
laſſen mit Waffen des Wortes und der Schrift zu 
Fampfen. So machte ein Deutfches Heft großes 
Auffeben: Aufruf an alle Voͤlker Euro 
pens; es fprach den fiedenden Haß gegen die Fran— 
zofen aus, in dem Augenblide da ſich die ungebän- 
digten Feinde mächtig gegen unfere Gränzen naher- 
ten. Um aber den MWechfelftreit der Meinungen 
aufs böchfte zu treiben, ſchlichen Franzöfifche revo— 
Iutionäre Lieder im Stillen umher; fie gelangten 
auch zu mir, durch Perfonen denen man ed nicht 
zugetraut hätte. 

Der innere Zwieſpalt der Deutfhen in Ablicht 
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auf Vertheidigung und Gegenwirfung, zeigte fi 
offenbar im Gange der politifhen Anftalten. Preu— 
gen, johne fich über die Abficht naher auszufprechen, 
verlangte Verpflegung für feine Truppen; es er- 
fhien ein Aufgebot, niemand aber wollte geben, 
noch fih gehörig waffnen und vorſehen. In Re— 
gensburg Fam eine Union der Fürften gegen Preu— 
sen zur Sprache, begünftigt von derjenigen Seite, 
welhe DBergrößerungsabfihten in der einfeitigen 
Sriedensverhandlung vermuthete. Minifter von 
Hardenberg verfuhte dagegen die Reichsſtaͤnde zu 
Sunften feines Königs zu erregen und man ſchwank— 
te, in Hoffnung einen Halbfreund der Franzofen zu 
gewinnen, auch wohl auf diefe Seite. Wer fih 
indeffen von den Zuftänden Rechenſchaft gab, mochte 
wohl im Innern fich geitehen, dab man fih mit 
eiteln Hoffnungen zwifhen Furcht und Sorge nur 
binbalte. 

Die Defterreicher zogen fih über den Rhein 
berüber, die Engländer in die Niederlande, der 
Feind nahm einen größern Raum ein und erwarb 
reichlihere Mittel. Die Nachrichten von Flüchtigen 
aller Orten vermehrten fih, und es war Feine Fa— 
milie, kein Freundeskreis, der nicht fin feinen 
Gltedern ware befchadigt worden. Man fendete 
mir aus dem füdlichen und weitlihen Deutfchland, 
Schasfäfthen, Sparthaler, Koftbarfeiten man- 
her Art, zum treuen Aufbewahren, die mich als 
Zeugniffe großen Zutrauens erfreuten, wäbrend fie 
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mir ald Beweife einer behnftkgten te traurig 


vor Augen ſtanden. 

Und fo rudten denn au, infäleen io in Frank⸗ 
furt angefeffes war, die Beforglichkeiten immer 
naher und naher, Der fhöne bürgerliche Be- 
fig, deffen meine Mutter-feit dem Ableben mel- 
nes Daters fih erfreute, ward ihr fchon feit dem 
früheren Anfang der Feindfeligfeiten zur Laft, ohne 
daß fie fich es zu. befennen getraute, doch hatte ich 
bei meinem vorjährigen Beſuch fie über ihren Zu— 
ftand aufgeklärt und aufgemuntert fi folder Bürde 
zu entledigen. Aber gerade in diefer Zeit war 
unräthlih zu thun was man für nothwendig hielt, 


Ein bei unfern Lebzeiten neuerbautes, bürger- 


lich bequemes und anftandiges Haus, ein wohlver- 
forgter Keller, Hausgeräth aller Art und der Zeit 
nah von .gutem Geſchmack, Bücherfammlungen, 
Gemaͤhlde, Kupferftiihe und Landeharten, Alter: 
thuͤmer, Fleine Kunftwerfe und Euriofitäten, gar 
manches Merkfwürdige, das mein Water aus Kieb- 
haberey und Kenntniß bei guter Gelegenheit um fi 
verfammelt hatte: es fand alles da und noch bei— 
fammen, es griff durch Ort und Stellung gar be- 
quem und nushaft in einander, umd hatte zuſam— 
men nur. eigentlich feinen herfümmlichen Werth; 
dachte man fih daß es follte vertheilt und zerſtreut 
werden, fo mußte man fürchten es verfchlendert 
und verloren zu fehen, 

Auch merkte man bald, indem man fih mit 
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Freunden berieth, mit Maͤklern unterhandelte, daß 
in der jegigen Zeit ein jeder Verkauf, felbfi ein un— 
vortheilhafter, fich verfpaten müffe. Doc der Ent— 
ſchluß war einmal-gefaßt, und die Ausfiht auf eine 
lebenslaͤngliche Miethe in einen fehön gelegenen, 
obgleih erfi neu zu erbauenden Haufe gab der Ein- 
bildungefraft meiner guten Mutter eine heitere 
Stimmung, die ihr manches IUnangenehme der Ge— 
genwart übertragen half. 

Schwanfende Gerühte vom An- und Eindringen 
der Feinde verbreiteten fchredenvolle Unficherheit. 
Handelsleute fhafften ihre Waaren fort, mehrere 
das beweglich Koftbare, und fo wurden auch viele 
Herfonen aufgeregt, an fich ſelbſt zu denfen. Die 
Unbequemlichkelt eiuer Auswanderung und Orte- 
veranderung ſtritt mit der Furcht vor einer feindli- 
chen Behandlung; auch ward mein Schwager Schlof- 
fer in diefem Strudel mit fortgeriffen. Mehrmals 
bo: ich meiner Mutter einen ruhigen Aufenthalt bei 
mir an, aber fie fühlte feine Sorge für ihre eigene 
Perſoͤnlichkeit; fie beftärkte fich in ihrem altteftament- 
lichen Glauben, und, durch einige zur rechten Zeit 
ihr begegnende Stellen aus den Pfalmen und Pro— 
vheten, in der Neigung zur Vaterſtadt, mit der fie 
ganz eigentlich zufammengewachfen war; weßhalb 
fie denn aud nicht einmal einen Befuch zu mir un- 
fernehmen wollte. 

Sie hatte ihr Bleiben an Drt und Stelle ent- 
ſchieden ausgeſprochen, als Frau von la Roche ſich 
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bei Wieland anmeidete, und ihn dadurch in die 
größte Berlegenheit feste, Hier waren wir nun in 
dem Fall, ihm und ung einen Freundfhaftsdienft 
zu ermweifen. Angft und Sorge hatten wir ſchon ge- 
nug, dazu aber noch obendrein die Wehklage zu er- 
dulden ſchien ganz unmöglih. Gewandt in ſolchen 
Dingen wußte meine Mutter, felbit fo vieles ertra- 
gend, auch ihre Freundin zu befhwichtigen und fich 
dadurch unfern größten Danf zu verdienen. * 

Soͤmmering mit ſeiner trefflichen Gattin hielt 
es in Frankfurt aus, die fortwaͤhrende Unruhe zu 
ertragen. Jakobi war aus Pempelfort nah Wands- 
be geflüchtet, die Seintgen hatten andere Orte der 
Sicherheit gefuht. Mar Jakobi war in meiner 
Nahe als der Medicin Berliffener in Jena. 

Das Theater, wenn es mich auch nicht ergüßte, 
unterhielt mich doch in fortwahrender Befhäftigung; 
ich betrachtete es ale eine Kehranftalt zur Kunft mit 
Heiterkeit, ja als ein Symbol des Welt- und Ge- 
fchäftslebeng, wo es auch nicht immer fanft hergebt, 
und übertrug was es Inerfreulihes haben mochte. 

Schon zu Anfang des Jahres Eonnte die Zau— 
berflöte gegeben werden, bald darauf Richard 
Loͤwenherz, und dieß wollte zu jener Zeit, unter 
den gegebenen Umſtaͤnden, ſchon etwas heißen. 
Dann famen einige bedeutende Sfflandifhe Schau: 
ſpiele an die Reihe, und unfer Perfonal lernte ſich 
immer beffer und reiner in diefe Vorträge finden, 
Das Repertorium war ſchon anfehnlih, daher denn 
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fleinere Stüde, wenn fie fih auch nicht hielten, im— 
mer einigemal als Neuigkeit gelten Eonnten. Die 
Schaufpielerin Bed, welhe in diefem Jahre an- 
trat, füllte das in Sfflandifhen und Kotzebueſchen 
Stüden wohlbedahte Fach gutmüthiger und boͤsar— 
tiger Mütter, Schweftern, Tanten und Schließe— 
rinnen ganz volllommen aus. Vohs hatte die 
höchft anmuthige, zur Gurli gefhaffene Porth ge- 
heirathet, und es blieb in diefer mittlern Region 
wenig zu wünfchen übrig. Die Gefellfchaft fpielte 
den Sommer über einige Monate in Lauchftadt, da- 
her man wie immer den doppelten Vortheil z0g, 
daß eingelernte Stüde fortgeübt wurden, ohne dem 
Weimariſchen Publicum verdrieplich zu fallen. 

Nunmehr gegen Sena und die dortigen Lehrbüh- 
nen die Aufmerffamfeit Ienfend, erwahne ich fol- 
gendes: 

Nah Reinhold Abgang, der mit Recht als 
ein großer Verluft für die Akademie erfhien, war 
mit Kühnheit, je Verwegenheit, an feine Stelle 
Fichte berufen worden, der in feinen Schriften 
fih mit Großheit aber vielleicht nicht ganz gehörig 
über die wichtigften Sitten und Staatsgegenftände 
erklärt hatte. Es war eine der tüchtigften Perfün- 
lichkeiten, die man je gefehen, und an feinen Ge- 
finnungen in höherm Betracht nichts auszuſetzen; 
aber wie hätte er mit der Welt, die er als feinen 
erſchaffenen Befik betrachtete, aleihen Schritt hal- 
ten follen? 
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Da man ihn die Stunden, de er zu.öffentli- 
chen Vorlefungen benugen wollte, on Werfeltagen 
verfümmert hatte, fo unternahm er Sonntags Vor- 
leſungen, deren Einleitung Hinderniffe fanden. 
Kleine und größere daraus entfpringende Widerwär- 
tigfeiten waren kaum, nicht ohne Unbequemlichkeit der 
obern Behörden, getufeht und geſchlichtet, als ung 
deffen Aeußerungen über Gott und göttliche Dinge, 
über die man freilich beffer ein tiefes Stilffehweigen 
beobachtet, von außen befchwerende Anregungen zu= 
zogen. In SKurfachfen wollte man von gewiſſen 
Stellen der Fichte'ſchen Zeitfhrift niht das Beſte 
denken, und freilich hatte man alle Mühe dasjenige, 
was in Worten etwas ſtark verfaßt war, durch an- 
dere Worte Teidlich auszulegen, zu mildern, und 
wo nicht geltend doch verzeihlich zu mahen. 

Profeffor Göttling, der nad einer freifinni- 
gen Bildung durch wiffenfchaftlihe Reifen unter die 
allererſten zu zahlen iſt, die den allerdings hohen 
Begriff der neuern Franzöfifhen Chemie in fi auf- 
nahmen, trat mit der Entdedung hervor, daß Phos- 
phor auch in Stickluft brenne. Die deßhalb entite- 
senden Hin- und Widerverſuche befchäftigten uns 
eine Zeit lang. 

Geh. Rath Voigt, ein getreuer Mitarbeiter 
auch Im mineralogifhen Felde, kam von Carlsbad 
zurüd und brachte fehr fhöne Tungfteine, theils in 


größeren Maflen, theils deutlich Ernftallifirt, womit 
- wir 
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wir fpäterhin, als dergleihen feltener vorfamen, 
gar manchen Liebhaber erfreuen Fonnten. 

Alexander von Humboldt längft erwartet, 
von Bayreuth anfommend , nöthigte ung ins Allge- 
meinere der Naturwiſſenſchaft. Sein älterer Bru- 
der, gleichfalls in Jena gegenwärtig, ein klares In— 
tereffe nach allen Seiten hinrichtend, theilte Stre- 
ben, Forſchen und Unterricht. 

Zu bemerken ift, daß Hofrath Loder eben bie 
Bänderlehre las, den höchtt wichtigen Theil der 
Anatomie: denn was vermittelt wohl Muskeln und 
Knochen als die Bander? And doc ward durd eine 
befondere Berrüdtheit der medicinifhen Jugend ge- 
rade diefer Theil vernachlafiigt. Wir Genannten, 
mit Freund Mevern, mandelten des Morgens im 
tiefftien Schnee, um in einem faft leeren anatomi- 
fhen Auditorium diefe wichtige Verknüpfung aufs 
deutlihite nach den genaueften Präparaten vorge- 
tragen zu fehen. 

Der treffiihe, immerfort thatige, ſelbſt die klein— 
ſten Nachhuͤlfen feines Beſtrebens nicht verſchmaͤhen— 
de Batſch ward in dieſem Jahre in einen maͤßigen 
Theil des obern Fuͤrſtengartens zu Jena eingeſetzt. 
Da aber ein dort angeſtellter, auf Nutzung angewie— 
ſener Hofgaͤrtner im Hauptbeſitz blieb, ſo gab es 
manche Unannehmlichkeiten, welche zu beſeitigen man 
dießmal nur Plane fuͤr die Zukunft machen konnte. 

Auch in dieſem Jahre, gleichſam zu guter Vor— 
bedeutung, ward die Nachbarſchaft ewige 

Goethe's Werke. XXXI. Bo. 
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Gartens heiterer und freundlicher... Ein Theil der 
Stadtmauer war. eingefallen, und um die Koften der 
Wiederherjtellung zu vermeiden, befchloß man die 
- Ausfüllung des Grabens an diefer Stelle; dann ſollte 


die gleiche Operation ſich auf den übrigen Theil nach. 
und nach erfireden. 


Gegen die großen immer gefteigerten Forderun— 
gen der Chromatif fühlte ich mehr und mehr meine 
Unzulänglichfelt. Sch ließ daher nicht ab, fort- 
während Gemüthsfreunde heran zu ziehen. Mit 
Schloſſern gelang es mir nicht: denn felbit in dem 
friedlihften Seiten würde er diefem Gefchaft feine 
Aufmerkſamkeit nicht zugewendet haben, Det fitt- 
liche Theil des menfhlihen Weſens unterlag feinen 
Betrahtungen, und von dem Innern zu dem Aeußern 
überzugehen iſt fehwerer ald man denkt. Soͤmme— 
ring dagegen feste feine Theilnahme durch alle. die 
verworrenen Schiefale fort. - Geiſtreich war fein- 
Eingreifen, fördernd felbft fein-Widerfpruh, und 
wenn ich auf feine Mittheilungen recht aufmerfte, 
fo fab ih immer weiter, 


Non allen Unbilden dieſes Jahres nahm die Na⸗ 
tur ihrer Gewohnheit gemaͤß nicht die geringſte 
Kenntniß. Alle Feldfruͤchte gediehen herrlich, alles 
reifte einen Monat fruͤher, alles Obſt gelangte zur 
Vollkommenheit, Apricoſen und Pfirſchen, Melo— 
nen und auch Caſtanien boten ſich dem Liebhaber 
reif und Ihmashaft dar, und felbft in der Reihe 
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vortrefflicher Weinfahte finden wir: 1794 mit- auf- 


# 


gezahlt. 
Bon Titerarifhen Arbeiten zu Bat fo war 


der Retnecke Fuchs nunmehr abgedruckt; allein 
die Unbiden, die aus Verfendung der Freiexem— 
plare ſich immer hervorihun, blieben auch dießmal 
nicht aus. So verbarb eine Zufalffgkeft mir die 


friſche Thellnahme meiner Gothatfhen Gönner und 
Freunde. Herzog Ernft hatte mir verfhledene phy⸗ 


ſikaliſche Inſtrumente freundlichſt geborgt, bei deren 


Ruͤckſendung ich die Exemplare des Scherzgedid ıted 
belpackte, ohne derſelben in meinem Briefe zu er 


waͤhnen, ih wenß nicht ob aus Ueberellung, oder 
eine Ueberraſchuntt beabſichtigend. Genug, der mir 
folhen Gefhaften Beauftragte des Fuͤrſten war ab- 
wefend und die Kifite blieb Lange Zeit unausgepadt; 

ih aber, eine theh‘ nehmende Erwiederung fo wer⸗ 
ther und fonft fo pünctliher Freunde mehrere Wo- 


chen entbehrend, machte mir taufend Geillen, big 


endiih nah Eröffnung der Kiſte nur Entſchuldigun⸗ 


gen, Anklagen, Bedauerniffe wiederholt ausgedruͤckt, 


mir ftatt einer heitern Aufnahme unglüdlihermeife 
zu Theil wurden. 

Bon der beurtheilenden Seite aber waren Voſ⸗ 
ſens rhythmiſche Bemerkungen nicht troͤſtlich, und 
ich mußte nur zufrieden ſeyn, daß mein gutes Ver- 
haͤllniß zu den Freunden nicht geftört wurde, an- 
ſtatt daß es ſich harte erhöhen und befeben follen, 
Doch ſetzte ſich alles Bald wieder Ins Gleiche: Prinz 
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- Auguft fuhr mit feinen literarifhen Scherzen fort, 
Herzog Ernft gewahrte mir unausgefeßt ein wohl- 
gegründetegs Vertrauen, indem ich befonders feiner 
Kunftliebhaberey gar mande angenehme Befigung 
zuführte. Auch Voß fonnte mit mir zufrieden fern, 
indem ih auf feine Bemerkungen achtend mic in der 
Folge nachgtebig und bildfam erwies. 

Der Abdrud des erften Bandes von Wilhelm 
Meifter war begonnen, der Entfhluß, eine Ar- 
beit, an ber ich noch fo viel zu erinnern hatte, für 
fertig zu erflaren, war endlich gefaßt, und ich war 
froh den Anfang aus den Augen zu haben, wenn - 
mich fchon die Fortſetzung fo wie dire Ausficht auf eine 
nunmehrige Beendigung höchlic, bedrängte. “Die 
Nothwendigkeit aber iſt der beite: Nathgeber. 

In England erſchien eine Ueberfeßung der Sphi- 
genia; Unger drudte fie nach; aber weder ein Erem- 
plar des Originals noch der Copie ift mir geblieben. 

An dem Bergbaue zu Flmenau hatten wir ung 
fhon mehrere Jahre herumgequält; eine fo wichtige 
Unternehmung ifolirt zu wagen, war nur einem ju- 
gendlihen, thatig- frohen Uebermuth zu verzeihen. 
Innerhalb eines großen eingerichteten Bergweſens 
hätte fie fih fruchtbarer fortbilden Fünnen; allein 
mit befhrantten Mitteln, fremden, obgleich fehr 
tüchtigen, von Zeit zu Zeit herbeigerufenen Offician— 
ten fonnte man zwar ing Klare Eommen, dabei aber 
war die Ausführung weder umfichtig noch energiſch 
genug, und das Werk, befonderd bei einer ganz 
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unerwarteten Naturbildung, mehr als einmal im 
Begriff zu ftoden. 

Ein ausgefhriebener Gewerfentag ward nicht 
ohne Sorge von mir, und felbit von meinem Golfe- 
gen, dem gefchaftsgewandteren Geh. Nath Voigt, 
mit einiger Bedenklichkeit bezogen; aber ung kam 
ein Succurd, von woher wir ihn niemals erwartet 
hätten. Der 3eitgeift, dem man fo viel Gutes und 
fo viel Böfes nachzufagen hat, zeigte ſich als unſer 
Alliirter, einige der Abgeordneten fanden gerade 
gelegen eine Art von Convent zu bilden, und ſich 
der Führung und der Leitung der Sache zu unter- 
sieben. Anftatt dag wir Commiffarten alfo nötbig 
gehabt hatten, die Litaney von Uebeln, zu der wir 
ung fchon vorbereitet hatten, demüthig abzubeten, 
ward fogleich befchloffen, daß die Neprafentanten 
felbft fih Punch für Punct an Ort und Stelle aufzu- 
Hären und ohne Borurtheil in die Natur der Sage - 
zu fehen fih bemühen follten. 

Wir traten gern in den Hintergrund, und von 
jener Seite war man nadhfichtiger gegen die Mängel, 
die man felbit entdeckt hatte, zutraulicher auf die 
Hülfsmittel, die man felbft erfand, fo dag zuletzt 
alles, wie wir es nur wünfhen Fonnten, befchloffen 
wurde; und da es denn endlich an Gelde nicht feh- 
len durfte, um diefe weifen Rathſchlaͤge ing Werk 
zu jeßen, fo wurden auch die nöthigen Summen 
verwilliet und alles ging mit Wohlgefslfen ausein- 
ander, 
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Ein wunderſamer, 
nicht ohne feine Schr 

durch meine Unterſt 


durch verwidelte Schtefale 

„d verarmter Mann, hielt fih 

i utzung in Ilmenau unterfremdem 

: — e e war mir ſehr nuͤtzlich, da er mir 

bare Anja, ; md Steuerſachen Durch unmittel- 

driſcher a UND, als gewandter, obgleih hypochon⸗ 

ich feibr ‚efhaftsmann, mehreres überlieferte, was 

mie,  enicht hätte bis auf den Grad einfehen und 
‚u eigen machen fünnen. 

Durch meine vorjährige Reiſe an den Nieder: 
hein hatte ich mich an Fritz Jakobi und die Fürftin 
Galizin mehr angenahert; Doch blieb es immer ein 
wunderbares Verhaͤltniß, deffen Art und Weife ſchwer 
auszufprehen und nur durch den Begriff der ganzen 
Glaffe gebildeter, oder vielmehr der fi Bier bilden: 
den Deutfhen einzufehen. 

Dem beften Theil der Nation war ein eiht auf- 
gegangen, das fie aus der öden, gehaltlofen, ab- 
hängigen Pedanterie ald einem Fümmerlihen Stre- 
ben herauszuleiten verſprach. Sehr viele waren zu— 
gleich von demfelben Geift ergriffen, fie erkannten - 
die gegenfeitigen Verdienſte, fie achteren einander, 
fühlten das Beduͤrfniß fih zu verbinden, fie ſuch— 
ten, fie liebten fih, und dennoch Eonnte keine. wahr- 
hafte Einigung entftehen. Das allgemeine Intereffe, | 
ſittlich, moralifch , war doch ein vages, unbefimm=- 
tes, und es fehlte im Ganzen wie im Einzelnen an 
Richtung zu befondern Thätigfeiten, Daher zerfiel 
der große unfichtbare Kreis in Fleinere, meiſt locale, 
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die manches Loͤbliche erſchufen und hervorbrachten; 
aber eigentlich iſollrten ſich die bedeutenden immer 
mehr und mehr. 

Es iſt zwar dieß die alte Geſchichte, die ſich bet 
Erneuerung und Belebung ſtarrer ſtockender Zuſtaͤnde 
gar oft ereignet hat, und mag alſo fuͤr ein litera— 
riſches Beiſpiel gelten, deſſen was wir in der poli— 

ttfhen und kirchlichen Geſchichte fo oft wiederholt 
ſehen. 

Die Hauptfiguren wirkten ihrem Geiſt, Sinn 
und Faͤhigkelt nah unbedingt; an fie ſchloſſen ſich 
andere, die ſich zwar Kraͤfte fuͤhlten, aber doch ſchon 
geſellig und untergeordnet zu wirken nicht abgeneigt 

waren. 

Klopſtock ſey zuerſt genannt. Geiſtig wende— 
ten ſich viele zu Ihm; ſeine keuſche abgemeſſene, 
immer Ehrfurcht gebietende Perſoͤnlichkeit aber lockte 
zw keiner Annäherung. An Wieland ſchloſſen ſich 
gleichfalls wenige perſoͤnlich: das Ilterariſche Zu— 
trauen aber war graͤnzenlos; — das ſuͤdliche Deutſch— 
land, beſonders Wien, ſind ihm ihre poetiſche und 

proſaiſche Cultur ſchuldig; — unuͤberſehbare Ein— 
ſendungen jedoch brachten ihn oft zu heiterer Ver— 
zweiflung. 

Herder wirkte ſpaͤter. Sein anziehendes We— 
ſen ſammelte nicht eigentlich eine Menge um ihn 
her, aber Einzelne geftalteten fih an und um ihn, 
hielten an ihm feft, und hatten zu ihrem größten 
Vortheile fih Ihm ganz hingegeben. Und fo hatten 
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fich Eleine Weltſyſteme gebildet. Auh Gleim war 
ein Mittelpunct, um den fich viele Talente verfam- 
melten. Mir wurden viele Sprudelföpfe zu Theil, 
welche fait den Chrennamen eines Gente’d zum Spitz⸗ 
namen herabgebracht hatten, 

Aber bei allem diefen fand fich das Sonderbate, 
daß nicht nur jeder Hauptling, fondern auch jeder 
Angeordnete feine Selbftftändigkeit fefthieit und an- 
dere deßhalb an und nad fich in feine befonderen Ge— 
fianungen heranzuziehen bemüht war: wodurd denn 
die feltfamften Wirkungen und GEN ſich 
hervorthaten. 

Und wie Lavater forderte, daß man ſich nach 
feinem Beiſpiel mit Chriſto transfubftantiiren muͤſſe, 
ſo verlangte Jakobi, daß man ſeine individuelle, 
tiefe, ſchwer zu definirende Denkweiſe in ſich auf- 
nehmen ſolle. Die Fuͤrſtin hatte in der katholiſchen 
Sinnesart, innerhalb der Ritualitaͤten der Kirche, 
die Moͤglichkeit gefunden, ihren edlen Zwecken gemaͤß 
zu leben und zu handeln. Dieſe beiden liebten mich 
wahrhaft, und ließen mich im Augenblick gewaͤhren, 
jedoch immer mit ſtiller, nicht ganz verheimlichter 
Hoffnung mich Ihren Geſinnungen völlig anzueignen; 
ſie ließen ſich daher manche von meinen Unarten ge— 
fallen, die ich oft aus Ungeduld und um mir gegen 
ſie Luft zu machen, vorſaͤtzlich ausuͤbte. 

Im Ganzen war jedoch jener Zuſtand eine ari- 
ſtokratiſche Anarchie, ungefaͤhr wie der Conflict je— 
ner, eine bedeutende Selbſtſtaͤndigkeit entweder ſchon 
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befigenden ‚oder zu erringen ftrebenden Gewalten im 
Mittelalter. Auch war es eine Art Mittelalter, das 
einer höheren Cultur voranging, wie wir jest wohl 
überfehen, da ung mehrere Einblide in diefen nicht 
zu befhreibenden, vielleicht für Nachlebende nicht 
zu faffenden Zuftand eröffnet worden. Hamanns 
Briefe find hiezu ein unfcharbares Archiv, zu mwel- 
chem der Schlüfel im Ganzen wohl möchte gefun= 
den werden, für die einzelnen geheimen Faͤcher 
vielleicht nie. 

Als Hausgenoſſen befaß ih nunmehr meinen 
älteften Römifhen Freund, Heinrich Meyer— 
Erinnerung und Fortbildung Staltanifher Studien 
blieb tägliche Unterhaltung. Bei dem lekten Auf- 
enthalt in Venedig hatten wir ung aufs Neue von 
Grund aus verftändigt und uns nur defto inniger 
verbunden, 

Wie aber alles Beftreben, einen Gegenftand zu 
faffen, in der Entfernung vom Gegenftande fih nur 
verwirrt, oder, wenn man zur Klarheit vorzudrin- 
gen fuht, die Unzulänglichkeit der Erinnerung fühlz 
bar macht, und immerfort eine Ruͤckkehr zur Quelle 
des Anſchauens In der lebendigen Gegenwart for- 
dert, fo war ed auch hier. And wer, wenn er auch 
mit wenigerem Ernſt in Stalien gelebt, wuͤnſcht 
nicht immer dorthin zurüd zu kehren! 

Noch aber war der Iwiefpalt, den das willen: 
ihaftlihe Bemühen in mein Daſeyn gebracht, kei— 
nesweges ausgeglichen; denn die Art, wie ich die 
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Naturerfahrungen behandelte, ſchien die übrigen 

Seelenkraͤfte fammtlich für ſich zu fordern. 

In diefem Drange des Widerftreits übertraf alle 
meine Wünfhe und Hoffnungen das auf einmal 
ſich entwickelnde Verhältniß zu Schiller; von der 

»erften Annaherung an war ed ein unaufhaltfames. 
Fortſchreiten philoſophiſcher Nusbildung und äftheti- 
ſcher Thaͤtigkeit. Zum Behuf ſeiner Horen mußte 

ihm ſehr angelegen ſeyn, was ich im Stillen gear- 
beitet, angefangen, unternommen, fammtlih zu 

kennen, neu anzuregen und zu benutzen; für mid 
wer es ein neuer Frühling, in welchem alles froh 
nebeneinander feimte und aus aufgeſchloſſenen Sa-, 
men und Zweigen hervorging. Die nunmehr gefam=- 
melten und geordneten beiderfeitigen Briefe geben 
davon das unmittelbarfte, reinſte und volftändiafte 
Zeugniß. 
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Die Horen wurden ausgegeben,  Epkfteln, 
legten, Unterhaltungen der Ausgewan— 
derten von meiner Seite beigetragen. Außerdem 
überlesten und beriethen wir gemeinfam den ganzen 
Inhalt diefer neuen Zeitſchrift, die Verhaͤltniſſe 
der Mitarbeiter und was bei dergleichen Unterneh 
mungen fonft vorfommen mag. Hiebei Ternte ich 
Mitlebende Fennen, ich ward mit Autoren und Pro= 
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Quctkonen bekannt, die mir font niemals einige 
Aufmerkſamkeit abgewonnen hätten. "Schiller war 
uͤberhaupt weniger ausfchließend als ich, und mußte 
nachſichtig feun als Herausgeber. _ 


Bei allem diefem konnt' ich mich nicht enthalten 
Anfangs July nah Garlebad zu gehen, und über 
vier Wochen dafelbit zu verweilen. In jüngern Sab- 
ten ift man ungeduldig bei den Fleinften Uebeln, und 
Carlsbad war mir fchon vfters heilfam gemefen. 
Vergebens aber hatt’ ich mancherlet Arbeiten mitge- 
nommen, denn die auf gar vielfahe Weife mich be— 
zührende große Maſſe von Menfchen zerftreute, hin— 
derte mich, gab mir freilich aber auch manche neue 
Ausfiht auf Welt und Perfünlichkeiten. 


‚Kaum war ich zurüd, als von Ilmenau die Nach⸗ 
zicht einlief, ein bedeutender Stollenbruch habe dem 
dortigen Bergbau den Garaus gemaht. Ich eilte 
hin, und ſah nicht ohne Bedenken und Betrübnif 
ein Werk, worauf fo viel Zeit, Kraft und Geld:ver- 
spendet worden, in ſich ſelbſt erftidt-und begraben, 

Erheiternd war mir dagegen die Gefellfchaft met: 
nes fünfjährigen Sohnes, der diefe Gegend, an 
der ich mich nun feit zwanzig Jahren müde geſehen 
und gedacht, mit frifchem Eindlihem Sinn wieder 
auffaßte, alle Gegenftände, Verhaͤltniſſe, Thaͤtig⸗ 
keiten mit neuer Lebensluft ergriff und, viel entſchie⸗ 
dener als mit Worten haͤtte geſchehen koͤnnen, durch 
bie That ausſprach: daß dem Abgeſtorbenen im— 


4 

mer etwas Belebtes folge, umb der Antheil der 
Menfben an diefer Erde niemals erlöfhen koͤnne. 

Ton da ward ih nah Eifenach gefordert; der 
Hof weilte dafeibit mit mehreren Fremden, befon- 
ders Emigrirten. Bedenklihe Kriegsbewegungen 
riefen jederman zur Aufmerkfamfeit: die Deiterrei- 
ber waren 60,000 Maun über den Mayn gegan- 
gen, und es ſchien als wenn in der Gegend von 
Stanffurt die Ereigniffe Iebhaft werben ſollten. Ei- 
nen Auftrag, der mich dem Kampfplage genäbert 
hätte, wußte ich abzulehnen; ich Fannte das Kriegs⸗ 
unbeil zu febr, als daß ich es hätte aufſuchen follen. 

Hier begegnete mir ein Fall, an welchen id öf- 
ters zu denken im Leben Urfache hatte. Graf Du- 
manoir, unter allen Emigrirten ohne Frage der 
am meiſten Gebildete, von tübtigem Charakter und 
reinem Menibenvertand, deſſen Urtheil ih meiſt 
unbefangen gefunden hatte — er begegnete mir » 
in Eiſenach vergnügt auf der Straße und erzählte, 
was im der Zranffurter Zeitung Günftiges für ihre 
Angelegenbeiten ſtehe. Da ih doch auch den Gang 
des Weltweiend ziemlih vor mir im Sinne hatte, 
fo ftußte ih und es ſchien mir unbegreifih, wie 
dergleihen fi follte ereignet haben. Ich eilte da⸗ 
ber mir das Blatt zu verfhaffen, und fonnte beim 
Leſen und Wiederleſen nichts Aehnliches darin finden, 
bis ich zulegt eine Stelle gewahrte, die manallenfalls 
auf diefe Angelegenheit beziehen Eonnte, da fie denn 
aber gerade das Gegentheil würde bedeutet haben. 
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‚Früher batte ih ſchon einmal ein Staͤrkeres, 
freilich auch von einem Emigrirten vernommen. 
Die Franzoien hatten fih bereits über der ganzen 
Dberflähe ihres Vaterlandes auf alle Weife gemor- 
det; die Affignate waren zu Mandaten, und diefe 
wieder zu nichts geworden; von allem dem war um- 
ſtaͤndlich und mit großem Bedauern die Nede, als 
ein Marauis mit einiger Beruhigung verſetzte: dieß 
ſer zwar ein großes Unglüd, nur befürdte er, es 
werde noch gar der bürgerliche Krieg ausbrechen und 
der Stastsbanauerutt unvermeidlich ſeyn. 

Wem dergleihen von Beurtbeilung unmittelba- 

- rer Pebensverbältniffe vorgefommen, der wird fih 
nicht mebr wundern, wenn ihm in Religion, Pbi- 
fofopbie und Wiſſenſchaft, wo des Menfhen abge- 
fondertes Innere in Anfprub genommen wird, eben 
ſolche Berfiniterung des Urtheils und der Meinung 
am bellen Mittag begegnet. 

In derfelben Zeit ging Freund Meyer nah Sta- 
Bien zurüd; denn obgleich der Krieg in der Lombar- 
deu ſchon heftig geführt wurde, fo war doch im übri- 
gen alles noch unangetaitet, und wir lebten im Wahn 
die Jahre von 87 und 83 wiederholen zu koͤnnen. 
Seine Entfernung beraubte mich alles Geſpraͤchs 
über bildende Kunft, und felbit meine Vorbereitung 

ihm zu folgen, führte mich auf andere Wege. 

Ganz abgelenft und zur Naturbetrachtung zurüd- 
geführt ward ich, als gegen Ende des Jahrs die bei- 
den Gebrüder von Humboldt in Jena erfdie- 
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nen. Ste nahmen beiderfeits in dieſem Augen-- 
blick an Naturwiſſenſchaften großem Antheil, und 
ich konnte mich nicht enthalten, meine Ideen über 
vergleichende Anatomie und deren methodiſche Be— 
handlung im Gefprach mitzutheilen. Damanmelne 
Darftellungen zufammenhängend und ziemlich voll-- 
ftändig erachtete, ward ich dringend aufgefordert fie 
zu Papier gu bringen, welches ich auch fogleich be⸗ 
folgte, indem ih an Mar Jakobi das Grundſchema 
einer vergleichenden Knochenlehre, gegenwärtig wie 
es mir war, bietirte, den Freunden Gnüge that— 
und mir felbft einen Anhaltepunct gewann, woran 
ich meine weiteren Betrachtungen knuͤpfen fonntes 

Alexander von Humboldt's Einwirfungen- 
verlangen befonders behandelt zu werden, Gelne 
Gegenwart in Jena fördert die vergleichende Anato⸗ 
mie; er und fein alterer Bruder bewegen mich, das 
noch vorhandene allgemeine" Schema zu bictirem 
Bei feinem Aufenthalt in Bayreuth iſt mein’belef= - 
liches Verhaͤltniß zu Ihm fehr Intereffant. 

Gleichzeitig und verbunden mir ihm trite Geh: | 
Rath Wolf von einer andern Seite, doch im allge⸗ 
meinen Sinne: mit in unfern Kreis. 

Die Verfendung der Freieremplare von Wil 
heim Meifters erſtem Theil befchäftigte mid eine 
Weile, Die Beantwortung’war nur theilwelfe er- 
freulich, im Ganzen feineswegs foͤrderlich; doch 
bleiben die Briefe wie fie damals einlangten und 
noch vorhanden find, Immer bedeutend und beich- 
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Herzog und Prinzvon Gotha, Fran von Fran⸗ 
enberg daſelbſt, von Thuͤmmel, meine Mutter 
oͤmmering, Schloſſer, von Humboldt, von Dal 
erg in Mannheim, Voß, die meiſten, wenn man 
s genau nimmt, se defendendo, gegen die ge— 
eime Gewalt des Werkes ſich in Poſitur ſetzend 
ine geiſtreiche geliebte Freundin aber brachte mich 
anz beſonders in. Verzweiflung, durch Ahnung 
anches Geheimniſſes, Beſtreben nah Enthuͤllung 
nd aͤngſtliche Deuteley, anſtatt daß ich gewuͤnſcht 
atte, man moͤchte die Sache nehmen wie fie lag: 
nd. fich den faßlihen Sinn zueignen. 

Indem nun Anger die Fortfegung betrieb und 
den zweyten Band zu befchleunigen fuchte, ergab: 
fih ein widerwaͤrtiges Berhaltnig mit Gapellmeifter- 
Reichardt. Man ı war mit ihm, ungeachtet ſei— 
ner-vor= und zudeinglichen Natur, in Nüdficht auf 
rein bedeutendes Talent, in gutem Vernehmen ge= 
ftanden „er war der. erfte, der: mit Ernft und: Ste=- 
tigkeit meine Iprifchen Arbeiten durch Muſik ins: All 
gemeine: forderte, und ohnehin: lag ed in meiner: 
Art aus herkoͤmmlicher Dankbarkeit unbegueme Mens 
ſchen fortzudulden, wenn fie mir es nicht garızu arg: 
machten, alsdann aber meiſt mit Ungeſtuͤm ein ſol⸗ 
bes Verhaͤltniß abzubrehen. Nun hatte fih Rei— 
ardt mit Wuth und Ingrimm: in die Revolution 
geworfen; ich aber, die gräulichen unaufhaltfamen 
Folgen folcher gewaltthatig aufgelösten Zuftände mit“ 
Augen fhauend und zugleih ein ähnliches Geheime 
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treiben im Waterlande durch und durchblickend, 
hielt ein- für allemal am Beſtehenden feſt, an def- 
ſen Verbeſſerung, Belebung und Richtung zum Sin— 


nigen, Verſtaͤndigen, ich mein Lebenlang bewußt 


— 


und unbewußt gewirkt hatte, und konnte und wollte 


dieſe Geſinnung nicht verhehlen. 

Reichardt hatte auch die Lieder zum Wilhelm Mei— 
ſter mit Gluͤck zu componiren angefangen, wie denn 
immer noch feine Melodie zu: „Kennſt du das 


Land,’ als vorzüglih bewundert wird. Unger 


theilte ihm die Lieder der folgenden Bande mit, 


und fo war er von der muſikaliſchen Seite unfer 
Freund, von der politifhen unfer Widerſacher, da- 


DT 


ber fih im Stillen ein Bruch vorbereitete, der zu= _ 


fest unaufhaltfam an den Tag Fam. 

Ueber das Verhältnig zu Sakobi habe ich hier- 
naͤchſt befferes zu fagen, ob es gleich auch auf Fei- 
nem fihern Fundament gebaut war. Lieben und 
Dulden und von jener Seite Hoffnung, eine Sin- 
nesveranderung in mir zu bewirken, drüden ed am 
fürzeften aug. Er war vom Rheine wegwandernd 
nah Holftein gezogen, und hatte die freundlichfte 
Aufnahme zu Enfendorf in der Familie des Grafen 
Reventlau gefunden; er meldete mir fein Behagen 
an den dortigen Zuftänden aufs reizendfte, befchrieb 
verfhiedene Familienfefte zur Fever feines Seburts- 
tags und des Grafen, anmuthig und umſtaͤndlich, 
morauf denn auch eine wiederholte — Ein⸗ 
ladung dorthin erfolgte, 

Det: 
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Dergleihen Mummereyen innerhalb eines ein- 
fäßen Samklienzuftandes waren mir immer wider- 
wärtig, die Ausficht darauf ftieß mich mehr ab als 
daß fie mich angezogen hatte; mehr aber noch hielt 
mic das Gefühl zurüf, daß man meine menſchliche 
und dichterifche Freiheit durch gewiſſe conventionelle 
Sittlihkeiten zu befchranfen gedachte, und ich fühlte 
mich hierin fo feft, das ich der dringenden Anfor- 
derung, einen Sohn, der in der Nabe ftudirt und 

romovirt hatte, dorthin zu geleiten, keineswegs 
Be leiſtete, ſondern auf meiner Weigerung ſtand⸗ 
haft verharrte. 

Auch ſeine Briefe uͤber Wilhelm Meiſter waren 
nicht einladend; dem Freunde ſelbſt ſo wie ſeiner 
vornehmen Umgebung erſchien das Reale, noch dazu 
eines niedern Kreiſes, nicht erbaulich; an der Sitt— 
lichkeit hatten die Damen gar manches auszuſetzen, 
und nur ein einziger tuͤchtiger uͤberſchauender Welt- 
mann, Graf Bernftorf, nahm die Partey des be- 
drängten Buches. Um fo weniger Eonnte der Au- 
for Luft empfinden, folche Lectionen perfünlich ein- 
zunehmen und fih zwifchen eine wohlwollende Lie- 
benswürdige Pedanterie und den Theetiſch geflemmt 
zu fehen. 

Von der Fürftiin Galizin erinnere ich mic 
wicht, etwas über Wilhelm Meifter vernommen zu 
haben, aber in diefem Sabre Elarte fich eine Ver: . 
wirrung auf, - welche Jakobi zwifhen ung gewirkt 
hatte, ich weiß nicht, ob aus leichtiinnigem Scherz 

Soethe's Werte. XXXL 8 4 


50 L 


oder Worfaß; es war aber nicht loͤblich, und wäre 
die Fürftin nicht fo reiner Natur gewefen, fo hätte 
fih früh oder frat eine unerfreulfhe Scheidung er- 
geben. Auch fie war von Münfter vor den Fran- 
zofen geflohen; ihr großer, durch Religlon geftärfter 
Charakter hielt fih aufreht, und da eine ruhige 
Thätigkeit fie überall hinbegleitete, blieb fie mit 
mir in wohlmollender Verbindung, und ich war froh 
in jenen vertworrenen Zeiten ihren Empfehlungen 
gemaͤß manches Gute zu ftiften. 

Wilhelm von Humboldts Theilnahme war 
indeß fruchtbarer; aus feinen Briefen geht eine 
are Einfiht in das Wollen und Volbringen her- 
vor, daß ein wahres Fördernig daraus erfolgen 
mußte, i 

Schillers Thellnahme nenne ih zulest, fie war 
die innigfte und hoͤchſte; da jedoch feine Briefe 
hierüber noch vorhanden find, fo darf ich weiter 
nichts fagen, als daß die Befanntmachung derfelben 
wohl eing der fhönften Gefhenfe ſeyn möchte, die 
man einem gekildeten Publicum bringen Eann. 

Das Theater war ganz an mid gewiefen; was 
ih im Ganzen überfahb und leitete ward durch 
Kirms ausgeführt; Vulpius, dem es zu diefem 
Gefhäft an Talent nicht fehlte, griff ein mit zweck 
mäßiger Thaͤtigkelt. Was Im Laufe diefes Jahrs 
geletftet wurde, iſt ungefahr folgendes: 

Die Zauberflöte gewahrte noch immer ihren 
früheren Einfluß, und die Dpern zogen mehr am als 
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alles Uebrtige. Don Juan, Doctor und Apo— 
theker, Coſa Rara, das Sonnenfeſt der 
Braminen befriedigten das Publicum. Leſſings 
Werke tauchten von Zeit zu Zeit auf, doch waren 
eigentlich Schroͤderiſche, Ifflandiſche, Kotzebueſche 
Stuͤcke an der Tagesordnung. Auch Hagemann 
und Großmann galten etwas. Abellino ward 
den Schilleriſchen Stuͤcken ziemlich gleichgeſtellt; 
unſere Bemuͤhung aber, alles und jedes zur Erſchei— 
nung zu bringen, zeigte ſich daran vorzuͤglich, daß 
wir ein Stuͤck von Meyer, den Sturm vom 
Bodsberg, aufzuführen unternahmen, freilich 
mit wenig Gluͤck; indeflen hatte man doc ein fol- 
ches merfwürdiges Stüd gefehen und fein Daſeyn 
wo nicht beurtheilt doch empfunden. 

Daß unfere Schaufpieler in Lauchſtaͤdt, Erfurt, 
Rudolſtadt von dem verfchiedenften Publicum mit 
Freuden aufgenommen, durch Enthuſiasmus belebt 
und durch gute Behandlung in der Achtung gegen 
ſich felbft gefteigert wurden, gereichte nicht zum ge- 
ringen Vortheil unferer Bühne und zur Anfrifhung 
einer Thätigkeit, die, wenn man daffelbe Publi— 
cam immer vor fih fieht, deflen Charafter, deffen 
Urtheilsweife man fennt, gar bald zu erfchlaffen 
pflegt. | 

Wenden fi nun meine Gedanfen: von diefen 
Heinen, in Vergleih mit dem Weltweſen hoͤchſt 
unmwichtigen Berhältniffen zu diefem, fo muß wir 
jener Bauer einfallen, den ih bei der Belagerung 
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von Mainz, im Bereich der Kanonen, binfer einem 
auf Rädern vor fi hingefchobenen Schanzforbe feine 
Feldarbeit verrichten fah. Der einzelne befchränfte 
Menſch gibt feine nächften Zuſtaͤnde nicht Auf, wie 
auch das große Ganze fich verhalten möge. 

Kun verlauteten die Bafeler Friedens Praͤlimi⸗ 
narien und ein Schein von Hoffmung ging dem noͤrd— 
tichen Deutfchland auf. Preußen machte Frieden, 
Defterreich feste den Krieg fort, und nun fühlten. 
wir ung in neuer Sorge befangen; denn Churfachfen 
verweigerte den Beitritt zu einem befondern Frie— 
den. Unſere Gefchäftsmanner und Diplomaten be- 
wegten fih nun nah Dresden, und unfer gnädigfter 
Herr, anregend alle und thatig vor allen, begab’ 
fih nah Deffau, Inzwiſchen hörte man von Be— 
wegimgen unter den Schweizer Landleuten, befon-- 
ders am oberen Zuͤrcherſee; ein deßhalb eingeleiteter 
Proceß regte den Widerſtreit der Geſinnungen noch 
mehr auf; doch bald ward unſere Theilnahme ſchon 
wieder in die Nähe gerufen. Das rechte Mayn— 
ufer fchten abermals unfiher, man fürdtete fogar 
für unfere Gegenden, eine Demarcationslinie Fam 
zur Sprade; doppelt und ri traten Zweifel 
und Sorge hervor, 

Clairfait tritt auf, wir halten ung an Ehur- 
fabfen; nun werden aber ſchon Borbereitungen 
und Anftalten gefordert, und als man Kriegs— 
fteuern ausfhreiben muß, kommt man endlich auf 
den glüdlichen Gedanken, auch den Gelft, an den 
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man- bisher nicht gedacht. hatte, contribuabel. zu 
ahen; doc verlangte man nur yon ihm ein Don 
ratuit. 

In dem Laufe dieſer Jahre hatte meine Mutter 
en wohlbeſtellten Weinkeller, die in manchen Faͤ— 
chern wohlausgeruͤſtete Bibliothek, eine Gemählde- 
ammlung, das Beſte damaliger. Künftler enthal- 
end, und was. fonft nicht. alles verkauft, und. ich 
ah, indem fe dabei nur eine Bürde los zu feyn 
roh war, die ernfte Umgebung meines Vaters zer- 
ſtuͤckt und verfhleudert. Es war auf meinen. An- 
trieb gefhehen, niemand Fonnte damals. dem. an- 
dern rathen noch helfen. Zulest blieb: das Haus 
noch übrig; dieß wurde endlich auch; verkauft und 
Nie Meubels, die fie nicht mitnehmen wollte, zum 
Abſchluß in einer Auction vergeudet. Die Ausſicht 
uf ein neues. luſtiges Quartier an der Haupt- 
ache realifirte fih, und diefer Wechfel gewährte. 
ur Zeit, da nad vorüberfiiegender Friedenshoffnung 
eue Sorge wieder eintrat, ihr eine zerftreuende 
Befchäftigung. 

Als bedeutendes: und für die Folge, fruchtbares 
Samilien-Greignip habe ich zu bemerken, daß Ni— 
oloplus zu Eutin. wohnhaft meine Nichte 
jeirathete, die Tochter Schloſſers und meiner 
Schwefter, ’ 

- Außer den gedachten Unbilden brachte. der Ver— 
ud, entfchiedene Idealiſten mit den hoͤchſt realen 
Hademifhen Berhaltniffen in Verbindung. zu ſetzen, 


“ 3 


fortdauernde Verdrießlichkeiten. Fichtens Abſicht, 
Sonntags zu leſen und feine von mehreren Seiten 
gehinderte Thatigkeit frei zu mahen, mußte den 
Widerftand feiner Collegen höchft unangenehm em- 
pfinden, bis fich denn gar zulest ein Studenten- 
Haufen vors Haus zu treten erfühnte und ihm die f 
Senfter einwarf: die unangenehmfte Weiſe von dem 
Dafenn eines Nicht-Ichs überzeugt zu werden. „ 
Aber nicht feine Perſoͤnlichkeit allein, auch die - 
eines andern machte den Unter- und Oberbehoͤrden 
viel zu fohaffen. Er hatte einen denfenden jungen 
Mann Namens Weißhuhn nah Jena berufen, 
einen Gehülfen und Mitarbeiter an ihm hoffend; 
allein dieſer wich bald in einigen Dingen, das heißt " 
für einen Philofophen in allen, von ihm ab, und 
ein reines Zufammenfeyn war gar bald geftört, ob) 
wir gleich zu den Horen deſſen Theilnahme nicht 
verſchmaͤhten. 
Dieſer Wackere, mit den aͤußeren Dingen noch 
weniger als Fichte ſich ins Gleichgewicht zu ſetzen 
faͤhig, erlebte bald mit Prorector und Gerichten die 
unangenehmſten perſoͤnlichen Haͤndel; es ging auf 
Injurien-Proceſſe hinaus, welche zu beſchwichtigen 
man von oben her die eigentliche Lebenswelsheit 
hereinbringen mußte. 
Wenn uns nun die Philoſophen kaum beizule— 
gende Händel von Zeit zu Zeit erneuerten, fo nah⸗ 
men wir jeder günftigen Gelegenheit wahr, um bie 
Angelegenheiten der Naturfreunde zu befürdern« 
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Der geiftig ftrebende und unaufhaltfam vordringende 
Batſch war denn im Wirklichen doch fhrittweis zu- 
frieden zu ftellen, er empfand feine Lage, Fannte 

je Mittel die ung zu Gebote ftanden, und beſchied 

ch in biligen Dingen. Daher gereihte es ung 
zur Freude, ihm in dem fürfilihen Garten einen 
feiteren Fuß zu verichaffen; ein Glashaus, bin- 
reichend für den Anfang, ward nach feinen Angaben 
errichtet, wobei die Ausfiht auf fernere Begünfti- 
gung fih von felkft hervorthat. 

Fuͤr einen Theil der Jenaiſchen Bürgerfchaft 
ward auch gerade in. diefer Zeit ein bedeutendes, 
Geſchaͤft beendigt. Man hatte den alten Yrm der 
Saale oberhalb der Raſenmuͤhle, der durch mehrere 
Kruͤmmungen die fhönften Wiefen des rechten Ufers 
in Kiesbette des linfen verwandelte, ins Trodne zu 
legen einen Durdhftih angeordnet, und den Fluß 
in gerader Line abmarts zu führen unternommen. 
Schon einige Sahre dauerte die Bemuͤhung, melde 
endlich gelang, und den anftoßenden Bürgern, gegen 
geringe frühere Deiträge, ihre verlornen Raͤume 
wieder gab, indem ihnen die alte Saale und die 
indeß zu nutzbaren Weidichten herangewachſenen 
Kiesraͤume zugemeſſen und ſie auf dieſe Weiſe uͤber 
ihre Erwartung befriedigt wurden; weßhalb ſie auch 
eine ſeltene Dankbarkeit gegen die Vorgeſetzten des 
Geſchaͤftes ausdruͤckten. 

Unzufriedene machte man jedoch auch bei dieſer 
Gelegenheit: denn auch ſolche Anlieger, die im 
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Unglauben auf den Erfolg des Gefchäftes die fruͤ— 
heren geringen Beiträge verweigert hatten, ver— 
langten ihren Theil an dem eroberten Boden, wo 


nicht als Recht doch ald Gunft, die aber hier nicht 
ftatt haben fonnte, indem herrfhaftlihe Caſſe für 
ein bedeutendes Opfer einige Entfhadigung an dem 


errungenen Boden zu fordern hatte. 

Dreyer Werke von ganz verfchledener Art, wel- 
he jedoch in diefem Jahr das größte Auffehen er- 
regten, muß ich noch gedenfen. Dumourieg 
Leben ließ ung in die befondern MWorfallenheiten, 
wovon und das Allgemeine leider genugfam bekannt 
war, tiefer hineinfehen, manche Charaktere wurden 
ung aufgefchloffen, und der Mann, der ung immer 
viel Antheil abgewonnen hatte, erſchien ung klaͤrer 
und im günftigen Lichte. Gelftreihe Frauenzim⸗ 
mer, die denn Doch immer irgendwo Neigung unter- 
zubringen genöthigt find, und den, Tageshelden 
wie billig am meiſten begünftigen, erquidten und 
erbauten fih an diefem Werke, das ich forgfältig 


ftudirfe, um die Epoche feiner Großthaten, von denen 


ich perfonlich Zeuge gewesen, mir bis ing einzeln Ge- 
heime genau zit vergegenwärtigen. Dabei erfreute 
ih mich denn, daß fein Vortrag mit meinen Er- 
fahrungen und Bemerkungen vollfommen überein- 
ftimmte, 

Das zwente, dem allgemeinen Bemerken ſich 
aufdringende Werk, waren Balde’s Gedichte, 
welche nah Herders Ueberfeßung, jedoch mit Merz 
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Heimlichung des eigentlichen Autors, ans Licht kamen 
umd ſich der fhönften Wirkung erfreuten, 

Von reichem Zeitgehalt, mit. Deutſchen Geſin— 
nungen ausgeſprochen, wären fie i immer vollfommen 
gewefen; Erlegerifch verworrene Zeitläufte aber, die 
fich in allen Jahrhunderten gleichen, fanden in die— 
ſem dichteriſchen Spiegel ihr Bild wieder, und man 
empfand als wie von geſtern, was unſere Urvor— 
fahren gequaͤlt und geaͤngſtigt hatte. 

Einen ganz andern Kreis bildete ſich das dritte 
Wert. Lihtenbergs Hogarth und dag In— 
tereffe daran war eigentlich ein gemahtes: dent 
wie hätte der Deutfhe in deffen einfahem reinen 
Zuftande fehr felten ſolche ercentrifhe Fraßen vor— 
wommen, bieran fih wahrhaft vergnügen koͤnnen? 
Nur die Tradition, die einen von feiner Nation hoch⸗ 
gefeyerten Namen auch auf dem Gontinent hatte 
geltend gemacht, nur die Seltenheit, feine wunder- 
lichen Darftellungen vollftandig zu befisen, und die 
Bequemlichkeit, zu Betrahtung. und Bewunderung 
feiner Werke weder Kunftfenntnig noch höheren 
Sinnes zu bedürfen, fondern ‚allein böfen Willen 
und Verachtung der Menſchheit mitbringen zu koͤn⸗ 
nen, erleichterte die Verbreitung ganz beſonders, 
vorzuͤglich aber daß Hogarths Witz auch Lichtenbergs 
Witzeleyen den Weg gebahnt hatte. 

Junge Maͤnner die von Kindheit auf, ſeit bef- 
nahe zwanzig Jahren an meiner Seite heraufge- 
wachſen, fahen fi nunmehr in der Welt um, und 
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die von ihnen mir zugehenden Nachrichten muß- 
ten mir Freude maden, da ih fie mit Verſtand 
und Thatkraft auf ihrer Bahn weiter. ſchreiten ſah. 

Friedrich von Stein hielt ſich in England auf 
und gewann daſelbſt fuͤr ſeinen techniſchen Sinn 
viele Vortheile. Auguſt von Herder ſchrieb 
aus Neuſchatel, wo er ſich auf ſeine übrigen Lebens— 
zwecke vorzubereiten dachte. 

Mehrere Emigrirte waren bei Hof und in der 
Geſellſchaft wohl aufgenommen, allein nicht alle be— 
gnuͤgten ſich mit diefen foclalen Vortheilen. Manche 
von ihnen hegten die Abſicht, hier wie an andern 
Orten, durch eine loͤbliche Thaͤtigkeit ihren Lebens— 
unterhalt zu gewinnen. Ein wackerer Mann, ſchon 
vorgeruͤckt in Jahren, mit Namen von Wendel, 
brachte zur Sprache, daß in Ilmenau, bei einem 
geſellſchaftlichen Hammerwerke, der herzoglichen 
Kammer einige Antheile zuſtanden. Freilich wurde 
dieſes Werk auf eine ſonderbare Welſe benutzt, in— 
dem die Hammermeiſter in einem gewiſſen Turnus 
arbeiteten, jeder für fih fo gut er vermochte, um 
nah kurzer Srift feinem Nachfolger abermals auf 
deffen eigne Rechnung zu überlafen. Eine ſolche 
Einrichtung läßt fihb nur in einem altherkoͤmmlichen 
Zuftande denfen, und ein höher gefinnter, an eine 
freiere Thätigkeit gewöhnter Mann Eonnte fi hierin 
nicht finden, ob man ihm gleich. die herrſchaftlichen 
Antheile für ein mäßiges Pachtgeld überließ, das 
man vielleicht nie eingefordert hatte, Sein ord— 
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nungsliebender, Ins Ganze rege Geiſt fuchte dur 
erweiterte Plane feine Unzufriedenheit zu befhwid- 
tigen; bald follte man mehrere heile, bald das 
Ganze zu acguiriren fuhen: beides war unmöglich, 
da fih die maßige Exiſtenz einiger ruhigen Familien 
auf diefes Gefchäft gründete. 

Nach etwas anderem war nun der Geift gerich- 
tet; man baute einen Neverberir- Ofen, um altes 
Elfen zu ſchmelzen und eine Gußanftalt ing Wert 
zu richten. Man verfprah fih große Wirkung von 
der aufwarts concentrirten Gluth; aber fie war 
groß über alle Erwartung: denn das Dfengewölbe 
ſchmolz zufammen, indem das Eifen zum Fluß kam, 
Noch mandes andere ward unternommen ohne 
glüklihen Erfolg; der gute Mann, endlich empfin- 
dend daß er ganzlich aus feinem Elemente entfallen 
fey, gerieth in Verzweiflung, nahm eine übergroße 
Gabe Opium zu fih, die, wenn nicht auf der Stelle 
doch in ihren Folgen, feinem Leben ein Ende machte. 
Freilich war fein Ungluͤck fo groß, daß weder die 
Theilnahme des Fürften noch die wohlwollende Tha- 
tigkeit der beauftragten Raͤthe ihn wieder herzu- 
ftellen vermochte. Weit entfernt von feinem Vater— 
lande, in einem ftillen Winfel des Thüringer Wal- 
des fiel auch er ein Opfer der grängenlofen Um— 
wälzung. 

Don Perfonen, deren Schidfalen und Verhalt- 
niffen bemerfe Folgendes: 

Schloſſer wandert aus und begibt fih, da 
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man, nicht an jedem Afyl verzweifeln Eonnte, nad 
Anſpach, und bat die Abfiht daſelbſt zu verbleiben. 

Herder fühlt fih von einiger Entfernung, die 
ſich nah und nach hervorthut, betroffen, ohne daß 
dem daraus entftehenden Mißgefühl wäre zu helfen. 
geweſen. Seine Abneigung gegen die Kentifhe Phi: 
Iofophie und daher auch gegen die Afademie Jena, 
hatte fih immer. gefteigert, wahrend ich mit beiden 
durch. das Verhaͤltniß zu Schiller immer. mehr zu— 
ſammenwuchs. Daher war jeder Verſuch das, alte 
Verhaͤltniß herzuftellen fruhtlos, um fo mehr ale 
Wieland die neuere Lehre felbft in der Perſon ſeines 
Schwiegerſohns verwünfdte, und als Latitudinarier 
fehr übel empfand, daß man Pflicht und Recht dur 
DBernunft, fo wie es hieß, firiren und allem hu— 
moriftifch - poetifhen Schwanfen ein Ende zu machen 
drohte. 

Traurxig aber war mir ein Schreiben des hoͤchſt 
bedeutenden Carl von Mofer, Sch hatte ihn 
früher auf dem Gipfel minifterieller Machtvollfom- 
menheit gefehen, wo er den Ehecontraft zwifhen 
unferm theuren Fürftlihen Ehepaar aufzufeßen nach 
Carlsruhe berufen ward, zu einer Zeit, wo er mir 
mande Gefaͤlligkeit erwies, ja einen Freund durch 
entfchiedene Kraft und Einfluß vom lintergang er- 
rettete. Diefer war nun ſeit zwanzig Sahren nad 
und. nah in feinen VBermögens- Umftänden derge- 
ftalt zurüdgeflommen, daß er auf einem alten Berg- 
fhloffe 3mingenberg ein Fümmerliches Leben führte, 
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Nun wollte er fih auch einer feinen Gemaͤhldeſamm⸗ 
Yımg entäußern, die er zu befferer Zeit mit Ge- 
ſchmack um fih verfammelt hatte; er verlangte 
"meine Mitwirkung, und ic konnte fein zartes drin- 
gendes Verlangen leider nur mit einem freundlich 
höflihen Brief erwiedern. Hierauf ift die Ant- 
wort eines geiftreihen bedrängten und zugleich in 
fein Schlefal ergebenen Mannes von der Art, daß 
fie mich noch jetzt wie damals rührt, da ich im 
meinem Bereih fein Mittel fah, ſolchem Bedürf- 
niſſe abzuhelfen. Ä | 
Anatomie und Phyſiologle verlor ich diefes Jahr 
faft nicht ans den Augen. Hofrath Loder demon- 
ftrirte das menfhlihe Gehirn einem Fleinen Freun- 
des -Eirfel, hergebrachter Weife, in Schichten von 
oben herein, mit feiner ihn auszeichnenden Klar— 
heit. Die Camperſchen Arbeiten wurden mit dem- 
ſelben durchgefehen und durchgedacht. 
Sommerings Verſuch dem eigenflihen Sitz 
der Seele näher nachzuſpuͤren, veranlaßte nicht we- 
nige Beobachtung, Nachdenken und Prüfung. 
Brandes in Brammfchweig zeigte fih in Na— 
turbetrachtungen gefftreih und belebend; auch er, 
wie wir, verfuchte fih an den Tchwerften Problemen. 
Seit jener Epoche wo man fih in Deutfchland 
den Mißbrauch der Gentalität zu beklagen an- 
fing, drängten ſich freilich von Seit zu Zeit auffal- 
end verrüdte Menfhen heran. Da nun ihr Be- 
fireben in einer dunkeln, düftern Region verfirte 
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und gewoͤhnlich die Energle des Handelns ein gün- 
ftiges Vorurtheil und die Hoffnung erregt, fie werde 
fih von einiger Vernünftigkeit wenigftens im Ver— 
folg doch leiten Iaffen, fo verfagte man foldhen Per- 
fonen feinen Antheil nicht, bis fie denn zuletzt ent- 
weder felbft verzweifelten oder ung zur OFRERENNG 
brachten, , 

Ein folher war von Bielefeld, der fie den 
Simbrier nannte, eine phyſiſch glühende Natur, mit 
einer gewiſſen Einbildungsfraft begabt, die aber 
ganz in hohlen Räumen fih erging. Klopſtocks Pa- 
triotismus und Meffianismus hatten ihn ganz er- 
fallt, ihm Geftalten und GSefinnungen geliefert, mit 
denen er denn nah wilder und wuüfter Weiſe gut- 
herzig gebahrte. Sein großes Gefhaft war ein 
Gedicht vom jüngften Tage, wo fih denn wohl be- 
greifen laßt, daß ich folhen apofalpptifhen Ereig- 
niffen, energumenifch vorgetragen, feinen befonderen 
Geſchmack abgewinnen fonnte. Sch fuhte ihn abzu- 
lehnen, da er, jede Warnung ausfchlagend, auf 
feinen feltfamen Wegen verharrte. So trieb er es 
in Jena eine Zeit lang, zu Beängftigung guter ver- 
nünftiger Gefellen und wohlwollender Gönner, bis 
er endlich bei immer vermehrtem Wahnſinn, fi 
sum Fenfter herausftürzte und feinem ungluͤcklichen 
geben dadurd ein Ende machte. 

Auch thaten fih in Staatsverhaltniffen hiernaͤchſt 
die Folgen einer jugendlihen Gutmüthigfeit hervor, 
die ein bedeutendes Vertrauen auf einen Un- 
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würdigen niedergelegt hatte. Die deßhalb entftan- 
denen Procefle wurden dieffeits von einſichtsvollen 
Männern mit großer Gewandtheit einem glüdlichen 
Ausgang entgegen geführt. Indeſſen beunruhigte 
eine folche Bewegung unfre gefelligen Kreiſe, indem 
nabverwandte, fonft tüchtig denfende, auch ung ver- 
bundene Verfonen Ungerechtigkeit und Härte fahen, 
wo wir nur eine ftetige Verfolgung eines unerlaͤß— 
lihen Rechtsgangs zuerbliden glaubten, Die freund- 
lihften zarteften Reclamationen von jener Seite 
hinderten zwar den Gefhaftegang nicht, allein be- 
dauerlich war es, die Ihönften Verhaͤltniſſe beinahe 
zerftört zu feben, 


1-7 .y#6. 


Die Welmarifhe Bühne war nun ſchon fo be— 
fest und befeftigt, daß es in diefem Jahre Feiner 
neuen Schaufpleler bedurfte. Zum größten Vor— 
theil derfelben trat Iffland im März und April 
vierzehnmal auf, Außer einem folchen belchrenden, 
hinreißenden, unſchaͤtzbaren Beifpiele wurden dieſe 
Vorſtellungen bedeutender Stuͤcke Grund eines 
dauerhaften Repertoriums und ein Anlaß das Wün- 
fhenswerthe naher zu Eennen. Schiller, der. an 
dem Borhandenen immer feft bielt, redigirte zu 
diefem Zweck den Egmont, der zum Schluß der 
Sfflandifhen Gaftrollen gegeben ward, ungefähr wie 
er noch auf Deutſchen Bühnen vorgeftellt wird. 
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ueberhaupt finden fih bier, ruͤckſichtlich auf das 
Deutfhe Theater, die merkwürdigiten Anfänge. 
Schiller der fhon in feinem Carlos ſich einer ge- 
wiſſen Mäftgfeit befllß und durch Nedaction diefes 
Stüds fürs Theater zu einer beſchraͤnkteren Form 
gewöhnte, Hatte num den Gegenftand von Wallen- 
ftein aufgefaßt und den gränzenlofen Stoff in der 
Geſchichte des dreyßigiaͤhrigen Kriegs dergeftalt be- 
handelt, daß er fih als Herrn diefer Maffe gar 
wohl empfinden mochte. Aber eben durch diefe Fülle 
ward eine ftrengere Behandlung peinlich, wovon ich 
Zeuge ſeyn Fonnte, weil er fich über alles, was er 
dichterifch vorhatte,, mit andern gern beſprach und 
was zu thun fenn mochte hin und wieder überlegte. 

Bei dem unabläffigen Thun und Treiben was 
zwifhen ung ftatt fand, bei der entfhiedenen Luft 
das Theater Eräftig zu beleben, ward ich angeregt 
den Fauſt wieder hervorzunehmen; allein was ich 
auch that, ich entfernte ihn mehr vom Theater ale 
daß ich ihn herangebracht hätte. 

Die Horen gingen indeſſen fort, mein Antheit 
blieb derfelbige; doch hatte Schillers grängenlofe 
Thätigkeit den Gedanken eines Mufenalmanahs 
gefaßt, einer poetifhen Sammlung, die jener, meiſt 
proſaiſchen, vortheilbaft zur Seite ſtehen Eönnte. 
Huch bier war ihm das Zutrauen feiner Landsleute 
günftig. Die guten firebfamen Köpfe neigten ſich 
zu ihm. Er ſchickte fih übrigens trefflich zu einem 
folben Redacteur; den Innern Werth eines Ge- 

dichte 
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dichts überfah er gleih, und wenn der Verfaſſer 
fih zu weitläuftig ausgethan hatte, oder nicht en- 
digen Eonnte, mußte er das Leberflüffige ſchnell 
auszufondern. Sch fah ihn wohl ein Gedicht auf 
ein Drittbeil Strophen reduciren, wodurch es 
wirklich brauhbar ward, ja bedeutend. 


Sch felbft ward feiner Aufmunterung viel ſchul— 
dig, wovon die Horen und Almanahe voligültiges 
Zeugniß abgeben. Aleris und Dora, Braut 
von Korinth, Gott und Bajadere wurden 
bier ausgeführt oder entworfen. Die Kenien, 
- die aus unfhuldigen, ja gleihgültigen Anfängen fich 
nach und nah zum Herbiten und Schärfften hinauf- 
fteigerten, unterhielten ung viele Monate und madı- 
ten, als der Almanach erfhien, noch in diefem 
Sabre die größte Bewegung und Erfchütterung in 
der deutfchen Literatur. Sie wurden, als hödfter 
Mißbrauch der Preffreiheit, von dem Publicum 
verdammt, Die Wirkung aber bleibt unberechenbar. 


Einer höchft lieb und werthen, aber auch ſchwer 
laftenden Buͤrde entledigte ih mich gegen Ende 
Augufis. Die Reinfchrift des legten Buches von 
Wilhelm Metiter ging endlih ab an den Verleger. 
Seit ſechs Fahren hatte ich Ernſt gemacht diefe frühe 
Conception auszubilden, zurecht zu ftellen und dem 
Drucke nah und nach zu übergeben. Es bleibt da— 
ber diefes eine der incalculabelften Productionen, 
man mag fie im Ganzen oder in ihren Theilen be= 

Goethe's Werke, XXXL Bd. 5 
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traten; ja um fie zu beurtbeilen fehlt mir bei: 
nahe felbft der Maßftab. 

Kaum aber hatte ih mid) durch fucceffive Heraus: 
gabe davon befreit als ich mir eine neue Laft auf: 
legte, die jedoch Leichter zu tragen, oder vielmehr 
teine Laſt war, weil fie gewiſſe Vorſtellungen, Ge- 
fühle, Begriffe der Zeit auszuſprechen Gelegenheit 
gab. Der Plan von Herrmann und Doro- 
thbea war gleichzeitig mit den Tageslauften aus- 
gedacht und entwidelt, die Ausführung ward wäh- 
rend des Septembers begonnen und vollbradt, fo 
daß fie Freunden ſchon produeirt werden konnte. 
mit zZeichtigkeit und Behagen war dad Gedicht ge— 
ſchrieben, und es theilte diefe Empfindungen mit. 
Mich felbft hatte Gegenftand und Ausführung der- 
geftalt durchdrungen, bag ih das Gedicht niemals 
ohne große Ruͤhrung vorlefen konnte, und diefelbe 
Wirkung tft mir feit fo viel Fahren noch Immer 
geblieben. 

Freund Meyer ſchrieb fleifig aus Stalien ge: 
wichtige Blätter. Meine Vorbereitung ihm zu fol- 
gen nöthigte mich zu mannichfaltigen Studien, deren 
Actenftüde mir noch gegenwärtig vielen Nutzen brin- 
gen. Als ich mich in die Kunſtgeſchichte von Floreng 
einarbeitete, ward mir Cellini wichtig, und ic 
faßte, um mid dort recht einzubürgern, gern den 
Entihlus feine Selbftbiographie zu uͤberſetzen; be— 
fonderd weil fie Schilfern zu den Horen brauchbar 
ſchlen. 
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Auch die Naturwiſſenſchaften gingen nicht Teer 
aus. Den Sommer über fand ich die fhönfte Ge- 
legenheit Pflanzen unter farbigen Gläfern und ganz 
im Finftern zu erziehen, fo wie die Metamorphoſe 
der JInſecten in ihren Einzelnheiten zu verfolgen. 

Galvanismus und Chemismus drängten fih 
auf; die Chromatit ward zwiihen allem durch ge- 
trieben; und um mir den großen Vortheil ber Ver: 
gegenwärtigung zu gewähren, fand fih eine edle 
Geſellſchaft, welche Vorträge diefer Art gern an- 
hören mochte. 

Im Auswärtigen beharrt Churſachſen auf feiner 
Anhänglichkeit an Kaifer und Neth, und will in die- 
fem Sinne fein Contingent marfchiren laffen. Auch 
unfere Mannfhaft ruͤſtet fih; die Koften Hierzu 
geben manches zu bedenken. 

Im großen Weltwefen ereignet fih, daß die 
hinterbliebene Tochter Ludwigs XVI, Mrinceffin 
Marie Therefm Charlotte, bisher in den Händen 
der Nepublicaner, ‚gegen gefangene Franzöfifche Ge: 
nerale ausgewechſelt wird, ingleichen daß der — * 
ſeinen Waffenſtillſtand theuer erkauft. 

Die Oeſterreicher gehen uͤber die Lahn —* 
beſtehen bet Annäherung der Franzoſen auf dem Ber 
fig von Frankfurt, die Stadt wird bombardirt, die 
Sudengaffe zum Theil verbrannt, fonft wenig ge- 
ſchadet, worauf denn die Hebergabe erfolgt, Meine 
gute Mutter, in Ihrem ſchoͤnen neuen Quartiere 
an der Hauptwahe, hat gerade bie Zeil hinauf: 
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fhauend ben bedrohten und befchadigten Theil vor 
Augen, fie rettet ihre Habfeligkeiten in feuerfeite 
Keller, und flüchtet über die freigelaffene Mapn- 
bruͤcke nad Offenbach. Ihr Brief deßhalb verdient 
beigelegt zu werden. | 

Der Ehurfürft von Mainz geht nach Helligen- 
jtadt, der Aufenthalt des Landgrafen von Darmftadt 
bleibt einige Zeit unbekannt, die Frankfurter fluͤch⸗ 
ten, meine Mutter halt aus. Wir leben in einer 
eingefhläferten Zurchtfamfeit. In den Rhein: und 
Mayngegenden fortwahrende Unruhen und Flucht. 
Frau von Coudehofen verweilt in Eiſenach, und fo 
durch Flüchtlinge, Briefe, Boten, Staffetten 
ſtroͤmt der Kriegsallerm ein- und das anderemal 
bis zu uns; doc beftätigt fih nah und nad die 
Hoffnung, daß wir in dem Augenblide nichts zu 
fürchten haben, und wir halten ung für geborgen. 

Der Königvon Preußen, bei einiger Beranlaffung, 
jchreibt von Pyrmont an den Herzog, mit diploma= 
tifher Gewandtheit den Beitritt zur Neutralität 
vorbereitend und den Schritt erleidhternd. Furcht, 
Sorge, Verwirrung dauert fort, endlich erklärt ſich 
Shurfahfen zur Neutralität, erft vorläufig, dann 
entfchieden, die Verhandlungen befhalb mit Preu— 
fen werden auch ung befannt. 

Doch kaum fheinen wir durch folhe Sicherheit 
berubtgt, fo gewinnen die Defterreicher abermals. 
die Oberhand. Moreau zieht fih zurüd,: alle koͤni— 
gifch Gefinnten bedauern die Uebereilung zuder man 
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ſich hatte hinreißen laſſen, die Geruͤchte vermehren 
ſich zum Nachtheil der Franzoſen, Moreau wird zur 
Seite verfolgt und beobachtet, ſchon ſagt man ihn 
eingeſchloſſen; auch Jourdan zieht ſich zuruͤck, und 
man iſt in Verzweiflung daß man ſich allzufruͤhzeitig 
gerettet habe. 

Eine Gefellfhaft hochgebildeter Manner, welche 
fi jeden Freitag bei mir verfammelten, Beftätigte 
fih mehr und mehr. Sch las einen Gefang der 
Ilias von Voß, erwarb mir Beifall, dem Gedicht 
hohen Antheil, rühmlihes Anerfennen dem Weber: 
feßer. Ein jedes Mitglied gab von feinen Gefchaf- 
ten, Arbeiten, Kiebhabereyen, beliebige Kenntnig, 
mit freimüthigem Antheil aufgenommen. Dr. Bud: 
holz fuhr fort- die neuften phufifh =chemifchen Er- 
fahrungen mit Gewandtheit und Glüd vorzulegen. 
Nichts war ausgefhlofen, und das Gefühl der 
Theilhaber, welhes Fremde fogar in fih aufnah- 
men, hielt von felbft alles ab, was einigermaßen 
hatte laͤſtig ſeyn koͤnnen. Afademifhe Lehrer ge- 
fellten fih Hinzu, und wie fruchtbar diefe Anftalt 
ſelbſt für die Univerfität geworden, geht aus dem 
einzigen Beifpiel fhon genugfam hervor, daß ber 
Herzog, der in einer ſolchen Sitzung eine Vorlefung 
des Doctor Ehriftian Wilhelm Hufeland angehört, 
fogleih beſchloß ihm eine Profeffur in Jena zu er: 
theilen, wo derfelbe fih durch mannihfahe Thätig- 
teit zu einem immer zunehmenden Wirkungskreiſe 
vorzubereiten wußte, 
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Diefe Societät war in dem Grade regulirt, dag 
meine Abwefenheit zu Feiner Störung Anlaß gab, 
vielmehr übernahm Geh. Rath Voigt bie Leitung, 
and wir hatten und mehrere Jahre der Folgen einer 
gemeinfam geregelten Thaͤtigkeit zu erfreuen. 

Und fo fahen wir denn auch unfern trefflichen 
Batſch dleſes Jahr in thätiger Zufriedenheit. Der 
edle reine aus fich felbft arbeitende Mann bedurfte, 
gleich einer faftigen Pflanze, weder vieles Erdreich 
noch ſtarke Bewaͤſſerung, da er die Faͤhigkeit beſaß 
aus der Atmofphäre fi bie beſten Nahrungsſtoffe 
zuzueignen. 

Von dieſem ſchoͤnen ſtillen Wirken zeugen noch 
heut ſeine Schreiben und Berichte, wie er ſich an 
ſeinem maͤßlgen Glashauſe begnuͤgt und durch das 
allgemeine Zutrauen gleichzeitiger Naturforſcher die 
Achtung ſeiner Societaͤt wachſen und ihren Beſitz 
ſich erweitern ſieht; wie er denn auch bei ſolchen 
Gelegenheiten ſeine Vorſaͤtze vertraulich mittheilte, 
nicht weniger feine Hoffnungen mit beſcheidener Zu⸗ 
verfiht vortrug. 


Zu Ende des vorigen Jahrs machte Ich eine Reife 
meinen guädigften Heren nach Leipzig zu begleiten; 
befuchte einen großen Ball wo und die Herten Dyk 
und Compagn., und wer fich fonft durch die Renien 
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verlent oder erihredt hielt, mit Apprehenfion, wie 
das böfe Princip betrachteten. Im Deffau ergößte 
und die Erinnerung früherer Zeiten; die Familie 
von Even zeigte fih als eine angenehme, zutrau- 
liche Verwandtſchaft, und man Eonnte fi der früh: 
fen Frankfurter Tage und Stunden zufammen 
erinnern. 

Schon in den erften Monaten des Jahrs er: 
freute fih das: Theater an dem Beitritt von E a- 
roline Sagemaun, als einer neuen Zierde. 
Dberon ward gegeben, bald darauf Telemach, 
und manche Rollen Eonnten mit mehr Auswahl be- 
fest werden. Aeußerlich führte man das Bühnen: 
wefen zunachft in feinem gewohnten Gange fort, 
innerhalb aber ward manches Bedeutende vorberet- 
tet. Schiller, der nunmehr ein wirkliches Theater 
in der Nahe und vor Augen hatte, dachte ernſtlich 
darauf feine Stüde folelbarer zu machen, und als 
ihm hierin die große Breite wie er Wallenflein - 
ſchon gedacht abermals binderlih war, entſchloß er 
fih den Gegenſtand in mehreren Abtheilungen zu 
behandeln. Died gab: in Abmwefenheit der Gefell- 
fhaft, den ganzen Sommer über, reihlihe Be: 
lehrung und Unterhaltung, Schon war der Prolog 
gefchrieben, Walleniteind Lager wuche heran, 

Auch biieb meinerfeits in vollfommener Thaͤtig⸗ 
keit: Herrmann und Dorothea erfbien ale 
Taſchenbuch, und ein neued epiſch-romantiſches Ge- 
dicht wurde gleich darauf entworfen. Der Plan warin 
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‚allen feinen Theilen durchgedacht, den ih unglüd- 
liherweife meinen $reunden nicht verhehlte. Ste 
tiethen mir ab, und es betrübt mich noch dab ich 
ihnen Folge leiftete: denn der Dichter allein kann 
wiſſen was in einem Gegenftande liegt, und was er 
für Reiz und Anmuth bei der Ausführung daraus 
entwideln Fönne, Ich fchrieb den neuen Pau— 
fiag und die Metamorphofe der Pflanzen 
in elegiiher Form, Schiller mwetteiferte, indem er 
feinen Taucher gab. Im eigentlihen Sinne hiel- 
ten wir Tag und Naht Feine Ruhe; Schillern be- 
ſuchte der Schlaf erft gegen Morgen; Leidenfhaften 
aller Art waren in Bewegung; durch die Xenien 
hatten wir ganz Deutfchland aufgeregt, jederman 
ſchalt und lachte zugleih, Die Verletzten ſuchten 
uns auch etivas Unangenehmes zu erweifen, alle 
-unfere Gegenwirkung beftand in unermübet fortge— 
fester Thätigfeit. 

Die Univerfität Jena ftand auf dem Gipfel ihres 
Flors; das Zuſammenwirken von talentvollen Men- 
ihen und glüdlihen Umftänden ware der treuften 
lebhafteften Schilderung werth. Fichte gab eine 
neue Darfiellung der Wilfenfchaftsiehre im philo— 
ſophiſchen Journal. Woltmann hatte fi inter- 
effant gemaht und berechtigte zu den fchönften 
Hoffnungen. Die Gebrüder von Humboldt 
waren gegenwärtig, und Alles der Natur Angehörige 
kam phllofophifh und wiffenfhaftlih zur Sprade. 
Mein ofteologifher Typus von 1795 gab nun Ber- 
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anlaffung die öffentlihe Sammlung fo wie meine 
eigene rationeller zu betrachten und zu benußen. 
Sch fchematifirte die Metamorphofe der Inſecten, 
die ich feit mehreren Jahren nicht aus den Augen 
ließ. Die Kraufifhen Zeichnungen der Harz: 
felfen gaben Anlaß zu geologifhen Betrachtungen, 
galvanifhe Berfuhe wurden durch Humboldt ange- 
ftelt. Scherer zeigte fih als hoffnungsvoller Che— 
mifus. Sch fing an die Farbentafeln in Ordnung 
zu bringen. Für Schillern fuhr ich fort am Gellini 
zu überfeßen, und da ich biblifhe Stoffe in Abficht, 
poetifhe Gegenftände zu finden, wieder aufnahm, 
fo ließ ih mich verführen, die Reiſe der Kinder 
Is rael dur die Wuͤſte Eritifch zu behandeln. Der 
Aufſatz, mit beigefügter Charte, follte jenen wun- 
derlihen vlerzigjaͤhrigen Irrgang zu einem, wo nicht 
vernünftigen, doch faßlichen Unternehmen umbilden. 

Eine unwederftehlihe Luft nach dem Land- und 
Gartenleben hatte damals die Menfchen ergriffen. 
Schiller Eaufte einen Garten bei Sena, und 309 
hinaus; Wieland hatte fih in Oßmannſtedt ange- 
fiedelt. Eine Stunde davon, am rechten Ufer der 
Sim, ward in Oberroßla ein Heines Gut verfäuf- 
lich, ich hatte Ablichten darauf. 

Als Beſuch erfreuten ung Lerfe und Hirt, 
Der feltfame Reiſende Lord Briftol gab mir zu 
einer abenteuerlihen Erfahrung Anlaß. Sch bereite 
mich zu einer Reife nah der Schweiz, meinem aus 
Stalien zurüdichrenden Freunde Heinrich Mreyer 
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entgegen. Der Weimariihe Schloßbau nöthigt zur 
Umſicht nach einem geiftreichen Architekten und ge- 
fhidten Handwerkern. Auch die: — er⸗ 
haͤlt neue Anregung. 

Kor meiner Abreife verbrenn’ ich alle an mich 
geſendeten Briefe ſeit 1772, aus entfchledener Ab- 
neigung gegen: Publication des ſtillen Gange freund- 
fhaftliher Mittheilung. Schiller befuht mich noch 
in Weimar, und ih reife den 50 Julp ab. Da ein 
geſchickter Schreiber mich begleitete, fo ift alles in 
Acten geheftet, wohl erhalten, was damals auf: 
fallend und bedeutend ſeyn Eonnte. 

Da hieraus mit fchidlicher Nedaction ein ganz 
unterhaltendes Bändchen: fih bilden ließe, fo fen 
von dem ganzen Relfeverlauf nur dad Allgemetnfte 
hier angedeutet. 

Unterwegs beſchaͤftigt mich die genaue Betrach⸗ 
tung der Gegenden, hinſichtlich auf Geognoſie und 
der darauf gegruͤndeten Cultur. In Frankfurt be- 
lehrt mih Sommering, burd Unterhaltung, Prä- 
parate und Zeichnungen. Sch werbe mit manchen 
Perfönlichteiten befannt, mit Deffentlihem und Be- 
fonderem; ich beachte das Theater: und führe leb- 
hafte Correfpondenz mit Schiller und andern Freun⸗ 
den. SDefterreihifhe Garniſon, gefangene. Fran- 
zofen ald Gegenfaß; jene von imperturbablem Ernft, 
diefe immer von poflenhafter Heiterkeit. Franzo- 
fifche fatyrifche Kupferitiche. 

Den 25 ab von Frankfurt, über Heidelberg, 
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Heilbronn, Ludwigsburg kam ich ben 50. in Stutt- 
gart an. Kaufmann Rapp, Danneder, Schef: 
fauer werden befuht; Belauntfchaft mit Profer- 
for Thouret, mit gefchidten Arbeitern von Zier⸗ 
rathen, Studatoren, Auadratoren, bie fih aus der 
bewegten: Regierungszeit Herzog Carls herſchrie⸗ 
ben; Unterhandlungen mit denfelben, fie bei dem 
Weimarifhen Schloßbau anzuftellen. 

Anfang Septemberd fallt der Junggeſell 
und der Mühlbach, ben Zumfteeg fogleih com⸗ 
ponirt, fodann der Füngling und bie Zigeu— 
nerin. Den 9 September in Tübingen, bei Cotta 
gewohnt, die vorzüglichen dortigen Männer befpro- 
hen. Naturaliencabinet des Profeffor Dürr be: 
fihtigt, das, vormals Pasquap In Frankfurt am 
Mayıı gehörig, mit ber liebevollſten Sorgfalt nad 
Tübingen trangportirt worden. Den 16 Septems 
ber von dort weg. Scafhaufen, Rheinfall, Zuͤrich. 
Den 21 in Stäfa; Zufammenkunft mit Meyer, 
mit ihm die Reife angetreten; den 28 über Marie 
Einfiedel bis auf den Gotthard. Den 8 October 
waren wir wieder zuruͤck. Zum drittenmale befucht’ 
ih die Heinen Santone, und weil die epifche Form 
bei mir gerade dad Uebergewicht hatte, erſann ih 
einen Tell unmittelbar in der Gegenwart der elaf- 
ſiſchen Oertlichkeit. Eine folhe Ableltung und Zer⸗ 
ſtreuung war noͤthig, da mich die traurigſte Nach⸗ 
richt mitten in den Gebirgen erreichte. Chriſtiane 
Neumann, verehlichte Becker, mar von uns ge: 
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fchieden; ich widmete ihr die Eledie Euphroſine. 
Liebreiches, ehrenvolles Andenken tft alles was wir 
den Todten zu geben vermögen. 

Auf dem St. Gotthard hatte ich ſchoͤne Minera- 
lien gewonnen; der Hauptgewinn aber ware die 
Unterhaltung mit meinem Freunde Meyer; er 
brachte mir das lebendigfte Stalten zurüd, das ung 
die Kriegslaufte leider nunmehr verfhloffen. Wir 
bereiteten ung zum Troſt auf die Proppläenvor. 
Die Lehre von den Gegenftänden und was denn 
eigentlich dargeftelt werden fol, befchäftigte ung 
vor allen Dingen. Die genaue Befhreibung und 
fennerhafte Bemerkung der Kunftgegenftände alter 
und neuer Zeit verwahrten wir ald Schäße für die 
Zukunft. Nachdem ich eine Befchreibung von Stafa 
verfucht, die Tagebücher revidirt und mundirt waren, 
gingen wir den 21 October von dort ab. Dem’ 26 
Dctober von Zürch abreifend Tangten wir den 6 No— 
vernber in Nürnberg an. In dem freundlichen Eir- 
fel der Kreisgefandten durchlebten wir einige frohe 
Tage. Den 15 November von dort ab. 

In Weimar hatte die Ankunft mehrerer bedeu- 
tenden Emigrirten die Gefellfhaft erweitert, ange— 
nehm und unterhaltend gemacht. Nachzutragen ift 
noch daß Oberappellationsrath Körner und feine 
liebe und hoffnungsvolle Kamilie uns im abgelaufenen 
Sommer mit ihrer Gegenwart erfreute, und doch 
bleibt noch manches Befondere dieſes merkwuͤrdigen 
Jahres zuruͤck. 
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Millins antiquarifhe Thatigkeit begann zu 
wirfen, den größten Einfluß — uͤbten Wolfs 
Prolegomena. 

Auf dem Theater fand {ch die große Luͤcke; Chri⸗ 
ftiane Neumann fehlte, und doch war's der Platz 
noch wo fie mir fo viel Intereſſe eingeflößt hatte. 
Sch war durch fie an die Breter gewöhnt, und fo 
wendete ih nun dem Ganzen zu, was ich ihr fonft 
fait ausfhlieglich gewidmet hatte. 

Schre Stelle war befest, wenigſtens mit einer 
wohlgefäligen Schaufpielerin, Auch Caroline 
Jagemann indeſſen bildete fih immer mehr aus 
und erwarb fich zugleich im Schaufpiel allen Beifall. 
Das Theater war fchon fo gut beftellt, daß die 
eurrenten Stüde ohne Anftoß und Rivalität fi 9 be= 
feßen ließen._ 

Einen großen und einzigen Vottheil brachte aber 
diefer Unternehmung , daß die vorzuͤglichſten Werke 
Ifflands und Kotzebue's fhon vom Theater gewirkt, 
und fih auf neuen, in Deutfchland noch nicht betre- 
tenen Wegen großen Beifall erworben hatten. Beide 
Autoren waren noch in ihrem Vigor; erfterer als 
Schauſpieler ftand in der Epoche höchfter Kunftaus: 
bildung. | 

Auch gereichte zu unferm größten Bortheil, dag 
wir nur vor einem Kleinen, genugfam gebildeten 
Yublicum zu fpielen hatten, deffen Gefhmad wir 
befriedigen und ung doch dabei unabhängig erhalten 
fonnten; ja wir durften manches verfuhen, ung 
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felbft und unfere Iufchauer in einem höheren Sinne 
auszubilden. 

Hier kam und nun Schiller vorzüglich zu Sätfe; 
er ftand im Begriff fich zu beſchraͤnken, dem Rohen, 
Veberttiebenen, Gigantifhen zu entfagen; ſchon 
gelang ihm das wahrhaft Große und deſſen natür- 
licher Ausdruck. Wir verlebten Feinen Tag in der 
Nahe, ohne und mündlih, Feine Woche in ber 
Nachbarſchaft, ohne uns fhriftlih zu unterhalten. 
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Sp arbeiteten wir unermübet dem Beſuche Sff- 
lands vor, welder und im April durch acht feiner 
Vorſtellungen anfrifhen folte, Groß war der Ein- 
flug feiner Gegenwart; denn jeder Mitipielende 
mußte fih an ihn prüfen, indem er mit ihm wett⸗ 
eiferte, und die nachfte Folge davon war, daß auch 
dießmal unfere Gefellfhaft gar loͤblich ausgeftattet 
nah Lauchftäbt 308. 

Kaum war fie abgegangen, als der alte Wunſch 
ih regte, in Weimar ein befferes Local für die 
Bühne einzurihten. Schaufpleler und Publkcum 
fühlten fih eines anftändigern Raumes würdig; die 
Rothwendigteit einer folhen Veränderung’ ward vor 
iederman anerkannt, und es bedurfte nur eines 
gelſtreichen Anftoßes um bie Ansführung zu beftim- 
men und zu befchleumigen, 
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Baumeifter Thouret war von Stuttgart be- 
zufen um den neuen Schloßbau weiter zu fordern; 
als Nebenzweck gab er einen ſogleich beifaͤllig auf⸗ 
genommenen erfrenlihen Plan zu einer neuen Ein- 
richtung des vorhandenen Theaterlocals, nach) wel- 
chem ſich zu richten er die größte Gewandtheit be- 
wies. Und fo ward auch an und die alte Bemer- 
Eung wahr, daß Gegenwart eines Baumelfterd Ban- 
Iuft errege. Mit Fleiß und Haft betrieb man die 
Arbeit, ſo daß mit dem 12 October Hof und Publi⸗ 
cam zu Eröffnung des neuen Haufed eingeladen 
werden fonnten. Ein Prolog von Schiller und 
Wallenſteins Lager gaben dieſer Feyerlichkeit Werth 
und Würde. 


Den ganzen Sommer hatte es an Vorarbeiten 
hlezu nicht gefehlt, denn ber große Walleniteinifhe 
Cyclus, zuerft nur angekündigt, -befhaftigte ung 
durchaus, obgleih nicht ausſchließlich. 


Bon meinen eigenen poetifhen und fchriftftel- 
lerifhen Werten habe ich fo viel zu fagen, daß die 
Weiffagungen des Bakis mich nur einige Zeft 
unterhielten. Zur Ach ill eis hatte ih den Plan 
ganz im Sinne, den ich Schillern eines Abends aus- 
fuͤhrlich erzählte. Der Freund fhalt mich aus, dag 
ih etwas fo klar vor mir fehen koͤnnte, ohne ſolches 
auszubilden durch Worte und Sylbenmaß. So 
angetrieben und fleißig ermahnt fchrieb ich die zwey 
eriten Gefänge; auch den Plan ſchrieb Ih auf, zu 
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deſſen Foͤrderniß mir ein treuer Auszug aus der 
Ilias dienen ſollte. 

Doch hiervon leitete mich ab die Richtung zut 
bildenden Kunſt, welche ſich bei Meyers Zuruͤckkunft 
aus Italien ganz entſchieden abermals hervorgethan 
hatte. Vorzuͤglich waren wir beſchaͤftigt das erſte 
Stuͤck der Propylaͤen, welches theils vorbereitet 
theils geſchrieben wurde, lebhaft weiter zu foͤrdern. 
Cellini's Leben fest’ ih fort, als einen Anhalte— 
punft der Gefhichte des fechzehnten Jahrhunderts. 
Diderot von den Farben ward mit Anmerkungen 
begleitet, welche mehr humoriſtiſch als kuͤnſtleriſch 
zu nennen wären, und indem fih Meyer mit den 
Gegenftänden in dem Hauptpunft aller bildenden 
Kun ſt gründlich befchäftigte, fchrieb ich den Samm⸗ 
ler, um manches Nachdenken und Bedenken in die 
heitere freiere Welt einzuführen. 

Sn der Naturwiſſenſchaft fand ih manches zu 
denken, zu befhauen und zu thun. Schellings 
Weltfeele befchäftigte unfer hoͤchſtes Geiſtesver— 
mögen. Wir faben fie nun in der ewigen Mets- 
morpbofe der Außenwelt abermals verkörpert. Alles 
Naturgefhihtlihe, das fih ung lebendig näherte, 
betrachtete ich mit großer Aufmerkfamteit; fremde 
merkwürdige Ihiere, befonders ein junger Elephant, 
vermehrten unfere Erfahrungen. 

Hier muß ich aber auch eines Auffahes geben: 
fen, den ich über pathologiſches Elfenbein fchrieb. 
Sch hatte folhe Stellen angefhoflener und wieder 
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verheilter Elephantenzaͤhne, die befonders ben 
Kammmachern hoͤchſt verbrießlih find, wenn ihre 
Säge oft unvermuthet auf fie ftößt, feir mehreren 
Jahren gefammelt, an Zahl mehr denn zwanzig 
Stüde, woran fih in gar fhöner Folge zeigen ließ, 
wie eine eiferne Kugel ins Innere der Zahn- 
maſſe eindringen, wohl die organtfhe Lebendigkeit 
ftören aber nicht zerftören Fann, indem diefe ich 
bier auf eine eigene Weiſe wehrt und wieder her: 
ftelt. Sch freute mich diefe Sammlung, befärle- 
ben und ausgelegt, dem Gabinette meines Freun- 
des Loder, dem ich fo viel Belehrung ſchuldig ge- 
worden, dankbar einzuverfeiben, 

In welcher Ordnung und Abtheilung die Ge- 
Ihihte der Farbenlehre vorgetragen werden follte, 
ward epochenweiſe durchgedacht und bie einzelnen 
Schriftſteller ftudirt, auch die Lehre ſelbſt genau er- 
wogen und mit Schillern durchgeſprochen. Er war 
e8 der den Zweifel loͤſſte, der mich lange Zeit auf- 
bielt: worauf denn efgentlih das wunderliche 
Schwanken beruhe, dab gewiſſe Menihen die Far: 
ben verwechfeln, wobei man auf die Vermuthung 
fam, daß fie einige Farben fehen, andere nicht 
feben, da er denn zuletzt entfchied, das ihnen die 
Erfenntniß des Blauen fehle. Ein junger Gilde— 
meiſter, der eben in Jena ftndirte, war in fol- 
chem Falle, und bot fich freundlich zu allem Hin- 
and Wiederverfuhen, woraus fih denn zuletzt fuͤr 
uns jenes Reſultat ergab. 

Goethe's Werke. XXXI. Bd. 6 
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Ferner um dad Mentale fichtlih barzuitellen, 
verfertigten wir zufammen manderlei ſymboliſche 
Schemata. So zeichneten wir eine Temperamenten- 
rofe, mie man eine Mindrofe hat, und entwarfen 
eine tabellarifhe Darftelung, was ber Dilettantis- 
mug jeder Kunft Nüslihes und Schädliches bringe. 

Gar mande Vortbeile die wir im Naturwiſſen— 
ihaftlihen gewannen, find wir einem Beſuch ſchul— 
dig geworden, den uns Herr van Marum gön- 
nen wollte. 

Damit aber auch von der andern Seite der Geiſt 
zur unmittelbaren gemeinen Natur zurüdgezogen 
werde, folgte ih der damaligen landſchaftlichen 
Grille. Der Befis des Freiguts zu Roßla nötbigte 
mid dem Grund und Boden, der Landesart, den 
dörfliben Verhältniffen näher zu treten, und ver- 
lieh gar mandhe Anfihten und Mitgefühle, die mir 
ſonſt völlig fremd geblieben waren. Hieraus ent- 
fand mir auch eine nahbarlihe Gemeinfhaft mit 
Wielanden, welcher freilich tiefer in die Sache ge— 
gangen war, indem er Weimar völlig verlieh und 
feinen Wohnort in Oßmannſtedt auffhlug. Er 
Hatte nicht bedadıt was ihm am erſten haͤtte einfal⸗ 
len ſollen: daß er unfter Herzogin Ymalla und fie 
ibm zum Lebensumgang völlig unentbehrlih gewor— 
den. Aus jener Entfernung entftand denn ein ganz 

wunderbares Hin- und Wiederfenden von reitenden 
und wandernden Boten, zugleich auch eine gewiſe. 
kaum zu beſchwichtigende Unruhe. — 
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Eine wunderbare Erfcheinung war in diefem 
Sommer Frau von La Node, mit der Wieland ei- 
gentlich niemals übereingeftimmt hatte, jest aber mit 
ihr im vollkommnen Widerſpruch fich befand. Frei— 
lich war eine gutmüthige Sentimentalität, die allen- 
falls vor dreyßig Sahren, zur Zeit wechſelſeitiger 
Schonung, noch ertragen werden konnte, nunmehr 
ganz außer der Sahrszeit, und einem Manne wie 
Wieland unerträglih. Ihre Enkelin, Sophie Bren- 
tano, hatte fie begleitet und fpielte eine entgegenges 
feste, nicht minder wunderlihe Role. 


1...5,9: 9 


Den 50 Januar Aufführung von den Piccolo: 
mini, den 20 April von Wallenftein. Indeſ— 
fen war Schiller immer thaͤtig. Maria Stuart und 
die feindlichen Brüder fommen zur Sprache. Wir 
berietben ung über den Gedanfen, die Deutſchen 
Stüde, die ſich erhalten ließen, theils unverändert 
im Drud zu fammeln, theils aber verändert und ing 
Enge gejogen der neueren Seit und ihrem Gefhmad 
näher zu bringen. Eben daffelbe follte mit auslän- 
difhen Stüden gefhehen, eigene Arbeit jedoch durch 
eine folhe Umbildung nicht verdrängt werden. Hier 
ift die Aficht unverkennbar, den Dentihen Thea— 
tern den Grund zu einem follden Mepertorium zu 
legen, und der Eifer dieß zu leiten, fpricht für die 
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Hebergeugung, wie nothwendig und wichtig, wie 
folgereich ein foldes Unternehmen fey, 

Wir waren fhon gewohnt: gemeinfchaftlich zu 
handeln, und wie wir Dabei verfuhren, iſt bereits 
Im Morgenblatt ausführlich vorgetragen. In das 
gegenwärtige Fahr fallt bie Redaction von: Mac⸗ 
betb und die Ueberfepung von Mahomet. _ 

Die Memoiren ber Stephanie von Bourbon 
Sontt erregen In mir die Eonception der natürlk: 
hen Tochter. An dem Ylane bereitete ich mir 
ein Gefaͤß, worin ih alled, mas ih fo manches Jahr 
über die Franzöfifhe Mevolution und deren Folgen 
gefärleben und gedbaht, mit geziemendem Exnfte 
utederzulegen hoffte. Kleinere Stüde fchematlfirte 
Ih mit Schillern gemeinfhaftlih, wovon noch eint- 
ges von Schillern eigenhändig gefchrieben übrig ift. 

Die Propplaen wurden fortgefeht. Im Septem: 
ber: hielten wir bie erſte Ausftellung der Preisbil⸗ 
der; bie Aufgabe war Paris und Helena. Hart: 
mann in Stuttgart erreichte den Preis. 

Erwarben num auf diefe Weife die Welmariſchen 
Sunftfreunde fih einiges Zutrauen der Außenwelt; 
fo war- auch Schiller aufgeregt,: unabläffig die Be: 
trachtung über Natur, Kunft und Sitten gemein: 
ſchaftlich anzuſtellen. Hier fühlten wieimmer mehr 
die Nothwendigkeit von- tabellarifher- und ſymboli⸗ 
fcher Behandlung. Wir zeidineten zufammen jene’ 
Temperamententofe wiederholt, and der nuͤtzliche 
und ſchaͤdliche Einfluß des Dilettantiemus auf alle 
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Künfte warb tabellarlfch weiter ausgearbeitet, two: 
von bie Blätter beidhändig noch vorliegen. Ueber— 
haupt wurden folhe methodifhe Entwürfe durch 
Schillers philofophifhen Ordnungsgelft, zu welchem 
ich mich Fombolifirend Hinneigte, zur angenehmften 
Unterhaltung. Man nahm fie von Zeit zu Zeit wie- 
der auf, prüfte fie, ftelte fie um, und fo iſt denn 
auch das. Schema der Farbenlehre öfters bearbei- 
tet worden. 

‚Und fo konnte dad Leben nirgends ftoden in ben- 
jenigen Zweigen der Wiſſenſchaft und Kunft, die wir 
als die unfrigen anfahen. Scelling theilte die Einlet- 
tung zu feinem Entwurf der Naturphilofophie freund: 
lich mit; er befprach gern mancherlei Phyſikaliſches, 
th verfaßte einen allgemeinen Schematigmug über 
Natur und Kunft. 

Im Yuguft und September bezog Ich meinen Sar- 
ten am Stern, um einen ganzen Mondewechfel 
durch ein gutes Spiegel:Xeleftop zu beobachten, und 
fo ward ich denn mit diefem, fo lange geltebten und 
bewunderten Nachbar endlich näher "bekannt. Bet 
allem biefem lag ein großes Naturgedbicht, das mir 
vor der Seele ſchwebte, durchaus im Hintergrund. 

. Während meines Gartenaufenthalts Tas ich Her- 
ders Fragmente, ingleihen Windelmanns Briefe 
und erite Schriften, ferner Miltons verlorned Pa- 
radies, um bie mannichfaltigften Zuftände, Denk: 
und Dichtweifen mir zu vergegenwärtigen. In bie 
Stadt zuruͤckgekehrt ſtudirte ich zu obgemeldeten 
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Theaterzwecken aͤltere Englifhe Stüde vorzüglich 
des Ben Sohnfons, nicht weniger andere, welche 
man Shafefpeare'n zufchreibt. Dur guten Rath 
nahm ich Antheil an den Schweftern von Les— 
bos, deren DBerfafferin mich früher als ein höchft 
ſchoͤnes Kind, fpäter als ein vorzüglichftes Talent 
angezogen "hatte. Tied las mir feine Genoveva 
vor, deren wahrhaft poetifhe Behandlung mir fehr 
viel Freude madhte, und ben freundlichiten Beifall 
abgewann. Auh die Gegenwart Wilhelm Au: 
guft Schlegel war für mich gewinnreih. Kein 
Augenblick ward müßig zugebraht, und man konnte 
fhon auf viele Sahre hinaus ein geiftiges gemein- 
fames Intereſſe vorherſehen. 


1:18:07, 


Diefes Jahr brachte ich halb in Weimar, halb 
In Sena zu. Den 30 Sanuar ward Mahomet auf: 
geführt zu großem Vortheil für die Bildung unferer 
Schaufpieler. Ste mußten fih aus Ihrem Natura- 
liſiren in eine gewiſſe Befchränttheit zurüdziehen, 
deren Mantirirtes aber fich gar leicht In ein Natür- 
lihes verwandeln ließ. Wir gewannen eine Bor 
übung in jedem Sinne zu den ſchwierigeren rei= 
cheren Stüden, welche bald darauf erfchtenen. Bon 
Dpern will ih nur Tarare nennen, 

Späterhin am 24 October, ald am Geburtetag 
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der Herzogin Amalia, ward im engern Kreife Pa— 
laophron und Neoterpe gegeben. Die Auffüp- 
rung des Eeinen Stüds durch junge Kunſtfreunde 
war mufterhaft zu nennen. Fünf Figuren fpielten 
in Masken, der Dame allein war vergönnt, ung 
in der eigenften Anmuth ihrer Gefichtszüge zu er- 
goͤtzen. 

Dieſe Darſtellung bereitete jene Maskenkomoͤ— 
dien vor, die in der Folge eine ganz neue Unterhal— 
tung jahrelang gewaͤhrten. 

Die Bearbeitung verſchiedener Stuͤcke, gemein— 
ſchaftlich mit Schiller, ward fortgeſetzt und zu die— 
ſem Zweck das Geheimniß der Mutter von 
Horace Walpole ſtudirt und behandelt, bei naͤherer 
Betrachtung jedoch unterlaſſen. Die neueren klei— 
nen Gedichte wurden an Unger abgeliefert, die gu— 
ten Frauen, ein gefelliger Scherz , gefhrieben. 

Nun follte zum nächften immer gefeyerten drey- 
Bigften Januar ganz am Ende des Jahrs Tancred 
überfeht werden, und fo gefhah es auch, ungeachtet 
einer fih anmeldenden krankhaften Unbehaglichkeit. 

Als wir im Auguft dieſes Jahrs die zweyte Aus— 
ftellung vorbereiteten, fanden wir uns fehon von 
vielfeitiger Theilnahme begünftigt. Die Aufgabe: 
der Tod des Rheſus und Heftors Abſchied von An— 
dromahe, hatten viele wadere Künftler gelodt. 
Den erften Preis erhielt Hofmann zu Köln, den 
zweyten Nahl zu Kaflel, Der Propylaen drittes 
und letztes Stuͤck ward, bei erfhwerter Fortſetzung 
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aufgegeben. Wie fin bösartige Menſchen diefem 
Unternehmen entgegengeftellt, follte wohl zum Troſt 
unferer Enkel, denen e8 auch nicht beffer gehen wird, 
gelegentlich näher bezeichnet werden. | 

Die Naturforſchung verfolgte fHEN Ihren Gang. 
Ein ſechsfuͤßiger Herſchel war für unfere wiſſenſchaft⸗ 
lichen -Anftalten angefhafft. Ich beobachtete nur 
einzeln mehrere Mondwechfel, und machte mich mit 
ben bedeutendften Lichtgrangen befannt, wodurd ich 
denn einen guten Begriff von dem Relief der Mond- 
oberflähe erhielt. Auch war mir die Haupteinthei- 
Iung ber Farbenlehre in die drey Hauptmaſſen, die 
didaktifhe, polemiſche und biftorifhe, zuerſt ganz 
klar geworden, und hatte fih entfchleden. 

im mir im Botaniſchen das Juſſieuſche Syſtem 
recht anfhanlich zu machen, brachte ich die fammt- 
iihen Kupfer mehrerer botaniſchen Octav-Werke in 
jene Ordnung; ich erhielt dadurch eine Anfhauung 
der einzelnen Geftalt und eine Heberfiht des Gan— 
sen, welches fonft nicht zu verlangen gewefen wäre. 


a 


Zu Anfang des Jahrs überfiel mich eine: a 
mige Krankheit; die MWeranlaffung dazu war fol- 
gende: feit der Aufführung Mahomets Hatte ic 
eine Ueberfeßung des Tancred von Voltaire begon- 
nen und mich damit beſchaͤftigt; nun aber ging Das 
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Jahr zu Ende, und ich mußte bad Werk ernfilih an: 
greifen, daher begab ih mich Halfte Decembers nad 
Jena, wo ich in den großen Simmern: bed herzogli- 
hen Schloſſes einer altherfümmlihen Stimmung 
fogleih gebieten Eonnte. Auch dießmal waren die 
dortigen Zuſtaͤnde meiner Arbeit günftig; allein die 
Emſigkeit, womit ih mich daran hielt, Weg mid 
den fhlimmen Einfluß der Kocalität diegmal wie 
fhon öfter überfehen. Das Gebäude liegt an dem 
tiefften Puncte der Stadt, unmittelbar an ber Mühl- 
lade; Treppe fo wie Zreppengebäude von Gyps, 
als einer fehr alten und verkältenden Steinart, au 
die ſich bei eintretendem Thaumetter die Feuchtig- 
keit haufig anmwirft, machen den Aufenthalt befon- 
ders im Winter fehr zweydeutig. Allein wer etwas 
unternimmt und leiftet, denkt er. wohl an den Ort wo 
es geſchieht? Genug ein heftiger Katarch überfiel 
mih, ohne daß ich defhalb in meinem Vorſatz irre 
‚geworden wäre. 

Damals hatte das Browuiſche Dogma ältere und 
jüngere Mediciner ergriffen; ein junger Freund, 
demfelben. ergeben, mußte von ber Erfahrung, dag 
Peruvianiſcher Balfam, verbunden mit Opium und 
Myrrhen, in den hoͤchſten Bruftübeln einen augen: 
blicklichen Stilftand verurfache und dem gefährlichen 
Verlauf fi entgegenfehe. Er xieth mir zu biefem 
Mittel, und in dem Augenblit war Huften, Yus- 
murf amd alles verfhmwunden. Wohlgemuth begab 
ih mich in Profeſſor Schehings Begleitung nach 
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Weimar, als gleich zu Anfange des Jahrs der Ka- 
tarrh mit verftärkter Gewalt zuruͤckkehrte und ich 
in einen Zuftand gerieth, der mir die Befinnung 
raubte. Die Meinigen waren außer Faſſung, die 
Aerzte tafteten nur, der Herzog, mein gnädigfter 
Herr, bie Gefahr überfhauend , griff fogleich per- 
fonlich ein, und ließ durch einen Eilboten den Hof: 
rath Starke von Jena herüberfommen. Es vergin- 
gen einige Tage, ohne das ich zu einem völligen Be- 
wußtfeyn zurüdffehrte, und ale ih nun durch die 
Kraft der Natur und arztlihe Hülfe mich felbit wie- 
der gewahr wurde, fand ich die Umgebung des rech— 
ten Auges gefhwollen, das Sehen gehindert und 
mich übrigeng in erbarmlihem Zuftande. Der Fürft 
ließ in feiner forgfaltigen Leitung nicht nach, dee 
hocherfahrne Keibarzt, im Praktiſchen von fiherm 
Griff, bot alles auf, und fo ftellte Schlaf und Tran: 
fpiration mich nach und nach wieder her. 

Innerlich hatte ich mich indeſſen fhon wieder fo 
geſtaltet, daß am 19 Januar die Langeweile des Zu- 
ftandes mir eine mäßige Thatigfeit abforderte, und 
fo wendete ich mich zur Ueberſetzung des Theophra— 
ſtiſchen Büchleins von den Farben, die ich ſchon 
längft im Sinne gehabt. Die nädhten Freunde, 
Schiller, Herder, Voigt, Einfiedel und Loder wa- 
ren thätig, mich über fernere böfe Stunden hin- 
auszuheben. Am 22 war fchon bei mir ein Con—⸗ 
cert veranftaltet, und Durchlaucht dem Herzog 
konnt' ich am 24, als am Tage, wo er nad Ber: 
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lin reifte, für die bis zuletzt ununterbrochene Sorg- 
falt mit erheitertem Geffte danfen: denn an diefem 
Tage hatte fih das Auge wieder geöffnet, und man 
durfte hoffen, frei und vollftändig abermals in die 
Welt zu fhauen. Auch Fonnte ich zunaͤchſt mit ge- 
nefendem Blick die Gegenwart der durchlaudtigften 
Herzogin Amalia und Shrer freundlich getftreihen 
Umgebung bei mir verehren. 

Am 29 durchging ih die Role der Amenaide 
mit Demoifele Caspers, einer fich heranbilden- 
den Schaufpielerin. Freund Schiller leitete pie 
Proben, und fo gab er mir denn auch den 50 Abende 
nah der Aufführung Nahriht von dem Gelingen, 
Sp ging ich ferner diefelde Rolle mit Demoiſelle 
Sagemann durh, deren Naturell und Berbienft 
als Schaufpfelerin und Sängerin damals ein Ver— 
ehrer nach unmittelbaren Eindrüden hätte fchildern 
follen. x 

Brauhbar und angenehm in manden Nollen 
war Ehlers als Schaufpieler und Sänger, befon- 
ders in dieſer leßten Eigenfchaft gefelliger Unterbal- 
tung hoͤchſt willtommen, indem er Balladen und an- 
dere Lieder der Art zur Guitarre mit genaueſter 
Präcifion der Tertwotte, ganz unvergleicklich vor- 
trug. Er war unermüder im Studiren des eigent- 
lichiten Ausdruds, der darin beiteht, daß der Sän- 
ger nah Einer Melodie die. verfchledenfte Bedeu- 
tung der einzelnen Strophen hervorzuheben und fo 
die Pflicht des Lyrikers und Epifers zugleich zu er- 
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füllen weiß. Hievon durchdrungen ließ er ſich s gern 
gefallen, wenn ich ihm zumuthete, mehrere Abend⸗ 
ſtunden, ja bis tief in die Nacht hinein, daſſelbe 
Lied mit allen Schattirungen aufs puͤnctlichſte zu 
wiederholen: denn bei der gelungenen Praxis uͤber⸗ 
zeugte er ſich, wie verwerflich alles ſogenaunte Durch⸗ 
componiren der Lieder ſey, wodurch der allgemein 
lyriſche Charakter ganz aufgehoben und eine falſche 
Theilnahme am Einzelnen gefordert und erregt wird. 

Schon am 7 Februar regte fih in mir bie pro- 
buctive Ungebuld, ich nahm den Zauft wieder vor 
und führte ftellenweife Dasienige aus, was in Zeich⸗ 
nung und Umriß ſchon langft vor mir Tag. 

Als ih zu Ende vorigen Jahres in Sena den Tau⸗ 
ered bearbeitete, ließen meine dortigen geiftreichen 
Freunde den Vorwurf Iaut werben, daß ich mid 
mit Franzöfifhen Stüden, welche bei der jeßigen 
Sefinnung von Deutfhland nicht wohl Gunft erlan—⸗ 
gen koͤnnten, fo emfig befchäftige und nichts Eigenes 
vornaͤhme, wovon ich boch ſo manches hatte merken 
loffen. Sch rief mir daher die natürlihe Tochter 
vor die Seele, deren ganz ausgefuͤhrtes Schema 
ion feit einigen Sahren unter meinen Papieren lag. 

Selegentlih dacht' ih am das Weitere; allein 
durch einen auf Erfahrung geftüßten Aberglauben, 
dag ich ein Unternehmen nicht ausfprechen dürfe, 
wenn es gelingen folle, verſchwieg ich ſelbſt Schil⸗ 
tern biefe Arbeit und erfchlen ihm daher ald un⸗ 

tbeilnehbmend, glauben und thatlos. Ende Decem⸗ 
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ber find’ ich bemerkt, daß der erfte Act der natürlt> 
den Tochter vollendet worden. 

Doch fehlte es nicht am Ableitungen, befondere 
naturwiffenfhaftliden, fo wie ins Phllofophifche 
und Literarifche. Ritter befuchte mich öfters, und 
sb ich glei In feine Behandlungsweiſe mich nicht 
ganz finden konnte, fo nahm: ich doch gern von ihm 
auf, was er von Erfahrungen überlieferte und was 
er nah feinen Beſtrebungen fi Ind Ganze auszu⸗ 
bilden getrieben war. Zu Schelling und Schlegel 
blieb ein thätiges mittheilendes Werhältnid. Tieck 
hielt fih länger in Weimar auf, feine Gegenwart 
war immer anmuthig fürdernd. Mit Paulus biteb 
ebenfalls ein immer gleihes Verbuͤndniß; mie denn 
-alle -diefe Werhältnife durch bie Nahe von Welmar 
und Jena fih immerfort lebendig erhielten und durch 
meinen Aufenthalt am lektern Orte immer mehr 
beftätigt wurben. 

Von Naturhiſtoriſchem beruͤhrte mich weniges; 
ein krummer Elephantenzahn ward nach einem gro⸗ 
Sen Regenguß Inder Gelmeroͤder Schlucht entdeckt. 
Er lag hoͤher als alle die bisherigen Reſte dieſer fruͤ— 
hern Geſchoͤpfe, welche in den Tuffſteinbruͤchen, 
eingehuͤllt in dieſes Geſtein, wenig Fuß uͤber der 
Ilim gefunden werden; diefer aber ward unmittel⸗ 
Bar auf dem Kallflöß unter der aufgeſchwemmten 
Erbe im Geroͤlle entbedt, über der IIm etwa zwey—⸗ 
Hundert. Er warb zu einer Zeit gefunden, wo Ic, 
dergleihe Gegenftänden entfremder, baran wenig 
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Antheil nahm. Die Finder hielten die Materie für 
Meerſchaum und fhidten ſolche Stuͤcke nach Eiſenach, 
nur kleine Truͤmmer waren mir zugekommen, die ich 
auf ſich beruhen ließ. Bergrath Werner jedoch, bei 
einem abermaligen belehrenden Beſuche, wußte ſo— 
gleich die Sache zu entſcheiden, und wir erfreuten 
uns der von einem Meiſter des Fachs ausgeſproche⸗ 
nen Beruhigung. 

Auch die Verhaͤltniſſe, in die ich durch den Beſitz 
des Freiguts zu Roßla gekommen war, forderten 
aufmerkſame Theilnahme fuͤr einige Zeit, wobei ich 
jedoch die Tage, die mir geraubt zu werden ſchie— 
nen, vielſeitig zu benutzen wußte. Der erſte Pach— 
ter war auszuklagen, ein neuer einzuſetzen, und 
man mußte die Erfahrungen fuͤr etwas rechnen, die 
man im Verfolg ſo fremdartiger Binse nah und 
nach gewonnen hatte. 

Zu Ende März war ein Ländticher Aufenthalt 
fhon erguidlih genug. Oekonomen und Juriſten 
überlie$ man das Geſchaͤft und ergöste fich einftwei- 
len in freier Luft, und weil die Soclufion ergo bi- 
bamus zu allen Pramiffen paßt, fo ward auch bei 
diefer Gelegenheit manches herkoͤmmliche und will- 


fürlihe Feft gefeyert; es fehlte nicht an Befuchen, 


und die Koften einer wohlbefesten Tafel vermehr- 
ten das Deficit, das der alte Pachter zurüdgelaf- 
fen hatte, 

Der neue war ein leidenfhaftliher Freund von 
Baumzucht; feiner Neigung gab ein angenehmer 
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Thalgrund von dem fruchtbarften Boden Gelegen— 
heit zu ſolchen Anlagen, . Die eine bufdige Seite 
des Abhangs, durch eine lebendige Duelle geſchmuͤckt, 
rief dagegen meine alte Parkſpielerey zu gefchlän- 
gelten Wegen und gefelligen Räumen hervor; genug 
es fehlte nichts als das Nüslihe, und fo wäre die— 
fer Keine Befis hoͤchſt wuͤnſchenswerth geblieben. 
Auch die Nachbarfchaft eines bedeutenden Städt- 
chens, kleinerer DOrtfchaften, durch verftandige 
Beamte und tüchtige Pachter gefellig, gaben dem 
Aufenthalt befondern Reiz; die ſchon entfchledene 
Straßenführung nah Edardsberge, welche unmit- 
telbar hinter dem Hausgarten abgeſteckt wurde, 
veranlafte bereits Gedanken und Plane, mie man 
: ein Luſthaͤuschen anlegen und von dort an den bele- 
benden Meßfuhren ſich ergösen wollte; fo dag man 
fih auf dem Grund und Boden, ber einträglich hätte 
werden follen, nut neue Gelegenheiten zu vermehr- 
ten Ausgaben und verberblihen Zerftreuungen mit 
Behagen vorbereitete. 

Eine fromme, fuͤr's Leben bedeutende Keyerlich- 
Teit fiel jedoch im Innern des Haufes in diefen Ta- 
genver. Die Sonfirmation meines Sohnes, welhe 
Herder nad) feiner edlen Welfe verrichtete, ließ ung 
nicht ohne rührende Erinnerung vergangner Ver— 
haltniffe, nicht ohne ——— kuͤnftiger freundlicher 
Bezuͤge. fe 

Unter diefen und andern Ereigniſſen war der 
Tag hingegangen; Aerzte fowohl als Freunde ver- 
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Langten, ich ſolle mich in ein Bad begeben, und ich 
ließ mid, nah dem damaligen Stärkungsfpftem, 
um fo mehr für Pprmont beftimmen, als ih mich 
nah einem Aufenthalt in Göttingen ſchon laͤngſt 
gefehnt hatte. 


Den 5 Zuny reifte ih ab von Weimar, und 
gleich die erſten Meilen waren mir höchft erfrifchend; 
ih kounte wieder einen theilnehmenden Blick auf 
die Welt werfen, und obgleich von Feinem aftheti- 
fhen Gefühl begleitet, wirkte er doch hoͤchſt wohl- 
thätig auf mein Inneres Sch mochte gern die Folge 
der Gegend, die Abwechfelung der Landesart be- 
merken, nicht weniger den Charakter der Städte, 
ihre ältere Herkunft, Erneuerung, Pollcey, Arten 
und Unarten. Auch die menſchliche GSeftalt zog mid 
an und ihre hoͤchſt merfbaren Berfchledenheiten; ich 
fühlte, dag ih der Welt wieder angehörte. 


Sn Göttingen ber der Krone eingekehrt bemerkt" 
ih, als eben die Dammerung einbrah, einige Be- 
megung auf der Straße; Studirende kamen und 
gingen, verloren fi in Seitengaͤßchen und traten 
in bewegten Maffen wieder vor. Endlih erfholl 
auf einmal ein freudiges Lebehoch! aber auch fm 
Augenblid: war alles verihmwunden. Ich vernahm, 
daß dergleichen Belfallsbezeugungen verpönt feyen, 
und e8 freute mich um fo mehr, daß man es gewagt 
hatte mi nur im Vorbeigehen aus dem Stegreife 
au begrüßen. Gleich darauf erhielt Ich ein Biller, 

unter⸗ 
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unterzeihnet Schuhmacher aus Holftein, der 
mir auf eine anftändig vertrauliche Art den Vorſatz 
meldet, den er und eine Gefellfhaft junger Freunde 
gehegt, mih zu Michaeli in Weimar zu befuchen, 
und wie fie nunmehr hofften hier am Ort ihren 
Wunſch befriedrigt zu fehen. Sch ſprach fie mit An- 
theil und Vergnügen. Ein fo freundliher Empfang 
wäre dem Gefunden fchon wohlthätig gewefen, dem 
Genefenden ward er e8 doppelt. 

Hofrat Blumenbah empfing mich nad ge— 


wohnter Welle. Immer von dem Neuften und — 


Merkwürdigften umgeben fit fein, Willfommen jeder- 
zeit beiehrend. Sch fah bei ihm den erfien Aeroli— 
then, an welches Naturerzeugnig der Glaube ung 
erit vor Eurzem in die Hand gegeben ward. Ein 
junger Käftner und von Arnim, früher be- 
kannt und verwandten Sinned, fuchten mih auf 
und begleiteten mich zur Reitbahn, wo ich den be- 
ruͤhmten Stallmeiftier Ayrer in feinem Wirkungs- 
reife begrüßte. Eine wohlbeftellte Reitbahn hatim- 
mer etwas Impoſantes; das Pferd fteht ale Thier 
ſehr hoch, doch feine bedeutende weitreichende In— 
telligenz wird auf eine wunderfame Weiſe durch ge- 
bundene Ertremitäten beſchraͤnkt. Ein Geſchoͤpf, 
das bei fo bedeutenden, ja großen Eigenſchaften fi 
aur im Treten, Laufen, Nennen zu außern vermag, 
iſt ein feltfamer Gegenftand für die Betrachtung, ja 
man überzeugt fich beinahe, daß es nur zum Organ 
des Menſchen gefhaffen fey, um gefellt zu höherem 
Spetge's Werte, XXXI. 2% 77 
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Sinne und Zwecke das Kräftigite wie das. Anmu— 
thigfte bis zum Unmöglichen auszurichten. —E 

Warum denn auch eine Reitbahn fo wohlthaͤtig 
auf den Verſtaͤndigen wirft, iſt daß man hier, viel- 
leicht einzig in der Welt, die zweckmaͤßige Beſchraͤn— 
fung der That, die Verbannung. aller. Willkür, ja 
des Zufall mit, Augen fhaut und mit. dem Geiſte 
begreift. Menfhen und Thier verfchmelzen. hier. 
dergeitalt in Eins, daß man nicht zu ſagen wüßte, 
wer denn eigentlich den andern erzicht. Dergleichen 
Betrahtungen wurden bis aufs höchfte geſteigert, 
als man die zwey Paare fogenannter weißgeborner 
Pferde zu fehen befam, welde Fürft Sangusfe in 
Hannover für eine bedeutende Summe gekauft hatte. 

Non da zu der allerrubigften und unfichtbarften. 
Thaͤtigkeit überzugehen, war in oberflädhliher Ber 
fhauung der Bibliothek gegönnt; man fühlt ſich wie 
in der Gegenwart eines großen Capitals, das. ge— 
raͤuſchlos unberehenbare Sinfen fpendet. 

Hofrath Heyne zeigte mir Köpfe. Homeriſcher 
Helden von Tifhbein in großem Mapftabe aus— 
geführt; ich kannte die Hand des alten Freundes. 
wieder, und freute mich feiner fortgefesten Bemü-. 
Hungen, durch Studium der Antike fih der Einſicht 
zu nähern, wie der bildende Künftler mit dem Dich⸗ 
ter. zu wetteifern habe. Wie viel weiter war man, 
nicht ſchon gefommen als vor zwanzig Jahren, da— 
der trefflihe, das Aechte vorahnende KLeffing vor. 
den Irrwegen des Grafen Cayfus warnen, und ge⸗ 
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genen amd Rieden feine NT gung yercheiöt 
gen mußte, dap man naml a ‚gt; mach dem Homer, 
Sondern wie Homer mprholoB qhepiſche Gegenftän- 
de Hiidfüngtterind: zu behande ae 

Reue und ernenerte DB efanntfhaften fanden ſich 
wohlwollend ein, Unter. Leitung Blumenbachs be- 
fah ich abermald die TRufeen, und fand im Stein⸗— 
teihe mir norg unbe kannte außereuropäifhe Mu: 
fterftüde. —— Zu — 

Und wie denn jeder Ort den fremden Ankoͤmm— 
fing zerftremend hin- und herzieht und unfere Faͤ— 
higkelt, das Intereſſe mit den Gegenftänden ſchnell 
zu wechfeln, von Augenblik zu Augenblick in An- 
ſpruch nimmt, fo wußte ich die Bemühung des Pre- 
feffors Dftander zu ſchaͤtzen, der mir die wich— 
tige Anftalt des neu= und fonderbar erbauten Accou⸗— 
irhaufes, fo wie die Behandlung des Geſchaͤftes 
erklaͤrend zeigte. 

Den Lockungen, mit denen Blumenbah die Ju— 
gend anzuziehen und fie unterhaitend zu. belehren 
weiß, entging auch niht mein zehnjaͤhriger Sohn. 
Als der Knabe vernahm, daß von den vielgeftaitigen 
‚Beriteinerungen der Heinberg wie zufammengefegt 
fey, draͤngte er mih zum Beſuch diefer Höhe, wo 
denn die ge vöhnlihen Gebilde haufig aufgepackt, die 
feltnern aber Ciner fpatern emfigen Forſchung vor- 
behalten wurdeen. Kup 5 

Und fo entfernte Ich mich den 12 Juny von bie: 
fem einzig bedeutenden Orte, in der angenehm be- 
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ruhigenden Hoffnung mih zur Nachcur Länger da— 
ſelbſt aufzuhalten. 

Der Weg nah Pyrmont bot mir neue Betrach— 
‚tungen dar: das Leinethal mit feinem milden Cha- 
after erfhten freundlih und wöhnlih; die Stadt 
Einbeck, deren hoch aufftrebende Dächer mit Sand- 
fteinplatten gededt find, machte einen wunderfamen 
Eindruck. Sie felbft und die nächte Umgegend mit 
dem Sinne Zadigs durhmwandelnd, glaubt’ ich zu 
bemerfen, daß fie vor zwanzig, dreyßig Jahren einen 
trefflihen Burgemelfter müffe gehabt haben. Ich 
fhloß dieß aus bedeutenden Baumpflanzungen von 
ungefähr diefem Alter. 

In Pyrmont bezog ih eine fhone, ruhig gegen 
das Ende des Orts Liegende Wohnung bei dem 
Brunnencafjierer, und es konnte mir nichts glüd- 
licher begegnen als daß Griesbachs ebendafelbft ein- 
gemiethet hatten, und bald nah mir ankamen. 
Stille Nahbarn, geprüfte Freunde, fo unterrichtete 
als wohlwollende Perfonen trugen zur ergoͤtzlichen 
Unterhaltung , dad vorzüglichfte bei. Prediger 
Schuͤtz aus Büdeburg, jenen ald Bruder und 
Schwager, und mir als Gleihniß feiner langft be- 
Eannten Geſchwiſter höchit wilffommen, mochte fi 
gern von allem was man werth und würdig halten 
mag, gleichfalls unterhalten. 

Hofrath Richter von Göttingen, in Beglei— 
fung des augenfranfen Fürften Sangusko, zeigte ſich 
immer in den liebenswuͤrdigſten Eigenheiten, beiter 
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auf trodne Wetfe, neckiſch und nedend, bald Ironifch- 
und parador, bald gründlich und offen. 

Mit folhen Perfonen fand ich mich gleich an— 
fangs zufammen; ich wüßte nicht, daß ich eine Babde- 
zeit in befferer Sefellfchaft gelebt hätte, befonders 
da eine mehrjährige Bekanntſchaft ein wechfelfeitig 
duldendes Vertrauen eingeleitet hatte. 

Auch lernte ich Fennen Frau von Weinheim, 
ehemalige Generalin von Bauer, Madame Scholin 
und Naleff, Verwandte von Madame Sander in 
Berlin. Anmuthige und liebenswürdige Freundin: 
nen machten diefen Cirkel hoͤchſt wünfkenswerth. 

Leider war ein ftürmifch -regnerifches Wetter ei— 
ner dftern Zuſammenkunft im Freien hinderlich; 
ih widmete mich zu Haufe der Weberfeßung des 
Cheophraft und einer weitern Ausbildung der fich 
immermehr bereichernden Farbenlehre. 

Die merkwürdige Dunfthöhle in der Nahe des 
Drtes, wo das Stickgas, welhes mit Waffer ver- 
bunden fo Fraftig heilfam auf den menfchlichen Kör- 
per wirft, für fih unfihtbar eine tödtliche Atmo- 
fphäre bildet, veranlaßte manche Verſuche, die zur 
Unterhaltung dienten. Nach ernftliher Prüfung des 
Locals und des Niveau's jener Luftfchicht Fonnte ich 
die auffallenden und erfreulihen Erperimente mit 
fiherer Kühnheit anftellen. Die auf dem unfichrbe- 
baren Elemente Iuftig tangenden Seifenblafen, dag 
plößlihe Verlöfchen eines fladernden Strohmwifcheg, 
dag augen blickliche Wiederentzuͤnden, und was der- 
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gleichen fonft noch war, bereitete. ſtaunendes Er- 
goͤtzen folhen Perfonen, die das Phanomen nod. 
gar nicht: fannten, und Bewunderung, wenn fie es 
noch nicht im Großen und Frelen ausgeführt gefehen 
hatten. Und als ich nun gar diefes geheimnißvolle 
gend, in Pyrmonter Flafhen gefüllt, mit: nach 
Haufe trug und in jedem anfheinend leeren Trinf- 
glas das; Wunder des auslöfhenden Wachsſtocks 
wiederhoite, war die Gefellfhaft völlig zufrieden 
und der unglaubige Brunnenmelfter fo zur Heber- 
zeugung gelangt, daß er ſich bereit zeigte, mir ef- 
nige dergleichen wajlerleere Flaſchen den übrigen ge— 
fülften mit beizupaden, deren Inhalt fih auch In 
Weimar noch völlig wirkſam offenbarte. 

Der Fußpfad nah Luͤde, zwifhen abgefchränften 
MWeideplagen ber, ward öfters zurüdgeleat. In 
dem Oertchen, das einigemal abgebrannt war, er- 
regte eine deſperate Hausinfarift unfere Aufmerf- 
ſamkeit; fie lautet: 


Gott fegne dad Haus! 

Zweymal rannt ich hevaus, 

Denn zweymal iſt's abgebrannt, 

Komm’ ih zum drittenmal gerannt, 

Da fegne Gott meinen Lauf, 

Sch bau's wahrlich nicht wieder amf. 

Das Franciscaner-Kloſter ward befucht und el- 

nige dargebotene Milch genoffen. Eine uralte Kirche 
außerhalb des Ortes gab Den erften unfhuldigen 
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Begriff eines folhen früheren Gotteshaufes mit 
Schiff und Kreuzgaͤngen unter Einem Dach bei völ- 
tg glattem ünverziertem Vordergiebel. Man fhrieb 
fie den Zeiten Carls des Großen zu; auf alle Fälle 
At fie für uralt zu achten, es ſey nun der Zelt nad, 
oder daß fie die uranfänglihen Bedürfniffe jener 
Gegend aus ſpricht. 


Mich und beſonders meinen Sohn uͤberraſchte 
hoͤchſt angenehm das Anerbieten des Rectors Wer— 
ner uns auf den ſogenannten Kryſtallberg hinter 
Luͤde zu fuͤhren, wo man bei hellem Sonnenſchein 
die Aecker von tauſend und aber tauſend kleinen 
Bergkryſtallen widerſchimmern ſieht. Ste haben ih— 
ren Urſprung in kleinen Hoͤhlen eines Mergelſteins, 
und ſind auf alle Weiſe merkwuͤrdig als ein neueres 
Erzeugniß, wo em Minimum der im Kalkgeſtein 
enthaltenen Kiefelerde, wahrfheinlih dunſtartig 
defreit, rein und mwäflerhell in Kryftalle zuſam— 
snentritt. 

Ferner beſuchten wir die hinter dem Körfgsberge 
von Quaͤkern angelegte wie auch betriebene Meſſer— 
fabrif, und fanden ung veranlaßt, ihrem ganz nah 
bei Pyrmont gehaltenen Gottesdienſt mehrmals bei- 
zuwohnen, deifen, nach langer Erwartung, für im- 
provlſirt gelten follende Rhetorik Faum jemand dag 
erſtemal, gefhmweige denn bei wicherholtem Befud, 
für Infpltirt anerfennen mochte. Es iſt eine frau- 
rige Sache, daB ein reiner Cultus jeder Art, fobald 
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er an Drte befchranft und durch die Zeit bedingt ift, 
eine gewiffe Heucheley niemals ganz ablehnen kann. 

Die Königin von Franfreih, Gemahlin Ludwig 
des XVII, unter dem Namen einer Gräfin Lille, 
erſchien auh am Brunnen, in weniger aber abge- 
ſchloſſener Umgebung. 

Bedeutende Männer habe ich noch zu nennen: 
Sonfiftorislrath Horftig und Hofrat Marquart, 
den letztern als einen Freund und Nachfolger Zim— 
mermanns. 

Das fortdauernde uͤble Wetter draͤngte die Ge— 
ſellſchaft oͤfters ins Theater. Mehr dem Perſonal 
als den Stuͤcken wendete ich meine Aufmerkſamkeit 
zu. Unter meinen Papieren find' ich noch ein Ver— 
zeichniß der ſaͤmtlichen Namen und der geleiſteten 
Rollen, der zur Beurtheilung gelaſſene Platz hinge⸗ 
gen ward nicht ausgefüllt. Iffland und Kotzebue 
tbaten auch hier das Befte, und Eulalia, wenn 
man fehon wenig von der Rolle verftand, bewirkte 
doch, durch einen fentimental-tönend weichlichen 
Bortrag, den größten Effect; meine Nachbarinnen 
zerfloffen in Thranen. 

Was aber in Pyrmont apprehenfiv wie eine böfe 
Schlange fih durh die Gefellfhaft windet und be- 
wegt, ift die Leidenfhaft des Spiels und das daran 
bei einem jeden, felbit wider Willen, erregte In— 
tereffe. Man mag um Wind und Wetter zu ent- 
gehen in die Säle felbft treten, oder In beſſern 
Stunden die Allee auf und abwandeln, überall ziſcht 
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das Ungeheuer durch die Reihen; bald hört man, 
wie ängftlih eine Gattin den Gemahl nicht weiter 
zu fpielen anfleht, bald begegnet uns ein junger 
Mann, der in Verzweiflung über feinen Verluſt 
die Geliebte vernachläffigt, die Braut vergißt; dann 
erfchallt auf einmal ein Ruf granzgenlofer Bewunde- 
rung: bie Bank fey gefprengt! Es gefchah dießmal 
wirfiih in Roth und Schwarz. Der vorfihtige 
Gewinner feste ſich alsbald In eine Poftchatfe, ſei— 
nen unerwartet erworbenen Schaß bei nahen Freun— 
den und Verwandten in Sicherheit zu bringen. Er 
kam zurüd, wie es ſchien mit mäßiger Börfe, denn 
er lebte ftille fort, als ware nichts gefchehen. 

Kun aber kann man in diefer Gegend nicht ver— 
weilen, ohne auf jene Urgefhichten hingemwiefen zu 
werden, von denen ung Roͤmiſche Schriftfteller fo 
ehrenvolle Nachrichten überliefern. Hier ift noch 
die Ummwallung eines Berges fihtbar, dort eine 
Reihe von Hügeln und Thälern, wo gemwiffe Hee= 
res zuͤge und Schlachten fih hatten ereignen koͤnnen. 
Da ift ein Gebirgs-, ein Ortsname, der dorthin 
Winfe zu geben fheint; herfümmlihe Gebraudhe 
fogar deuten auf die früheften roh feyernden Zeiten, 
und man mag ſich wehren und wenden wie man will, 
man mag noch fo viel Abneigung beweifen, vor fol= 
hen aus dem Ungewiſſen ins Ungewiffere verleiten- 
den Bemühungen, man findet ſich wie in einem ma— 
sifhen Kreife befangen, man identificirt dag Ver— 
gangene mit der Gegenwart, man befhränft die 
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allgemeinſte Raͤumlichkeit auf die jedesmal naͤchſte 
und fuͤhlt ſich zuletzt in dem behaglichſten Zuſtande, 
weil man fuͤr Einen Augenblick waͤhnt, man habe 
ſich das Unfaßlichſte zur unmittelbaren Anſchauung 
gebracht. 


Durch Unterhaltungen folder Art, gefelit zum 
Leſen von fo mancherlei Heften, Büchern und Bü- 
chelchen, alle mehr oder weniger auf die Geſchichte 
von Pyrmont und die Nachbarfchaft bezüglich, ward 
äuleßt der Gedanke einer gewiſſen Darftellung in 
mir rege, wozu ich nach meiner Weife fogleich ein 
Schema verfertigte. 


Das Jahr 1582, wo auf einmal ein wimderfa- 
mer Zug aus allen Weltgegenden nah Pyrmont hin- 
frömte, und die zwar befannte aber noch nicht hoch— 
berühmte Quelle mit unzähligen Gäften heimfuchte, 
welche bei vollig mangelnden Eintichtungen ſich auf 
Ste Fümmerlichfte und mwunderlichfte Art behelfen 
mußten, ward als pragtanter Moment ergriffen 
und auf einem folchen Zeitpunct, einen ſolchen unvor- 
bereiteten Zuftand vorwärts und rüdwärts ein 
Mährhen erbaut, das zur Abficht hatte, wie die 
Amusemens des eaux de Spa, fowohl in der 
Ferne als der Gegenwart eine unterhaltende Beleh⸗ 
rung zu gewähren. Wie aber ein fo loͤbliches Un— 
rernehmen unterbrochen und zuletzt ganz aufgegeben 
worden, wird aus dem Nachfolgeuden deuttich wer⸗ 
den. Jedoch kann ein allgemeiner Entwurf unter 
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andern Eleiuen Auffäsen dem Lefer zunaͤchſt mitge- 
theilt werden. 

Sch hatte die legten Tage bei fehr unbeſtaͤndigem 
Wetter nicht auf das angenehmfte zugebradht und 
fing an zu fürhten, mein Aufenthalt in Pyrmont 
würde mir nicht zum Heil gedeihen. Nach einer fo 
bochentzändlichen Krankheit mic abermals im Brow- 
nishen Sinne einem fo entfchleden anregenden Bade 
zuzuſchicken, war vielleicht nicht ein Zeugniß richtig 
beurtheilender Aerzte. Ich war auf einen Grab 
reizbar geworden, dag mich Nachts die hefiigfte 
Blutsbewegung nicht fchlafen ließ, bei Tage das 
Gleichgültigfte in einen ercentrifhen Zuftand ver- 
feste. 

Der Herzog mein gnädigfter Herr Fam den 9 Zuly 
in Pyrmont an, ich erfuhr, was fich zunaͤchſt in 
Welmar zugetragen und was dafelbft begonnen wor- 
den; aber eben jener aufgeregte Zuftand ließ mich 
eimer fo erwänfchten Nahe nicht genießen. Das fort: 
dauernde Negenwetter verhinderte jede Geſelligkelt 
tm Freien; ich entfernte mich am 17 Zuly, wenig 
erbaut von den Refultaten meines Aufenthalte, 

Dur Bewegung und Zerftreuung auf der Reife, 
auch wohl wegen unterlaffenen Gebrauchs des aufre- 
genden Mineralwaflers, gelangt’ ich in olüdlicher 
Stimmung nah Göttingen, Sch bezog eine ange— 
nehme Wohnung bei dem Inſtrumentenmacher Kör- 
ner an der Allee im erften Stode. Mein eigentli- 
her Zwed bei einem längern Aufenthalt dafelbit 
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war, die Lüden des hiftorifchen Theile der Farben- 
lehre, deren fih noch mande fühlbar machten, ab- 
fchliegtih auszufüllen. Sch hatte ein Werzeichnig 
aller Bücher und Schriften mitgebracht, deren ich 
bisher nicht habhaft werden fünnen; ich übergab fol- 
ches dem Herrn Profefor Reuß und erfuhr von 
ihm fo wie ven allen übrigen Angeftellten die ent- 
fhiedenfte Beihüife. Nicht allein warb mir was 
ich aufgezeichnet hatte vorgelegt, fondern auch gar 
mandes, das mir unbekannt geblieben war, nach— 
gewiefen. Einen großen Theil des Tags vergönnte 
man mir auf der Bibliothek zuzubringen, viele 
MWerfe wurden mir nah Haufe gegeben, und fo 
verbracht” ich meine Zeit mit dem größten Nutzen. 
Die Gelehrtengefhichte von Göttingen, nad) Püt- 
ter, ftudirte ih nun am Orte felbft mit größter Auf: 
merffamfeit und eigentlihfter Theilnahme, ja Ich 
ging die Lectiond - Katalogen vom Urfprung der Aka— 
demie forgfaltig durch, woraus man denn die Ge— 
fhichte der Wiſſenſchaften neuerer Zeit gar wohl 
abnehmen Fonnte. Sodann beachtete ich vorzüglich 
die ſaͤmmtlichen phyſikaliſchen Compendien, nad 
welchen geleſen worden, in den nach und nach auf— 
einander folgenden Ausgaben, und in ſolchen beſon— 
ders das Capitel von Licht und Farben. 

Die uͤbrigen Stunden verbracht' ich ſodann in 
großer Erheiterung. Ich muͤßte das ganze damals 
lebende Goͤttingen nennen, wenn ich alles, was mir 
an freundlichen Geſellſchaften, Mittags- und Abend- 
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tafeln, Spaziergängen und Landfahrten zu Theil 
ward, einzeln aufführen wollte. Ich gedenfe nur 
einer angenehmen nach Wehnde mit Profeflor Bo u— 
terwed zu Oberamtmann Weftfeld, und einer 
andern ven Hofrath Meiners veranftalteten, wo 
ein ganz heiterer Tag zuerft auf der Papiermuͤhle, 
dann in Pöppelshaufen, ferner auf der Pleffe, wo 
eine ftattlihe Neftauration bereitet war, in Gefell- 
ihaft des Profeffor Fiorillo zugebraht, und am 
Abend auf Mariafpring traulich befchloffen wurde. 

Die unermüdliche durchgreifende Belehrung Hof: 
rat) Blumenbahs, die mir fo viel neue Kenntnig 
- amd Auffchluß verlieh, erregte die Leidenfchaft mei— 
nes Sohnes für die Foffilien des Heinberges. Gar 
manche Spazierwege wurden dorthin vorgenommen, 
die haufig vorfommenden Eremplare gierig zufam- 
mengefucht, den feltnern emfig nachgefpürt. Hier- 
bei ergab fih der merkwürdige Unterfihled zweyer 
Charaktere und Tendenzen: indes mein Sohn mit 
der Reidenfchaft eines Sammlers die Vorkommniſſe 
aller Art zufammentrug, hielt Eduard, ein Sohn 
Blumenbahs, als geborner Militär, fich bloß an 
die Belemniten und verwendete folhe, um einen 
Sandhaufen als Feſtung betrachtet mit Paliffaden 
zu umgeben. 

Sehr oft beſucht' ih Profefer Hofmann, 
und ward den Kryptogamen, die für mich immer 
eine ungugängliche Provinz geweſen, naher befannt. 
Ich fah bei ihm mit Bewunderung die Erzeugniffe 
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koloffaler Farrenträuter, die das fonft nur durch 

Mikroſkope Sichtbare dem gewöhnlihen Tagesblick 
entgegen führten. Ein gewaltfamer Regenguß über: - 
ihwemmte den untern Garten, und einige Straßen - 
von Göttingen fanden unter Wafler, Hieraus er— 
wuchs ung eine fonderbare Verlegenheit. Zu einem 
herrlichen, bei Hofrath Martens angeftelften Saft: - 
mahl follten wir uns in Portechaiſen hinbringen laf-- 
fen. Sch Fam glüdtih dur, allein der Freund, 
mit meinem Sohne zugleich eingefchachtelt, ward- 
den Tragern zu fchwer, fie festen wie bei troknem 

Pflafter den Kaften nieder, und die gepußten In— 

fisenden waren nicht wenig verwundert, den Strom 

zu ihnen hereindringen zu fühlen, 

Auch Profefor Seyfers zeigte mir die In— 
ftrumente der Sternwarte mit Gefälligfeit umftänd-- 
lich vor. Mehrere bedeutende Fremde, deren man 
auf freguentirten Univerfitaten immer als Gäjte zu- 
finden pflegt, lernt’ ich dafelbft Fennen, und mit- 
jedem Tag vermehrte fih der Reichthum meines: 
Gewinnes über alles Erwarten, Und fo hab’ ich dent: 
auch der freundlichen Theilnahme des Profeffor Sat- 
torius zur gedenfen, der in allem und jedem Bedär- 
fen, dergleihen man an fremden Orten mehr oder 
wenizer ausgeſetzt ift, mit Kath und That fortwahe. 
rend zur Hand ging, um durch ununterbrochene Ge— 
felligteit die fammtlichen Ereigniſſe melnes dortigen 
Aufenthaltes zu. einem: nüßlichen und erfreulichen 
Ganzen zu verflechten 
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Aush. hatte, derſelbe in Geſellſchaft mit Profeffor 
Hugo .die-Geneigtheit einen Vortrag. von mir zu- 
verlangen, und was ich denn. eigentlich .bei meiner. 
Sarbenlehre beabfihtige, näher.zu.vernehmen. Ei— 
nem. folhen Antrage durft’ ich. wohl,. halb Scherz 
halb Ernft, zu eigner Fafung und Uebung nachges 
ben; doch Eonnte bei meiner noch. nicht wolfftändigen. 
Beherrfhung. des Gegenftandes. dieſer Berfuch wes- 
der mir noch ihnen zur Befriedigung ausſchlagen. 

So verbradt' ich denn die Zeit fo angenehm ale 
nüsßlih, und mußte noch zulest. gewahr. werden, 
wie gefährlich es. fen fich.einer fo- großen. Maſſe von 
Gelehrſamkeit zu nahern: denn indem ih, um ein=- 
zelner in mein Gefhäft einfchlagender Diſſertationen 
willen, ganze Bande dergleichen akademiſcher Schrife- 
ten vor mich legte, To fand: ich. nebenher: allfeitig fo 
viel Anlodendes, daß ich bei-meiner ohnehin. Teiht: 
zu .erregenden Beftimmbarfeit. und Vorkenntniß in 
vielen: Faͤchern, bier und da hingezogen - ward und: 
meine: Collectaneen eine bunte Geftalt anzunehmen; 
drohten. Ich faste mich jedoch bald. wieder ing. 
Enge und wußte zur rechten Zeit einen Abfchlug 
zu finden. 

Indeß ich nun: eine. Reihe: von- Tagen nuͤhlich 
und. angenehm, wie es wohl ſelten geſchieht, zu— 
brachte, ſo erlitt ich dagegen zur Nachtzeit gar 
manche Unbilden, die im Augenblick hoͤchſt verdrieß- 
lich und in der Folge lächerlich erſcheinen 

Meine ſchoͤne und talentyolle Freundin Dem; 
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Jagemann hatte kurz vor meiner Ankunft das Publi⸗ 
cum auf einen hoben Grad entzüdt; Chemänner 
gedachten ihrer Vorzüge mit mehr Enthufiasmug 
als den Frauen lieb war, und gleicherweife ſah man 
eine erregbare Sugend hingeriffen; aber mir hatte 
die Superiorität ihrer Natur- und Kunftgaben ein 
großes Unheil bereitet. Die Tochter meines Wir- 
thes Dem. Kramer hatte von Natur eine recht ſchoͤne 
Stimme, durch Uebung eine alüdlihe Ausbildung 
derfelben erlangt, ihr aber fehlte die Anlage zum 
Triller, deſſen Anmuth fie nun von einer fremden 
Virtuoſin in hoͤchſter Vollkommenheit gewahr wor- 
den; nun fehlen fie alles Webrige zu vernachläffigen 
und nahm fih vor, diefe Zierde des Gefanged zu 
erringen. Wie fie ed damit die Tage über gehal: 
ten, weiß ich nicht zu fagen, aber Nachts, eben 
wenn man fih zu Bette legen wollte, erftieg ihr 
Eifer den Gipfel: bis Mitternacht wiederhoite fie 
gewiffe cadenzartige Gänge, deren Schluß mit einem 
Triller gekrönt werden follte, meiſtens aber haͤßlich 
entftellt, wenigftens ohne Bedeutung, abgefhlof- 
fen wurde. 

Andern Anlaß zur Verzweiflung gaben ganz ent- 
gegengefeste Tone; eine Hundefchaar verfammelte 
fih um das Eckhaus, deren Gebell anhaltend uner- 
träglih war. Ste zu verfheuhen, griff man nad 
dem erften beften MWerfbaren, und da flog denn man- 
ches Ammonshorn des Heinberges, von meinem 
Sohne mühfam berbeigettagen, gegen die unwill- 
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tommenen Ruheſtorer, and gewoͤhnlich umfenft. 
Denn wenn wir alle verſcheucht glaubten, bellt' eg 
immerfort bis wir endlich entdedten, daß über un- 
fern Häuptern fi ein großer Hund des Haufes am. 
Fenfter aufrecht geftellt feine Gameraden durch Er 
wiederung hervorrief. 

Aber dileß war noch nicht genug; aus tiefem 
Schlafe wedte mich der ungeheure Ton eines Hor— 
nes, als wenn es mir zwifhen die Bettvorhänge 
hineinbliefe. Ein Nahtwachter unter meinem Sen 
fter verrihtete fein Amt auf feinem Poſten, und 
ih war doppelt und dreyfach unglüdlih, als feine 
Pflichtgenoſſen an allen Eden der auf die Allee füh- 
renden Straßen antworteten, um durch erfchredende 
Töne ung zu beweifen, daß fie für die Sicherheit 
unferer Nuhe beforgt feyen. Nun erwacte die 
krankhafte Reizbarkelt, und es blieb mir nichts übrtg, 
als mit der Woltcey in Unterhandlung zu treten, 
welche die befondere Gefälligkeit hatte, erſt eins, 
dann mehrere diefer Hörner um des wunderlichen 
Fremden willen zum Schweigen zu bringen, der im 
Degriff war die Rolle des Oheims in Humphry 
Klinfer zu fpielen, deffen ungebuldige Relzbarkeit 
durch ein vaar Waldhörner zum thätigen Wahnſinn 
gefteigert wurde, 

Belehrt, froh und dankbar reif'te ich den 14 Au— 
guſt von Göttingen ab, befuchte die Baſaltbruͤche 
von Dransfeld, deren problematifhe Erſcheinung 
fhon damals die Naturforfher beunruhigte. Sch 

Goethe's Werke, XXXI. Bd. 8 
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beitieg den hohen Hahn, auf welchem das fchönfte 
Wetter die weite Umficht begünftigte, und den Be- 
griff der Landfchaft vom Harz her deutlicher fallen 
lieg. Sch begab mich nad) Hannövrifh-Minden, def- 
fen merkwürdige Lage auf einer Erdzunge, durch die 
Bereinigung der Werre und Fulde gebildet, einen 
ſehr erfreulihen Anblick darbot. Von da begab ich 
mih nah Caſſel, wo ih die Meinigen mit Prof. 
Meyer antraf; wir befahen unter Anleitung des 
wadern Nahls, deflen Gegenwart uns an den 
frühern Roͤmiſchen Aufenthalt gedenken ließ, Wil- 
heimshöhe an dem Tage, wo die Springwaffer das 
mannichfaltige Park- und Garten-Local verherrlich— 
ten. Wir beachteten forgfaltig die koͤſtlichen Ge- 
maͤhlde der Bildergalerle und des Schloffes, durch— 
wandelten dag Mufeum und befuchten dag Thea— 
ter. GErfreulih war und dad PVegegnen eines alten 
theilnehmenden Sreundes, Major von Truchſeß, 
der in frübern Jahren durch redlihe Tüchtigfeit ſich 
in die Reihe der Göße von Berlichingen zu ftellen 
verdient hatte. _ 

Den 21 Auguft gingen wir über Hoheneihen 
nah Kreuzburg; am folgenden Tage, nahdem wir 
die Salinen Eefehen, gelangten wir nad Eiſenach, 
begruͤßten die Wartburg und den Maͤdelſtein, wo 
ſich manche Erinnerung von zwanzig Jahren her be— 
lebte. Die Anlagen des Handelsmanns Roͤ ſe wa— 
ren zu einem neuen unerwarteten Gegenſtand in— 
deſſen hberangewadfen, 
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Darauf gelangte ich nah Gotha, mo Prinz Au: 
guft mich nah altem freundfchaftlihem Verhaͤltniß 
in feinem angenehmen Sommerhaufe wirthlich auf- 
nahm und die ganze Seit meines Aufenthalts eine 
im. Engen gefchloffene Tafel hielt; wobei der Her- 
zog und bie theuren von Frankenbergiſchen Gatten 
niemals fehlten. 

Herr von Grimm, der vor den großen revolu- 
tionaren Unbilden flüchtend, Furz vor Ludwig dem 
Sehzehnten, glüdliher als diefer von Paris ent- 
wihen war, hatte bei dem altbefreundeten Hofe 
eine fihre Freiftatt gefunden. Als geübter Welt- 
mann und angenehmer Mitgaft Fonnte er doch eine 
innere Bitterfeit über den großen erduldeten Ver— 
luft nicht immer verbergen. Ein Beifpiel wie da- 
mals aller Befis in nichts zerfloß, ſey folgende 
Gefhihte: Grimm hatte bei feiner Flucht dem Ge- 
fchäftsträger einige hunderttaufend Franken in Af- 
fignaten zurüdgelaffen; diefe wurden durch Man: 
date noch auf geringeren Werth reducirt, und ale 
nun jeder Einfihtige, die Vernichtung auch diefer 
Papiere voraus fürhtend, fie in irgend eine unzer- 
ſtoͤrliche Waare umzufegen trachtete, — wie man 
denn 3. B. Neis, Wahslihter und was dergleihen 
nur noch zum Verkaufe angeboten wurde, begierlich 
auffpeicherte — fo zauderte Grimme Gefhaftsträ- 
ger wegen großer Verantwortlichkeit, bis er zulegt 
In Verzweiflung noch etwas zu retten glaubte, wenn 
er die ganze Summe für eine Garnitur Brüffeler 


ch 
4116 | 
Manchetten und Bufenkraufe Hingab. Grimm zeigte 
fie gern der Gefellfhaft, Indem er launig den Vor— 
zug vries, dag wohl niemand fo Eoftbare Staatszler- 
‚den aufzuwelfen habe. 

Die Erinnerung früherer Zeiten, wo man in den 
achtziger Fahren In Gotha gleichfalls zufammen ge- 
wefen, fih mit poetifhen Vorträgen, mit afthe- 
tiſch Iterartihen Mittheilungen unterhalten, ſtach 
freilich fehr ab gegen den Augenblid, wo eine Hoff- 
nung nach der andern verfhwand, und man fi, 
wie bei einer Sündfluth Faum auf den hoͤchſten Gi- 
pfein, fo bier Faum in der Nähe erhabener Gönner 
und Freunde aefihert glaubte, Indeſſen fehlte es 
nicht an unterhaltender Heiterkeit. Meinen eintre- 
tenden Geburtstag wollte man mit gnädiger Auf- 
merffamfeit bei einem folchen gefchlofenen Mahle 
fenern; ſchon an den gewöhnlichen Gängen fah man 
einigen Unterfhled; beim Nachtiſch aber trat nun 
die fämmtliche Liorde des Prinzen In ftattlich geflet- 
detem Zug herein, voran der Haushofmeifter; bdfe- 
fer trug eine große, von bunten Wachsſtoͤcken flam: 
mende Torte, deren ins Halbhundert fich belaufende 
Anzahl einander zu fehmelzen und zu verzehren droß- 
te, anſtatt da& bei Kinderfeyerlichfeiten der Art 
noh Raum genug für nahftfolgende EFRRBRFTIER 
übrig bleibt, 

Auch mag dieß ein Beiſpiel feyn, mit welcher 
anftandigen Nalvetat man ſchon feit fo viel Fahren 
einer wechfelfeitigen Neigung fich zu erfreuen gewußt, 
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wo Scherz und Aufmerkfamfeit, guter Humor und 
Sefältigkeit, geiftreih und wohlwollend dag Leben 
durchaus zierlich durchzuführen ſich gemeinſam beci- 
ferten. 

In der beten Stimmung fehrte ih am. 50 Au- 
guft nach Weimar zurüd, und vergaß über den neu— 
andringenden Beichäftigungen, daß mir noch irgend 
eine Schwahheit als Folge des erdulteren Uebels 
und einer gewagten Cur mödte zurüdgeblieben 
feyn, Denn mich empfingen fon zu: der nun: 
mehrigen dritten Ausftellung. eingefendete Concur⸗ 
tenzftüde, Sie ward abermals mit Sorgfalt ein⸗ 
gerichtet, von Freunden,. Nachbarn und Fremden 
beſucht, und gab zu mannichfaltinen Unterhaltungen, 
zu näherer Kenntniß mitlebender Künftler und der 
daraus herzuleitenden Beſchaͤftigung derfelben An- 
laß. Nach geendigter Augftellung, erbieit der in der 
Roͤmiſch antifen Schule zu ſchoͤner Form und rein- 
lichfter Ausführung gebildete Naht die Hälfte des 
Preifes, wegen Achill auf Sfyros, Hofmann aus 
Köln hingegen, der farben- und lebens luſtigen Nle— 
derländifhen Schule entfprofen, wegen Achilld 
Kampf mitiden Fluͤſſen, die andere Hälfte; außer- 
dem wurden beide Zeichnungen honorirt und zur 
Verzierung der Schloßzimmer aufbewahrt. 

Und. hier ift wehl. der rechte Ort eines: Haupt: 
gedanfens zu erwähnen, den der umſichtige Fürft 
den. Welmariſchen Kunfifreunden zur Weberlegung 
und Ausführung: gab: 
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Die Zimmer des neueinzurihtenden Scloffes 
ſollten nicht allein mit anftändiaer fürftlicher Pracht 
ausgeftattet werden, fie follten auch den Talenten 
gleichzeitiger Künftler zum Denkmal gewidmet feyn. 
Am reinften und vollftändigften ward diefer Gedanfe 
in dem von durcdhlauchtigiter Herzogin bewohnten 
Eckzimmer ausgeführt, wo mehrere Concurrenz- 
und fonftige Stüde gleichzeitiger Deutfcher Künftler, 
metit in Sepia, unter Glas und Rahmen auf ein- 
faben Grund angebraht wurden. And fo wecfel- 
ten auch in den übrigen Zimmern Bilder von Hof- 
mann aus Köln und Nahl aus Kaffel, von Heinrich 
Meyer aus Stafe und Hummel aus Neapel, Sta- 
tuen und Basreliefe von Tief, eingelegte Arbeit 
und Flaherhobenes von Gatel, in geſchmackvoller 
barmonifher Folge. Das jedoch diefer erfte Vor— 
ſatz nicht durchgreifender ausgeführt worden, davon 
mag der gewöhnliche Weltgang die Schuld tragen, 
wo eine Löblihe Abficht oft mehr durch den Zwie- 
fpalt der Theilnehmenden, als durch äußere Hinz 
derniſſe gefährdet wird. 

Meiner Büfte, durch Tief mit großer Sorgfalt 
gefertigt, darf ich einfchaltend an diefer Stelle wohl 
gedenken. 

Was den Gang des Schloßbaues in der Haupt- 
ſache betrifft, fo Eonnte man demfelben mit deito 
mehr Beruhigung folgen, als ein paar Männer wie 
Genz und Raabe, darin völlig aufgeklärt zu wir- 
fen angefangen, Ihr zuverläffiges Verdlenſt über: 
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hob aller Zweifel in einigen Faͤllen, die man ſonſt 
mit einer gewiſſen Bangigkeit ſollte betrachtet ha— 
ben: denn im Grunde war es ein wunderbarer Zu— 
ſtand. Die Mauern eines alten Gebaͤudes ſtanden 
gegeben, einige neuere, ohne genugſame Umſicht 
darin vorgenommene Anordnungen ſchlenen uͤber— 
dachteren Planen hinderlih, und das Alte fo guf 
als das Treue höheren und freieren Unternehmungen 
im Wege; weßhalb denn wirklich das Schloßgebäude 
manchmal ausfah wie ein Gebirg, aus dem man, 
nah Sndifher Weiſe, die Arciteftur heraushauen 
wollte. Und fo leiteten diegmal das Gefchäft gerade 
ein yaar Männer, die freilich als geiftreihe Künft- 
ler mit frifhem Sinn heranfamen, und von denen 
man nicht abermals abzuandernde Abaͤnderungen 
fondern eine fhließlihe Feftftellung des Bleibenden 
zu erwarten hatte. 


Sch wende nunmehr meine Betrahtungen zum 
Theater zurüd. Am 24 October, als am Sahre- 
tag des erften Maskenſpieles Palaophron und Neo- 
terpe, wurden die Brüder nad Terenz von Ein- 
fiedel bearbeitet aufgeführt, und fo eine neue 
Folge theatralifher Eigenheiten eingeleitet, die 
eine Zeit lang geiten, Mannichfaltigkeit in die Vor— 
ftellungen bringen und zu Ausbildung gewiſſer Fer- 
tigfeiten Anlaß geben follten. 


Schiller bearbeitete Leſſings Nathan, ih blieb 
dabei nicht unthätig. Den 28 November ward er 
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zum eritenmal aufgeführt, nicht ohne bemerklichen 
Einfluß auf die Deutfhe Bühne. 

Schiller hatte die Jungfrau von Orleans in die= 
fem Jahr begonnen und geendigt; wegen der Auf- 
führung ergaben fih mande Zweifel, die ung der 
Freude beraubten ein fo wichtiges Werk zuerſt auf 
das Theater zu bringen. Es war der Thätigfeit 
Ifflands vorbehalten, bei den reichen Niitteln, die _ 
ihm zu Gebote ftanden, durch eine glänzende Dar- 
ftellung diefes Meiſterſtuͤcks fih für alle Zeiten in 
den Theater- Annalen einen bleibenden Ruhm zu 
erwerben. “ 

Nicht geringen Einfluß auf unfre dießiährigen Lei- 
jftungen erwies Mad. Inzelmann, welche zu Ende 
Septembers in Hauptrollen bei ung auftreten follte, 
Gar manches Unbequeme ja Schadlihe hat die Er- 
fheinung von Gäften auf dem Theater; wir lehn— 
ten fie fonft möglich ab, wenn fie ung nicht Gele- 
genheit gaben, fie als neue Anregung und Steige- 
rung unserer bleibenden Gefellfhaft zu benutzen, 
dies konnte nur durch vorzüglihe Künftier geſche— 
ben. Mad. Unzelmann gab acht wichtige Borftellun: 
gen hintereinander, bei welchen das ganze Perſonal 
in bedeutenden Rollen auftrat und ſchon an und für 
fih, zugleih aber im DVerhältniß zu dem. neuen 
Gafte, das Möglichite. zu Ieiften hatte, Dieb war 
von unfhasbarer Anregung. Nichts iſt trauriger 
als der Schlendrian, mit dem fih der Einzelne ie 
eine Gefammtheit hingehen laßt; aber auf dem 
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Theater ift ed dag Allerſchlimmſte, weil hier augen— 
blielihe Wirkung verlangt wird, und nicht etwa 
ein durch die Zeit felbit fih einleltender Erfolg abzu= 
warten ift. Ein Schaufpleler, der fich vernadhlaffigt, 
ift mir die widerwärtigfte Greatur von der Welt, 
meiſt ift er incorrigibel,, deßhalb find neues Publi— 
cum und neue Rivale unentbehrlihe Neizmittelt 
jenes Laßt ihm feine Fehler nicht hingehen, dieſer 
fordert ihn zu fchuldiger Anftrengung auf. Und fo 
möge denn nun auch das auf dem Deutfhen Theater 
unaufhaltfame Gaftrollenfpielen fih zum allgemei— 
nen Beſten wirkfam erweifen. 

Stolbergs öffentlicher Lebertritt zum katho— 
liſchen Eultus zerriß die fhönften früher gefnüpften 
Bande. Sch verlor dabei nichts, denn mein näheres 
Verhältnis zu ihm hatte fih fhon langit in allge— 
meines Wohlwollen aufgelöft. Sch fühlte früh 
für ihn als einen wadern, Hebenswürdigen, lie— 
benden Mann wahrhafte Neigung; aber bald hatte 
ih zu bemerken, daß er fich nie auf fich ſelbſt 
fügen werde, und fodann erfchlen er mir als einer 
der außer dem Bereich meines Beftrebend Hell und 
Beruhigung fuche, 

Auch überrafhte mich dieſes Ereigniß keines— 
wegs, ich hielt ihn laͤngſt fuͤr katholiſch, und er 
war es ja der Geſinnung, dem Gange, der Umge— 
bung nach, und ſo konnt' ich mit Ruhe dem Tu— 
multe zuſehen, der aus einer ſpaͤten Manifeſtation 
geheimer Mißverhaͤltniſſe zuletzt entſpringen mußte. 
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Auf einen hohen Grad von Bildung waren ſchon 
Bühne und Zufchauer gelangt. Ueber alles Erwar- 
ten glüdten die Vorftellungen von Son (Fan. 3) 
Turandot (San. 350), Sphigenta (May 15), 
Alarcos (May 29), fie wurden mit größter 
Sorgfalt trefflih gegeben; letzterer konnte fich je- 
doch Feine Gunft erwerben. Durch dieſe Borftel- 
Jungen bewiefen wir daß es Ernft fey, alles was 
der Aufmerkfamfeit würdig ware einem freien rei— 
nen Urtheil aufzuftellen; wir hatten aber dießmal 
mit verdrangendem ausſchließendem Parteygeiſt zu 
Fampfen. 


Der große Zwieſpalt der fih in der Deutfchen 
Literatur bervorthat, wirkte, befonders wegen der 
Nahe von Jena, auf unfern Theaterfreis. Sch 
bielt mih mit Scillern auf der einen Seite, wir 
befannten uns zu der neuern ftrebenden Philofophie 
und einer daraus herzuleitenden Wefthetif, ohne 
viel auf Perfünlichkeiten zu achten, die nebenher im 
Befondern ein muthwilliges und frehes Spiel 
trieben. 


Kun hatten die Gebrüder Schlegel die Gegen- 
partey am tliefiten beleidigt, deßhalb trat fchon 
am Borftellungsabend Jons, deffen Verfaſſer Fein 
Geheimniß geblieben war, ein Oppoſitions-Verſuch 
unbefheiden hervor; in den Zwiſchenacten flüfterte 
man von allerlei Tadelnswürdigem, wozu denn die 
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freilich etwas bedenflihe Stellung der Mutter er: 
wünfchten Anlaß gab. Ein fowohl den Autor als 


‚ die Sntendanz angreifender Auffaß war in das 


Mode-Sournal projectirt, aber ernſt und Eraftig 
zurüdgewiefen; denn ed war noh nicht Grundfaß 
daß in demfelbigen Staat, in derfelbigen Stadt es 
irgend einem ‚Glied erlaubt fey, das zu zerftüren 
was andere Furz vorher aufgebaut hatten. 

Wir wollten ein für allemal den Klatſch dee 
Tages auf unferer Bühne nicht dulden, indeß der 
andern Partey gerade daran gelegen war fie zum 
Zummelplas ihres Mißwollens zu entwürdigen. 
Deshalb gab es einen großen Kampf, als ih aus 
den Kleinftädtern alles ausftrich was gegen die Per- 
fonen gerichtet war, die mit mir in der Haupt: 
ſache übereinftimmten, wenn ich auch nicht jedes Ver— 
fahren billigen, noch ihre fammtlihen Productionen 
lobenswerth finden fonnte. Man regte fi von der 
Gegenfeite gewaltig, und behauptete, daß wenn der 
Yutor gegenwärtig fey, man mit ihm Rath zu pfle- 
gen habe. Es fen mit Schillern gefchehen und ein 
anderer koͤnne das Gleiche fordern, Diefe wunder: 
liche Schlußfolge Eonnte bei mir aber nicht gelten; 
Säiller brachte nur edel Aufregendes, zum Höheren 
Strebendes auf die Bühne, jene aber Niederziehen- 
des, das problematifh Gute Entftellendes und Ver— 
nichtendes herbei; und das ift das Kunitftüc folder 
Geſellen, daß fie jedes wahre reine Berhaltniß mif- 
achtend ihre Schlechtigkeiten in die laͤſſige Nachſicht 
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einer gefelligen Convenienz einzuſchwaͤrzen wiſſen. 


Genug, die bezeichneten Stellen blieben verbannt, 
und ich gab mir die Muͤhe alle entſtandenen Luͤcken 
durch allgemeinen Scherz wieder auszufuͤllen, wo— 
durch mir eben auch gelang das Lachen der Menge 
zu erregen. 

Dieſes alles aber waren nur Kleinigkeiten gegen 
den entſchiedenen Riß, der wegen eines am fuͤnften 
März zu feyernden Feſtes in der Welimariſchen 
Spetetät fih ereignete. Die Sachen ftanden fo, daß 
es früher oder. fpater dazu kommen mußte, warum 
gerade gedachter Tag erwahlt war, ift mir nicht er= 
innerlih, genug an demfelben follte zu Ehren Schil- 
lers eine große Exhibition von mancerlei auf ihn 
und feine Werke bezüglihen Darftellungen in dem 
großen, von der Gemeine ganz nen. decorirten Stadt: 
hausfaale Plas finden. Die Abficht: war offenbar 
Auffehen zu erregen, die Gefellfchaft zu unterhal- 
ten, den Theilnehmenden zu fhmeicheln, fi dem 
Theater entgegen zu ftellen, der öffentlichen Bühne 
eine gefchloffene entgegen zu feßen, Schillers Wohl- 
wollen zu erfchleihen, mich duch ihn zu geivinnen, 


- oder, wenn das nicht gelingen follte, ihm von mix 


abzuziehen, 

Schillern war nicht wohl zu Muthe beider Sache 
die Rolle die man. ihn fpielen ließ, war Immer ver= 
fänglih, umnerträglih für. einen Mann von feiner 
Art, wie für jeden Wohldenfenden, fo als eine 
Zielſcheibe fraßenhafter Verehrungen in Perſon vor 
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großer Gefellfhaft dazuftehn. Er hatte Luft ſich 
krank zu melden, doch war er, gefelliger ala ich, 
durch Frauen- und Familienverhältniffe mehr in die 
Soeterät verfiohten, fait genoͤthigt diefen dittern 
Kelch anszufhlärfen. Wir festen voraus daß es 
vor ſich gehen wurde, und fherzten manchen Abend 
darüber; er hätte Eranf werden mögen, wenn er an 
foihe Zudringlichkeiten gedachte. 

Soviel man vernehmen konnte follten manche 
Geftalten der Schillerfhen Stüde vortreten; von 
einer Jungfrau von Orleans war man's gewiß. 
Helm und Fahne, durh Bildfhniger und Vergul- 
der behaglih über die Strafen in ein gewiſſes Haus 
getragen, hatte großes Auffehen erregt und dag 
Geheimnlß voretlig ausgefprengt. Die Thönfte Rolle 
aber hatte _fih der Chorführer felbit vorbehalten; 
eine gemauerte Form ſollte vorgebildet werden, der 
edle Meiſter im Schurzfell daneben ſtehen, nach ge- 
fprohnem geheimnißvollem Gruße, nach gefloffener 
alühender Maffe follte endlih aus der zerfchlagenen 
Form Schillers Buͤſte hervortreten, Wir beiuftfg- 
ten uns an diefem nach und nach fih verbreiteten 
Geheimniß, und faben den Handel gelaflen vor- 
waͤrts gehen. 

Pur hielt man ung für allzugutmuͤthig, ale man 
ans felbft zur Mitwirkung aufforderte.  Schillere 
einzige Original-Buͤſte, auf der Weimariſchen 
Bibliothek befindiih, eine frühere herzliche Gabe 
Dannederd, wurde zu jenem Zwecke verlangt und 
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aus dem ganz natürlichen Grunde abgefchlagen, weil 
man noch nie eine Gypsbuͤſte unbefchädigt von einem 
Feſte zurüderhalten habe. Noch einige andere, von 
andern Seiten her zufällig eintretende Bermweigerun- 
gen erregten jene Verbündeten aufs höchfte; fie be- 
merften nicht dag mit einigen diplematifch- Elugen 
Schritten alles zu befeitigen fen, und fo glich nichte 
dem Erftaunen, dem Befremden, dem Ingrimm, ale 
die Zimmerleute, die mit Stollen, Latten und Bre— 
tern angezogen Famen, um dag dramatiihe Gerüft 
aufzufhlagen, den Saal verfhlofen fanden, und 
die Erklärung vernehmen mußten: er fey erft ganz 
neu eingerichtet und decorirt, man fünne daher ihn 
zu folhem tumuituarifhen Beginnen nicht eintäu- 
men, da fib niemand des zu befürdtenden Scha— 
dens verbürgen Fünne. 

Das erfte Finale des unterbrohenen Opferfefteg 
macht nicht einen fo entfeglihen Spectafel als diefe 
Störung, ja Vernichtung des loͤblichſten Vorſatzes, 
zuerft in der oberen Socletät und fodann frufenweife 
durch alle Stade der fammtlihen Population an- 
richtete. Da nun der Zufall unterfchiedlihe, jenem 
Vorhaben in den Weg tretende Hinderniffe derge- 
ftalt gefehlt combinirt hatte, dab man darin die 
Leitung eines einzigen feindlihen Princips zu erfen- 
nen glaubte; fo war ich ed, auf den der heftigfte 
Grimm fich richtete, ohne daß ich es jemand ver- 
argen mochte. Man hätte aber bedenken follen, daß 
ein Mann wie Koßebue, der durch vielfahe An- 
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läffe nah manden Seiten hin Mißwollen erregt, 
fih gelegentlich feindfelige Wirfungen fchneller da 
und dorther zuzieht, als einer verabredeten Ver— 
fhwörung zu veranlaffen jemals gelingen würde. 

War nun eine bedeutende höhere Gefellfchaft 
auf der Seite des Widerfahers, fo zeigte die mitt- 
lere Claſſe fih ihm abgeneigt, und brachte alles zur 
Sprahe, was yegen deffen erfte jugendliche Unfer— 
tigfeiten zu fagen war, und fo wogten die Gefin- 
nungen gewaltfam wider einander. 

Unfere höchften Herrfchaften hatten von ihrem 
erhabenen Standort, bei großartigem freiem Um— 
blick, dieſen Privathandeln Feine Aufmerffamfeit 
zugewendet; der Zufall aber, der, wie Schiller 
fagt, oft naiv iſt, follte dem ganzen Ereigniß die 
Krone auffesen, Indem gerade in dem Moment der 
verfchließende Burgemelfter, als verbienter Ge- 
ſchaͤftsmann, durch ein Decret die Auszeichnung ale 
Math erhielt. Die Weimaraner, denen eg an geiſt— 
reihen, bag Theater mit dem Leben verfnüpfenden 
Einfällen nie gefehlt hat, gaben ihm daher den 
Namen des Fürften Piccolomini, ein Pradicat, dag 
ihm auch ziemlich lange in heiterer Gefellfhaft ver- 
biteben iſt. 

Daß eine folhe Erfhütterung auch in der Folge 
auf unfern gefelligen Kreis fhadlich eingewirkt habe, 
laßt fih denfen; was mich davon zunachft betroffen, 
möge hier gleichfalls Platz finden. 

Schon im Lauf des vergangenen Winters hielt 


123 


ſich, ganz ohne ſpeculative Zwecke, eine edle Ge- 
ſellſchaft zu uns, an unferm Umgang und fonftigen 
Leiſtungen fih erfreuend. Bei Gelegenheit der 
Pikniks diefer gefhloffenen Vereinigung, die in mei- 
nem Haufe, unter meiner Beforgung, von Zeit zu 
Zeit gefevert wurden, entftanden mehrere nach— 
ber ins Allgemeine verbreitete Gefange. So war 
dns Bekannter „Mich ergreift ich weiß nicht 
wie,’ zu dem 27 Februar gedichtet, wo der durch— 
lauchtigite Erborinz, nach Paris reifend, zum letz⸗ 
tenmal bei ung einfehrfe, worauf denn die dritte 
Strophe des Liedes zu deuten ift. Eben fo hatten 
wir fhon das neue Jahr begrüßt und im Stiftungs- 
fiede: „Was gehft du ſchoͤne Nachbarin“ Eonnten 
fih die Glieder der Gefellfhaft, als unter leichte 
Masken verhält, gar wohl erfennen. Ferner ward 
ich noch andere durch Naivetaͤt vorzüglich anfprechen- 
de Geſaͤnge diefer Wereinigung fehuldig, wo Nei— 
gung ohne Leidenihaft, Wetteifer ohne Neid, Ge- 
ſchmack ohne Anmaßung, Gefälligkeit ohne Ziererey 
und, zu all dem, Natürlichkeit ohne Roheit, wech— 
Telfeitig in einander wirkten. 

Kun hatten wir freilih den Widerfacher, unge- 
achtet mander feiner anklopfenden kluͤglichen Ver— 
ſuche, nicht Hereingelaffen, wie er denn niemals 
mein Haus betrat; weßhalb er genöthigt war fi 
eine eigene Umgebung zu bilden, und dieß ward 
ihm nicht ſchwer. Durch gefälliges, befheiden zu- 
dringliches Weltweien wußte er wohl einen Kreis 

um 
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um fich zu verfammeln; auch Perfonen des unfrigen 
traten hinüber. Wo die Gefelligfeit Unterhaitung 
findet, fft fie zu Haufe. Alle freuten fih an dem 
Feſte des fünften März activen Theil zu nehmen, 
deßhalb fh denn, als vermeintliher Zerftörer fol- 
ches Freuden- und Chrentages, eine Zeit lang ver- 
wünfcht wurde. Unſere Eleine Verfammlung trennte _ 
ſich, und Sefange jener Art gelangen mir nie wieder, 

Alles jedoh was ich mir mit Schillern und an- 
"dern verbündeten thätigen Freunden vorgefest, ging 
unaufhaltfam feinen Gang; denn wir waren im Le— 
ben fchon gewohnt den Berluft hinter ung zu laffen, 
und den Gewinn im Auge zu behalten. Und bier 
konnte es um deſto eher gefhehen, als wir von den 
erhabenen Gefinnungen der alleroderften Behörden 
gewiß waren, welhe nad) einer höhern Anfiht die 
Hof- und Stadt-Abenteuer als gleichgültig vorüber- 
gehend, fogar manchmal als unterhaltend betrach— 
teten. 

Ein Theater dag fih mit friſchen jugendlichen 
Subjecten von Zeit zu Zeit erneuert, muß lebendige 
Fortſchritte machen; hierauf nun war beſtaͤndig 
unfer, Abfehn gerichtet. 

Am 17 Februar betrat Diie. Maag zum erſten— 
mal unfere Bühne. Ihre niedliche Geftalt, ihr an- 
muthig natürliches, Wefen, ein wohlflingendes Or— 
gan, kurz dad Genze ihrer glüdlihen Individuali— 
tät gewann fogleich das Publicum. Nach drey Pro— 
berollen: als Mädchen von Marienburg, als Roſine 
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in Jurlſt und Bauer, als Lottchen im Deutſchen 
Hausvater, ward fie engagirt, und man konnte ſehr 
bald bei Beſetzung wichtiger Stuͤcke auf fie rechnen 
Am 29 November achten wir abermals elne Hoff: 
nungsvolle Acqutiſitlon. Aus Achtung für Mad. 
Unzelmann, aus Nelgung zu derfelben, als elner 
alferliebiten Künftlerin, nahm ich ihren zwoͤlf aͤhr i⸗ 
gen Sohn auf auf Gluͤck nah Weimar. Zufaͤllig 
pruͤft' ich ihn auf eine ganz eigene Weile, Er 
mochte fih eingerichtet Haben mir mancherlel vorzu⸗ 
tragen; allein ich gab ihm ein zur Hand Ifegendes 
ortentalifhes Maͤhrchenbuch, woraus er auf der 
Stelle ein heiteres Geſchichtchen las, mit fo viel 
natuͤrlichem Humor, Charakteriftif im Ausdruck 
belm Perſonen⸗ und Situatfonswechfel, daß ich nun 
weiter keinen Zweifel an ihm hegte. Er trat in 
der Rolle als Goͤrge in den beiden Blllets mit Bei— 
fall auf, und zeigte ſich beſonders in natuͤrlich hu⸗ 
moriſtiſchen Rollen aufs wuͤnſchenswertheſte. 
Indeß num auf unſerer Bühne die Kunſt in ju- 
gendlih lebendiger Thaͤtigkeit fortbluͤhte, ereignete 
ſich ein Todesfall, deffen zu erwähnen ich für Pflicht 
halte. — 
Corona Schröder ſtarb, und da ich mic 
gerade nicht in der Verfaſſung fühlte ihr ein wohl⸗ 
verdientes Denfmal zu widmen, fo fühlen es te 
angenehm wunderbar, daß ich ihr vor fo viel Tab: 
ten ein Andenken ftiftete, das’ ich jeßt harafterifti- 
ſcher nicht zu errichten gewußt hätte, Es war eben⸗ 
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mäßig bei einem Todesfalle, bei dem Abfcheiden 
—Miedings des Theaterdecorateurs, daß in ern- 
ſter Heiterkeit der ſchoͤnen Freundin gedacht wurde. 
Gar wohl erinnere ich mich des Trauergedichte, auf 
fhwarz gerandertem Papter für das Tteffurfer Jour⸗ 
nal reintichft abgeſchrleben. Doch für Coronen war 
es Feine‘ Vorbedeutung, ihre ſchoͤne Geftalt, ihr 
unterer Geiſt erhteiten fih noch lange Jahre; fie 
hätte wohl noch Länger in der Nahe einer Welt’ biet- 
ben follen, aus der fie fih zurüdgezogen hatte. 

Nachtraͤglich zu den Theaterangelegenheiten: ift. 
noch zu bemerken, daß wir in diefem Yahr uns gut⸗ 
muͤthig beigehen ließen, auf ein Intriguen-Stuͤck 
einen Preis zu fegen. Wir erhielten nach und nad 
ein Dutzend, aber meift von fo defperater und ver- 
tracter Art, daß wir nicht genugſam uns wundern 
fonnten, was für feltfame falfhe Beitrebungen im 
Heben Waterlande heimlich obwalteten, die denn 
bei ſolchem Aufruf fin an das Tageslicht drangten. 
Wir hielten unfer urthell zurüd, da eigentlich Feines 
zu fällen war, und Ileferten auf Verlangen den An- 
‚toren ihre Productiönen wieder aus, 

Auch iſt zu bemerken, daß In diefem Jahre Cal- 
deron, den wir dem Namen nach Zeit unferes Le— 
bens Fannten, fich zu nähern anfing und ung gleich 
bei den erſten Muſterſtuͤtken In Erſtaunen feste, 
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Zwiſchen alle diefe vorerzählten Arbeiten und 
Sorgen fehlangen fih gar manche unangenehme Be: 
mühungen, im Gefolg der Pflihten, dieich gegen 
die Mufeen zu Jena feit mehreren Jahren übernom- 
men und durchgeführt hatte. | 

Der Tod des Hofrath Büttner, der fih in 
der Mitte des Winters ereignete, legte mir ein 
-mühevolles und dem Geiſte wenig fruchtendes Ge- 
schaft auf. Die Eigenheiten dieſes wunderlichen 
Mannes laffen fih in wenige Worte faffen: unbe- 
gränzte Neigung zum wiffenfhaftliben Beſitz, be- 
ſchraͤnkte Genaufgfeitsliebe und völliger Mangel an 
‚allgemein überfhauendem Ordnungsgeiſte. Seine 
anfehnlihe Bibliothek zu vermehren wendete er die 
»Henfion an, die man ihm jährlih für die ſchuldige 
Summe der Stammbibliothef darreihte. Mehrere 
Zimmer im Seitengebaude des Schloffes waren ihm 
zue Wohnung eingegeben, und diefe fämmtlich be- 
fegt und belegt. Im allen Auctionen beftellte er 
ch Bücher, und als der alte Schlofvoigt, fein 
Spmmiffionair, ihm einſtmals eröffnete: dag ein 
bedeutended Buch ſchon zweymal vorhanden fen, 
hieß es dagegen: ein gutes Buch koͤnne man nicht 
oft genug haben. 

ah feinem Tode fand fi ein großes Zimmer, 
auf deffen Boden die fammtlihen Auctiongerwerb- 
niffe, partienweis wie fie angefommen, neben ein- 
ander hingelegt waren. Die Wandfchränfe ftanden 
gefült, in dem Zimmer felbft Eonnte man feinen 
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Fuß vor den andern feßen. Auf alte gebrehlihe 
Stühle waren Stöße roher Bücher, wie fie von der 
Meſſe famen, gehäuft; die aebrehlihen Füße knick— 
ten zufammen, und das Neue fchob fich floͤtzweiſe 
über das Alte hin. 

In einem andern Zimmer lehnten, an den Waͤn— 
den umher gethürmt, planirte, gefalzte Bücher, 
wozu der Probeband erft noch hinzugelegt werden 
follte. Und fo fehlen diefer wadre Mann, im hoͤch— 
ften Alter die Thätigkeit feiner Jugend fortzufeger 
begterig, endlich nur in Velleitäten verloren. Denfe 
man fih andere Kammern mit brauchbarem und un 
brauhbarem phyſikaliſch-chemiſchem Apparat über- 
ftellt, und man wird die Verlegenheit mitfühlen, ir 
der ich mich befand, als diefer Theil des Nachlaf- 
fes, von dem feiner Erben gefondert, uͤbernommen 
und aus dem Quartiere, das fchon längft zu andern’ 
Zweden beftimmt gewefen, tumultuarifch audge- 
taumt werden mußte. : Darüber verlor ih meine 
Zeit, vieles kam zu Schaden, und mehrere Fahre 
reichten nicht hin die Verworrenheit zu löfen. 

Wie nöthig in folbem Falle eine perfüntich ent- 
ſcheldende Gegenwart fey, überzeugt man fich leicht, 
Denn da wo nicht die Rede iſt das Beite zu leiften, 
fondern das Schlimmere zu vermeiden, entſtehen 
unauflöglihe Zweifel, welche nur durch Entſchluß 
und That zu befeitigen find, 

Leider ward ich zu einem andern gleichfalld drin- 
genden Gefhaft abaerufen, und hatte mic gluͤcklich 
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zu fhagen, folhe Mitarbeiter: zu hinterlaſſen, die 
in beſprochenem Sinne die Arbeit einige Zeit ſott⸗ 
—— ſo faͤhig als geneigt waren. 


Schon mehrmals war im Lauf unſrer Theater⸗ 
gefhichten von dem Wortheil die Rede gewefen, 
welche der Lauchſtaͤdter Sommeraufenthalt der Wei- 
marifhen Gefellfhaft bringe; bier ift aber deſſen 
ganz beſonders zu erwähnen. Die dortige Bühne 
war von Bellomo fo öfonomifh als möglich einge- 
richtet; ein paar auf einem freien P las ftehende 
hohe Bretergiebel, von welchen zu beiden das Pultdach 
bis nahe zur Erde reichte, ftellten diefen Mufentem- 
yel dar; der innere Raum war ber Länge nach dur 
zwey Wände getheilt, wovon der mittlere dem Thea- 
ter und den Zufchauern gewidmet war, die. beiden 
niedrigen fchmalen Seiten aber den Garderoben. 
Kun aber, bei neuerer Belebung und Steigerung 
unferer Anftalt, forderten ſowohl die Stüde als 
die Schaufpieler, befonders aber aud das Halliſche 
und Leipziger theilnehmende Publicum ein wuͤrdiges 
Local. 

Der mehrere Sabre fang erft ſachte, dann leb⸗ 
hafter betriebene Schloßbau zu Weimar rief talent- 
volle Baumeifter heran, und wie es Immer war und 
feyn wird: wo man bauen fieht, regt ſich die Luft 
zum Bauen. Wie fih's nun vor einigen Jahren aus- 
wies, da wir, durch die Gegenwart des Herrn 
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Thontet hegunlligt, das Weimaxiſche Theater wür- 
dig einrichteten, ſo fand ſich auch dießmal, daß die 
Herren Genz und Raabe aufgefordert wurden, ei- 

nem Lauchſtaͤdter Hausbau die Geftalt zu verleihen. 
Die Zweifel ‚gegen ein folhes Unternehmen wa⸗ 
ten vielfach zur Sprache gelommen. in bedeuten- 
der Entfernung, auf fremdem Grund und Boden, 
bei ‚ganz ‚befondern Rüdfihten der dort Angeftellten, 
ſchienen die Hinderniſſe kaum zu beſeitigen. Der 
Platz des alten Thegters war zu einem groͤßern Ge- 
baͤude nicht neeianet, der ſchoͤne einzig ſchickliche 


ten, an fo 2* man denen, das Haug Sch 
ſtrengen Sinne nad) ohne rechtlihen Grund aufzuer- 
bauen. Doch von dem Drang der Umſtaͤnde, von 
unruhiger Thaͤtigkeit, von leidenſchaftlicher Kunſt⸗ 
liebe, von unverſiegbarer Productlvitaͤt getrieben 
beſeitigten wir endlich alles Entgegenſtehende; ein 
Plan ward entworfen, ein Modell der eigentlichen 
Buͤhne gefertigt, und im Februar hatte man ſich 
ſchon uͤber das was geſchehen ſollte, vereinigt. Ab⸗ 
die das Ganze unter in Daw begreift, Eine mäßige 
Vorhalle für Cafe und Treppen follte angelegt wer- 
den, dahinter der höhere Raum für die Zuſchauer 
emporftelgen, und ganz dahinter der hoͤchſte fürs 
Sheater. - 

. Biel, ja alles Eommt darauf an, wo ein Ge: 
baͤue ſtehe. Dieb ward an Ort und Stelle mit groͤß⸗ 


.. 
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ter Sorafalt bedaht, und auh nah der Ausfüh- 
rung fonnte man es nicht beffer verlangen. Der 
Bau ging nun Fraftig vor fih; im Marz lag das ac- 
cordirte Helz freilich noch bei Saalfeld eingefroren, 
demungeachtet aber fpielten wir den 26 Juny zum 
erftienmal. Das ganze Unternehmen in feinem De- 
tail, das Günftige und Ungünftige in feiner Eigen- 
thuͤmlichkeit, wie es unfere Thatluft trey Monate 
lang unterhielt, Mühe, Sorge, Berdruß brachte 
und durch alles hindurch verfünliche Aufopferung for- 
derte, dieß zufammen würde einen Heinen Roman 
geben, der ald Symbol größerer Unternehmungen 
fi ganz gut zeigen Eönnte, 

Nun iſt das Eröffuen, Einleiten, Einwelhen 
folder Anftalten immer bedeutend. In folhem 
Falle ift die Aufmerffamfeit gereizt, die Neugierde 
gefpannt und die Gelegenheit reht geeignet, das 
Verhaͤltniß der Bühne und des Publicums zur Spra— 
che zu bringen. Man verfaumte daher diefe Epoche 
nicht und ftellte in einem Vorſpiel, auf ſymbollſche 
und allegorifhe Weife, dasienige vor, was in der 
lesten Zeit auf dem Deutfhen Theater überhaupt, 
befonders auf dem Weimariſchen gefhehen war. 
Das Voflenfpiel, das Familiendrama, die Oper, die 
Tragödie, dad Native fo wie das Maskenfplel pro- 
ducirten fih nah und nah in ihren Eigenheiten, 
fpielten und erflärten fih felbft, oder wurden er— 
Härt, Indem die Geftalt eines Mercur das Ganze 
aufammenfnüpfte, auslegte, deutete. 
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Die Verwandlung eines fchlehten Bauerniwirthe- 
haufes in einen theatralifhen Palaft, wobei zugleich 
die meiften Perſonen in eine höhere Sphäre verfekt 
worden, beförderte heiteres Nachdenken, 

Den 6 Juny begab ih mih nah Jena, und 
fhrieb das Vorſpiel ungefähr in aht Tagen; die 
leste Hand ward in Lauchftadt felbit angelegt, und 
bis zur letzten Stunde memorirt und geübt, Ed 
that-eine liebliche Wirkung, und lange Jahre er— 
innerte fih mander Freund, der ung dort befuchte, 
jener hochgeſteigerten Kunftgenüffe. 

Mein Lauhftädter Aufenthalt machte mir zur 
Pflicht, auch Halle zu befuhen, da man ung von 
dorther nahbarlib, um des Theaters, auch um 
perfönliher Verhältniffe willen, mit öfterem Zur 
ſpruch beehrte. Sch nenne Geh. Rath Wolf, mit 
welhem einen Tag -zuzubringen ein ganzes Jahr 
gründliher Belehrung einträgt; Kanzler Nie- 
meyer, der fo thätigen Theil unfern Beftrebun- 
gen ſchenkte, daß er die Andria zu bearbeiten un— 
ternahm, wodurch wir denn die Summe unfrer 
Masienfpiele zu erweitern und zu vermannichfaltt- 
gen glüdlichen Anlaß fanden. 

Und fo war die fammtliche gebildete Umgebung 
mit gleicher Freundlichkeit, mich und die Anftalt, 
die mir fo fehr am Herzen lag, geneigt zu beför- 
dern. Die Nähe von Gtebichenftein lodte zu Befu- 
hen bei dem gaftfreien Reichard; eine wärdige Frau, 
anmuthige fhöne Töchter, fammtlich vereint, bil- 
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beten in einem romantiſch laͤndlichen Aufenthalte 
einen hoͤchſt gefaͤlligen Familienkreis, in welchem 
ſich hedeutende Männer qus der Nähe und Ferne 
kürzere oder ‚längere, Zeit gar wohl ‚gefielen, und 
glüdliche Verbindungen für das ‚Leben anknuͤpften. 

Auch darf nicht übergangen werden, daß ich die 
Melodien, welche Reichard meinen Liedern am früh- 
Ten vergönnt, vonder wohlflingenden Stimme fei- 
ner älteften Tochter gefühluol vortragen hoͤrte. 

Mebrigeng bliebe no gar mandes bei meinem 
Aufenthalt in Halle zu bemerfen. Den .botanifchen 
Garten unter Sprengels Leitung zu betrachten, 
das Mekelifche Cabinet, deſſen Beſitzer ich, leider 
nicht mehr am Leben fand, zu meinen beſondern 
aweden aufmerkſam zu beſchauen, war nicht gerin- 
ser Gewinn; Denn überall, fowohl an den Gegen- 
fänden als aus den Gefprächen, konnte ich etwas 
entnehmen, was mir zu mehrerer Vollſtaͤndigkeit 
and Foͤrderniß meiner Studlen diente. 

Einen gleihen Vortheil, der ſich immer bei ala- 
demiſchem Aufenthalt hesvorthut, fand ich in Jena 
während des Auguſtmonats. Mit Lodern wur⸗ 
den fruͤher angemerkte anatomiſche Probleme durch⸗ 
geſprochen; mit Himly gar vieles uͤber das ſub⸗ 
jective Sehen und die Farbenerſcheinung verhandelt. 
Oft verloren wir uns ſo tief in den Text, daß wir 
über Berg und Thal bis in die tiefe Nacht herum 
wanderten. Voß war nach Jena gezogen und zeigte 
Luft fih anzufaufen; feine große umſichtlge Geleht- 
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ſamleit, wie ſeine herrlichen poetifhen Daritellungen, 
die Freundlichkeit ſeiner haͤuslichen Exiſtenz zog mich 
an, und mir war nichts angelegener, als mich von 
ſeinen rhythmiſchen Grundſaͤtzen zu überzeugen. Da⸗ 
durch ergab ſich denn ein hoͤchſt angenehmes und 
fruchtbares Verhaͤltniß. 

Umgeben von den Muſeen und von /allem, was 
mich früh zu den Naturwiſſenſchaften angeregt und 
gefördert hatte, ergriff ich jede Gelegenheit, auch 
hier mich zu vervollftändigen. Die Wolfmilhsraupe 
war diefes Jahr haufig und Fraftig ausgebildet, an 
vielen Eremplaren ftudirte ich das Wahsthum bie 
zu deffen Gipfel, fo wie den lebergang zur Puppe, 
Auch hier ward ich mancher frivialen Norftellungen 
und Begriffe los, 

Auch die vergleihende Knochenlehre, die ich be- 
fonders mit mir immer im Gedanfen herumführte, 
hatte großen Theil an meinen befchäftigten Stunden. 
Das Abſcheiden des verdienftreihen Batſch 

ward, als Verluſt für die Wiffenfhaft, für die 
Akademie, für die naturforfchende Gefeltfchaft, tief 
empfunden, Leider wurde das von ihm gefammelte 
Mufeum durch ein wunderliches Verhaͤltniß zerſtuͤckt 
und zerfireut. Ein Theil gehörte der naturfor- 
fhenden Gefellfhaft; diefe folgte den Directoren, 
oder sielmebr einer höhern Leitung, die mit bedeu—⸗ 
tendem Aufwande die Schulden der Soctetät bes 
zahlte und ein neues unentgeldliches Locale für die 
vorhandenen Körper anwies. Der andere Theil 
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fonnte, als Eigenthum des DBerftorbenen, deſſen 
Erben nicht beftritten werden. Eigentlich hatte man 
das kaum zu trennende Ganze mit etwas mehrerem 
Aufwand herübernehmen und zufammenhalten fol- 
len, allein die Gründe warum es nicht geſchah, wa— 
ren auch von Gewicht. - 


Sing nun bier etwas verloren, fo war in der 
fpäteren Jahrszelt ein neuer vorausgefehener Ge- 
winn befchleden. Das bedeutende Mineraliencabt- 
net des Fürften Galizin, das er als Prafident der- 
felben ihr zugedaht hatte, follte nah Jena .ge- 
fhafft und nach der von ihm beltebten Ordnung auf: 
geftellt werden. Diefer Zuwachs gab dem ohnehin 
fhon wohlverfehenen Mufeum einen neuen Glanz. 
Die übrigen wiffenfhaftliben Anftalten, meiner Lel- 
tung untergeben, - erhielten fich in einem mäßigen, 
yon der Gaffe gebotenen Zuftand. 


Belebt fodann war die Akademie durch bedeu- 
tende Studirende, die durch ihr Streben und Hof: 
fen auch den Lehrern gleichen iugendlihen Muth ga— 
ben. Won bedeutenden, einige Zeit fih aufhalten- 
den Fremden nenne: von Podmanitzky, der viel- 
feitig unterrichtet an unferm Wollen und Wirfen 
Theil nehmen und thatig mit eingreifen mochte. 

Neben allen diefem wiffenfhaftlihen Beftreben 
hatte die Senalfche Sefelligfeit nichts von ihrem 
heitern Charakter verloren. Neue heranwachfende, 
hinzurretende Glieder vermehrten die Anmuth und 
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erfesten reihlin, was mir in Weimar auf einige 
Zeit entgangen war. 

Wie gern hätte ich diefe in jedem Sinne ange- 
nehmen und belehrenden Tage noch die übrige ſchoͤne 
Herbftzeit genoffen, allein die vorzubereitende Aus⸗ 
ftelung trieb mih nad Weimar zuruͤck, womit ich 
denn auch den September zubrachte. Denn bis die 
angefommenen Stüde fammtlih“,in- und aufge- 
zahmt wurden, bie man fie in fhidliher Ordnung 
in günftigem Lichte aufgeftellt und den Befhauern 
einen würdigen Anblid vorbereitet hatte, war Zeit 
und Mühe nöthig, befonders da ich alles mit mei— 
nem Freunde Meyer felbit verrichtete, “auch auf ein 
forgfältiges Zurüdfenden Bedaht zu nehmen hatte. 

Derfeus und Andromeda war der für bie dieß— 
jährige vierte Ausftellung bearbeitete Gegenftand. 
Auch dabei hatten wir die Abfiht, auf die Herr: 
lichkeit der äußern menfchlihen Natur in jugendif- 
hen Koͤrpern beiderlei Geſchlechts aufmerkſam zu 
machen; denn wo follte man ben Gipfel der Kunit 
finden, als auf der Blüthenhöhe des Geſchoͤpfs nach 
Gottes Ebenbilde. 

Ludwig Hummeln, geboren in Neapel, wohn- 
haft in Caſſel, war der Preis zu erfennen; er hatte 
mit zartem Kunftfinn und Gefühl den Gegenftand 
behandelt. Andromeda ftand aufrecht in der Mitte 
des Bildes am Felfen, ihre fchon befreite linke 
Hand konnte durch Herangiehen einiger Falten des 
Manteld Befcheidenheit und Schamhaftigkeit be- 
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zeichnen; ausruhend ſaß Perſeus auf dem Haupte 
des Ungeheuers zu ihrer Seite, und gegenüber loͤſte 
ein heranellender Genlus fo eben die Feſſeln der 
rechten Hand. Seite beivegte Fünglingegeftalt er- 
hoͤhte die Schönheit und Kraft des wurdigen Paares. 

Einer Landfihaft von Roden aus Eaffel ward in 
dteſenn Fach dex Preis zuerfantit. Die Jenalſche 
allgemelne Liteturzelktung von Jahr 1805 erhält 
durch efnen Umtlß des hlſtoriſchen Gemahldes das 
Andenken des Bildes und durch umſtändiiche Be— 
ſchrelbung und Beurtheilung der eingefehderen Stucke 
die Erinnerung jeher Thaͤtlgkeit. N 

Indem wir nun aber une auf jede Welſe bemuh— 
ten, dasjenige in Ausuͤbung zu Bringen und zu er⸗ 
halten, was der bildenden Kunſt als allen gemäß 
und vortheilhaft ſchon längft anerfannt worden, ver- 
nahmen wir in uhfern Sälen: daß ein neues Buch⸗ 
fein vorhanden ſey, welches vielen Eindruck mache; 
es bezog ſich auf Kunſt, und wollte die Froͤmmig⸗ 
kelt als alleiniges Fundament derſelben feſtſetzen. 
Bon dleſer Nachricht waren wir wenig geruͤhrt; denn 
wie folte auch eine Schlußfolge gelten, eine Schluß⸗ 
folge wie dieſe: einige Mönche wären Kuͤnſtlet, deß⸗ 
halb ſollen alle Kuͤnſtler Moͤnche ſeyn. 

Doch haͤtte bedenklich ſcheinen dürfen‘, dab wer- 
the Freimbe, die unfere Ausſtellung thellnehmend 
befuchten, auch unfer Verfahren bilffgteir, ſich doch 
an diefen, wie man wohl mierfte, ſchmelchelhaften, 
die Schwähe begünftigeiden Elnfluͤſterungen zu 
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ergoͤtzen ſchlenen, und ſich davon eine gluͤckliche Wir- 
fung verſprachen. 

Die im October fleißig befuchte Ausſtellung gab 


Gelegenheit, ſich mit einhelmiſchen und auswaͤrti— 





gen Kunſtfreunden zu unterhalten, auch fehlte es, 
der Jahrszeit gemaͤß, nicht an willkommenen Be— 
ſuchen aus der Ferne. Hofrath Blumenbach goͤnnte 
ſeinen Weimariſch⸗ und Jenaiſchen Freunden einige 
Tage, und auch dießmal wie immer verlieh ſeine 
Gegenwart den heiterſten Unterricht. 

Und wie ein Gutes immer ein anderes zur Folge 
hat, fo ſtellte ſich das reine Vernehmen in der in— 
nerſten Geſellſchaft nach und nach wieder her. 

Eine bedeutende Correſpondenz ließ mich unmit—⸗ 
Itelbare Blicke ſelbſt in die Ferne richten. Fries 
drich Schlegel, der bei feiner Durchreiſe mit 
unſern Bemuͤhungen um feinen Alatcos wohl zu— 
frieden geweſen, gab mir won Pariſer Suftänden 
hilureichende Nachricht. Hofrath Sartorius, der 
gleichfalls zu einem Beſuch das lange beſtandene 
gute Verhaͤltniß abermals aufgefriſcht und eben jetzt 
mit den Studien der Hanſeſtaͤdte beſchaͤftigt war, 
ließ mich an dleſem wichtigen Unternehmen auch aus 
der Ferne Theil nehmen, 
Hofrath Rochlitz, dei unfer Theater mit zu⸗ 
nehniendem Intereſſe betrachtete, gab ſolches durch 
„‚ mehrere Briefe, die fi noch vorfinden, zu erkennen. 

Gar manches andere von erfreulichen Berhättnif- 

fen find’ ich noch angemerkt; drey junge Maͤnner: 
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Klaproth, Bode, Hain, hielten fih in Wei— 
mar auf, und benusten mit Vergünftigung ben 
Büttnerifhen polyglottifhen Nachlaß. 

Wenn ih nun diefes Jahr in immerwährender 
Bewegung gehalten wurde, und bald in Weimar 
bald in Jena und Lauchftadt meine Gefhafte wie 
fie vorfamen verfah; fo gab auch der Befis des Flei- 
nen Freiguts Roßla DVeranlaffung zu manchen Hin- 
und Herfahrten. Zwar batte fih ſchon deutlich ge— 
nug hervorgethban, daß wer von einem fo Eleinen 
Eigenthbum wirklich Vortheil ziehen will, es felbft 
bebauen, beforgen und, als fein eigener Pachter 
und Verwalter, den unmittelbaren Lebensunterhalt 
daraus ziehen müffe, da fich denn eine ganz artige 
Eriftenz darauf gründen laffe, nur nicht für einen 
verwöhnten Weltbürger. Indeſſen hat das foge= 
nannte Ländliche, in einem angenehmen Thale, an 
einem Kleinen baum- und buſchbegraͤnzten Fluffe, 
in der Nabe von fruchtreihen Höhen, unfern eines 
volfreichen und nahrhaften Stadtheng, doch Immer 
etwas das mich Tage lang unterhielt, und fogar 
zu Keinen poetifhen Productionen ‚eine heitere 
Stimmung verlieh. Frauen und Kinder find hier 
in ihrem Clemente, und die in Städten unerträg- 
liche Gevatterey iſt hier wenigftens an ihrem ein- 
fachſten Urfprung; felbit Abneigung und Mißwollen 
fheinen reiner, weil fie aus den unmittelbaren Be— 
dürfniffen der Menfchheit hervorfpringen. 

Höhft angenehm war die Nachbarſchaft von Oß— 

mann⸗ 





mannſtedt, in demfelbigen Thale aufwärts nur auf 
der Tinfen Seite des Waſſers. Auch Wielanden fing 
dfefer Naturzuftand am bedenklich zu werden; ein- 
mal feste er ſehr humoriitifch auseinander, welches 
umſchweifes es bedütfe, um der Natur nur etivas 
Gentepbares abzugemwinnen. Er wußte die Umſtaͤnd⸗ 
lichkelten des Erzeugniſſes der Futterfraufer gründ- 
lich und heiter darzuftellen: erit brachte er den forg- 
ſam gebauten Klee, mühfem durch eine theuer zu 
ernährende Magd zuſammen, und lieb ihn von der 
Kuh verzehren, um nur zulest etwas Weißes zum 
Kaffee zu haben. 

Wieland Hatte fih In jenen Theater- und Feit- 
handeln ſehr wader benommen, wie er denk, immer 
redlich, nur manchmal, wie ed einem jeden ge- 
ſchleht, im augenblikiiher Leidenfhaft, bei einge- 
flöstem Vorurtheil, in Abneigungen,. die nicht ganz 
zu ſchelten waren, eine launige Unbilligkeit zu aͤu— 
Fern verfuͤhrt ward. Wir beſuchten ihn oft nach 
Tiſche und waren zeitig genug über bie Wiefen wie- 
Der zu Haufe- 

Sn meinen Weimarifhen hauslihen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ereignete fih eine bedeutende Veränderung. 
Freund Meyer, der feit 1792, einige Sahre Ab- 
wefenheit ausgenommen, als Haus- und Tiſchge— 
noſſe, mich durch belehrende, unterrichtende, be— 
rathende Gegenwart erfreute, verließ mein Haug 
in Gefolg einer eingegangenen ehlichen Verbindung, 
Jedoch die Nothwendigkeit fi ununterbrochen mit: 

Goetthe's Werte. XXXI. Bd. 10 
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zutheilen, überwand bald die geringe Entfernung, 
ein werhfelfeitiges Einwirken blieb lebendig, fo daß 
weder Hindernis noch Pauſe jemals empfunden 
ward. 

Unter allen Tumulten dieſes Jahres ließ ich 
doch nicht ab meinen Liebling Eugenien im Stil— 
len zu hegen. Da mir das Ganze vollfommen gegen- 
wärtig war, fo arbeitete ih am Einzelnen wie ih 
ging und ftand; daher denn auch die große Ausführ- 
lichkeit zu erklären ift, indem ich mich auf den je— 
desmaligen einzelnen Punct concentrirte, der un— 
mittelbar In die Anfhauung treten follte. 

Cellini gehörte fhon mehr einer wilden zer- 
freuten Welt an; auch diefen wußt' ich, jedoch 
niht ohne Anftrengung, zu fördern! denn im 
Grunde war die unternommene Arbeit mehr von 
Belang als ich anfangs denfen mohte. 

Reinecke Fuchs durfte nun aud in jedem lei- 
denfchaftlich - leichtfertigen Momente hervortreten, 
fo war er wohl empfangen und für gewiſſe Zeit eben- 
falls gepflegt. 


1803. 


Zum neuen Jahre gaben wir Yaldophron 
und Neoterpe auf dem üffentliben Theater. 
Schon war durh die Vorftellung der Terenzifhen 
Brüder das Publicum an Masken aewohnt, und 
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nun Eonnte das eigentlihe erſte Mufterftüd feine 
gute Wirkung nicht verfehlen. Der frühere an die 
Herzogin Amalie gerichtete Schluß ward ind Alge- 
meinere gewendet, und bie gute Aufnahme diefer 
Darftellung bereitete den beften Humor zu ernfterer 
Unternehmungen, 

Die Aufführung der Braut von Meffine 
(19 März) machte viel Vorarbeit, durchgreifende 
Leſe- und Theaterproben nöthig. Der bald darauf 
folgenden natürlihen Tochter erfter Theil 
(2 April, fodann die Sungfrau von Orleans 
verlangten die volle Zeit; wir hatten ung vielleicht 
nie fo lebhaft, fo zweckmaͤßig und zu allgemeiner 
Zufriedenheit bemüht. 

Daß wir aber alles Mißwollende, Verneinende, 
Herabziehende durchaus ablehnten und entfernten, 
davon fey nachftehendes ein Zeugniß. Zu Anfang 
bes Jahrs war mir durch einen werthen Freund ein 
Heines Luftfplel zugefommen mit dem Titel: der 
Schädelfenner, bie refpectablen Bemühungen. 
eines Mannes wie Gall laherlih und veraͤchtlich 
machend. Sch fchidte folhes zurud mit einer auf- 
richtigen allgemeinen Erklärung, welche als ine 
Ganze greifend hier gar wohl einen Pla& verdient. 

„Indem ich das Fleine artige Stüd, als bei 
uns nicht aufführbar, zurüdfende, halte ich es, 
nad unferm alten freundfgaftlihen Verhaͤltniſſe, 
für Pflicht die näheren Urfachen anzugeben. 

Wir vermeiden auf unferm Theater, To viel; 
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möglih, alles was wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
vor der Menge herabfesen koͤnnte, theils aus eige- 
nen. Stundfägen, theild weil unfere Akademie in 
der Nahe iſt, und es unfreundlich feheinen würde, 
wenn wir dag, womit fih dort mander fehr ernit- 
lich befchaftigt, hier leicht und en nehmen 
wollten. 

Gar mander wiſſenſchaftliche Verfuch, der Na- 
tur irgend ein Geheimniß abgewinnen zu. wollen, 
kann für fih, theils auch durch Charlatanerie der 
Unternehmer, eine lächerlihe Seite bieten, und 
man darf dem Komiker nicht verargen, wenn er im 
Borbeigeben fih einen Fleinen Seitenhieb erlaubt, 
Darin find wir auch keineswegs vedantifch; aber 
wir haben forgfältig alles was fi in einiger. Breite 
auf philoſophiſche oder Literarifhe Händel, auf die 
neue Theorie der Heilkunde u. f. w. bezog, ver- 
mieden. Aus eben der Urſache möchten wir nicht 
gern die Galliſche wunderliche Lehre, der es denn 
doch, fo wenig als der Layaterifhen, an einem 
Fundament fehlen möchte, dem Gelaͤchter Preis 
‚geben, befonders da wir fürchten müßten manden 
unferer achfungswerthen Zuhörer dadurch verdrieß- 
lich zu machen. 

Weimar am 24. Sanuar 1803. 


i Mit. einem. fhon früher auslangendem und num: 
frifh bereicherten Repertorlum Famen wir wohl 
ausgeftattet nach Lauchſtaͤdt. Das.neue Haus, die 


149 


wichtigen Stuͤcke, die forgfältigite Behandlung er- 
tegten allgemeine Theilnahme. Die Andria des 
Terenz, von Herren Niemeyer bearbeitet, ward 
ebenmägig wie die Brüder mit Annäherung and 
Antite aufgeführt: Auch vor Leipzig fanden fi 
Zuſchauer, fie fowohl als die von Halle wurden mit 
unfern ernften Bemühungen immermehr bekannt, 
welches und zu großem Vortheil gedieh. Ich ver- 
weilte dießmal nicht Länger dafelbit als noͤthig, um 
mit Hofrath Kirmes, meinem Mitcommiffarius, die 
Bedürfniffe der Baulichkeiten und einiges Wün- 
fihenswerthe der Umgebung anzuordnen. 

In Halle, Giebichenitein, Merfeburg, Naum— 
burg ernewette ich gar marke werthe Verbindung. 
Profeſſor Wolf, Geh. Rath Schmalz, Jakob, 
Keil, Lafontaine, Niemeyer entgegnöten 
mir mit gewohnter Freundlichkeit. Sch befah von 
Leyfers Mineralien -Cabinet, beitieg den Peters- 
berg, um frifhe Porphyr-Stüde zur holen. Che ich 
abreifte ſah ich noch mit Freuden, daß unſer then- 
tealifhes Ganzes fih ſchon von felbft bewegte und 
im Einzelnen nichts nachzuhelfen war, wobei fref- 
lich die große Tchatigkeit des Regiſſeurs Genaſt 
gerühmt werden mußte. Sch nahm meinen Rüd- 
weg über Merfeburg, das gute Berhältniß mit den 
dortigen oberen Behörden zu befeftigen, ſodann 
meinten Gefchäften in Weimar und Jena weiter 
obzultegen. 

Als ih mir num für diefe Zeit das Theater: 
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seien zlemlih aus dem Sinne gefhlagen hatte, 
ward Ih im Gelfte mehr als jemals dahin zurüdge- 
Führt, Es meldeten fib, mit entfhledener Nei— 
gung für die Bühne, zwey junge Männer, die fig ch 
Wolf und Gruͤner nannten, von Augsburg fom- 
end, jener bisher zum Handelsftande, diefer zum 
Militär zu rechnen. Nach einiger Prüfung fand ich 
bald daß beide dem Theater zur befondern Zierde 
gereihen würden und daß, bei unferer Thon wohl- 
Heitelften Bühne, ein paar frifhe Subjecte von die- 
zem Werth fih fchnell heranbilden würden. Ich be- 
Schloß fie feft zu halten, und weil ich eben Zeit 
Hatte, auch einer Heitern Ruhe genoß, begann ich 
mit Ihnen gründliche Didasfalien, indem ich auch 
nie bie Kunft aus ihren einfahften Elementen ent- 
wickelte und an den Fortfäritten beider Lehrlinge 
mich nah und nah emporftudirte, fo daß ich felbft 
Zärer über ein Gefchaft ward, denr ich mich bie- 
Set inftinctmaßig hingegeben hatte. Die Gramma— 
it, die ih mir ausbildete, verfolgte id nachher 
mit mehreren jungen Schaufptelern, einiges davon 
iſt ſchriſtlich übrig geblieben. 

Nach jenen genannten beiden fuͤgte ſich's, daß 
oh ein huͤbſcher junger Mann, Namens Griim— 
mer, mit gleichmaͤßigem Antrag bei ung vortrat. 
Auch von ihm ließ fih nah Geftalt und Wefen das 
Beſte hoffen, befonders war er Schillern willkom— 
men, der feinen perfonenreihen Tel im Sinne 
Satte und auf ſchickliche Belebung der ſaͤmmtlichen 
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Rollen fein Augenmerk richtete. Wir hielten da- 
ber auch ihn feft, und fanden ihn bald an feinem 
Platze brauchbar. 

Der erfte Thellvon Eugenie war gefchrieben, 
gefplelt und gedrudt, das Schema des Ganzen lag 
Scene nah Scene vor mir, und ich kann wohl fa- 
yen, meine mehrjährige Neigung zu diefem Erzeug- 
niß hatte feineswegs abgenommen. 

Der zweyte Theil follte auf dem Landgut, dem 
Aufenthalt Eugenieng, vorgehen, der dritte in der 
Hauptftadt, wo mitten in der größten Verwirrung 
das wiedergefundene Sonett freilich Fein Heil, aber 
doch einen ſchoͤnen Augenblid würde hervorgebradt 
haben. Doch ich darf nicht weiter gehen, weil ich 
fonft das Ganze umftändlic vortragen müßte. 

Ich hatte mih der freundlihften Aufnahme 
von vielen Seiten her zu erfreuen, wovon ich die 
wohlthätigften Zeugniſſe gefammelt habe, die ich 
dem Deffentlihen mitzutheilen vielleiht Gelegenheit 
finde. Man empfand, man dachte, man folgerte 
was ih nur wünfhen Eonnte; allein ich hatte den 
großen unverzeihlihen Fehler begangen, mit dem 
eriten Theil hervorzutreten, eh’ das Ganze vollen- 
det war. Sch nenne den Fehler unverzeihlih, weil 
er gegen meinen alten geprüften Aberglauben be- 
gangen wurde, einen Aberglauben, der fi indeß 
wohl ganz vernünftig erfiären läßt. 

Einen fehr tiefen Sinn hat jener Wahn, dag 
man, um einen Schaß wirklich zu heben und zu er= 
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greifen, ftilfhweigend verfahren müfe, fein Wort 
ſprechen dürfe, wie viel Schreckliches und Ergoͤtzen⸗ 
des auch von allen Seiten erſchelnen möge, Eben 
fo bedeutfam ift das Maͤhrchen, man müffe, bei. 
wunderhafter Wagefahrt nah einem koſtbaren Ta— 
lisman, in entlegenften Bergwildniffen, unaufhalt- 
fam vorfhreiten, fih ie nicht umfehen, wenn auf 
fhroffem Pfade fürhterlih drohende oder lieblich 
Iodende Stimmen ganz nahe hinter ung vernom⸗ 
men werden. 

Indeſſen war's gefhehen, und die geliebten Sce- 
nen der Folge befuchten mih nur manchmal wie 
unftäte Geiſter, die wiederfehrend flehentlich nad 
Erloͤſung feufzen. 

Sp wie fhon einige Jahre machte der Zuftand 
von Jena ung auch dießmal gar mande Serge. 
Seit der Franzöfifhen Revolution war eine Unruhe 
in die Menfhen gefommen, dergeftalt daß fie ent- 
weder an ihrem Zuftand zu Andern, oder ihren Zu— 
ſtand wenigſtens dem Ort nach zu verändern ge- 
dachten. Hierzu konnten beſonders die Lehrer an 
Hochſchulen ihrer Stellung nach am meiſten verlockt 
werden, und da eben zu diefer Zeit dergleichen An- 
ftalten neu. errichtet und. vorzüglich. begünftigt wur⸗ 
den, fo fehlte es nicht an Reiz und Einladung 
dorthin, wo man ein. beferes Elnfommen, höheren 
Rang, mehr Einfluß in einem weitern Kreife fi 
verfptechen konnte. 

Diefe großweltiſchen Creigniſſe muß man im 
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Auge behalten, wenn man fih im Allgemeinen einen 
Begriff machen will von dem wag um diefe Zeit in dem 
Heinen Kreiſe der Sensifchen Akademie ſich ereignete, 

Der im ärztliben Sache fo umfichtige und mit 
mannichfahem Talent der Behandlung und Dar- 
ftellung begabte Chriftian Wilhelm Hufeland 
war nah Berlin berufen, führte dort den Titel 
eines Geheimen Raths, welcher In einem ‚großen 
Reiche fhon zum bloßen Ehrentitel geworden war, 
indeffen er in Eleineren Staaten noch immer die 
urfprängliche active Würde bezeichnete und: ohne die— 
felbe nicht Leicht verliehen werden Eonnte, Cine 
folhe Rangerhöhung aber blieb auf die Zuruͤckgelaſ— 
fenen nicht ohne Einfluß. 

"Fichte hatte in feinem philofophifhen Journal 
über Gott und göttlihe Dinge auf eine Weife fi 
zu außern gewagt, welche den hergebrahten Aus— 
druͤcken über folhe Geheimniſſe zu widerſprechen 
fhien; er ward in Anſpruch genommen, feine Ver— 
theidigung befferte die Sache nicht, weil er leiden- 
ſchaftlich zu Werke ging, ohne Ahnung wie gut 
man bießfeits für ihn gefinnt fen, wiewohl man 
feine Gedanken, feine Worte auszulegen wife; ‚wel- 
ches man freilich ihm nicht gerade mit duͤrren Wor⸗ 
ten zu erfennen geben fonnte, und eben fo wenig 
die Art und Weife, wie man ihm auf das gelindefie 
herauszuhelfen- gedachte, Das Hin- und Wider- 
reden, dad Bermuthen und Behaupten, das. Ber 
ftärfen und Entſchließen wogte in vielfachen unfihern 
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Meden auf der Akademie durcheinander, man ſprach 
von einem minifteriellen Borhalt, von nichts Gerin— 
gerem als einer Art Verweis, deffen Fichte fich zu 
gewärtigen hätte. Hieruͤber ganz außer Faffung, 
hielt er fih für beredtigt ein heftiged Schreiben 
beim Miniſterium einzureichen, worin er jene Ma$- 
regel als gewiß vorausſetzend, mit Ungeftüm und 
Troß erklärte, er werde dergleichen niemals dulden, 
er werde lieber ohne Weiteres von der Akademie 
abziehen, und in foihem Falle nicht allein, indem 
mehrere bedeutende Lehrer mit ihm einftimmig den 
Drt gleichzeitig zu verlaffen gedachten. 

Hiedurch war nun auf einmal aller gegen ihn 
gehegte gute Wille gehemmt, ja paralyfirt:; hier 
blieb Fein Ausweg, Feine VBermittelung übrig, und 
dag gelindefte war, ihm ohne Weiteres feine Ent— 
laſſung zu ertheilen. Nun erft, nachdem die Sache 
fih nicht mehr ändern ließ, vernahm er die Wen- 
dung, die man ihr zu geben im Sinne gehabt, und 
er mußte feinen überellten Schritt bereuen, wie wir 
ihn bedauerten. 

Zu einer Verabredung jetoch mit ihm die Aka— 
demie zu verlaffen, wollte fih niemand befennen, 
alles biieb für den Augenblid an feiner Stelle; do 
hatte fih ein heimlicher Unmuth aller Gelfter fo 
bemädtigt, daß man in der Stille fi nad außen 
umthat, und zulegt Hufeland der Yurlft nad 
Ingolſtadt, Paulus und Schelling aber nach 
Wuͤrzburg wanderten. 
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Nah allem diefem vernahmen wir im Auguft 
die fo hochgeſchaͤtzte Literaturzeitung folle auh von 
Jena weg und nah Halle gebraht werden, Der 
Plan war Flug genug angelegt, man wollte ganz im 
gewohnten Gange das laufende Jahr durchführen 
und fließen, ſodann, als geſchaͤhe weiter nichts, 
ein neues anfangen, zu Dftern aber gleihfam nur 
den Drudort verändern und durch ſolches Mandupre, 
mit Anftand und Beauemlichkeit, diefe wichtige An— 
ftalt für ewig von Jena wegfpielen. 

Die Sahe war von der größten Bedeutfamkeit 
und es iſt nicht zu viel geſagt: diefe ftille Einlei- 
tung bedrohte die Akademie für den Augenblick mit 
völliger Auflöfung. Man war dießfeits wirklich in 
DBerlegenheit: denn ob man gleich das Recht hatte 
die Unternehmer zu fragen, ob dieſes allgemeine 
Gerücht einen Grund habe, fo wollte man doch in 
einer folhen gehäfligen Sache nicht übereilt noch 
hart erfcheinen; daher anfanglich ein Zaudern, das 
aber von Tag zu Tag gefährlicher ward. Die erfte 
Hälfte des Augufts war verftrihen, und alles Fam 
darauf an, was in den ſechs Wochen bis Michael 
zu einer Gegenwirkfung vorgenommen werden Eünnte, 

Auf einmal kommt Hülfe, woher fie nicht zu er: 
warten war. Kotzebue, der fih feit den Scenen 
des vorigen Jahrs als Todfeind aller Weimarifhen 
Thätigkeit erwiefen hatte, Eann feinen Triumph 
nicht im Stillen feiern, er gibt in dem Freimuͤthi— 
gen übermüthig an den Tag: Mit der Akademie 
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Sena, welhe bisher fhon großen Verluſt an tuͤch— 
tigen Profefforen erlitten, ſey ed num völlig zu 
Ende, indem die allgemeine Lite eitung, in 
Sefolg großer dem Nedacteur verwilligter Beguͤn⸗ 
fiigungen, von da hinweg und nach Halle verlegt 
werde, 

Bon wuferer Seite börte nun alles Bedenken 
auf; wir hatten volle Urfahe die Unternehmer zu 
fragen, ob dieß ihre Abficht fen? Und da folge nun 
nicht geläugnet werden konnte, ſo erklärte man ihren 
Vorſatz, die Anftalt bis Oftern in Jena hinzuhal⸗ 
ten, fuͤr nichtig, und verſicherte zugleich, man werde 
mit dem neuen Jahre in Jena die allgemeine Lite⸗ 
raturzeitung ſelbſt fortſetzen. 

Dieſe Erklaͤrung war kuͤhn genug, denn wir hat⸗ 
ten kaum die Möglichkeit in der Ferne zu ſehen ge: 
glaubt; doch rewifertigte der Erfolg den wackern 
Entfhluß. Die Actenſtuͤcke jener Tage find in der 
größten Ordnung verwahrt, vielleiht ergoͤtzen ſich 
unfere Nachkommen an dem Hergang bdiefer für uns 
wenigftens höchft bedeutenden Begebenbeit. 

Nachdem alfo die Anftalt der Literatur-Zeitung 
in ihrem ganzen Gewichte gefihert war, hatte man 
fih nah Männern umzufehen, die erledigten Lehr- 
fäher wieder zu befegen. Bon mehreren in Bor: 
fhlag gebrachten Anatomen wurde Acker mann 
berufen, welcher dem Grund zu einent längft beab⸗ 
ſichtigten ſtehenden anatomifhen Muſeum legte, 
das der Afademie verbleiben ſollte. Auch Sch el⸗ 
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wer ward herangezogen und der botanifchen Anftalt 
vorgeſetzt. Man hatte von feiner Perfünlichkelt, 
ald eines zugleich hoͤchſt zarten und tieflinnigen We- 
fens, die beften Hoffnungen für die Naturwiſſen— 
schaft. 

Die von Lenz gegründete mineralogifche Socke— 
tät erwedte das größte Vertrauen; alle Freunde 
diefes Wiſſens wünfhten als Mitglieder aufge- 
nommen zu werden, und fehr viele beeiferten fich 
mit bedeutenden Gefhenfen das angelegte Gabinet 
zu vermehren. 

Unter ſolchen zeichnete ſich Fuͤrſt Galizin aus, 
welcher die Ehre der ihm übertragenen Präfidenten- 
ftelle, durch das Gefchen? feines anfehnlichen Ca— 
binets anzuerkennen fuchte, und da dur diefen 
wie durch andern Zuwachs die Anſtalt hoͤchſt bedeu- 
tend geworden, fo.bejtätigte der Herzog gegen Ende 
des Jahres die Statuten der Gefellfhaft, und gab 
ihr: dadurch unter den öffentlichen Anftalten einen 
entfchledenen Rang. 

Nach dem Verluſt fo mancher bedeutenden Per- 
fonen hatten wir ums jedoch neumitwirfender Män- 
ner zu erfreuen: Ferno w Fam von Rom, um 
kuͤnftig in Deutfchland zu verbleiben, wir hielten 
ihn: fell. Herzogin Amalie gab ihm die feit Tage- 
mannd Tode unbefeste Bibiioshefarftelle ihrer be- 
fondern Bücherfommiung; feine gründliche Kennt: 
niß der Itallaͤniſchen Literatur, eine ausgefuchte 
Bibliothek diefes Faches und feine angenehmen ge: 
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felligen Eigenfhaften machten diefen Erwerb hoͤchſt 
fhäßbar. Daneben führte er einen bedeutenden 
Schatz mit fih, die hinterlaffenen Zeichnungen fet- 
nes Freundes Karfteng, dem er in feiner Fünft- 
lerifhen Laufbahn bis an fein frühzeitiges Ende mit 
Nath und That, mit Urtheil und Nahhülfe treu- 
lichit beigeftanden hatte. 

Dr. Riemer, der mit Herrn von Humboldt 
nad) Stallen gegangen war, und dort einige Zeit in 
deſſen Familienkreis mitgewirkt hatte, war in Fer- 
nows Gefellfhaft hHerausgereift, und als ge— 
wandter Kenner der alten Sprachen ung gleichfalls 
hoͤchlich willkommen. Er gefellte fih zu meiner Fa— 
milte, nahm Wohnung bei mir und wendete feine 
Sorgfalt meinem Sohne zu. | 

Auch mit Zelter ergab fih ein näheres Ver— 
haͤltniß; bei feinem vierzehntägigen Aufenthalt war 
man wechfelfeitig in Fünftlerifhem und fittlihem 
Sinne um vieles näher gekommen. Cr befand ſich 
in dem feltfamften Drange zwifhen einem ererb⸗ 
ten, von Jugend auf geübten, bis zur Meifterfhaft 
durchgeführten Handwerk, das Ihm eine bürgerliche 
Exiſtenz öfonomifch verfiherte, und zwiſchen einem 
eingebornen, Eräftigen, unmiderftehlihen Kunft- 
triebe, der aus feinem Individuum den ganzen 
Reichthum der Tonwelt entwidelte, Jenes trei- 
bend, von dieſem getrieben, von jenem eine erwor- 
bene Kertigfeit befigend, in diefem nach einer zu er- 
werbenden Gewandtheit beftrebt, ftand er nicht 
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etwa wie Hercules am Scheidewege zwifchen dem 
was zu ergreifen oder zu meiden ſeyn möchte, fon= 
dern er ward von zwey gleich werthen Mufen hin 
und hergezogen, deren eine fich feiner bemaͤchtigt, 
deren andere dagegen er fih anzueignen wuͤnſchte. 
Bet feinem redlichen, tüdtig bürgerlihen Ernſt 
war es ihm eben fo ſehr um fittlihe Bildung zu 
tbun, als biefe mit der afthetifhen fo nah ver- 
wandt, ja ihr verkörpert ift, und eine ohne die an— 
dere zu wechfelfeitiger Vollkommenheit nicht gedacht 
werden kann. 

Und ſo konnte ein doppelt wedhfelfeitiges Be⸗ 
ftreben niht außen bleiben, da die Weimarifhen 
Kunftfreunde fi faft in demfelben Falle befanden; 
wozu fie nicht gefhaffen waren, hatten fie zu leiſten, 
und was fie Angebornes zu Leiten wuͤnſchten, ſchien 
immerfort unverfucht zu bleiben. 

Die Angebaude der Bibliothek, nach dem Schloffe 
zu, wutden der freieren Ausfiht wegen abgebro- 
hen, num machte fich ftatt ihrer ein neuer Gelaß 
nöthig, wozu die Herren Genz und Raabe gleich— 
falls die Riſſe zu liefern gefällig übernahmen. Was 
fonft in jenen Platz gefunden hatte, ftattlihe Treppe, 
geräumige Erpeditions- und Gefellfhaftszimmer - 
wurden gewonnen, ferner im zweyten Stod nicht 
allein Stand für mehrere Bücherrepofitorten, fon= 
dern auch einige. Räume für Alterthümer, Kunft- 
fahen und was dem anhaͤngt; nicht weniger wurde 
das Münzcabinet, vollftändig an Saͤchſiſchen Me- 
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dailfen, Thalern und kleineren Geldforten, neben- 
her auch mit Denktmünzen, ingleihen Romifchen 
und Griechiſchen verfehen, befonders aufbewahrt. 

Da ich mich in meinem Leben vor nichte fo fehr 
als vor leeren Worten gehütet, ımd mit eine 
Phraſe, wobei nichts gedacht oder empfunden war, 
an andern unertraglih, an mir unmöglich fchten, 
fo litt ich ‚bei der Ueberſetzung des Gellint, wozu 
durchaus unmittelbare Anficht gefordert wird, wirt: 
lihe Pen. Ich bedauerte herzlich dag ih meine 
erfte Durchreife, meinen zweyten Aufenthalt zu 
Florenz nicht beffer genußt, mir von der Kunſt 
neuerer Zeit nicht ein eindringliceres: Anſchauen 
gerfchafft hatte, Freund Meyer, derin den Jahren 
1796 und 1797 fich dafelbft die gruͤndlichſten Kennt— 
niffe erworben hatte, half mir möglichit aus, doch 
ſehnt' ih mich Immer nah dem eigenen, nicht mehr 
gegonnten Anblic, - 

Ich Fam daher auf den Gedmnten, 06 nicht wenig⸗ 
ſtens Celliniſche Muͤnzen, auf die er ſich ſovlel zu 
Gute thut, noch zu finden ſeyn moͤchten, ob nicht 
anderes was mich in jene Zeiten verſetzen kdnnte 
noch zu haben waͤre. 

Gluͤcklicherweiſe vernahm ih von einer Nürnber: 
giſchen Auetion, in welcher Kupfermuͤnzen des fünf: 
zehnten und fechzehnten, ja des ſiebzehnten und 
achtzehnten Jahrhunderts fell gehöten wurden, und 
28 gelang die ganze Muffe zu erhalten. Die Orl- 
ginalfolge von Paͤpſten, feit Martin dem V. bis 

auf 
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auf Clemens XI., alfo bis zum eriten Viertel dee 
achtzehnten Jahrhunderts, wurde mir nicht allein 
zu eigen, fondern auch dazwifhen Gardindle und 
Pieter, Philofophen, Gelehrte, Künftler, merf- 
würdige Frauen, in fcharfen unbefchadigten Erem- 
plaren, theils gegoffen, theild geprägt, aber ver- 
wunderfam und bedauerlih : unter fo manden Hun— 
derten fein Sellini. Aufgeregt war man nun auch 
bier das Gefhichtlihe zu ſtudiren; man forfchte 
nah Bonanni, Mazuchelli und andern, und legte 
fo den Grund zu ganz neuer Belehrung. 

Das altere Schießhaus vor dem Frauenthor war 
ſchon langft von den Yarfanlagen überflügelt, der 
Raum den es einnahm bereits zwifhen Gärten ein- 

gefchloffen und Spaziergangen, die Uebungen nad 
der Scheibe, befonders aber das eigentlihe Vogel— 
ſchießen, nach und nach unbequem und gefährlich. 

Zum Tauſch nahm der Stadtrath mit mehr- 
fachem Gewinn einen großen fhon gelegenen Bezirk 
vor dem Kegelthor, die weit verbreiteten Aecker Toll: 

ten in Garten, Gartenlander verwendet und an 
dem ſchicklichſten Plas ein neues Schlefhaus gebaut 
werden. 

Die eigentlihe Lage eines Gebaudes, ſobald 
dem Architekten Freiheit gegeben ift, bleibt immer 
deſſelben Hauptaugenmerk: ein laͤndliches Gebaͤude 
fol die Gegend zieren und wird von ihr geziert; 

und fo war die forgfältigfte Berathung zwifhen den 
Berliner Arc! teften und den Weimarlſchen ai 
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freunden nicht weniger dem Stadtrath und der 
Schuͤtzengeſellſchaft eine geraume Zeit im Schwange. 

Bei einem neuen Luſtgebaͤude mit ſeinen Um— 
gebungen, zur Aufnahme einer großen Menge be— 
ſtimmt, tft das Haupterforderniß Schatten, wel— 
cher nicht ſogleich herbeigebannt werden kann. Hier 
war alſo ein angenehmes Hoͤlzchen der nothwendige 
Punct einen Flügel daran zu lehnen, für die Haupt— 
richtung entfchled fodann eine oberhalb jenes Buſch— 
werks bergehende uralte vierfahe Lindenallee; man 
mußte den Flügel und alfo das ganze Gebäude recht⸗ 
winfelig darauf richten. 

Ein mäßiger Plan, den Bedürfniffen allenfalls 
hinreichend, erweiterte fih nah und nad; die 
Schüsengefellfhaft, das Publteum, ald die Tan— 
senden, die Gentefenden, alle wollten bedacht feyn, 
alle verlangten ein fhidliches und bequemes Local. 
Jun aber forderte die nahebei doch gefondert anzu- 
legende Wirthſchaft ebenfalls ihre mannichfaltigen 
Bedürfnife, und fo dehnte fih der Plan immer 
mehr aus. Zwar gab die Ungleichheit des Terraing, 
die man zu überwinden hatte, die fhönfte Gelegen- 
heit aus der nothwendigen Bedingtheit des Locale 
die Forderungen des Zwedes zu entwideln, am 
‚Ende aber konnte man fidy nicht Läugnen , bei oͤko— 
nomifcher Ausdehnung und nach aftherifchen Ri 
fihten, über die Gränze des Beduͤrfniſſes hinat 
gegangen zu ſeyn. 

Doch ein Gebäude gehört unter Be Se 
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welche nad) erfülften inneren: Zwecken auch zu Be— 
‚friedigung der Augen aufgefiellt werden, ſo daß 
man, wenn e8 fertig iſt, niemals fragt, wie viel 
Erfindungskraft, Anftreugung, Zeit und Geld dazu 
erforderlich gewefen: die Totalwirkung bleibt immer 
das Damonifhe, dem wir huldigen, 

Gegen Ende des Gahrs erlebte ich das Gluͤck 
mein Berhaltniß zu den Erdichollen von Roßla voͤl— 
lig aufgehoben zu feben. War: der vorige Pachter 
‚ein Lebemann und in feinem Geſchaͤft leichtlinnig 
und nacläflig, fo hatte der neue ald bisheriger 
Bürger einer Landftadt, eine gewiſſe ‚eigene klein— 
liche Rectlichkeit, wovon die Behandlung jener be— 
kannten Quelle ein Symbol feyn mag. Der gute 
Mann, in feinen Gartenbegriffen einen Spring- 
brunnen als das höchfte befindend, leitete das dort 
mäßig abfließende Waſſer in engen Blehröhren an 
die niedrigite Stelle, wo es denn wieder einige 
Fuß in die Höhe fprang, aber ftatt des Wafler- 
fpiegels einen Sumpf bildete. Das idylliſche Na— 
turwefen jenes Spaziergangs war um feine Einfalt 
verfümmert, fo wie denn auch andere ahnlide An— 
ftalten ein -gemwiffes erſtes Gefallen nicht mehr 
zuließen. 

Zuwiſchen allem dieſem war der: haͤusliche Mann 
doch auch Far. geworden, daß die Befisung für den 
der fie perſoͤnlich benuge ganz einträglich ſey, und 
in dem Mafe wie mir der. Befis verleidete, mußte 
er ihm wünfhenswürdig erfheinen, und fo ereig= 
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nete ſich's, daß ih nad feh3 Fahren das Gut ihm 
abtrat, ohne irgend einen Verluſt als der Zeit und 
allenfalls des Aufwandes auf ländliche Fefte, deren 
Vergnügen man aber doch auch für etwas rechnen 
mußte. Konnte man ferner die flare Anſchauung 
diefer Zuſtaͤnde auch nicht zu Geld anfchlagen, fo 
war doch viel gewonnen und nebenbei mancher heitere 
Tag im Freien gefellig zugebradt. 

Frau von Stael fam Anfangs December in 
Weimar an, als ih noch in Jena mit dem Pro- 
gramm befhaftigt war. Was mir Schiller über fie 
am 21 December fchrieb diente auf einmal über dad 
wechfelfeitige aus ihrer Gegenwart fih entwidelnd« 
Verhaͤltniß aufzuklären. 

„grau von Stael wird Shnen völlig fo erfche: 
nen, wie Sie jie fih a priori fhon conſtruirt ha 
ben werden; es iſt alles aus Einem Stuͤck und Eehı 
fremder, falfher, pathologiſcher Zug in ihr. Die 
macht dab man fih, tros des immenſen Abitand: 
der Neturen und Denfweifen, vollfommen wohl be 
ihr befindet, dag man alles von ihr hören, ih 
alles fagen mag. Die Franzofifhe Geiftesbildun 
ftelft fie rein und in einem hoͤchſt intereffanten Licht 
dar. In allem was wir Philofophie nennen, fols 
lich in allen legten und hoͤchſten Inſtanzen, iſt ma 
mit ihr im Streit und bleibt ed, troß alles Reden: 
Aber ihr Naturell und Gefühl tft beffer als ihı 
Metaphufif, und ihr ſchoͤner Verftand erhebt fih ; 
einem genialiſchen Vermögen, Ste will alles e 
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Hören, einſehen, ausmeſſen, fie ſtatuirt nichts 
Dunfles, Unzuganglihes, und wohin fie nicht -mit 
ihrer Fadel leuchten kann, da ift nichts für fie vor- 
handen. Darum hat fie eine horrikle Scheu vor 
der Spdealphilofophie, welhe nah ihrer Meinung 
zur Myſtik und zum Aberglauben führt, und dag 
ift die Stiedluft wo fie umfommt. Für das was 
wir Poefie nennen, iſt Fein Sinn in ihr, fie kann 
fih von folhen Werken nur das Leldenfcaftliche, 
NRednerifhe und Allgemeine zueignen, aber fie wird 
nichts Falfches ſchaͤtzen, nur das Rechte nicht immer 
erfennen. Sie erfehen aus Diefen paar Worten, 
daß die Klarheit, Entfchiedenheit und gelſtreiche 
Rebhaftigkeit ihrer Natur nicht anders als wohlthaͤ— 
‚tig wirfen fünnen. Das einzige Läftige iſt die ganz 
ungewöhnliche Fertigkeit ihrer Zunge, man muß 
fi ganz in ein Gehörorgan verwandeln, um ihr 
folgen zu Eünnen. Da fogar ih, bei meiner mwent- 
gen Fertigkeit im Franzofifhreden, ganz letdlich mit 
ihr fortfomme, fo werden Sie, bei ihrer größern 
Uebung, eine fehr leihte Communication mit ihr 
haben.“ 

Da ich mich von Jena ohne mein Geſchaͤft ab— 
geſchloſſen zu haben nicht entfernen konnte, ſo ge— 
langten noch gar mancherlei Schilderungen und 
Nachrichten zu mir, wie Frau von Stael ſich be— 
nehme und genommen werde, und ich konnte mir 
ziemlich die Rolle vorſchreiben, welche ich zu ſpielen 
haͤtte. Doch ſollte das alles ganz anders werden, 
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wie in dem nächften Jahr, wohin wie hinüber 


gehen, zu melden iſt. 

Wie unbequem aber ein fo bedeutender Beſuch 
mir gerade zu der Zeit fenn mußte, wird: derjenige 
mitempfinden, der die Wichtigkeit des Geſchaͤfts 


bedenft, das mich damals in Jena feftbiel. Der 


weltberühmten allgemeinen Literaturzeitung mit 
Auffündigung des Dienſtes zuvorzufommen, und 


indem fie fih an einen andern Ort bewegte, fie an: 


derfelben Stelle fortfegen zu wollen war ein kuͤhnes 
Unternehmen. Man bedenft nicht immer daß ein: 


Fühn Unternommenes In der Ausführung gleicfalle 


Kuͤhnheit erfordert, weil bei dem Ungemeinen 


durch gemeine Mittel nicht wohl auszulangen feyn 


möchte, Mehr als Ein: Verftändiger, Einſichtiger 


gab mir das Erftaunen zu erfennen, wie man fich 


— 


in ein ſolch unmd.llhes Unternehmen habe einlaf- - 


fea dürfen. Sreilih aber war die Sache dadurch 
möglich geworden, daß ein Mann von dem Ver— 
dienfte des Herrn Hofr. Eihftadt fih zu Fort- 
feßung des Gefchaftd entſchloß, an dem er bisher 
fo bedeutenden Theil genommen hatte. 

Die Weimariſchen Kunftfreunde hielten ed nun— 
mehr für Pflicht, das was an ihrem Einfluß ge— 


wichtig ſeyn Eonnte, auch auf die Schale zu legen. 
Preisaufgaben für bildende Künftler, Recenſionen 


der eingefendeten Blätter, Preisertheilung, fonftig 
verwandte Ausführungen, Ausſchreiben einer neuen 
Preisaufgabe. Diefer Complex von ineinander grei- 
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fenden Operationen, welcher bisher den Propylaͤen 
angehoͤrt hatte, ſollte nunmehr der allgemeinen Li— 
teraturzeitung zu Theil werden. Das Programm 
hiezu befchäftigte mich in meiner dießmaligen Ab- 
fonderung, indem ich mit dem Freund und eifrigen 
Mitarbeiter Heinrich Meyer in fortwährender Eom= 
municatlon blieb. 

Wer Gelegenheit hat ben erften Jahrgang der 
Neuen oder Senaifhen allgemeinen Literaturzeitung 
 anzufehen, der wird gern befennen, daß es feine 
geringe Arbeit gewefen. Die Preisaufgabe von 
1803 war auf verſchiedene Weife gelöfft, auch Pro— 
fefor Hoffmann aus Stuttgart der Preis zuer- 
kannt, rahdem vorher die verfchiedenen Verdienfte 
der Mitwerber gewürdigt ſowohl al& von freiwillig 
Eingefendetem Rechenſchaft gegebem worden. Als— 
dann hatte man einen Verſuch gemaht Polygnot's 
-Gemählde in der Leſche zu Delphi zu reftauriren und 
ſich in Gedanten der Kunft diefes Urvaters, wie es 
fih thun ließe, zu nähern. 

Die Weimarifhen Kunftfreunde hatten dieſe 
fünf Jahre her, wahrend welder fie diefe Anftalt 
durchgeführt, gar wohl bemerken koͤnnen, daß eine 
allzu eng beitimmte Aufgabe dem Künftler nicht 
durchaus zufage, und daß man dem freien Geift 
einigen Spielraum laſſen müfe, um nad eignem 
Sinn und: Vermögen eine Wahl anftellen zu fün- 
nen. Die diepiahrige: Aufuabe war daher: das 
Menfhengefhjleht vom Elemente des Waſſers be— 
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drangt, wovon wir eine ganz befondere Mannich— 
faltigfeit hoffen konnten. | 

Aus jenem Programm füge zum Schluß noch 
eine Stelle hier ein, die Gelegenheit gibt eim 
anmuthiges Greigniß zu befprehen. „Unter den 
Schaͤtzen der Galerie zu Kaffel verdient die Cha⸗ 
ritas, von Leonardo da Vince, die Aufmerkfam- 
feit der Künftler und Liebhaber im hoͤchſten Grad. 
Herr Riepenhauſen hatte den fchönen Kopf 
diefer Figur, in Aquarellfarben, trefflih copirt, 
zur Ausftellung eingefandt. Die füge Traurigkeit 
des Mundes, dus Schmachtende der Augen, die 
fanfte, gleichfam bittende Neigung des Hauptes, 
feibft der gedampfte Farbenton des Driginalbildeg 
waren durhaus rein und gut nachgeahmt. Die 
größte Zahl derer, welche die Ausftellung befuchten, 
haben diefen Kopf mit vielem Vergnügen gefehen; 
ia derfelbe muß einen Kunftliebhaber im hoͤchſten 
Grade angezogen haben, indem wir die unverkenn— 
baren Spuren eines herzlichen Kuſſes von angeneh- 
men Lippen, auf dem Glafe, da wo es den Mund 
bedeckt, aufgedrüdt fanden.’ | 

Wie liebenswuͤrdig aber das Facfimile eines ſol— 
chen Kuffes gewefen, wird man nur erft ganz empfin= 
den, erfährt man die Umftände unter welchen fol- 
ches möglich geworden. Unſere Ausitellung Fam 
diefes Jahr fpäter zu Stande; bel dem Antheit 
welhen das Publicum zeigte, ließen wir es iänger 
als gewöhnlich ftehben, die Zimmer wurden Fälter 
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und nur gegen die Stunden des eröffneten Ein— 
laffes geheist. Eine geringe Abgabe für die ein— 
malige Entree zum Beiten der Anftalt war geneh- 
migt, befonders von Fremden; für Einheimifhe 
war ein Abonnement eingerichtet, welches nach Be- 
lieben auch außer der beftimmten Zeit den Eintritt 
gewährte. Indem wir alfo, nah Gewahrwerden 
diefer liebevollen Theilnahme an einem vorzüglihen 
Kunftwerf, uns in ftiler Heiterkeit den Urheber 
zu entdecken bemühten, wurde folgendes erft feit- 
gefest. Jung war der Kuͤſſende, das hätte man 
vorausfeßen fünnen, aber die auf dem Glas firkr- 
ten Züge fprehen es aus; er muß allein gewefen 
feyn, vor vielen hatte man dergleichen nicht wagen 
dürfen. Dieß Ereigniß geſchah früh bei ungeheisten 
Zimmern! der Sehnfühtige hauchte das falte Glas 
an, drüdte den Kuß in feinen eignen Hauch, der 
alsdann erftarrend fich confolidirte. Nur wenige 
wurden mit diefer Angelegenheit befannt, aber eg 
war leicht auszumahen wer bei Zeiten in den un- 
geheisten Zimmern allein fih eingefunden, und da 
traf ſich's denn auch recht gut: die bis zur Gewiß— 
heit geiteigerte Bermuthung blieb auf einem jungen 
Menfhen ruhen, dbeffen wirklich Eüßliche Lippen wir 
Eingeweihten naher mehr ald einmal freundlich 
zu begrüßen Gelegenheit hatten. 

Soviel wir willen ift das Bild nah Dorpat ge- 
fommen, 
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Der Winter hatte fih mit aller Gewalt einge- 
funden, die Wege waren verfehneit, auf ber Schnede 
fein Fortfommen. Frau von Stael fündigte ſich im— 
mer dringender an, mein Gefchaft war vollendet, 
und ich entfhlog mich in manderlei Betracht nad 
Weimar zu gehen, Aber aud dießmal fühlt’ ich die 
Schaͤdlichkelt des Winteraufenthaltes im Schloffe. 
Die fo theure Erfahrung von 1804 hatte mich nicht 
aufmerffam, nicht Elüger gemacht, ich fehrte mit 
einem ſtarken Katarrh zurüd, der ohne gefährlich 
zu ſeyn mich einige Tage im Bette und ſodann Wo- 
hen lang in der Stube hielt. Dadurch ward mir 
nun ein Theil des Aufenthalts diefer feltenen Fran. _ 
hiſtoriſch, indem ich wag in der Geſellſchaft vorging, 
von. Freunden berihtlih vernabm, und fo mußte 
denn auch die Unterhaltung erft durch Billette, dann 
durch Zwiegeſpraͤche, fpater in dem Eleinften Cirkel 
ftatt finden: vielleicht die günftigfte Weife, wie ich 
fie kennen lernen und mich ihr, in ſofern dieß mög: 
lich war, auch mittheilen Eonnte, 


Mit entfhiedenem Andrang: verfolgte fie. ihre 
Abficht, unfere Zuſtaͤnde kennen zu. lernen, ſie ih— 
ren Begriffen sein- und unterzuordnen, fih nah dem 
Sinzelnen foviel als möglich zw erkundigen, ale: 
Weltfrau ſich die gefelligen Verhaͤltniſſe Elar zu ma- 
chen, in ihrer geiftreihen Weiblichkeit die allgemei— 
neren Vorſtellungsarten und was man Phllofophie 
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nennt, zu durchdringen und zu durchſchauen. Ob 
ih nun gleich gar Feine Urſache hatte mich gegen fie 
zu verftellen, wiewohl ih, auch wenn ich mic ge= 
ben laffe, doch immer von den Leuten nicht recht 
gefaßt werde; ſo trat doch hier ein Außerer Umftand 
ein, der mich für den Augenblick fheu machte. Sch 
erhielt fo eben ein erft herausgefommened Franzoͤ— 
fifhes Buch, die Eorrefpondenz von ein paar Frauen 
zimmern mit Rouſſeau enthaltend, Sie hatten den 
unzugänglichen fheuen Mann ganz eigentlich myſti— 
fieirt, _ indem fie ihn erſt durch Fleine Angelegen- 
heiten zu intereffiren, zu einem Briefwechfel mit 
ihnen anzuloden gewußt, den fie, nachdem fie den 
Scherz genug hatten, zufammenftellen und druden 
ließen. 

Hierüber gab ich mein Mißfallen an Frau 
von Stael zu erfennen, welde die Sache leicht 
nahm, ſogar zu billigen fehlen und nicht undeutlich 
zu verftehen gab: fie denfe ungefähr gleicherweife 
mit und zwverfahren. Weiter bedurft’ ed nichts, 
um mid aufmerffam und vorfichtig zu machen, mic 
eisigermaßen zu verfchließen, 

Die großen: Vorzüge diefer hochdenfenden: und 
empfindenden Schriftftellerin liegen jederman vor 
Augen, und die Refultate ihrer Reife durch Deutfc: 
land zeigen genugfam, wie wohl fie ihre Zeit an: 
gewendet. 

Ihre Zwecke waren vielfah: fie wollte dag fitt- 
liche, gefelige, Literarifhe Weimar Fennen lernen 
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und fi über alles genau unterrichten; dann aber 
wollte au fie gefannt ſeyn, und ſuchte daber ihre 
Anfihten eben fo geltend zu machen, als es ihr. 
darum zu thun fhien, unſte Denkweiſe zu erfor- 
fhen. Allein dabei fonnte fie ed nicht laſſen; auch 
wirfen wollte fie auf die Sinne, aufs Gefühl, auf- 
den Seit, fie wollte zu einer gewiſſen Thärigfeit 
aufregen, deren Mangel fie ung vorwarf. 

Da fie feinen Begriff hatte von dem was Pflicht 
beift, und zu welder ftillen gefaßten Lage fi der- 
jenige, der fie übernimmt, entſchließen muß, fe 
follte immerfort eingeariffen, augenbiidiih gewirkt, 
fo wie in der Geſellſchaft immer geſprochen und ver⸗ 
bandelt werden. 

Die Weimaraner find gewiß eines Eutbuflagmus 
fähig, vielleicht gelegentlich auch eines falfhen, aber 
das Franzoͤſiſche Aufiodern lie ih nicht von ihnen 
erwarten, am wenigften zu einer Seit, wo bie 
Franzöfiibe Uebergewalt fo allfeitig drohte und ſtill⸗ 
Huge Menisen dag unausweihlice Unheil vorausfa- 
ben, das uns im naͤchſten Sabre an den Rand der 
Vernichtung führen follte. 

Auch veorlefend und derlamirend wollte $rau 
von Stael ſich Kränze erwerben. Ich entſchuldigte 
mid von einem Abend, wo fie Phaͤdra vortrug und 
wo ihr der mäßige Deutſche Beifall leineswegs ge⸗ 
nug tbat h 
Philofepsiren in der Geſellſchaft heißt fi über 
unaufiösiihe Probleme lebhaft unterhalten. Dieß 
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war ihre eigentliche Luft und Leidenſchaft. Natürli- 
cherweife trieb fie es in Reden und Wechfelreden ge- 
wöhnlich bis zu denen Angelegenheiten des Denkens 
und Empfindeng, die eigentlih nur zwifchen Gott 
und dem Einzelnen zur Sprahe kommen follten. 
Dabei hatte fie, ald Frau und Franzoͤſin, immer bie 
Art, auf Hauptftellen pofitiv zu verharren, und ei- 
gentiih nicht genau zu hören, was der andere fagte, 

Durd alles diefes war der böfe Genius in mir 
aufgeregt, daß ich nicht anders ald widerfprehend 
dialektifh und problematifch alles Vorkommende be- 
handelte, und fie durch hartnädige Gegenfäße oft 
zur Verzweiflung brachte, wo fie aber erft recht 
liebenswuͤrdig war, und ihre Gewandtheit im Den- 
ten und Erwidern auf die glänzendfte Weiſe dar- 
that, 

Noch hatte ih mehrmals unter vier Augen folge- 
rechte Gefprähe mit ihr, wobei fie jedoch auch nad 
ihrer Weife laftig war, indem fie über die bedeutend- 
ften Vorkommenheiten nicht einen Augenblic ſtilles 
Nachdenken erlaubte, fondernleidenfchaftlich verlang- 
te, man folle bei dringenden Angelegenheiten, bei 
den wichtigften Gegenftanden eben fo fchnell bei der 
Hand ſeyn, ald wenn man einen Federball aufzu- 
fangen hätte. - 

Ein Geſchichtchen ſtatt vieler möge hier Platz 
nehmen: Frau von Stael trat einen Abend vor der 
Hofzeit bei mir ein und fagte gleich zum Willkommen, 
mit heftiger Lebhaftigkeit: „Ich habe euch eine wich⸗ 
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tige Nachriht anzufändigen: Moreau fft- arretirt 
mit einigen andern, und des Verraths ‚gegen den 
Tyrannen angeklagt.’ — Sch hatte feit langer Zeit, 
wie jederman, an der Perfonlichkeit des Edlen Theil 
genommen, und war feinem Thun und Handeln ge- 
folgt; ich rief im Stillen mir das Bergangene zu— 
ruf, um, nah meiner Art, daran das Gegenwär- 
tige zu prüfen und das Künftige daraus zu fließen, 
oder doch wenigſtens zu ahnen. Die Dame verän: 
derte das Gefpradh, daffelbe wie gewöhnlih, auf 
mannichfach gleihgültige Dinge führend, und als 
ih in meinem Grübeln verharrend ihr nicht fogleich 
gefpräctg zu erwidern wußte, erneuerte fie die 
fhon oft vernommenen Vorwürfe: ich fey dieſen 
Abend wieder einmal, gewohnter Weife, mauffade 
und feine heitere Unterhaltung bei mir zu finden. — 
Ich ward wirklich im Ernft böfe, verfiherte, fie fey 
feines wahren Antheils fähig; fie falle mitder Thür 
ind Haus, betaube mich mit einem derben Schlag, 
und verlange fodenn, man folle alfobald fein Lied— 
chen pfeifen und von einem Gegenftand zum andern 
huͤpfen. 

Dergleichen Aeußerungen waren recht in ihrem 
Sinn, ſie wollte Leidenſchaft erregen, gleichviel 
welche. Um mich zu verſoͤhnen, ſprach ſie die Mo— 
mente des gedachten wichtigen Unfalls gruͤndlich durch 
und bewies dabei große Einſicht in die Lage der 
Dinge; wie in die Charaftere, ” 

Ein anderes Gefhihtchen bezeugt gleichfalls, 
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‚wie heiter und leicht mit ihr zu leben war, ‘wenn 
man es auf ihre Weiſe nahm. An einem perfonen- 
reichen Abendeſſen bei Herzogin Amalie ſaß ich 
weit von ihr, und war eben auch fuͤr dießmal ſtill 
und mehr nachdenklich. Meine Nachbarſchaft ver— 
wies es mir, und es gab eine kleine Bewegung, de— 
zen Urſache endlich bis zu den hoͤhern Perſonen hin- 
‚aufreichte. Frau von Stael vernabm die Anklage 
meines Schweigens, aͤußerte ſich darüber wie ge- 
wöhnlih, und fügte hinzu: „Ueberhaupt mag ich 
Goethe nicht, wenn er nicht eine Bouteille Cham- 
pagner getrunfen hat.“ Ich fagte darauf halb laut, 
fo daß eg nur meine Nächften vernehmen konnten: da 
müfen wir ung denn doch ſchon manchmal: zufammen 
‘bewist haben. Ein maͤßiges Gelächter entftand dar- 
auf; fie wollteiden Anlaß erfahren, niemand fonnte 
und mochte meine Worte im eigentlichſten Sinne 
Franzoͤſiſch wieder geben; bis endlich Benjamin 
Conſtant, aub ein Nahlisender, auf ihr anhal— 
tendes Fordern und Draͤngen, um die Sache abzu— 
fliegen, ed unternahm, ihr mit einer euphemiſti— 
then Phraſe genug zu thun. 

Was man jedoch von folhen Verhaͤltniſſen hin— 
-terher denfen und fagem mag, fo titrimmer zu be— 
Fennen, daß fie von großer Bedeutung und Einfluß 
auf die Folge geweſen. Jenes Werk über Denticdh- 
land, welches feinen Urfprung dergleichen gefelligen 
uUnterhaltungen verdanfte, iſt als ein maͤchtiges 
Rüftzeug anzufehen, das in die Chineſiſche Mauer 
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antiquirter Vorurtheile, die uns von Franfreih 
trennte, fogleib eine breite Lüde durchbrach, fo 
daß man über dem Rhein und, in Gefolg deſſen, 
über dom Canal, endiich von ung nähere Kenntnig 
nahm, wedurd wir nicht anders als lebendigen Ein- 
fluß auf den fernern Weſten zu gewinnen- hatten. 
Segnen wollen wir alfo jenes Unbequeme und den 
Conflict nativneller Eigenthuͤmlichkeiten, die ung 
damals ungelegen famen und keineswegs fürderlih 
erſcheinen wollten. 

Eben fo hätten wir dankbar der Gegenwart Deetn 
Benjamin Conftant zu gedenken. 

Gegen Ende Juny begab ih mih nah Jena und 
ward gleich an demfelbigen Abend durch lebhafte Jo— 
Hannisfener munter genug empfangen. Es tft keine 
Frage: daß fich diefe Luftflammen auf den Bergen, 
fowohl in der Nahe der Stadt, als wenn man das 
Thal auf- und abwärts fährt, überrafhend freund- 
lich ausnehmen. 

Nah Verſchiedenheit der vorhandenen Materia— 
lien, ihrer Menge, mehr oder weniger Schnellig- 
Eeit der Verwendung, züngeln fie bald obelisken— 
bald pyramidenartig in die Höhe, ſcheinen glühend 
zu verlöfhen und leben auf einmal ermuntert wie- 
der auf. And fo ſieht man ein ſolches feuriged Wech— 
ſelſpiel Thalauf Thalab, auf: die mannichfaitigite 
Weiſe belebend fortiesen. 

Unter allen diefen Grfcheinungen that ſich eine 
zwar nur auf Fürzere Zeit, aber: bedeutend und auf- 
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fallend hervor. Auf der Spitze des Hausberges, 
welcher, von ſeiner Vorderſeite angeſehen, kegel— 
artig in die Hoͤhe ſteigt, flammte gleichmaͤßig ein be— 
deutendes Feuer empor, doch hatte es einen beweg-⸗ 
lichern und unruhigern Charakter; auch verlief nur 
kurze Zeit, als es ſich in zwey Baͤchen an den Sei— 
ten des Kegels herunterfließend ſehen ließ; dieſe in 
der Mitte durch eine feurige Querlinie verbunden 
zeigten ein koloſſales leuchtendes A, auf deffen 
Gipfel eine ftarfe Flamme gleihfam ald Krone fi 
hervorthat uud auf den Namen unferer verehrten 
Herzogin Mutter hindeutete. Diefe Erfcheinung 
ward mit allgemeinem Beifall aufgenommen; frem- 
de Säfte fragten verwundert über die Mittel, wo— 
durch ein fo bedeutendes und Feftlichteit kroͤnendes 
Feuergebilde habe veranjtaltet werden koͤnnen. 

Sie erfuhren jedoch gar bald, daß dieſes das 
Werk einer vereinigten Menge war und einer folder, 
von der man es am wenigſten erwartet hätte. 

Die Univerfitätsftadt Tena, deren unterfte arınfte 
Kaffe fih fo fruchtbar erweif’t, wie es in den größ- 
ten Städten fih zu ereignen pflegt, wimmelt von 
Knaben verfhiederen Alters, welche man gar füg- 
lich den Lazaroni's vergleichen kann. Ohne eigentlich 
zu betteln nehmen fie durh DVielthätigkeit dag 
Wohithun der Einwohner, befonders aber der Stu- 
direnden: in Anſpruch. Bei vorzügliher Frequenz 
der Akademie hatte fih diefe Erwerbäclaffe befon- 
ders vermehrt: fie ftanden am Marfte und an den 
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Straßeneden überall bereit, trugen Botſchaften 
hin und wieder, befiellten Pferde und Wagen, tru— 
gen die Stammbüder hin und her und follicktirten 
das Einfhreiben, alles gegen geringe Retributio- 
nen, welde denn doch ihnen und ihren Familien 
bedeutend zu Gute famen. Man nannte fie Moh— 
ren, wahrſcheinlich weil fie von der Sonne verbrannt, 
fih durch eine dunflere Gefichtöfarbe auszeichneten. 

Diefe hatten fih ſchon lange her das Recht an- 
gemaßt, das Feuer auf der Spike des Hausbergs 
anzuzünden und zu unterhalten, welches anzufachen 
und zu ernähren fie fih folgender Mittel bedienten. 
Eben fo den weiblihen Dienftboten der bürgerlichen 
Häufer als den Studirenden willfährig, wußten fie 
jene durh manche Gefälligfeit zu verpflichten, der— 
geftalt daß ibnen die Befenftumpfen das Sahr über 
aufbewahrt und zu diefer Feftlichfeit abgeliefert wur- 
den. Am diefe regelmaßig in Empfang zu nehmen, 
theilten fie fich in die Quartiere. der Stadt und ge- 
langten am Abend des Johannistags ſchaarenwels 
zufammen auf der Spitze des Haugberges an, wo 
fie dann ihre NReisfadeln fo ſchnell ald möglich ent- 
zündeten, und fodann mit Ihnen manderlei Bewe- 
gungen machten, welde fi dießmal zu einem gro— 
fen A geftalteten, da fie denn ftill hielten und jeder 
an feinem Platze die Flamme fo nut als moͤglich 
zu erhalten fuchten. 

Diefe lebhafte Erfcheinung, bei J heitern 
Abendgelag von verſammelten Freunden gewahrt 
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und bewundert, eignete fih auf alle Fälle, einigen 
Enthufiasmug zu erregen. Man ſtieß auf das Wohl 
der verehrten Fürftin an, und, da ſchon feit eint- 
ger Zeit eine immer ernftere Policei dergleichen feu- 
tige Luftbarfeiten zu verbieten Anftalten machte, fo 
bedauerte man, daß eine foldhe Seelenfreude Fünf- 
tig nicht mehr. genoffen werden follte, und aͤußerte 
den Wunſch für die Dauer einer folhen Gewohn- 
heit in dem heitern Toaft: 


Sohannisfeuer fey unvermwehrt, 

Die Freude nie verloren! 

Befen werden immer ftumpf gefehrt 
Und Jungens immer geboren, 


Einer gründlihern Heiterkeit genoß man bei Un— 
terſuchung der dortigen wiſſenſchaftlichen Anſtalten; 
beſonders hatte die Sammlung der mineralogiſchen 
Geſellſchaft an Reichthum und Ordnung merklich zu- 
genommen. Die Blisfinter, welche zu der Zeit erft 
lebhaft zur Sprache gefemmen, gaben, wie es mit 
allem bedeutenden Neuen gefchleht, dem Studium 
ein frifhes Sntereffe. Geognofiifhe Erfahrungen 
geologifhe Gedanken in ein folgerechtes Anfchauen 
einzuleiten, gedahte man an ein Modell, das beim 
erfien Anblick eine anmuthige Landfchaft vorfiellen, 
deren Unebenheiten bei dem Auseinanderziehen des 
Ganzen durch die innerlich angedeuteten verſchiede— 
nen Gebirgsarten rationell werden follten. ine 
Anlage im Kleinen ward gemaht, anfänglich nicht 
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ohne Erfolg, nachher aber durch andere Intereſſen 
befettigt und durch ftreitige Vorftellungsarten über 
dergleichen problematifhe Dinge der. — an 
übergeben. 

Die von Hofrath Büttner hinterlaflene Biblio⸗ 
thek gab noch immer manches zu thun, und das Bin— 
den der Buͤcher, das nachherige Einordnen manche 
Beſchaͤftigung. 

Hoͤchſt erfreulich aber bei — dieſem war der 
Beſuch meines gnaͤdigſten Herrn, welcher mit Geh. 
Rath von Voigt, einem in dieſen Geſchaͤften eifrig 
mitwirkenden Staatsmanne, heruͤberkam. Wie be— 
lohnend war es fuͤr einen ſolchen Fuͤrſten zu wir— 
ken, welcher immer neue Ausſichten dem Handeln 
und: Thun eröffnete, ſodann die Ausführung mit 
Dertrauen feinen Dienern überließ, immer von 
Zelt zu Zeit wieder einmal hereinfah und ganz rich⸗ 
tig beurtheilte, inwiefern man den Abfichten gemaß 
gehandelt hatte; da man ihn denn wohl ein und 
das andere Mal durh die Nefultate ſchnellerer 
Fortſchritte zu uͤberraſchen wußte. 

Bet feiner dießmaligen Anweſenhelt wurde der 
Defchluß reif, ein anatomiihes Muſeum einzurich- 
ten, weiches bei Abgang eines Profefford der Ana— 
tomle der wilfenfhaftlihen Anftalt verbleiben müffe; 
Es ward diefes um fo näthiger, als bet Entfernung: 
des bedeutenden Loderifhen Cabinets eine große 
Luͤcke in diefem Fach empfunden wurde. Profeflor 
Ackermann, von Heidelberg berufen, machte ſich's 
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zur Pflicht, ſogleich in diefem Sinne zu arbeiten 


und zu fammeln, und unter feiner Anleitung: gedieh 


‚gar bald das Unternehmen zuerft im didaktiſchen 


Sinne, welder durchaus ein anderer iſt als der wif- 


-fenfhaftliche, der zugleih auf Neues, Seltenes, 


ia Curioſes Aufmerkſamkeit und Bemühung richtet, 
und nur in Gefolg des erften allerdings Platz finden 
kann und muß, 

Se weiter ich in meinen chromatifchen Studien 
vorrüdte, Defto wichtiger und liebwerther wollte 


mir die Gefhichte der Naturwiſſenſchaften überhaupt 


erfcheinen. Wer dem Gange einer höhern Erfennt- 
niß und Einfiht getreuiich folgt, wird zu bemerfen 
haben, daß Erfahrung und Wiſſen fortfhreiten und 


ſich bereichern koͤnnen, daß jedoch das Denfen und 


die eigentlichfte Einficht keineswegs in gleicher Maße 
vollfommener wird, und zwar aus der ganz natürli- 


-hen Urfahe,, weil das Willen unendlih und jedent 
neugierig Umherftehenden zugäuglich, dag Leberfe- 


gen, Denken und Verknuͤpfen aber innerhalb eines 


gewiſſen Kreifes der menfchlihen Fähigkeiten ein- 
‚geihloffen iſt, dergeſtalt, daß das Erkennen der 


vorliegenden Weltgegenftände, vom Zirftern bis 


‚zum Eleinften lebendigen Lebepunct, immer deutli- 
scher und ausführlicher werden kann, die wahre Ein- 
ſicht in die Natur diefer Dinge jedoch in fich ſelbſt 
‚gehindert ift und dieſes in dem Grade, daß nicht 
‚allein die Individuen, fondern ganze Sahrhunder- 
‚te vom Irrthum zur Wahrheit, von der Wahr: 
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heit zum Irrthum fi in einem ftetigen Kreife be- 
wegen. 

In diefem Jahre war ich Sie zu der wichtigen 
Zeit gelangt, wo die nachher koͤniglich genannte Eng- 
lifhe Gefellihaft fih erft in Drford, dann in Lon— 
don zufammen that, durch mannicfaltige wichtige 
Hinderniffe aufgehalten, fodann durch den großen 
Brand im London in ihrer Thaͤtigkelt unterbrochen, 
zuleßt aber immer mehr eingerichtet; geordnet und 
gegründet war. 

Die Gefhichte diefer Societät von Thomas 
Sprat las ich mit großem Beifall, und bedeuten- 
der Belehrung, was au ſtrengere Forderer gegen 
dieſen freilich etwas fluͤchtigen Mann moͤgen einzu— 
wenden haben. Geiſtreich iſt er immer, und laͤßt 
uns in die Zuſtaͤnde recht eigentlich hineinblicken. 

Die Pretokolle dieſer Geſellſchaft, herausgege⸗ 
ben von Bird, find dageden unbeſtritten ganz un— 
ſchaͤtzbar. Die Anfänge einer fo großen Anftalt ge- 
ben ung genug zu denken. Ich widmete diefem Werfe 
jede ruhige Stunde, und habe von dem wag ich mir 
davon zugeelgnet, in meiner Gefhichte der Farhen- 
lehre kurze Rechenſchaft gegeben. 

Hier darf ich aber nicht verfchweigen, daß biefe 
MWerfe von der Göttinger Bibliothek, durch die 
Gunſt des edlen Heyne mir zugefommen, deffen 
nachſichtige Geneigtheit durch viele Sahre mir unun- 
terbrohen zu Theil ward, wenn er gleich öfters 
wegen verfpäteter Zuruͤckſendung mander bedeuten- 
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den Werke einen Eleinen Unmwillen nicht ganz verbarg. 
Sreilih war meine defultorifche Lebens- und Stu- 
dienweife meiſtens fchuld, dab ich an tüchtige Werke 
nur einen Anlauf nehmen und fie wegen außerer 
Zudringlichkeiten bei Seite legen mußte, in Hoff— 
nung eines günftigern Augenblicks, der fih denn 
wohl auf eine lange Zeitftrede verzögerte. 
Mindelmanng frühere Briefe an Hofr. Behrends 
waren fchon längft in meinen Händen, und ich hatte 
mich zu ihrer Ausgabe vorbereitet. Um das was zu 
Schilderung des außerordentlihen Mannes auf man- 
nichfaltige Weife dienen fünnte, zufammenzuftellen, 
309 ich die werthen Freunde, Wolfin Halle, Meyer 
in Weimar, Fernow in Gena, mit ind Interefle, 
und fo bildete ſich nah und nah der Sctavband, wie 
er fobann in die Hände des Publicums gelangte. 
Ein Franzöfiihes Manuſcript, Diderots Neffe, 
ward mir von Schillern eingebandigt, mit dem 
Wunſche, ih möchte folhes überfegen. Ich war 
von jeher, zwar nicht für Diderots Gelinnungen und 
Dentweife, aber für feine Art der Daritellung ale 
"Yutor ganz befonderd eingenommen, und ich fand 
"das mir vorliegende Kleine Heft von der größten 
‚aufregenden Trefflichkeit. Frecher und gehaltener, 
geiftreicher und verwegener, unfittlich - fittliher war 
mir faum etwas vorgefommen; ich entfhloß mic 
daher fehr gern zur Ueberfegung; rief zu eignem 
und fremdem Verſtaͤndniß das früher Eingeſehene 
aus den Schäßen der Kiteratur hervor, und fo ent- 
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ftand, was ich unter der Form von Noten in alpha: 
betiſcher Ordnung dem Werk hinzufuͤgte, und es 
endlich bei Goͤſchen herausgab. Die Deutſche Ueber— 
ſetzung ſolle vorausgehen, und das Original bald 
nachher abgedruckt werden. Hievon uͤberzeugt ver— 
ſaͤumte ich eine Abſchrift des Originals zu nehmen, 
woraus, wie ſpaͤter zu erzaͤhlen ſeyn wird, gar wun— 
derliche Verhaͤltniſſe ſich hervorthaten. 

Die neue Allgemeine Literatur-Zeitung bewegte 
ſich mit jedem Monat lebendiger vorwaͤrts, nicht 
ohne mancherlet Anfechtungen, doch ohne eigentli— 
ches Hinderniß. Alles Für und Wider, was hier 
durchgefochten werden mußte, im Sufammenhang 
zu erzählen würde Feine unangenehme Aufgabe ſeyn, 
und der Gang eines wichtigen Literarifchen Unter- 
nehmens wäre jedenfalls belehrend. Hier fünnen 
wir ung jedoch nur durch ein Gleichniß ausdrüäden. 
Der Irrthum jenfeits beftand darin: Man hatte 
nicht bedacht, daß man vor einem militärifh -gün- 
ſtigen Poſten wohl eine Batterie wegführeniund an 
einen andern bedeutenden verfeßen fann, daß aber 
dadurch der Widerfaher nicht verhindert wird, an 
der verlafferen Stelle fein Gefchür aufzufahren, um 
für fih gleiche Vortheile daraus zu gewinnen.: An 
der Leitung des Gefchäftes nahm ich fortwahrenden 
lebhaften Antheil: von Necenfionen, die ich: Iteferte, 
will ih nur die der Voſſiſchen Gedichte: nennen und 
bezeichnen. 

Sm Sahre 1797 hatte ich, mit dem aus‘ Italien 
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zuruͤckkehrenden Freunde Meyer, eine Wanderung 
nah den Eleinen Gantonen, wohln mid nun fhon 
zum »drittenmale eine unglaublihe Sehnſucht an— 
regte, heiter vollbracht. Der Vierwaldſtaͤdter See, 
die Schwytzer Hoden, Fluͤelen und Altdorf, auf 
dem Hin- und Herwege nurwieder mit freiem offe= 
mem Auge befhaut, nöthigten meine Einbildung?- 
kraft, dieſe Kocalitäten ald eine ungeheure Land- 
Schaft mit Perſonen zu bevölfern, und welche ftellten 
ſich fehneller dar als Tell und feine wadern Zeitge- 
noffen? Sch erfann hier an Ort und Stelle: ein epi- 
fhes Gedicht, dem ih um fo lieber nachhing als ich 
wuͤnſchte, «wieder eine größere Arbeit in Herame- 
tern zu unternehmen, in diefer ſchoͤnen -Dichtart, in 
die fih nach und nach unire Sprache zu finden wußte, 
wobei die Abfiht war, mich immer: mehr durch 
Vebung und Beachtung mit Freunden darin zu ver- 
vollkommnen. 

Von meinen Abſichten melde nur mit Wenigem, 
daß ich in dem Tell eine Art von Demos darzuftel- 
len vorhatte und ihn deßhalb als einen koloſſal Eraf- 
tigen Laſttraͤger bildete, «die rohen Thierfelle und 
fonftige Waaren durchs Gebirg herüber und hinüber 
zu tragem fein Lebenlang befchäftigt, und, ohne: fich 
weiter um Herrfchaft noch Knechtſchaft zu »befüm- 
‘mern, fein Gewerbe treibend und die unmittelbar- 
ſten perſoͤnlichen Uebel abzuwehren fahlg und ent- 
ſchloſſen. In dieſem Sinne war er den reichern 
und hoͤhern Landsleuten befannt, und harmlos übri- 
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gens auch unter den fremden Bedrangern. Diefe 
feine Stellung erleihterte mir eine allgemeine in 
Handlung gefeste Exrpofition, wodurd der eigent- 
liche Zuftand ded Augenblidd anfhaulich ward. 

Mein Landvoigt war einer von den behaglichen 
Tyrannen, welche herz- und rüdfichtlos auf ihre 
Zwede hindringen, übrigens aber fidy gern bequem 
finden, deshalb auch leben und leben laffen, dabei 
auch humoriſtiſch gelegentlih dieß oder jenes ver- 
üben, was entweder gleichgültig wirfen oder such 
wohl Nußen und Schaden zur Folge haben Fann. 
Man fi eht aus beiden Schilderungen, daß die An- 
age meines Gedichtes von beiden Seiten etwas 
Laͤßliches hatte und einen gemeffenen Gang erlaubte, 
weicher dem epifhen Gedichte fo wohl anfteht. 
Die alteren Schweizer und deren treue Repraͤſen— 
tanten, an Befisung, Ehre, Leib und Anfehn ver- 
lest, follten das fittlih Leidenfchaftlihe zur in- 
neren Gahrung, Bewegung und endlihem Aus— 
bruch treiben, indeß jene beiden Figuren perfdn- 
ich gegen einander zu fiehen und unmittelbar auf 
einander zu wirfen hatten. 

" Diefe Gedanken und Einbildungen, fo fehr fie 
* auch beſchaͤftigt und ſich zu einem reifen Gan— 
zen gebildet hatten, gefielen mir ohne daß ich zur 
Ausführung mich hätte bewegt gefunden. Die 
Deutſche Profodie, infofern fie die alten Sylben— 
maße nachbildete, war, anftatt fich zu regeln, immer 
problematifcher; die anerfannten Meifter folder 


187 


Künfte und Künftlichkeiten lagen bie zur Feindfchaft 
in Widerftreit, Hierdurch ward das Zweifelhafte 
noch ungewifer; mir aber, wenn ich etwas vor- 
hatte, war es unmöglich über die Mittel erft zu 
denfen, wodurd der Zne£ zu erreichen ware; jene 
mußten mir fehon bei der Hand jeyn, wenn ich die- 
fen nicht alfobaid aufgeben follte, 

Ueber diefes innere Bilden und aͤußere Unter- 
laffen waren wir in das neue Jahrhundert einge- 
treten. Sch hatte mit Schiller diefe Angelegenheit 
oft befprohen und ihn mit meiner lebhaften Schil- 
derung jener Felswaͤnde und gedrängten Zuftände 
oft genug untervalten, dergeftalt daß ſich bei ihm 
biefes Thema nad feiner Weife zurechtftellen und 
formen mußte. Auch er machte mid mit feinen An- 
fihten befannt, und ich entbehrte nichts an einem 
Stoff der bei mir den Retz der Neuheit und des 
unmittelbaren Anichaueng verloren hatte, und über: 
lieb ihm daher denfelben gerne und förmlih, wie 
ich ſchon früher mit den Kranichen des Ibycus und 
manchem andern Thema gethan hatte; da fih denn 
aus jener obigen Daritellung, verglihen mit dem 
Schillerifhen Drama, deutlich ergibt, daß ihm alles 
vollkommen anyebört, und daß er mir nichts als 
die Anregung und eine lebendigere Anfhauung ſchul— 
dig fenn mag, als ihm die einfahe Legende hätte 
gewähren Fünnen, 

Cine Bearbeitung diefes Gegenftandes ward 
Immerfort, wie gewöhnlich, unter ung befprocen, 
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die Rollen zulest nach feiner Ueberzeugung auege- 
theilt, die Proben gemeinſchaftlich vielfach und mit 
Sorafalt behandelt; auch fuhten wir in Coſtuͤm und 
Decoration nur mäßig, wiewohl ſchicklich umd charaf- 
teriftifh, zu verfahren, wobei, wie immer, mit 
unfern Hfonomifchen Kraften die Ueberzeugung zu— 
fammentraf, daß man mit allem Aeußern mäßig 
verfabren, hingegen dag Innere, Geiſtige ſo hoch 
als möglich freigern muͤſſe. Ueberwiegt jenes, fo 
erdrüdt der einer jeden Sinnlichkeit am Ende doch 
nicht genugthuende Stoff alles das eigentlich höher 
Geformte, deſſentwegen das Scaufptel eigentlich 
nur zuläflig fft. Den 17 März war die Aufführung 
und durch diefe erfle wie durch die folgenden Vor— 
ftelungen , nicht weniger durch das Gluͤck, welches 
diefes Werk durchaus machte, die darauf gewendete 
Sorgfalt und Mühe, vollfommen gerechtfertigt und 
belohnt. 

Der Verabredung mit Schiller gemaͤß ein Re— 
pertorium unfers Deutfhen Theaters nah und nah 
zu bilden, verfuchte ich mich an Goͤtz von Berlidin- 
‚gen ohne dem Zweck genug thun zu fünnen. Das 
Stüd blieb immer zu lang, in zwei Theile getheilt 
war ed unbeguem, und der fließende hiftorifche Gang 
hinderte durchaus ein ſtationaͤres Intereſſe der 
Scenen, wie es auf dem Theater gefordert wird, 
Indeſſen war die Arbeit angefangen und vollendet, 
nicht ohne Zeitverluft und fonftige Unbilden. 

Su diefen Zeiten’ meldete fih auch bei mir Graf 
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Zenobio, um die fuͤnfzig Carolin wieder zu empfan— 
gen, die er vor einigen Jahren bei mir niedergelegt 
hatte; ſie waren als Preis ausgeſetzt fuͤr die beſte 
Aufloͤſung einer von ihm geſtellten Frage, die ich 
gegenwaͤrtig nicht mehr zu articuliren wuͤßte, die 
aber auf eine wunderliche Weiſe da hinausging: 
wie es eigentlich von jeher mit der Bildung der 
- Menfhen und menfhliher Gefellfhaft zugegangen 
fey. Man hätte faxen mögen, die Antwort fey in 
Herders Ideen und fonftigen Schriften der Art ſchon 
enthalten gewefen; auch. hätte Herder in feinem 
früheren Bigor um diefen Preis zu gewinnen wohl 
noch einmal zu einem faßlihen Resume feine Feder 
walten laffen. 

Der gute wohldenkende Fremde, der ſich's um 
die Aufilärung der Menfhen etwas wollte foften 
laffen, hatte fih von der: Univerſitaͤt Jena eine Vor— 
ftellung gemacht, als wenn es eine Akademie der 
Wiſſenſchaften wäre. Von ihr follten die einge- 
fommenen Arbeiten durchgefehen und beurtheilt 
werden. Wie fonderbar eine ſolche Forderung zu 
unfern Zufänden paßte, iſt bald überfehen. In— 
deffen befprah ih die Sache mit Scillern weit- 
laͤufig, ſodann auch mit, Griesbah. Beide fanden 
die Aufgabe allzuweit umgreifend und doch gewiſſer— 
maßen unbeftimmt, In weflen Namen follte fie 
ausgefhrieben, von wen follte fie beurtheilt wer- 
den, und welcher Behörde durfte man zumuthen, 
die eingehenden Schriften, welhe nicht anders ale 
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umfanglih ſeyn Fonnten, felbft von dem beſten 
Kopfe ausgearbeitet, durchzuprüfen? Der Conflict 
zwifhen den Anatoliern und Defumeniern war da- 
mals lebhafter als jest; man fing an fi zu über- 
zeugen, daß das Menfhengefhleht überall unter 
gewiffen Naturbedingungen habe entftehen koͤnnen, 
und daß jede fo entftehende Menfchenrace fi ihre 
Sprahe nah organifhen Gefeken habe erfinden 
müffen. Jene Trage nöthigte nun auf diefe An- 
fange hinzudringen. Entfchted man fih für eine 
Seite, fo Eonnte der Auffag feinen allgemeinen Bei- 
fall erwarten; ſchwanken zwifhen beiden war nicht 
ein Leihtes. Genug, nah vielen Hin- und 
Widerreden ließ ih Preis und Frage ruhen, und 
vlelleicht hatte unfer Mäcen in der Zwiſchenzeit an- 
dere Gedanfen gefaft, und glaubte fein Geld beffer 
anwenden zu koͤnnen, welhes aus meiner Ver— 
wahrung und Verantwortung log zu werden für mich 
ein angenehmes Ereigniß war. 
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Alfo ward au diefes Jahr mit den beften Vor— 
faßen und Hoffnungen angefangen, und zumal De- 
metrius umftändlih öfters befprohen. Welt 
wir aber beide durch Förperlihe Gebrechen oͤfters 
in den Hauptarbeiten geftört wurden, fo feßte 
Schiller die Hebertragung der Phaͤdra, Ich die des 
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Rameau fort, wobei nit eigne Production ver- 
langt, fondern unfer Talent durh fremde, ſchon 
vollendete Werfe aufgeheitert und angeregt wurde, 
Ich ward bei meiner Arbeit aufgemuntert, ja 
gendthigt die Franzöfifhe Literatur wieder vorzu— 
nehmen, und zu Verftändniß des feltfamen, frechen 
Büchleins manche, für ung Deutfhe wentgfteng, 
völlig verfhollene Namen in charafteriftifchen Bil— 
dern abermals zu beleben. Muſikaliſche Betrach— 
tungen rief ich auch wieder hervor, obgleich diefe 
mir früher fo angenehme Befchäftigung lange ge- 
fhwiegen hatte. Und fo benußte ih manche Stunde, 
die mir fonft in Leiden und Ungeduld verloren ge- 
gangen wäre. Durch einen fonderbar glüdlichen 
Zufall traf zu gleicher Zeit ein Franzofe hier ein, 
Namens Terier, welder fein Talent, Franzoͤ— 
fifhe Komödien mit abwechfelnder Stimme, wie 
ihre Schaufpieler fie vortragen, munter und gefft- 
reich vorzulefen, bei Hofe mehrere Abende hindurch 
zu bewundern gab; mir befonders zu Genuß und 
Nutzen, da ih Molieren, den ich höchlich ſchaͤtzte, 
dem ich jahrlich einige Zeit widmete, um eine wohl 
empfundene Berehrung immer wieder zu prüfen und 
zu erneuen, nunmehr in lebendiger Stimme von 
einem Landemann vernahm, der gleichfalld von 
einem fo großen Talente durhdrungen, mit mir in 
Hochſchaͤtzung deffelben darftellend wetteiferte, 
Schiller, durch den dreyßigſten Januar gedrängt, 
arbeitete fleißig an Phadra, die auch wirkfih am 
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beftimmten Tage aufgeführt ward, und hier am: 
Drte wie nachher auswärts bedeutenden Schaufpies 
lerinnen Gelegenheit gab fich hervorzuthun und thr 
Talent zu fteigern. 

Indeſſen war ich durch zwey ſchreckhafte Vorfälle, 
Durch zwey Brande welche in wenigen Abenden und 
Nächten hinter einander entftanden, und wobei ich 
jedesmal perfönlich bedroht war, in mein Uebel, 
aus dem ich mich zu retten ftrebte, zurüdgeworfen. 
Schiller fühlte jich von gleihen Banden umfchlungen. 
Unſere perfünlihen Zufammenfünfte waren unter- 
brochen; wir wechfelten fliegende Blätter. Einige 
im Februar und März von ihm gefchriebene zeugen 
noch von feinen Leiden, von Thätigkeit, Ergebung 
und immer mehr fchwindender Hoffnung. Anfangs 
May wagt ih mich aus, Ih fand ihn im Begriff 
ins Schaufptel zu gehen, wovon ich Ihn nicht abhal⸗ 
ten wollte: ein Mißbehagen hinderte mich ihn zu 


begleiten, und fo fchieden wir vor feiner Hausthüre: 
um: uns niemals wieder zu ſehen. Bei dem Zu: 


Stande meines Körpers und Geifted, die nun auf 
recht zu bleiben aller eigenem Kraft bedurften, wagte: 
niemand die Nachricht von feinem Scheiden in meine) 


- Einfamfeit zu bringen: Er war am Neunten ver— 


ihieden, und ich nun von allen — See 
velt and dreyfach angefallen. 

Als ich mich ermannt hatte, blickt i6 nach — 
entſchiedenen großen Thaͤtigkeit umher; mein erſter 
Gedanke war den De metriug zu vollenden. Bon 

dem 
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dem Borfas an big in die legte Zeit hatten wir den 
Plan öfters durchgeſprochen: Schiller mochte gern 
unter dem Arbeiten mit fich felbft und andern für 
und wider ftreiten, wie es zumachen wäre; er ward 
eben fo wenig müde fremde Meinungen zu verneh- 
men wie feine eigenen hin und her zu wenden. Und 
fo hatte ih alle feine Stüde, vom Wallenitein an, 
zur Seite begleitet, meiftentheils friedlih und 
freundlich, ob ich gleich manchmal, zulest wenn 
es zur Aufführung Fam, gewiffe Dinge mit Heftig- 
feit beftritt, wobei denn endlich einer oder der an- 
dere nahzugeben für gut fand. So hatte fein aus- 
und auftrebender Geift auch die Darftellung des 
Demetrius in viel zu großer Breite gedacht; ich 
war Zeuge wie er die Erpofition in einem Morfpfel 
bald dem Wallenfteinifhen, bald dem Orleaniſchen 
aͤhnlich ausbilden wollte, wie er nah und nach ſich 
ins Engere zog, Die Hauptmomente zufammenfaßte, 
und hie und da zu arbeiten anfing. Indem ihn ein 
Ereigniß vor dem andern anzog, hatte ich beirathig 
und mitthätig eingewirkt, das Stuͤck war mir fo 
lebendig als ihm. Pan brannt’ ich vor Begierde 
unfere Unterhaltung, dem Tode zu Truß, fortzu- 
fesen, feine Gedanken, Anfihten und Abfichten big 
ins Einzelne zu bewahren, und ein herfümmliches 
Bufammenarbeiten bei Redaction eigener und frem- 
der Stüde hier zum letztenmal auf ihrem höchften 
Gipfel zu zeigen. Sein Verluft ſchien mir erfest, 
indem ich fein Daſeyn fortfeste, Unſere gemein- 
Soetheis Werke, XXXI Br 13 


194 “ * 
ſamen Freunde hofft ich zu verbinden; das Deutſche 
Theater, für welches wir bisher gemeinſchaftlich, 
er dichtend und bejtimmend, ich belehrend, übend 
und ausführend gearbeitet hatten, follte, bis zur 
Herankunft eines frifhen ähnlichen Geiftes, dur 
feinen Abſchied nicht ganz verwalſ't ſeyn. Genug, 
aller Enthuſiasmus den die Verzweiflung. bei einem 
grogen Verluft in uns aufregt, hatte mich ergriffen. 
Frei war ich von aller Arbeit, in wenigen Monaten 
hatte ic dad Stüd vollendet. Es auf allen Theatern 
zugleich gefpielt zu fehen, wäre die herrlichſte 
Todtenfeyer gewefen, die er felbit fih und den 
Freunden bereitet hatte. Ich ſchien mir gefund, 
ih ſchien mir getröftet. Nun aber festen. ſich der 
Ausführung manderlei Hinderniffe entgegen, mit 
einiger Befonnenheit und Klugheit vielleicht zu be— 
feitigen, die ich aber durch leidenſchaftlichen Sturm 
und Verworrenheit nur noch. vermehrte; eigenfinnig. 
und übereilt gab ich den Vorſatz auf, und ich darf 
noch jetzt nicht an den Zuftand denken, in welchen 
ih mich verſetzt fühlte. Nun wer mir Schiller ei- 
gentlih erft entriffen, fein Umgang. erſt verfagt. 
Meiner Fünftlerifhen Einbildungsfraft wer verboten.. 
ſich mit dem Katafalf zu beſchaͤftigen, dem ich ihm 
aufzurichten gedachte, der länger als jener zu Mef- 
ſina, das Begraͤbniß uͤber dauern follte;+fie wendete 
ſich nun und folgte dem Leichnam in die Gruft, die 
ihn gepraͤnglos eingeſchloſſen hatte. Nun fing er 
mir erft an zu verwefen; unleldliher Schmerz er⸗ 


u € 


griff mich, und. da mich koͤrperliche Leiden von jegs - 

licher Gefelfchaft trennten, fo war ih in traurigſter 
Einfamfeit befangen. Meine Tagebücher melden 
nichts von jener Zeit; die weißen Blätter deuten, 
auf den. hohlen Zuftand, und was fonft noch: am. 
Nachrichten fih finder, zeugt nur dag ich. den: lau— 
fenden Gefchäften ohne weitern Antheil zur Seite 
ging, und mich. von. ihnen leiten. ließ, anftatt fie 
zu leiten. Wie oft mußt' ich nachher im Laufe der 
Zeit fill bei mir. lächeln, wenn: theilnchmende 
Freunde- Schillers Monument in Weimar vermiß- 
ten; mich, wollte fort und fort bedünfen, als hätt 
th ihm und unferm Zuſammenſeyn Pan ezuenuane 
ſtiften koͤnnen. 

Die Ueberſetzung von Rameau's N — war noch 
durch Schillern nach Leipzig: gefandt. Einige ge— 
ſchriebene Hefte der Farbenlehre erhielt ich nach 
ſeinem Tode zuruͤck. Was er bei angeſtrichenen 
Stellen einzuwenden gehabt, konnt' ich mir in ſei— 
nem Sinne deuten, und ſo wirkte ſeine Freundſchaft 
vom Todtenreiche aus noch fort, als die meinige 
unter die Lebendigen ſich gebannt fah. 

Die einſame Thaͤtigkeit mußt' ich nun auf einen 
andern Gegenſtand werfen. Winckelmanns Briefe, 
die mir. zugefommen waren, veranlaßten mich über 
biefen herrlichen längft vermißten Mann zu denken, 
und. wag ich über ihn ſeit fo viel Jahren im Gelft 
und Gemüth herumgetragen ins Enge zu.bringen. 
Manche Freunde waren fchon früher zu Beiträgen 
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aufgefordert, ja Schiller hatte verſprochen nad ſei— 
sıer Weife Theil zu nehmen. - 

run aber darfich es wohl als die Fürforge eines 
gutgefinnten Genius preifen, das ein vorzüglich ge- 
ihäßter und verehrter Mann, mit dem ich früher 
sur in den allgemeinen Verhaͤltniſſen eines gele- 
gentliben Briefwechfele und Umgangs geftanden, 
fih mir näher anzufchliegen Veranlaſſung fühlte, 
Profeſſor Wolf aus Halle bewährte feine Theil- 
nahme an Winkelmann und dem was ih für fein 
Andenken zu thun gedachte, dur Ueberſendung 
eines Auffased, der mir hoͤchlich willkommen war, 
ob er ihn gleich für unbefriedigend erklärte. Schon 
im Marz des Sahrs hatte er fh bei ung angekuͤn— 
tigt, die fammtlihen Weimarifhen Freunde freuten 
fih ihn abermals in ihrem Kreife zu befigen, den 
er leider um ein edled Mitglied vermindert, und 
uns alle in tiefer Herzenstrauer fand, als er am 
30 May in Weimar anlangte, begleitet von feiner 
Züngeren Tochter, die in allen Reizen der frifhen 
Sugend mit dem Frühling wetteiferte, Sch Eonnte 
den werthen Mann gaftfreundlih aufnehmen und 
fo mit ihm höchit erfreulich belehrende Stunden zu: 
Bringen. Da nun in fo vertraulibem Verhaͤltniß 
jeder offen von demjenigen ſprach, was ihm zunaͤchſt 
am Herzen lag, fo that fich fehr bald die Differenz _ 
entfhieden hervor, die zwiſchen ung beiden obwal- 
tete. Hier war fie von anderer Art als diejenige, 
welche mich mit Schiller anftatt zu entzweyen innigft 
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yereinigte. Schillers ideeller Tendenz fonnte fi 
meine reelle gar wohl nahern, und. weil beide ver- 
einzelt doch nicht zu Ihrem Ziele gelangen, fo traten 
beide zulest in einem lebendigen Sinne zufammen. 

Wolf dagegen hatte fein ganzes Leben den fohrift- 
lihen Weberlieferungen des Alterthums gewidmet, 
fie, infofern es möglih war, in Handſchriften, 
oder font in Ausgaben, genau unterſucht und ver- 
glihen. Sein durhdringender Geift hatte fih der 
Gigenheiten der verfchledenen Autoren, wie fie fih 
nach Drten und Zeiten ausfpriht, dergeftalt be— 
mächtigt, fein Urtheil auf den höchiten Grad ge- 
fharft, daß er in dem linterfchled der Sprache und 
des Styls zugleih den Unterfchted des Geiſtes unb 
des Sinnes zu entdeden wußte, und dieß vom 
Buchftaben, von der Sylbe hinauf big zum rhyth— 
miihen und profaifhen Wohlflang, von der 
einfahen Wortfügung bis zur mannichfaltigen Ber- 
flehtung der Säße. 

War es daher ein Wunder, dag ein fo großes 
Talent, das mit folher Sicherheit in diefem Ele- 
mente fih erging, mit einer faft magiſchen Ge- 
wandtheit Tugenden und Mangel zu erfennen und 
einem jeden feine Stelle nah Landern und Jahren 
anzumweifen veritand, und fo im höciten Grade bie 
Vergangenheit fih vergegenwärtigen fonnte! — 
War es alfo ein Wunder, daß ein folher Mann 
dergleichen durchgreifende Bemühungen auf dag 
hoͤchſte fhasen und die daraus entfpringenden Re— 
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zultste für einzig halten mußte! Genug, aus fel- 
en Unterhaltungen ging hervor! er achte das nur 
einzig für geſchichtlich, für wahrhaft glaubwärdig, 
was durch geprüfte und zu prüfende Schrift aus der 
Vorzeit zu ung herübergefommen fey. 

Dagegen hatten die Welmarifhen Freunde mit 
denfelben Ueberzeugungen einen andern Weg einge- 
fhlagen; bei Lefdenfchaftliher Neigung für bildende 
Kunft musten fie gar bald gewahr werden, dab auch 
Hier das Geſchichtliche ſowohl der Grund eines jeden 
Urtheils als einer praftifhen Nacheiferung werden 
fönne. Sie hatten daher ſowohl alte als neuere 
Kunft auf ihrem Lebenswege immer gefhlchtlih zu 
betrachten fih gewöhnt, und glaubten auch von ihrer 
Seite fih gar manches Merkmals bemaͤchtigt zu 
Haben, woran fih Zeit und Ort, Meifter und Schuͤ— 
fer, Urfprüngliches und Nachgeahmtes, Vorgänger 
and Nachfolger füglich unterfcheiden ließen. 

Wenn nun im lebhafteften Gefprache beide Arten 
de Vergangenheit fih zu vergegenwärtigen zur 
Sprache famen, fo durften die Weimarifhen Kunſt— 
freunde fih wohl gegen den treffliben Mann im 
Vortheil dünfen, da fie feinen ftudien und Talen- 
ten volle Gerechtigkeit widerfahren ließen, ihren 
Geſchmack an dem feinigen fchärften, mit ihrem 
geiſtigen Vermögen feinem Geiſte nahzudringen 
ſuchten und ſich alfo im höheren Sinne auferbaulich 
bereiherten. Dagegen läugnete er hartnadig bie 
Zuläffigkeit ihres Verfahrens, und es fand fich Fein 
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Meg ihn vom Gegentheil zu überzeugen: denn es 
iſt fehwer, ja unmöglich demjenigen der nicht aus Liebe 
und Leidenihaft ſich irgend einer Betrachtung ge- 
widmet hat und dadurch auch nach und nach zur ge- 
naneren Kenntniß und zur Verglelchungsfaͤhigkelt 
gelangt tft, auch nur eine Ahnung des zu unterfihel- 
denden aufzuregen, weil denn doch Immer zulest in 
ſolchem Falle an Glauben, an Zutrauen Anfpruch 
gemacht werden muß, Wenn wir ihm nun fehr 
willig zugaben, das einige Neden Cicero’s, vor 
denen wir den größten Reſpect hatten, weil fie zu - 
unferm wenigen Latein uns behülflich gewefen waren, 
für fpäter untergefhobenes Machwerk und Feines- 
wegs für fonderlihe Nedemufter zu achten feyen, fo 
wollte er uns dagegen keineswegs zugeben, daß man 
auch bie überbliebenen Bildwerfe nach einer gewiſſ en 
Zeitfolge zuverſichtlich ordnen koͤnne. 

Ob wir nun gleich gern einraͤumten, daß auch 
hier manches problematiſch moͤchte liegen bleiben; 
wie denn ja auch der Schriftforſcher weder ſich ſelbſt 
noch andere jederzeit vollig befriedigen werde: fo 
konnten wir doch niemals von ihm erlangen, dag 
er unferen Documenten gleihe Gültigkeit mit den 
feinigen, unferer duch Webung erivorbenen Sa— 
garität gleichen Werth wie der feinigen zugeftanden 
hatte. Aber eben aus diefem hartnädigen Conflict 
Hing für uns der bedeutende Vortheil hervor, daß 
alle die Argumente Für und Wider auf das ent- 
fhledenfte zur Sprache Famen, und ed denn nicht 
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fehlen konnte, daß jeder, indem er den andern zu 
erleuchten trachtete, bei ſich felbit auch heller und 
EHarer zu werden beftrebt feyn mußte. 

Da nun allen diefen Beftrebungen Wohlwollen, 
Neigung, Freundfchaft, wechfelfeitiges Beduͤrfniß 
zum Grunde lag, weil beide Theile währender 
Unterhaltung noch immer ein Unendliches von Kennt- 
niß und Beftreben vor fih ſahen, fo herrſchte in der 
ganzen Zeit eines Tangeren Zufammenfeyns eine 
aufgeregte Munterfeit, eine heftige Heiterkeit, die 
Fein Stilfftehen duldete, und Innerhalb deſſelben 
Kreifes immer neue Unterhaltung fand. 

Nun aber mußte, Indem von der Altern Kunft- 
geihichte die Rede war, der Name Phidlas oft ge- 
nug erwähnt werden, der fo gut der Welt als der 
Kunſtgeſchichte angehört: denn was wäre die Welt 
ohne Kunft? und fo ergab fich’8 ganz natuͤrlich, dag 
der beiden Koloffal-Köpfe der Diosfuren von Monte 
Cavallo ald in Rudolſtadt befindlih gedacht wurde, 
Der unglaubige Freund nahm hievon Gelegenheit 
zu einer Spazierfahrt, als Beweis des guten Wil- 
lens fih ung zu nähern, allein, wie voraus zu fehen 
war, ohne fonderlihen Erfolg: denn er fand leider ° 
die beiden Niefenföpfe, für welche man bis jest 
feinen ſchicklichen Raum finden fonnen, an der Erde 
ftehen; da denn nur dem liebevolliten Kenner ihre 
Trefflichkeit hatte entgegen leuchten mögen, indem 
jedes faßliche Anfhauen ihrer Vorzüge verfagt war. 
Wohl aufgenommen von dem dortigen Hofe ver- 
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gnügte er fih in den bedeutend fhonen Umgebun- 
gen, und fo fam er, nach einem Beſuch In Schwarz- 
burg, mit feinem Begleiter, Freund Meyer, ver— 
gnügt und behaglih, aber nicht überzeugt zuruͤck. 


Die Weimariſchen Kunftfreunde hatten ſich bei 
dem Aufenthalt diefes höchft werthen Mannes fo 
viel Fremdes zugeeignet, fo viel Eigenes aufgeklärt 
und geordnet, daß fie in mehr ald Einem Sinne fid 
gefördert finden mußten, und da nun ihr Gaft no 
außerdem lebendluftig als theilnehmender Gefell- 
fchafter fih erwies, fo war durch ihn der ganze Kreis 
auf das ſchoͤnſte belebt, und auh er kehrte mit hei- 
terem Sinne und mit dringender Einladung zu 
einem baldigen Gegenbefuh in Halle, wohlgemuth 
nah Haufe zurüd, 


Sch hatte daher die ſchoͤnſte Veranlaffung aber- 
mals nah Lauchſtaͤdt zu gehen, obgleich dag Theater 
mich eigentlih nicht hinforderte. Das Repertorium 
enthielt fo manches dort noch nicht gefehene Gute 
und Trefflihe, fo daß wir mit dem anlodenden 
Worte zum erftenmale gar manden unferer 
Anfchläge zieren fonnten. Möge hier den Freunden 
der Theatergefhichte zu Liebe die damalige Conſtel— 
lation vorgeführt werden, womit wir in jener Sphäre 
zu glänzen fuchten. Als melftens neu, oder do 
ſehr beliebt, erfhienen an Trauer- und Helden- 
ipielen: Othello, Regulus, Wallenftein, 
Nathan der Weiſe, Goͤtz von Berlidin- 
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gen, Jungfrau vou Orleans, Johanna 
von Montfaucon Ebenmaͤßig führte man an 

Luſt- und Gefünlfpielen folgende vor: Lorenz 
Start, befhämte Eiferſucht, Mitfhul- 
dige, Laune des Verliebten, die bei- 
den Klingsberge, Huffiten und Pagen- 
ftreihe. An Singfpielen wurden vorgetragen: 
Saalnire, Cofa Rara, Fanchon, Unter: 
brochenes Opferfeſt, Schakgraber, So— 
liman der Zweyte: zum Schluſſe ſodann das 
Lied von der Glocke, als ein werthes und wuͤr— 
diges Andenken des verehrten Schiller, da einer 
beabſichtigten eigentlihen Feyer ſich mancherlei Hin- 
derniſſe entgegenſtellten. 

Bei einem kurzen Aufenthalt in Lauchſtaͤdt ſuchte 
ich daher vorzüglich dasjenige zu beſorgen was an 
Banlichfeiten und fonftigen Kocalitäten, nicht we- 
niger was mit dortigen Beamten zu verabreden und 
feftzuitellen war, und begab mich darauf nach Halle, 
wo ih in dem Haufe meines Freundes die gaft- 
lichſte Aufnahme fand. Die vor Furzem abgebro- 
chene Unterhaltung ward lebhaft fortgefest, und 
nach vielen Seiten hin erweitert? denn da ich hier 
den unabläffig arbeitenden Mann, mitten in feiner 

täglichen, beitimmten, manchmal aufgenöthigten 
Thätigfeit fand; fo gab es taufend Gelegenheiten, 
einen neuen Gegenftand, eine verwandte Materie, 
iteend eine ins Leben eingreifende Handlung zum 
Tert geiftreicher Gefpräche aufzufaſſen, wobet denn 
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Der Tag und halde Nächte ſchnell voruber gingen, 
aber bedeutenden Reichthum zurüditeßen. 

Hatte ih nun an ihm die Gegenwart eines ım- 
geheuren Willens zu bewundern, To war ich doch 
auch neugierig zu vernehmen, wie er das Einzelne an 
die Tugend methodifh und eingänglich überliefere. 
Ich hörte daher, durch feine liebenswürdige Tochter 
geleitet, hinter einer Tayetenthüre feinem Vortrag 
mehrmals zu, wo ich denn alles was ich von ihm 
erwarten Eonnte in Thätigfeit fand: Cine aus der 
Fülle der Kenntniß hervortretende freie Ueberlie— 
ferung, aus gruͤndlichſtem Wiſſen mit Freiheit, 
Geiſt und Geſchmack fih über die Zuhörer verbrei⸗ 
tende Mittheilung. 

Was ih unter ſolchen Verhaͤltniſſen und Zuftäu- 
den gewonnen, laͤßt fich nicht überfehen; wie ein- 
flußreich diefe wenigen Monate auf mein Leben ge- 
weten, wird aber der Berftandige im allgemeinen 
mitempfinden Fönnen. 

Hterauf nun erwartete mih in einem andern 
Rache eine hoͤchſt durchgreifende Belehrung. Doctor 
Gall begann feine Vorlefungen in den erften Ta- 
gen des Auguſt, und ich gefellte mich zu den vielen 
fih an ihn Herandrängenden Zuhörern, Seine Lehre 
mußte gleich fo wie fie befannt zu werden anfing, 
mir dem erften Anblide nach zufagen. ch war ge- 
wohnt das Gehirn von der vergleichenden Anatomie 
der zu betrahten, wo ſchon dem Auge Fein Geheim— 
niß bleibt, daß die verfchiedenen Sinne ald Zweige 
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des Ruͤckenmarks ausfließen und erft einfach, einzeln 
zu erfennen, nad und nad aber ſchwerer zu beobadh- 
ten find, bis allmählich die angefhwollene Maife 
Unterfhied und Urfprung völlig verbirgt. Da nun 
eben diefe organifhe Operation fih in allen Syſte— 
men des Thiers von unten auf wiederholt und fi 
vom Greiflihen bis zum Unbemerkbaren ſteigert; 
fo war mir der Hauptbegriff Feineswegs fremd, und 
follte Gall, wie man vernahm, auch durch feinen 
Scharfblick verleitet zu fehr ins Specififhe gehen, 
fo hing es ja nur von und ab, ein fcheinbar para- 
dores Abfondern fn ein faßliher Allgemeines hin- 
über zu heben. - Man fonnte den Mord-, Raub: 
und Diebiinn fo gut als die Kinder-, Freundes: 
und Menichenliebe unter allgemeinere Rubriken be- 
greifen und alfo gar wohl gewiffe Tendenzen mit 
dem Vorwalten gewiffer Organe in Bezug feßen. 

Wer jedoch das Allgemeine zum Grund legt, wird 
fih nicht leicht einer Anzahl wünfhenswerther Schuͤ⸗ 
ler zu erfreuen haben; das Befondere hingegen zieht 
die Menfhen an und mit Recht: denn dag Leben 
tit aufs Befondere angewiefen, und gar viele Men- 
fhen können im Einzelnen ihr Leben fortfeßen ohne 
daß fie nöthig hatten weiter zu gehen als bis dahin, 
wo der Menfchenverftand noch ihren fünf Sinnen zu 
Hülfe fommt. - 

Beim Anfang feiner Vortrage brachte er einiges 
die Metamorphofe der Pflanze Berührendes zur 
Sprache, fo dag der neben mir fißende Freund 
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Loder mich mit einiger VBerwunderung anfah; aber 
eigentlih zu verwundern war es, daß er, ob er 
gleih diefe Analogie gefühlt haben mußte, in der 
Folge nicht wieder darauf zurüd kam, da doch diefe 
Idee gar wohl durch fein ganzes Geſchaͤft hätte wal- 
ten koͤnnen. 

Außer diefen öffentlihen, vorzüglih craneolo- 
sifhen Belehrungen entfaltete er privatim das Ge- 
Hirn felbit vor unfern Augen, wodurh denn meine 
Theilnahme fi fteigerte. Denn das Gehirn bleibt 
immer der Grund und daher das Hauptaugenmerf, 
da es fih nicht nach der Hirnfchale, Tondern diefe 
nad jenem zu richten hat, und zwar dergeftalt, daß 
die innere Diploe der Hirnfchale vom Gehirn feit- 
gehalten und an ihre organifche Befchranfung ge- 
fefleit wird; dagegen denn, bei genugfamem Bor- 
rath von Knochenmaſſe, die äußere Lamina fich big ing 
Monitrofe zu erweitern und innerhalb fo viele Kam- 
mern und Fächer auszubilden das Recht behauptet. 

Galle Vortrag durfte man wohl als den Gipfel 
vergleihender Anatomie anerfennen, denn ob er 
gleich feine Lehre von dorther nicht ableitete und 
mehr von außen nach innen verfuhr, auch fih mehr 
eine Belehrung als eine Ableitung zum Zweck vor- 
zufeßen-fhien: fo ftand doch alles mit dem Rüden- 
marf in folhem Bezug, daß dem Geiſt volffommene 
Freiheit blieb fih nach feiner Art diefe Geheimniſſe 
auszulegen. Auf alle Weife war die Gallifhe Ent- 
faltung des Gehirns in einem höheren Sinne als 
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jene in der Schule hergebrachte, wo man etagen- 
oder ſegmentweiſe von. oben herein, durch beftimm- 
ten Meſſerſchnitt von gewiſſen unter. einander fol- 
genden Theilen Anblick und Namen erhielt, ohne 
daß auf irgend etwag-weiter daraus. waͤre zu folgern 
gewefen. Selbit die Balis des Gehirns, Die Ur— 
fprünge der Nerven, blieben Localfenutnifle, denen 
ih, fo ernft mir ed auch war, nichts abgewinnen 
Eonnte; weßhalb auch noch vor Kurzem die ſchoͤnen 
Abbildungen von Bicg d'Azyr mich voͤllig in Ver—⸗ 
zweiflung geſetzt hatten. 

Doctor Gall war in der Geſellſchaft, die mich 
ſo freundlich aufgenommen hatte, gleichfalls mit 
eingeſchloſſen, und ſo ſahen wir uns taͤglich, faſt 
ſtuͤndlich, und das Geſpraͤch hielt ſich immer in dem 
Kreiſe ſelner bewundernswuͤrdigen Beobachtung; er 
ſcherzte über uns alle und behauptete, meinem Stirn⸗ 
bau zufolge: ich koͤnne den Mund nicht. aufthun, 
ohne einen Tropus audzufprehen; worauf er mid 
denn freilich jeden Augenblick ertappen konnte. Mein 
ganzes Wefen betrachtet, verliherte er ganz ernſt⸗ 
lich, daß ich eigentlich. zum Volksredner geboren fen. 
Dergleihen gab nun zu allerlei ſcherzhaften Bezuͤ— 
gen Gelegenheit, und. ich mußte es gelten laſſen, 
dag man mich mit Chryfoftomus in Cine-Reihe zu 
feßen. beliebte. 

Nun mochte freilich. ſolche aeiftiee Anjtrengung, 
verflochten im gefelliges Wohlleben, meinen koͤrper— 
lichen Zuſtaͤnden nicht eben zufagen; es überfiel mic 
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ganz unverfebens der Paroxysmus eines. herfümme 
lihen Uebels, das von den Nieren ausgehend ſich 
von Zeit zu Zeit durch Eranfhafte Symptome ſchmerz⸗ 
lich ankündigte. Es brachte mir dießmal den Vor: 
theil einer größern Annäherung an Bergratb Neil, 
welher als Arzt mich behandelnd mir zugleich ald 
Praktiter, als denfender, wohlgefinater uud an— 
fhauendber Mann bekannt wurde. Wie fehr er fi 
meinen Zuſtand angelegen ſeyn ließ, davon gibt eim 
eigenhanbiges Gutachten Zeugniß, welches vom 
17 Septbr. dieſes Jahrs unter meinen Papieren 
noch mit Achtung verwahrt wird. 

Doctor Galle ferneren Unterricht follte ich denn 
auch nicht vermiffen; er hatte die Gefälligfeit, den 
Apparat jeder Borlefung auf mein Zimmer zu ſchaf⸗ 
fen und mir, der ich durch. mein. Hebel an-höherer 
Beſchauung und Betrachtung nicht gehindert. war, 
ſehr auslangende Kenntniß und Veberfiht feiner 
Veberzeugungen mitzutheilen. 

Doctor Gall war abgegangen und befuhte Goͤt— 
tingen, wir aber wurden durch ‚die Ausficht eines 
eigenen Abenteuers angezogen. Der wunderlice, 
in.manchem. Sinne viele Sahre durch fchon befannte 
problematifhe Mann, Hofrath Beireis in. Helm: 
ſtaͤdt, war mir ſchon fo. oft genannt, feine Umge— 
bung, fein. merkwuͤrdiger Befig, fein. ſonderbares 
Betragen, fo wie das Geheimniß, das über allem 
die ſem waltete, hatte ſchon laͤngſt auf mich und meine 
Steunde beunruhigend. gewirkt, und man mußte fich 
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ſchelten, dag man eine fo einzig merkwürdige Per- 
ſoͤnlichkelt, die auf eine frühere vorübergehende 
Epoche hindeutete, nicht mit Augen gefehen, nicht 
im Umgang einigermaßen erforfht habe. Profeflor 
Wolf war in demfelbigen Falle, und wir befchloffen, - 
da wir den Mann zu Haufe wußten, eine Fahrt nach 
ihm, der wie ein geheimnißveller Greif über außer- 
ordentlichen und kaum denkbaren Schäßen waltete. 
Mein humoriftifcher Reiſegefaͤhrte erlaubte gern, daß 
mein vierzehnjähriger Sohn Auguft Theil an diefer 
Fahrt nehmen durfte, und dieſes gerieth zur beiten 
gefelligen Erheiterung; denn indem der tüchtige ge- 
lehrte Mann den Knaben unausgefest zu neden fi 
zum Geſchaͤft machte, fo durfte diefer des Rechts 
der Nothwehr, welche denn auch, wenn fie gelingen 
fol, offenfiv verfahren muß, ſich zu bedienen, und 
sie der Angreifende auch wohl manchmal die Gränze 
überfchreiten zu Eünnen glauben; wobei fih denn 
wohl mitunter die wörtlihen Nedereyen in Kikeln 
und Balgen zu allgemeiner Heiterkeit, obgleich im 
Wagen etwas unbequem, zu fteigern pflegten. Nun 
machten wir Halt in Bernburg, wo der wuͤrdige 
Freund gewiffe Eigenheiten in Kauf und Tauſch 
nicht unteriteß, welche der junge loſe Vogel, auf” 
alle Handlungen feines Gegners geſpannt, zu ber 
merfen, hervorzuheben und zu befherzen nicht er= 

mangelte. er 
Der eben fo trefflibe ale wunderlide Mann 
hatte auf alle Zölfner einen entfchledenen Haß gewor⸗ 
fen 
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fen und Eonnte fie, felbft wenn fie ruhig und mit 
Naͤchſicht verfuhren, ja wohl eben deßhalb, nicht 
ungehubdelt laffen, woraus denn unangenehme Bege- 
benheiten beinahe entftanden wären. 

Da num aber auch dergleihen Abneigungen und 
Sigenheiten ung in Magdeburg vom Beſuch einiger 
Yerdienten Männer abhielten, fo beichäftigte Ich 
mich vorzüglih mit den Alterthümern des Doms, 
betrachtete die plafiifhen Monumente, vorzüglich 
die Srabmäler. Sch fprehe nur von drey bronze- 
nen derfelben, welche für drey Erzbifchöfe von Mrag- 
deburg errichtet waren, Adelbert II nah 1103 fteif 
und ftarr, aber forgfältig und einigermaßen natür- 
lich unter Lebensgroͤße. Friedrich nah 1464 über 
Lebensgroͤße, natur- und funftgemaßer, Ernit mit 
der Sahrzahl 1299, ein unfhasbares Denkmal von 
Meter Wifher, das wenigen zu. vergleichen iſt. 
Hieran Eonnte ich mich nicht genug erfreuen: denn 
wer einmal auf die Zunahme der Kunft, auf deren 
Abnahme, Ausweihen zur Seite, NRüdfehr in den 
rechten Weg, Herrfchaft einer Hauptepoche, Ein— 
wirfung der Individualitaͤten gerichtet, Aug und 
Sinn darnach gebildet hat, der findet fein Zwiege— 
ſpraͤch belehrender und unterhaltender als das fchweig- 
ſame in einer Folge von folhen Monumenten. Sch 
verzeichnete meine Bemerkungen fowohl zur Hebung 
als Erinnerung, und finde die Blätter noch mit Ver- 
gnuͤgen unter meinen Papieren; doch wuͤnſchte ich 
nichts mehr in diefen Stunden, ale da eine ge- 

Soethe's Werte. XXXI. 26, 414 
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naue Nachbildung, beionders des herrlihen Bifcher- 
ſchen Monuments vorhanden feyn möge. (Sit fpd- 
terbin lobenswuͤrdig mitgetheilt worden.) 

Stadt, Feſtung und, von den Wallen aus, die 
Umgegend ward mit Aufmerffamfeit und Theilnahme 
betrachtet; beſonders verweilte mein Bli lange auf 
der großen Baumgruppe, welde nicht allzufern die 
Flache zu zieren ehrwürdig daftand. Sie beſchat— 
tete Klofter Bergen, einen Ort, der mancherlei 
Srinnerungen aufrief. - Dort hatte Wieland in 
allen concentrirten jugendlichen Zartgefühlen gewans 
delt, zu höherer literarifhen Bildung den Grund 
gelegt; dert wirkte Abt Steinmes in frommem 
Sinne, vielleiht einfeitig, doch redlih und fraftig. 
Und wohl bedarf die Welt, in ihrer unfrommen 
Einfeitigfeit, auch ſolcher Licht- und Waͤrmequellen 
um nicht durchaus im egoiftifhen Srrfaale zu erfrie- 
ren und zu verdurften. 

Bet wiederholten Befuhen des Doms bemerf- 
ten wir einen lebhaften Franzoſen in geiftlicher Klei- 
dung, der von dem Küfter umber geführt ſich mit 
feinen Gefährten fehr laut unterhielt, indeffen wir 
als Eingewohnte unfere ftillen Swede verfolgten. 
Wir erfuhren, es fen der Abbe Gregoire, und 
ob ich gleich fehr neugterig war mich ihm zu nähere 
und eine Bekanntfchaft auzufnüpfen, To wollte doch 
mein Freund, aus Abneigung gegen den Gallier, 
nicht einwilfigen, und wir begnügten ung in elniger 
Ferne befhaftigt fein Betragen genauer zu bemer- 
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son und feine Urtheile, die er laut ausfprah, zu 
vernehmen, 

Wir verfolgten unfern Weg, und da der Ueber— 
gang aus einer Flufregion in die andere immer 
der Hauptaugenmerf mein des Geognojten war, fe 
fielen mir die Sandfteinhöhen auf, die nun, ftatt 
nad der Elbe, nach der Wefer hindeuteten. Helm- 
ftädt felbft Hegt ganz freundlih, der Sand iſt dort, 
wo ein geringes Wafler fließt, durch Gärten und 
fonft anmuthige Umgebung gebandigt. Wer nicht 
gerade den Begriff einer lebhaften Deutfchen Afade- 
mie mitbringt, der wird angenehm überrafht ſeyn, 
in einer folhen Lage eine altere befchränfte Studien- 
anftalt zu finden, wo auf dem Fundament eines 
fruͤhern Klofterwefens Lehrftühle fpaterer Art ge— 
gründet worden, wo gute Pfründen einen behagli- 
chen Sis darbieten, wo altraumlihe Gebäude ef- 
nem anftandigen Haushalt, bedeutenden Bibliothe— 
fen, anfehnlihen Gabinetten hinreihenden Platz 
gewähren, und eine ftille Thaͤtigkeit defto emfiger 
fchriftitellerifh wirken fann, als eine geringe Ver— 
fammlung von Studirenden nicht jene Haft ber 

‚Ueberlieferung fordert, die ung auf kefuchten Aka— 
demien nur übertaubt. 

Das Perfonal- ‚der Lehrer war auf alle Weife be- 
deutend; ich darf nur die Namen Henfe, Pott, 
gLihtenitein, Erell, Brown und Bredow 
nennen, jo weiß jederman den damaligen Girfel zu 
fhäsen, in welchem die Neifenden fich befanden. 
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Gruͤndliche Gelehrſamkeit, wilfige Mitthellungen, 
durch Immer nahwacfende Tugend erhaltene Hei- 
terfeit des Umgangs, Frohe Behaglichkeit bei ern- 
ften und zweckmaͤßigen Berhäftigungen, das alles 
wirkte fo fchon in einander, wozu noch die Frauen 
mitwirkten, ältere durch gaſtfreie Haͤuslichkeit, jün- 
gere Gattinnen mit Anmuth, Töchter in aller Lie— 
benswuͤrdigkeit, ſaͤmmtlich nur einer allgemeinen 
einzigen Familie anzugehoͤren ſcheinend. Eben die 
großen Naume altherkoͤmmlicher Hanfer erlaubten 
zahlreihe Gaſtmahle und die befuchteften Feite. 

Bet einem derfelben zeigte fih auch der Unter- 
fchted zivifhen mir und meinem Freunde. Am Ende 
einer reichlihen Abendtafel hatte man ung beiden 
. zen fchöngeflochtene Kraͤnze zugedacht; ich hatte 
dem ſchoͤnen Kinde, das mir ihn auffeste, mit ei— 
nem lebhaft erwiderten Kuß gedanft und mich eitel 
‚genug gefreut, als ich in ihren Augen das Bekennt— 
niß zu leſen ſchien, daß ich ihr fo geſchmuͤckt nicht 
mißfalle. Indeſſen ſtraͤubte fich mir gegenüber der 
eigenfinnige Gaft gegen feine lebensmuthige Gönne- 
tin gar widerfpenftig, und wenn auch der Kranz un- 
ter folhem Stehen und Serren nicht ganz entitellt 
wurde, fo mußte doch das liebe Kind ſich einiger- 
maßen beſchaͤmt zurüdziehen, daß fie ihn nicht los— 
geworden war. 

„ Ueber fo vieles Anmuthige Hätten wir nun fat 
den Zweck vergeffen fünnen, der ung eigentlich hie- 
Ser geführt hatte: allein Beireis belebte durch 
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feine heitere Gegenwart jedes: Felt. Nicht groß, 
wohl und beweglich gebaut, konnte man eben die 
Legenden feiner Fechterfünfte gelten laflen; eine un= 
glaublich hohe und gewölbte Stirn, gauz in Mi$- 
verhaͤltniß der untern feinzufammen gezogenen Thei— 
le, deutete auf einen Mann von befondern Geifted- 
fräften, und. in fo hohen Jahren konnt' er fich fuͤr— 
wahr einer befonders muntern und ungeheucelten 
Thätigfeit erfreuen. 

In Gefellfhaften, beforders aber bei Tiſche, 
gab er feiner Galanterie die ganz eigene Wendung, 
dab er fih als ehemaliger Verehrer der Mutter, 
als jetziger Freyer der. Tochter oder Nichte unges 
zwungen darzuftellen wußte; und man ließ fich die— 
ſes oft wiederholte Maͤhrchen gern gefallen, weil 
zwar niemand auf den Befis feiner Hand, wohl aber 
mancher gern auf einen Antheil an feinem Nachlaß 
Anſpruch gemacht hätte. 

Angemeldet wie wir waren, bot er ung alle 
Gaftfreundfchaft an; eine Aufnahme in fein Haug 
lehnten wir ab, danfbar-aber Tiefen wir ung einen 
großen Theil des Tags bei ihm. unter feinen: Merk— 
würdigfeiten gefallen. 

Gar manches von feinen früheren- Belisungen, 
bas fih dem Namen und dem Ruhme nach nody le= 
bendig erhalten hatte, war in den jaͤmmerlichſten 
Umftänden; die Waucanfonifhen Automaten fanden 
wir durchaus paralyſirt. In einem alten Garten: 
hauſe ſaß der Flötenfpieier in fehr unfheinbaren 
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Kleidern; aber er flötete nicht mehr, und Beirefg 
seigte die urfprünglihe Walze vor, deren erfte ein- 
fahe Stuͤckchen Ihm nicht genügt hatten, Dagegen 
ließ er eine zweyte Walze fehen, die er von jahre- 
lang im Haufe unterhaltenen Orgelfünftlern unter- 
nehmen laffen, welche aber, da jene zu früh geſchie— 
den, nicht vollendet noch an die Stelle geſetzt wer— 
den koͤnnen, weßhalb denn der Floͤtenſpieler gleich 
anfangs verſtummte. Die Enie, unbefiedert, fand 
«ls Gerippe da, fraß den Haber noch ganz munter, 
serdaute jedoch nicht mehr: an allem dem ward er 
aber Feinesweges irre, fondern fprah von dieſen 
veralteten halbzerftörten Dingen mit folhem Beha- 
sen und fe wichtigem Ausdrud, ald wenn feit jener 
Heit die höhere Mechanik nichte friſches Bedeutende⸗ 
res hervorgebracht haͤtte. 
In einem großen Saale, der Naturgeſchichte ge- 
widmet, wurde gleichfalls die Bemerkung rege, daß 
alles was ſich felbit erhalt, bei ihm gut aufgeho- 
ben fey. Sp zeigte er einen fehr kleinen Magnet— 
ſtein vor, der ein großes Gewicht trug, einen Achten 
Dhreniten vom Gap von größter Schönheit, und 
fonftige Mineralien in vorzuͤglichen Eremplaten. 
Aber eine in der Mitte des Saals gedrängt ſte— 
bende Reihe ansgeftopfter Vögel zerfielen unmittel= 
bar duch Mottenfraß, fo dag Gewürm und Federn 
auf den Geftellen ſelbſt aufgehäuft Tagen; er bes 
merkte dieß auch und yerficherte, es ſey eine Kriegs— 
Eiit: denn alle Motten des Haufes zögen ſich hieher, 
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und die übrigen Simmer blieben von diefem Ge- 
fhmeise rein. Im geordneter Folge famen denn 
nach und nach die fieben Wunder von Helmitadt zu 
Tage; die Lieberfühnifchen Praparate, fo wie die 
Hahniſche Rechenmaſchine. Don jenen wurden ei- 
nige wirklich bewundernswürdige Beifpiele vorgemie- 
fen, an diefem complicirte Exempel einiger Species 
durchgeführt. Das magiihe Drafel jedoch war ver- 
ftummt; Beireig hatte gefhworen, die gehorfame 
Uhr nicht wieder aufzuziehn, die auf feine, des 
Entferntfiehenden, Befehle bald ftill bielt, bald 
fortging. Ein Officier, den man wegen Erzählung 
folber Wunder Lügen geftraft, fen im Duell erſto— 
chen worden, und feit der Zeit habe er ſich feit vor- 
genommen, feine Bewunderer nie folber Gefahr 
wieder auszuſetzen, noch die Unglaubigen zu fo über- 
eilten Gräuelthaten zu veranlaffen. 

Nah dem bisher Erzählten darf mıan nun wohl 
fih einige Bemerkungen erlauben. Beireis im 
Sahre 1750 geboren fühlte fich als treffliher Kopf 
eines weit umfaſſenden Willens fahig und zu viel- 
feitiger Ausübung gefhlkt. Den Anregungen fet- 
ner Zeit zufolge bildete er fih zum Polyhiſtor, 
feine Thätigfeit widmete er der Heilfunde, aber 
bei dem glüdlichiten alles feſthaltenden Gedaͤchtniß 
Fonnte er fih anmaßen, in den fammtlihen Facultä- 
ten zu Haufe zu fenn, jeden Lehrftuhl mit Ehre zu 
betreten. Seine Unterihrift in meines Sohnes 
Stammbuch lautet folgendermaßen: 
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GODOFREDUS CurısrtoruoRus BEIRÆIS, 
Primarius Professor Medicinae, Chemiae, Chi- 
rurgiae, Pharmaceutices, Physices, Botanices 

* et reliquae Historiae naturalis. 
Helmstadii a. de XVII Augusti MDCCCV. 


Aus dem bisher Vorgezeigten jedoch ließ ſich ein- 
fehen, daß feine Sammlungen, dem naturhiſtori— 
jhen Theile nah, einen eigentlihen Zweck haben - 
fonnten, daß hingegen das, worauf er den meiften 
Werth legte, eigentlich Curfofitäten waren, die durch 
den hohen Kaufpreis Aufmerkſamkeit und Bewun- 
derung erregen follten; wobei denn nicht vergeflen 
wurde, daß bei Ankauf deffelben Kalfer und Könige 
überboten worden. 

Dem ſey nun-wie ihm wolle, anfehnlihe Sum— 
men mußten ihm zu -Gebote ſtehn; denn er hatte, 
wie man wohl bemerken konnte, eben fo fehr eine 
gelegene Zeit zu folhen Ankaͤufen abgewartet, als 
auch mehr denn andere vielleicht ſich ſogleich zah— 
lungsfaͤhig erwieſen. Obgenannte Gegenftände zeigte 
er zwar mit Antheil und Behagen umftandlic vor, 
allein die Freude daran ſchien ſelbſt gewiſſermaßen 
nur biftorifch zu feyn; wo er ſich aber lebhaft, lei- 
denfchaftlich überredend und zudringlich bewieg, war 
bei Borzeigen feiner-Gemaplde, feiner neueften Lieb- 
haberey, in die er fi ohne die mindefte Kenntnig 
eingelaffen hatte. Bis ing Inbegreifliche ging der 
Grad, womit er fih hierüber: getaufcht-hatte, oder 
ung zu täufchen fuchte, da er. denn doch auch vor al: 
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(en Dingen gewiſſe Curioſa vorzuftellen pflegt. Hier 
war ein Chriftus, bei deſſen Anblick ein Göttinger 
Profeſſor in den bitterften Thränenguß follte ausge— 
brochen ſeyn, fogleich darauf ein von einer Englifhen 
Dogge angebelltes natürlich genug gemahltes Brot 
auf dem Tifhe der Fünger zu Emaus, ein anderes 
aus dem Feuer wunderwürdig gerettetes Heligenbild 
und was dergleihen mehr feyn mochte. 

Die Art feine Bilder vorzumweifen war ſeltſam 
genug, und fehlen gewiſſermaßen abſichtlich; fie hin— 
gen namlich nicht etwa. an den hellem breiten Wan: 
den feiner: oberen Stockwerke wohlgenießbar neben- 
einander, fie ftanden vielmehr in feinem Schlafzim- 
mer um das große Thronhimmelbette an den Waͤn⸗ 
den geſchichtet übereinander, von wo er, alle Hulf- 
leiftung ablehnend, fie felbft herholte und. dahin wies 
der zurüdbrachte. Einiges biieb in dem Zimmer 
um die Befchauer herumgeftellt, immer enger und 
enger 309 fidy der Kreis zufammen, fo daß freilich 
die Ungeduld unferes Reiſegefaͤhrten allzuſtark er— 
regt, ploͤtzlich ausbrach und fein Entfernen vers 
anlaßte. 

Es war mir wirklich angenehm, denn ſolche Qua— 
len der Unvernunft ertragen fich leichter allein als 
in Geſellſchaft eines einfichtigen Freundes, wo man 
bei gejfteigertem Unmillen jeden Augenblid einen 
Ausbruh von einer oder der andern Seite befürd- 
ten muß. 

Und wirklich war es auch zu ftarf, was Beirels 
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feinen Gaften zumuthete; er wußte fih nämlich da- 
mit am meiften, daß er von den größten namhaften 
Künftlern drey Stüde beſitze, von der erften, zwey- 
ten und letzten Manier, und wie er fie vorftellte 
und vortrug, war jede Art von Faſſung, die dem 
Menſchen zu Gebot ftehen fol, kaum hinreichend, 
denn bie Scene war lächerlich und Argerlich beleidi- 
gend und wahnfinnig zugleich. 


Die erften Lehrlingsproben eines Rafael, Ti— 
zian, Carracci, Correggio, Dominidin, 
Guido und von wen nicht fonft waren nichts wel- 
ter als ſchwache, von mäßigen Künftlern gefertigte, 
auch wohl copirte Bilder. Hier verlangte er nun 
zederzeit Nachſicht gegen dergleichen Anfänge, rühmte 
aber mit Bewunderung in den folgenden die außer- 
ordentlichften Fortſchritte. Unter folchen der zwey— 
ten Epoche zugefchriebenen fand fih wohl mandes 
Gute, aber von dem Namen, dem e8 zugeeignet 
worden, fowohl dem Talent ale der Zeit nach him— 
meiweit entfernt. Eben fo verhielt es fich mit den 
leßten, wo denn auch die leerften Phrafen, deren an- 
maßliche Unfenner fih bedienen, gar wohlgefallig 
vom Munde floffen, 


Zum Beweis der Aechtheit folder und anderer 
Bilder zeigte er die Auctiond- Katalogen vor, und 
freute fih der gedrudten Kobpreifung jeder von ihm 
eritandenen Nummer. Darunter befanden ſich zwar 
Achte aber ſtark reftaurirte Originale; genug, an ir⸗ 
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gend eine Art von Kritif war bei diefem fonft wer- 
then und würdigen Manne gar nicht zu denfen. 

Hatte man nun die meifte Zeit alle Geduld und 
Zuruͤckhaltung nöthig, fo ward man denn doch mit- 
unter durch den Anblick treffliher Bilder getröftet 
und belohnt. 

Unſchaͤtzbar hielt ih Albreht Dürers Vor- 
trait, von ihm felbit gemahlt mit der Jahrzahl 1495, 
alfo in feinem zwey und zwanzigiten Sabre, halbe 
Lebensgroͤße, Bruſtſtuͤck, zwey Hande, die Ellenbo- 
gen abgeſtutzt, purpurrothbes Müschen mit Furzen 
ſchmalen Nefteln, Hals bis unter die Schlüffelbeine 
bloß, am Hemde geftidter Oberfaum, die Falten der 
Aermel mit pfirfihrothen Bändern waterbunden, 
blaugrauer mit gelben Schnüren verbramter Ueber— 
wurf, wie fih ein feiner Süngling gar zierlich her— 
ausgepust hätte, in der Hand bedeutfam ein blau- 
blühendes Eryngium, im Deutfhen Mannstreue 
genannt, ein ernites Sünglingsgefiht, Eeimende 
- Barthaare um Mund und Kinn, das Ganze herr- 
lich gezeichnet, reich und unfhuldig, harmoniſch 
in feinen Theilen, von der höchften Ausführung, 
vollfommen Dürers würdig, obgleich mit ſehr duͤn⸗ 
ner Farbe gemahlt, die fih an einigen Stellen zufam- 
mengezogen hatte. | 

Diefes preiswürdige, durchaus unſchaͤtzbare Bild, 
das ein wahrer Kunftfreund im goldenen Rahmen 
eingefaßt im fchönften Schranfchen aufbewahrt hät- 
te, Heß er bad auf ein dünnes Bret gemahlte, 
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ohne irgend einen Nahmen und Verwahrung. Je— 
den Augenblick fich zu fpalten drobend, ward es 
unvorfichtiger als jedes andere hervorgeholt, auf- 
und wieder bei Seite gefiellt, nicht. weniger: die 
dringende Theilnahme des Gaftes, die um Scho— 
nung und Sicherung eines folhen Kleinods fleh- 
te, gleichgültig abgelehnt; er fhten ſich wie. Hof: 
rath Büttner in einem herkoͤmmlichen Unweſen el 
genfinnig zu gefallen. 

Ferner gedenf ich eines geiftreich frei gemahlten 
Bildes von Rubens, langlih, nicht allzugroß, 
wie er ſich's für folde ausgeführte Skizzen liebte, 
Eine. Hodenfrau fisend in der Fülle eines wohlver- 
forgten Gemuͤskrams, Koblhaupter und Salat aller 
Arten, Wurzeln, Zwiebeln aller Farben und Ge: 
ftalten; fie tft eben im Handel mit einer-ftattlichen 
Bürgersfrau begriffen, deren behaglihe Würde fich 
gar gut ausnimmt neben dem ruhtganbiefenden We- 
fen der VBerfäuferin, hinter welcher ein Knabe, fo 
eben im Begriff einiges Obft zu ftehlen, von ihrer 
Magd mit einem unvorgefehenen Schlag bedroht wird, 
An der andern Seite, hinter: der angefehenen Buͤr— 
gersfrau, fieht man ihre Magd einen wohlgeflochte- 
nen, mit Marktwaaren ſchon einigermaßen verfehes 
nen Korb tragen, aber auch fie iſt nicht müßig, fie 
bliet nach einem Burſchen und fcheint deſſen Finger- 
zeig mit einem freundlihen Blick zu. erwidern. 
Beſſer gedacht und meifterhafter ausgeführt war. 
nicht leicht etwas zu ſchauen, und hatten wir nicht 
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unfere jährfihen Ausſtellungen abzufchließen feſtge— 
ftellt, fo würden wir diefen Gegenftand, wie er hier 
befchrieben Ift, als Preisaufgabe gefest haben, um 
die Künftler Eennen zu lernen, die, von der über- 
bandnehmenden Verirrung auf Goldgrund noch un- 
angeſteckt, ins derbe frifhe Leben Blick und Talent 
zu wenden geneigt wären. 

Im kunſtgeſchichtlichen Sinne hatte denn auch 
Beireis, bei Aufhebung der Klöfter, mehr als Ein 
bedeutendes Bild gewonnen; ich betrachtete fie mit 
Antheil und bemerkte manches in mein Taſchenbuch. 
Hier find’ ih nun verzeichnet, daß außer dem erften 
vorgewiefenen, welches für acht Byzantiniſch zu hal- 
ten wäre, die übrigen alle ins funfzehnte, vielleicht 
ins fechzehnte Sahrhundert fallen möchten. Zu ef- 
nergenaueren Würdigung mangelte es mir an durd- 
greifender Kenntniß und bei einigem was ich alfen- 
falls noch hätte naher beftimmen fünnen, bradte 
mich Zeitrechnung und Nomenklatur unferes wun— 
derlihen Sammlers Schritt vor Schritt aus der 
Nichte, 

Denn er wollte nun ein- für allemal, wie ver- 
fönlih fo auch in feinen Befisungen, einzig fern, 
und wie er jenes erfte Bozantinifche Stüd dem vier- 
ten Sahrhundert zufchrieb, fo wies er ferner eine 
ununterbrohene Reihe aus dem fünften, ſechs— 
ten u. ſ. w, Bis ing funfzehnte mit einer Sicherheit 
und Heberzeugung vor, daß einem die Gedanken ver- 
gingen, wie es zu gefihehen pflegt, wenn ung das 
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handgreiflih Unmahre, als etwas das fich von felbft 
verfteht, zutraulich vorgefprohen wird, wo man denn 
weder den Seilbftbetrug noch die Unverfhämtheit in 
ſolchem Grade für möglich halt. 

Ein ſolches Beſchauen und Betrahten ward fo- 
dann durch feitlihe Gaftmahle gar angenehm unter- 
brochen. Hier ſpielte der feltfame Mann feine ju- 
gendlihe Rolle mit Behagen fort, er ſcherzte mit 
den Müttern, als wenn fie ihm auch wohl früher 
hätten geneigt fenn mögen, mit den Töchtern, als 
wenn er im Begriff ware ihnen feine Hand anzubie- 
ten. Niemand erwiderte dergleihen Aeußerungen 
und Anträge mit irgend einem Befremden, felbit 
die geiſtreichen männlichen Glieder der Gefellihaft 
behandelten feine Thorheiten mit einiger Achtung, 
und aus allem ging hervor, daß fein Haus, feine 
Natur- und Kunfifhäse, feine Baarfhaften und - 
Capitalien, fein Reichthum, wirklich oder durch 
Großthun gefteigert, vielen ins Auge ftah, weß— 
halb denn die Achtung für feine Verdienſte auch ſei— 
nen Seltfamfeiten dag Wort zu reden fhien. 5 

Und gewiß es war niemand gefchidter und ge— 
wandter Erbichleiherey zu erzeugen ald er, ia es 
fhien Marime zu feyn, fih dadurch eine neue fünft- 
lihe Familie und die unfromme Pietat einer Anzahl 
Menſchen zu verſchaffen. 

In ſeinem Schlafzimmer hing das Bild eines 
jungen Mannes, von der Art wie man hunderte 
ſieht, nicht ausgezeichnet, weder anziehend noch ab- 
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ftoßend; dieſen ließ er feine Gäfte gewöhnlich be— 
fhauen und bejammerte dabei das Ereignif, daß 
biefer junge Mann, an den er vieles gewendet, dem 
er fein ganzes Vermögen zugedaht, fih gegen Ihn 
untrew und undanfbar bewiefen, daß er ihn habe 
müffen fahren laffen und nun vergebend nah einem 
zweyten fih umfehe, mit dem er ein gleihes und 
gluͤcklicheres Verhältnig anknüpfen koͤnne. 

In diefem Vortrag war irgend etwas Schelmi— 
ſches; denn wie jeder bei Erblickung eines Lotterie- 
ylans dag große Loos auf fich bezieht, To ſchien au 
jedem Zuhörer, wenigſtens In dem Augenblick, ein 
Hoffnungsgeftirn zu leuchten; ja ich habe kluge Men— 
fhen gefannt, die lich eine Zeit lang von diefem Irr— 
licht nachziehen liegen. 

Den größten Theil des Tages brachten wir bet 
ihm zu, und Abende bewirthete er ung auf Chixefi- 
ſchem Porcellan und Silber mit -fetter Schafmilch, 
bie er als höchft gefunde Nahrung pries und auf: 
nöthigte. Hatte man diefer ungewohnten Speiſe 
erit einigen Geſchmack abgewonnen, fo fit nicht zu 
laugnen, dag man fie gern genoß, und fie auch wohl 
als gefund anfprechen durfte. 

Und fo befah man denn auch feine Altern Samm- 
lungen, zu deren glüdlihem Beifhaffen hiſtoriſche 
Kenntnis genügt, ohne Geſchmack zu verlangen, 
Die goldenen Münzen Roͤmiſcher Kaiſer und ihrer 
Familien hatte er aufs vollftändiafte zufammenge- 
bracht, welches er durch die Katalogen des Pariſer 
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und Gothaiſchen Cabinets eifrig zu belegen und da- 
bei zugleich fein Uebergewicht duch mehrere dort 
fehlende Eremplare zu bezeugen wußte. Was jedoch 
an diefer Sammlung am höcften zu bewundern, 
war die Bollfommenheit der Abdräde, welche fammt- 
lich als kaͤmen fie aus der Münze vorlagen. Diefe 
Bemerkung nahm er wehl auf, und verfiherte, daß 
er die einzelnen erſt nach und nach eingetauſcht und 
mit fchwerer Zubuße zulesgt erhalten und doch noch 
immer von Slüc zu fagen habe. 

Brachte nun der gefchäftige Beſitzer aus einem 
nebenftehenden Schranf neue Schieber zum An- 
fhauen, fo ward man fogleichder Seit und dem Ort 
nach anders wohin verfeßt. Sehr ſchoͤne Silbermün- 
zen Griechiſcher Staͤdte lagen vor, die, weilfie lange 
genug in feuchter verfchloffener Luft aufbewahrt wor- 
den, die wohlerhaltenen Gepräge mit einem blaͤu— 
lichen Anhauch darwiefen. Eben fo wenig fehlte es 
Todann an goldenen Nofenoblen, päpftlichen älteren 
Münzen, an Bracteaten, verfänglichen fatyrifchen 
Geprägen und was man nur merkwürdig Seltfames 
bei einer fo zahlreichen althberfümmlihen Sammlung 
erwarten Fonnte, 

Nun war aber nicht zu laugnen, daß er in die— 
fem Fache unterrichtet und in gewiſſem Sinne ein 
Kenner war: denn er hatte ja fchon in früheren Jah—⸗ 
ren eine Feine Abhandlung, wie Achte und falfche 
Münzen zu unterfrheiden feyen, herausgegeben. 
Indeſſen ſcheint er auch hier wie in andern Dingen 

ſich 
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ſich einiger Willtär vorbehalten zu haben, denn er 
behauptete, hartnädig und über alle Münzkenner 
triumphirend: die goldnen Lyſimachen feyen dur: 
aus fafch, und behandelte deßhalb einige vorliegende 
ſchoͤne Eremplare hoͤchſt verächtlih. Auch diefes 
ließen wir, wiermandes andere, hingehen und er- 
gößten uns mit Belehrung: an diefen wirklich ſelte⸗ 
nen Schaͤtzen. 

Neben allen dieſen Merkwuͤrdigkeiten, zwiſchen 
ſo vieler Zeit, die und Beireis widmete, trat im: 
mer gugleih feine arztliche Thätigkeit hervor; bald 
war er Morgens früh Thon vom Lande, wo er eine 
Bauersfrau entbunden, zurüdgefehrt, bald hatten 
iihn verwickelte Conſultationen befchäftigt und feit- 
gehalten: 

Wie er nun aber zu folhen Gefchaften Tag und 
Nacht bereit ſeyn koͤnne, und fie doch mit immer 
gleicher aͤußerer Wuͤrde zu vollbringen im Stande 
ſey, machte er auf feine Friſur aufmerkſam; er trug 
namlich'rollenartige Locken, Tanglih, mit Nadeln 
geſteckt, feſt gepicht über: beiden Ohren. Das Bor: 
derhauptn war mit einem Toupee geſchmuͤckt, alles 
feſt, glatt und tüchtig gepudert. Auf diefe Weife, 
ſagte er, laſſe er fich alle Abend frifiren, lege fi, 
die Haare feftgebunden, zu Bette, und welche 
Stunde er denn: auch zu einem Kranken gerufen 
werde, erfcheine er doch fo anftandin, eben als wie 
er im jede Geſellſchaft komme. Und es iſt wahr; 
man ſah ihn: in feiner hellblaugrauen vollſtaͤndigen 

Soethe's Werie, XXXI. Bı. 45 
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Kleldung, in ſchwarzen Strümpfen und Schuher 
mit großen Schnallen, überall ein= wie das an- 
deremal. 

Wahrend folder belebten Unterhaltung * fort⸗ 
dauernder Zerſtreuung hatte er eigentlich von un— 
glaublichen Dingen noch wenig vorgebracht; allein 
in der Folge konnte er nicht ganz unterlaſſen die Li— 
taney feiner Legenden nach und nach mitzutheilen. 
Als er uns nun eines Tags mit einem ganz wohl— 
beftellten Gaftmahle bewirthete, fo mußte man eine 
reihlihe Schüflel befonders großer Krebfe in einer 
10 bach - und wafferarmen Gegend höchft merfwürdig 
finden; worauf er denn verfiherte, fein Fifchkaften 
dürfe niemals ohne dergleihen Vorrath gefunden 
werben; er ſey diefen Gefhöpfen fo viel fhuldig, er 
achte den Genuß derfelben für fo hellſam, daß er 
fie nicht nur als ſchmackhaftes Gericht für merthe 
Gafte, fondern als das wirkffamfte Arzeneimittel im 
aͤußerſten Fallen immerfort bereit halte. Nun aber 
fhritt er zu einigen geheimnißvollen Einleitungen,- 
er fprach von gaͤnzlicher Erfhöpfung, in die er ſich 
duch ununterbrochene hoͤchſt wichtige, aber auch 
hoͤchſt gefahrlihe Arbeit verfest gefehen, und wollte 
dadurch den fhwierigen Proceß der hoͤchſten Wiſſen⸗ 
ſchaft verſtanden wiſſen. 

In einem ſolchen Zuſtande habe er nun ohne Be: 
wußtfenn, in leßten Zügen, hoffnungslos dagelegen, 
als ein junger ihm herzlich verbundener Schüler 
und Märter, durch inſpirationsmaͤßigen Inſtinct ans 
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getrieben, eine Schuͤſſel großer gefottener Krebfe 
feinem Herten und Meiſter dargebraht und davon 
genugfam zu fih zunehmen genöthigt; worauf denn 
diefer wunderfam Ins Leben zurüdgefehrt, und die 
hohe Verehrung für diefes Gericht behalten habe. 

Schalfhafte Freunde behaupteten, Beireid habe 
fonft auch wohl gelegentlich zu verſtehen gegeben, 
er wüßte, durch dag Univerſale, ausgefuchte May— 
Fafer in junge Krebfe zu verwandeln, die er denn 
auch nachher durch befondere fpagirifhe Nahrung zu 
merfwürdiger Größe heraufzufüttern verftehe. Mir 
hielten dieß wie billig für eine im Geift und Ge- 
ſchmack des alten Wunderthäters erfundene Legende, 
dergleichen mehr auf felne Rechnung herumgeher, 
und die er, wie ja wohl Tafchenfpieier und fonftige 
Thaumaturgen auch gerathen finden, keineswegs 
abzuläugnen geneigt war. 

Hofrath Beireiſens arztlihes Anfehen war in 
der ganzen Gegend wohl gegründet, mie ihn denn 
auch die gräflih Veltheimiſche Familie zu Harbke 
als Hausarzt willfommen hieß, In die er ung daher 
einzuführen fich fogleich geneigt erklärte. Angemel- 
det traten wir dort ein, ftaitlihe Wirthſchaftsge— 
baude bildeten vor dem hoben ältlihen Schloffe ef- 
nen geräumigen Gutshof. Der Sraf hieß uns will- 
fommen und freute fih an mir einen alten Freund 
feines Vaters Fennen zu lernen, denn mit diefem 
hatte und andere durch mehrere Tahre das Studium 
des Bergweſens verbunden, nur daß er verfuchte, 
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feine Naturfenntniffe zu Aufklärung problematifcher 
Stellen alter Autoren zu benusen. Mochte man 
ihm bei diefem Gefhäft auch allzugroßer Kuͤhnheit 
beſchuldigen, fo konnte man ihm einen geiſtreichen 
Scharfſinn nicht abſprechen. 

Gegen den Garten hin war das alterthuͤmlich⸗ 
aufgefhmüdte anfehnlihe Schloß vorzuͤglich Thon 
gelegen, Unmitteibar aus demfelben trat man auf 
ebene reinlihe Flahen, woran fich-fanft auffteigende, 


von Buͤſchen und Bäumen überfchattete Hügel an: 


fhlofen. Bequeme Wege führten fodann aufwärts 
zu heiteren Ausfihten gegen benachbarte Höhen, 
und man ward: mit dem weiten Umkreis der Herr: 
ſchaft, beſonders auch mit den wohlbeitandenen 
Wäldern, immer mehr befaunt: Den Großvater 
des Grafen hatte vor funfzig Fahren die Forfteultur 
ernftlich befchaftigt, wobei erdenn Nordamericanifche 
Gewähfe der Deutfchen Landesart anzueignen trach⸗ 
tete, Nun:führte man ung in einen wohlbeftande: 
nen Wald von Weymouths-Kiefern, anſehnlich 
ſtark und: hoch gewachſen, in deren-ftattlihen Ber 
zirk wir ung, wie fonft in den Forften des Thuͤrin⸗ 
ger Waldes, auf Moog gelagert an einem guten 
Srühftüd erguidten, und befonders-an- der regel- 
mäßigen Pflanzung ergösten. Denn dleſer großvaͤ—⸗ 
terlihe Forft zeigte noch die Abſichtlichkeit der er- 
ften Anlage ; indem die fammtlihen Baͤume reihen- 
weis geftelft fich überall ing Gevierte fehen ließen, 
Eben forfonnte man In jeder: Forftabtheilung bei je: 
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der Baumgattung die Ablicht des vorforgenden Ahn: - 
herrn gar deutlich wahrnehmen. 

Die junge Gräfin, fo eben ihrer Entbindung 
nahe, biieb leider unfihtbar, da wir von ihrer ge- 
rühmten Schönheit felbft doch gern Zeugniß abgelegt 
hätten, Indeſſen wußten wir ung mit ihrer Frau 
Mutter, einer verwirtibten Frau von Lauterbach 
aus Frankfurt am Mayr, von alten Reichſtaͤdtiſchen 
Famtlienverhättniffen angenehm zu unterhalten, 

Die befte Bewirthung, der anmuthigfte Um— 
gang, belehrendes Geſpraͤch, worin ung nach und 
nad) die Vortheile einer fo großen Beftgung im Ein— 
zelnen deutlicher wurden, befonders da hier fovtel 
für die Lnterthanen geſchehen war, erregten den 
ſtillen Wunſch länger zu verweilen, dem denn eine 
freundlich dringende Einladung unverhofft entgegen 
fam. Aber unfer theurer Gefährte, der fürtreff- 
liche Wolff, der bier für feine Neigung Feine Un- 
terhaltung fand und defto eher und heftiger von ſei— 
ner gewöhnlihen Ungeduld ergriffen ward, verlangte 
fo dringend wieder in Heimftadt zu feyn, das wir 
uns entſchließen mußten, aus einem fo angenehmen 
Kreiſe zu fheiden; doch follte fi bei unferer Tren— 
nung noch ein wechfelfeitiges Werhältuig entwideln, 
Der freundlihe Wirth) verehrte aus feinen foffiten 
Schaͤtzen einen föfttiihen Enfriniten meinem Sohn, 
und wir glaubten faum etwas Gleichgefälliges erwi- 
dern zu fünnen, ald ein forftmännifhes Problem 
zur Sprache kam. Im Ettersberg nämlich bei Wei— 
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mar fole, nah Ausweis eines beliebten Journals, 
eine Buche gefunden werden, welche fih in Geftalt 
und fonftigen Elgenfchaften offenbar der Eiche nä- 
here. Der Graf, mit angeerbter Neigung zur Forft- 
eultur, wünfchte davon eingelegte Zweige und was 
fonft noch zu genauerer Kenntniß beitragen koͤnne, 
befonderg aber wo möglich einige lebendige Pflanzen. 
Sn der Folge waren wir fo glüdlich die Gewünfgte 
zu verfhaffen, unfer Berfprehen wirklich halten zu 
koͤnnen, und hatten das Vergnügen von dem zwey— 
deutigen Baume lebendige Abkoͤmmlige zu überfen- 
den, auch nah Sahren von dem Gebeihen derfelben 
erfreulihe Nachricht zu vernehmen. 

Auf dem Nüdwege nun wie auf dem Hinwege 
hatten wir denn mancherlei von des alten ung gelei- 
tenden Zauberers Großthaten zu hören. Nun ver- 
rahmen wir aus deffen Munde, was ung ſchon aus 
feinen frühern Tagen durch Ueberlieferung zugekom— 
men war; doch genau befehen fand fich in der Le— 
gende dieſes Heiligen eine merkliche Monotonie, 
Als Knabe jugendlih muthiger Entſchluß, ald Schü: 
ler raſche Selbitvertheidigung; afademifche Handel, 
Nappierfertigkeit, kunſtmaͤßige Geſchicklichkeit im 
Reiten, und fonftige Eorperlihe Vorzüge, Muth 
und Gewandtheit, Kraft und Ausdauer, Beſtaͤn— 
digkeit und Thatluft; alles diefes lag ruͤckwaͤrts in 
dunklen Zeiten; dreyjährige Reiſen blieben geheime 
nißvoll, und fonft noch mandes im Vortrag, gewiß 
aber in der Erörterung unbeftimmt. 
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Weil jedoch das auffallende Nefultat feines Le- 
bensganges ein unüberfehliher Beſitz von Kofibar- 
Zeiten, ein unfchasbarer Geldreihthum zu ſeyn 
fchten; fo Eonnte ed ihm an Gläubigen, an Ver- 
ebrern gar nicht fehlen. Jene beiden find eine Art 
von Hausgdttern, nach welhen die Menge andaͤch— 
tig und gierig die Augen wendet. Iſt nun ein fol- 
her Befiß nicht etiva ererbt und offenbaren Herkom—⸗ 
mens, fondern im Geheimniß felbft erworben; fo 
gibt man im Dunkeln alles übrige Wunderbare zu, 
man laßt ihn fein mahrchenhaftes Wefen treiben: 
denn eine Maffe gemünztes Gold und Silber ver- 
leiht felbt dem Unwahren Anfehen und Gewidt; 
man läßt die Lüge gelten, indem man die Baar- 
Schaft beneidet. 

Die möglihen oder wahrfcheinlihen Mittel, wie 
Beireisd zu folhen Gütern gelangt, werden einftim- 
mig und einfach angegeben. Er folle eine Farbe 
erfunden haben, die fih an die Stelfe der Cochenille 
Segen fonnte; er folle vortheilhaftere Gahrungspro- 
ceſſe als die damals befannten an Fabrikherren mit- 
getheilt haben, Wer in der Gefhichte der Chemie 
Hewandert ift, wird beurtheilen, ob in der Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts dergleichen Recepte um— 
herſchleichen konnten, er wird wiffen, in wiefern 
die in der neuern Zeit offenbar und allgemein befannt 
geworden. Sollte Beireis 3. B. nicht etwa zeitig 
auf die Veredlung des Krapps gefommen feyn? 
Nach allem diefem aber tft das fittlihe Element 
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zu bedenken, worin und worauf er gewirkt hat, ic 
meine die Zeit, den eigentliden Sinn, das Bedürf- 
niß derfelben. Die Communication der®eltbürger 
ging noch nicht fo fhnellwiegegenwärtig, noch konnte 
jemand, der an entfernten Orten wie Swedenborg, 
oder auf einer befchranften Univerfität wie Beiteis 
feinen Aufenthalt nahm, immer die befte Gelegen- 
beit finden, fi in geheimnißvolles Dunkel zu huͤl⸗ 
fen, Geifter zu berufen, und am Stein der Welfer 
zu arbeiten, Haben wir nicht in den neuern Tagen 
Sagltoftro gefehen, wie er große Räume eilig durch⸗ 
itreifend, wechfelsweife im Süden, Norden, We— 
ten feine ZTafchenfpielereien treiben, und uͤberall 
Anhänger finden konnte? Iſt es denn zuviel gefagt, 
dag ein gewiffer Aberglaube an daͤmoniſche Men- 
fhen niemals aufhören, ja dag zu jeder Zeit ſich 
immer ein Local finden wird, wo das problematifc 
Wahre, vor dem wir im der Theorie allein Reſpect 
haben, fih in der-«.. ang mit der Lüge auf das 
alterbeguemite begatten kann. 

Laͤnger als wir gedacht hatte ung die ammıtbige 
Gefellfhaft in Helmftädt aufgehalten. Hofrath 
Beireis betrug fich in jedem Sinne wohlwollend und 
mittheifend, doch von feinem Hauptiha dem Dia- 
manten hatte er noch nicht geſprochen, geſchweige 
denfeiben vorgewiefen. Niemand der Helmſtaͤdter 
Afademteverwandten hatte denfelbengefehen, und 
ein oft wiederholtes Mährchen, daß diefer unſchaͤtz⸗ 
bare Stein nicht am Orte fen, diente Ihm, wie wir 
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hörten, auch gegen Fremde zur Entfhuldigung, Ex 
pflegte nämlich ſcheinbar vertraulich zu Außern, daß 
er zwölf vollkommen gleiche verfiegelte Käftchen ein- 
gerichtet habe, in deren einem der Edelftein befind- 
lich fey. Diefe zwölf Kaftchen nun vertheile er an 
auswärtige Freunde, deren jeder einen Schaͤtz zu 
befißen glaube; er aber wife nur allein, wo er be- 
findlich ſey. Daher mußten: wir befürchten, daß er 
auf Anfragen diefes Naturwunder gleichfalls ver: 
läugnem werde. Gluͤcklicherweiſe jedoch kurz vor un 
ſerm Abfchiede begegnete folgendes. 

Eines Morgens zeigte er in cinem Bande der 
Reiſe Tourneforts die Abbildung einiger natürlichen 
Diamanten, die fih In Enform mit theilweifer Ab- 
weichung ins Nieren - und Sigenförmige unter den 
Schaͤtzen der Indier gefunden hatten, "Nachdem er 
uns die Geftalt wohl eingeprägt, brachte er ohne 
weitere Geremonten aus ber rechten Hofentafche das 
bedeutende Naturerzeugniß. In der Größe eines 
mäßigen Gänfeeyes war es vollkommen Ear, durch 
fihtig, doch ohne Spur, daB daran gefchliffen wor- 
den; an der Seite bemerkte: man einen ſchwachen 
Höder, einen nierenförmigen Auswuchs, wodurch 
der Stein jenen Abbildungen vollfommen ahnlich 
ward. 

Mit feiner gewöhnlihen ruhigen Haltung zeigte 
er darauf einige zweydeutige Berfuhe, welche bie 
Eigenfbaften eines Diemanten bethätigen ſollten: 
auf mäßiges Reiben z0g der Stein Paplerſchnitzchen 
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an; bie englifhe Felle ſchien ihm nichts anzuhaben ; 
doch ging er eilig über diefe Beweisthümer hinweg, 
amd erzählte die oft wiederholte Geſchichte: wie er 
den Stein unter einer Muffel geprüft und über dag 
herrliche Schaufpiel der fih entwidelnden Flamme 
Das Feuer zu mildern und auszuloͤſchen vergeflen, 
fo daß der Stein über eine Million Thaler an Werth 
in Kurzem verloren habe. Demungeachtet aber 
pries er fich glüdlich, daß er ein Feuerwerk gefehen, 
welches Kalfern und Königen verfagt worden. 

Indeſſen er nun fich weitlaufig darüber heraus- 
Ließ, hatte ih, chromatiſcher Prüfungen eingedenf, 
Dad Wunderey vor die Augen genommen, um die 
horizontalen Fenfterftabe dadurch zu betrachten, fand 
aber die Farbenſaͤume nicht breiter, als ea Berg- 
£ryftall fie auch gegeben hätte; weßhalb ich im Stil- 
fen wohl einige Zweifel gegen die Aechtheit diefes 
gefeyerten Schatzes fernerhin nähren durfte. Und 
do war denn unfer Aufenthalt durd) die größte Rodo— 
smontade unferes wunderlihen Freundes ganz ei— 
gentlich gekroͤnt. 

Bei heitern vertraulichen Unterhaltungen in 
Helmſtaͤdt, wo denn vorzuͤglich die Beireiſiſchen Ei- 
sgenheiten zur Sprache famen, ward au mehrmals 
eines höchft wunderlihen Edelmanns gedacht, wel- 
en man, da unfer Rüdweg über Halberftadt ge- 
nommen werden follie, als unfern vom Wege woh- 
send, auf der Reiſe gar wohl befuhen und fomit 
Die Kenntniß feitfamer Charaktere erweitern koͤnne. 
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Man war zu einer ſolchen Erpediticn deito eher ge- 
neigt, als der heitere geiſtreiche Probſt Hende ung 
dorthin zu begleiten verfprah; woraus wenigfteng 
bervorzugehen fchien, daß man über die Unarten 
und Unfchidlichkeiten jenes berufenen Mannes noch 
allenfalls hinausfommen werde. 

Sp ſaßen wir denn zu vier im Wagen, Probſt 
Hende mit einer langen weißen Thonpfeife, die er, 
weil ihn jede andere Art zu rauchen anwiderte, ſo— 
gar im Wagen, felbft, wie er verfiherte, auf wei- 
teren Reifen, mit befonderer Vorſicht ganz und un- 
zerftüct zu erhalten wußte. 

Sn fo froher ale belehrender Unterhaltung leg— 
ten wir den Weg zurüd, und langten endlih an 
dern Gute des Mannes an, der, unter dem Namen 
des tollen Hagen, weit und breit befannt, wie 
eine Art von gefährlihem Cyclopen auf einer fchö- 
nen Befißung hauſ'te. Der Empfang war fchon 
harafterifiiih genug. Er machte uns aufmerkfam 
auf das an tühtigem Schmiedewerf hangende Schild 
feines neuerbauten Gafthofes, das den Gaften zur 
Lockung dienen follte. Wir waren jedoch nicht we— 
nig verwundert, bier von einem nicht ungeſchickten 
Künftler ein Bild ausgeführt zu fehen, welches bag 
Gegenſtuͤck jenes Schildes vorftellt, an welchem der 
Neifende in das fuͤdliche Frankreich ſich fo 
umftändlih ergeht und ergoͤtzt; man fah auch hier 
ein Wirthshaus mit dem bedenklihen Zeichen und 
umftehende Betrachter vorgeftellt. 
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Ein folder Empfang Heß uns Freilich das 
Schlimmfte vermuthen und ih’ ward aufmerkfamer, 
indem mich die Ahnung anflog ale hätten die wer- 
then neuen Freunde, nad) dem edlen Helmftädter 
Dramas, und zu biefem Abenteuer beredet, um 
uns als Mitfpieler in einer leidigen Satyrpoſſe ver— 
wickelt zu ſehen. Sollten fie nicht, wenn wir die— 
fen Jocus unwillig aufnahmen, ſich mit einer ſtil— 
len Schadenfreude kitzeln. 

Doch ich verſcheuchte ſolchen Argwohn als wir 
das ganz anſehnliche Gehoͤfte betraten. Die Wirth— 
ſchaftsgebaͤude befanden ſich im beſten Zuſtand, die 
Höfe in zweckmaͤßiger Ordnung, obgleich ohne Spur 
irgend einer aͤſthetiſchen Abſicht. Des Herren ge— 
legentliche Behandlung der Wirthſchaftsleute mußte 
man rauh und hart nennen, aber ein guter Humor 
der durchblickte machte ſie ertraͤglich; auch ſchienen 
die guten Leute an dieſe Weiſe ſchon ſo gewoͤhnt zu 
ſeyn, da ſie ganz ruhig, als haͤtte man ſie ſanft 
angeſprochen, ihrem Geſchaͤft weiter oblagen. 

In dem großen reinlichen hellen Tafelzimmer 
fanden wir die Hausfrau, eine ſchlanke wohlgebil— 
dete Dame, die fih aber In ſtummer Leidensgeſtalt 
ganz untheilnehmend erwies und uns bie fchwere 
Duldung die fie zu übertragen hatte, unmittelbar zu 
erkennen gab. Ferner zwey Kinder, ein preußiſcher 
Fähndrich auf Urlaub, und eine Tochter aus der 
Braunfhweigifhen Penfion zum Befuhe da, beide 
noch nicht zwanzig, ftumm wie die Mutter, mit 
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einer Art von Verwunderung drein fehend, wenn 
die Blicke jener ein vielfaches Leiden ausſprachen. 
Die Unterhaltung war fogleich einigermaßen fol=. 
datifch derb; der Burgunder, von Braunſchweig be- 
zogen, ganz vortrefflih; die Hausfrau machte fi 
Durch: eine fo wohlbediente als: wohlbeftellte Tafel 
Ehre; daher wäre denn big jest alles ganz leidlich 
gegangen, nur durfte man ſich nicht weit umfehen 
ohne das Faunenohr zu erbliden, das durch die haͤus⸗ 
liche Zucht eines wohlhabenden Landedelmanns durch⸗ 
ſtach, In den Eden des: Saales ftanden- faubere 
Abguͤſſe des Apollin und: ahnliher Statuen, wun- 
derlich aber fah man fie aufgepußt: denn er hatte 
fie, mit: Manfchetten, von feinen-abgelegten, wie 
mit Feigenblättern der guten Geſellſchaft zu acco— 
modiren geslaubt. Ein folder Anblick gab nur um 
ſo mehr Apprehenfion, da man verfichert ſeyn kann, 
daß ein Abgeſchmacktes gewiß auf ein anderes hin- 
deutet, und fo fand ſichſs auch. Das Gefpradh war 
noch Immer mit einiger Maͤßigung, wenigſtens von 
unferer Seite, geführt, aber doch auf alle Falle in 
Gegenwart: der heranwachfenden Kinder wufchtdlich 
genug. Als man fie: aber wahrend: des Nactiiches 
fortgeſchickt hatte, ftand unfer wunderlicher Wirth 
ganz feterlih auf, nah die: Manfchettchen von 
den Statuen weg, und meinte nun few es: Zeit 
ſich etwas: natürlicher und freier zu benehmen. 
Wir hatten indeffen der bedauerndwerthen Lel— 
densgeftalt unferer Wirthin durch einen Schwanf 
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gleichfalls Urlaub verfhafftz denn wir bemerfter 
worauf unfer Wirth ausgehen mochte, indem er 
noch fhmadhafteren Burgunder vorfeßte, dem wir 
ung nicht abhold bewiefen. Dennoch wurden wir 
nicht gehindert nach aufgehobener Tafel einen Spa: 
ziergang vorzufchlagen. Dazu wollte er aber feinen 
Saft zulaffen, wenn er nicht vorher einen gewiſſen 
Ort befucht hätte. Diefer gehörte freilich‘ auch zum 
Ganzen, Man fand in einem reinlihen Gabinet 
einen gepoliterten Sroßvaterfeffel, und um zu einem 
längeren Aufenthalt einzuladen, eine mannichfal- 
tige Unzahl bunter ringsumher aufgeklebter Kupfer- 
ftihe, fatyrifhen pasaufllantifchen, unfauberen Su=- 
halts, necifch genug. Diefe Beifpiele genügen wohl 
die wunderliche Lage anzudeuten in der wir ung be— 
fanden. Bet eintretender Naht nörhigte er feine 
bedrängte Hausfrau einige Lieder nach eigener Wahl 
zum Flügel zu fingen, wodurch fie ung bei gutem 
Vortrag allerdings Vergnügen machte; zulekt aber 
enthielt er fich nicht fein Mißfallen an ſolchen faden 
Geſaͤngen zu bezeugen, mit der Anmaßung ein 
tüchtigeres vorzutragen, worauf fih denn die gute 
Dame gemuͤßigt fah eine höchft unſchickliche und ab— 
furde Strophe mit dem Flügel zu begleiten. Nun 
fühlte ich, indignirt durch das Widerwaͤrtige, In- 
fpirirt durch den Burgunder, es fey Zeit meine Ju— 
gend-Pferde zu beiteigen, auf denen ich mic fonft 
übermüthig gerne herumgetummelt hatte, 

Nachdem er auf mein Erfuhen die deteſtable 
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Strophe noch einige Male wieberhelt hatte, ver- 
fiherte ih ihm das Gedicht ſey vortrefflich, nur 
muͤſſe er ſuchen durch kuͤnſtlichen Vortrag ſich dem 
koͤſtlichen Inhalt gleich zu ſtellen, ja ihn durch den 
rechten Ausdruck erſt zu erhöhen. Nun war zuvoͤr— 
derſt von Forte und Piano die Rede, ſodann aber 
von feineren Abſchattirungen, von Accenten, und 
ſo mußte gar zuletzt ein Gegenſatz von Liſpeln und 
Ausſchrey zur Sprache kommen. Hinter dieſer Toll— 
heit lag jedoch eine Art von Didaskalie verborgen, 
die mir denn auch eine große Mannichfaltigkeit vor 
Forderungen an ihn verfhaffte, woran er fih al& 
ein geiftreih baroder Mann zu unterhalten fehlen. 
Doch fuchte er diefe läftigen Zumuthungen manche 
mal zu unterbrechen, indem er Burgunder ein- 
ſchenkte und Badwerk anbot. Unfer Wolf hatte fi 
unendlich gelangweilt, Thon zuruͤckgezogen; Abt 
Hende ging mit feiner langen thönernen Pfeife auf 
und ab, und fchüttete den Ihm-aufgedrungenen Bur= 
gunder, feine Zeit erfehend, zum Kenfter hinaug- 
mit der größten Gemuͤthsruhe den Verlauf diefes 
Unfinnes abzuwarten. Dieß aber war Fein Gerin- 
ges: denn ich forderte immer mehr, noch Immer 
einen swunderlicheren Ausdrud von meinem humo— 
eiftifch gelehrigen Schüler, und verwarf zulest gegem 
Mitternaht alles Bisherige. Das fey nur einge 
lernt, fagte ich, und gar nichts werth. Nun muͤſſe 
er erft aus eignem Gelft und Sinn das Wahre was 
bisher verborgen geblieben felbit erfinden, und da— 
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durch mit Dichter und Muſiker ald Original: wett⸗ 
eifern. 

Nun war er gewandt genug um einige aßen zu 
gewahren daß hinter diefen Tollheiten ein: gewiffer 
Sinn verborgen fey , ja er ſchien ſich an einem fo 
freventlihen Mißbrauch eigentlich refpertabler Leh— 
ten zu ergoͤtzen; doch war er indeffen felbfb müde, 
und fo zw ſagen mürbe geworden, und als Ich end: 
lich den: Schluß zug, er müfe nun erft der Ruhe 
pflegen und abwarten, ob ihm nicht vielleicht: im 
Traum eine Aufklärung fomme, gab er gerne nach 
und entlieh und zu Bette. 

Den andern Morgen waren: wir früh) wieder bei 
der Hand und zur Abreife bereit. Beim Fruͤhſtuͤck 
ging es ganz menſchlich zu, es ſchien als wolle er 
ung nicht mit ganz unguͤnſtigen Begriffen entlaſſen 
Als Landrath wußte er vom. Zuſtand und dem An 
gelegenheiten der Provinz fehr treffende, nach ſeiner 
Art barode Rechenſchaft zu geben. Wir fchieden 
freundlih und konnten dem nah Helmftädt mit uns 
zerbrochener langen Pfeife zurüdfehrenden Freunde 
für fein Geleit bet diefem bedenflichen — 
nicht genugſam Dank ſagen. ı® 

Vollkommen friedlich und —— —* 


uns dagegen ein laͤngerer Aufenthalt in Halberſtadt 


beſchert. Schon war vor einigen Jahren der edle 
Gleim zu feinen fruͤhſten Freunden hinuͤbergegan⸗ 
gen; ein Beſuch, den ich ihm vor geraumer Zeit 
abſtattete, hatte nur einen dunklen Eindruck zuruͤck⸗ 

ge⸗ 
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gelaffen, Indem ein dazwiſchen rauſchendes, man 
nichfaltiges Leben mir die Eigenheiten feiner Perſon 
und Umgebung beinahe verloͤſchte. Auch fonnte ich, 
damals wie in der Folge, Fein Verhaͤltniß zu ihm 
gewinnen, aber feine Thaͤtigkeit war mir niemals 
fremd geworden; ich hörte viel von ihm durch Wie-- 
land und Herder, mit denen’ er immer in Brief- 
wechfel und Bezug blieb. 

Diepmal wurden wir in feiner Wohnung von 
Herrn Korte gar freundifch empfangen, fie deutete 
auf reinlihe Wohlhaͤbigkeit, auf ein friedliches Le— 
ben und ftilles gefelliges Behagen. Sein vorüber-- 
gegangenes Wirken feierten wir an feiner Verlaſ— 
fenfchaft; viel ward von ihm erzählt, manches vor- 
gewtefen, und Herr Körte verſprach durch eine aus— 
führliche Rebensbefnreibung und Herausgabe feines 
Briefwechfels einem jeden Anlaß genug zu ver- 
ſchaffen, auf feine Welfe ein fo merfwürdiges In— 
dlvlduum ſich wieder hervorzurufen. 

Dem allgemeinen Deutſchen Weſen war Gleim 
durch ſeine Gedichte am meiſten verwandt, worin 
er als ein vorzüglich Liebender und liebenswuͤrdiger 
Mann erfcheint. Seine Poefie von der techniſchen 
Seite befehen ift rhythmiſch, nicht melodifh, weß— 
halb er fih denn auch meifteng freier Spibenmaße 
bedient; und fo gewähren Vers und Neim, Brief 
und Abhandlung durcheinander verfhlungen den 
Ausdruck eines gemüthlihen Menfchenverftandes, 
Innerhalb einer wohlgefinnten Beſchraͤnkung. 

Goeihe's Werte, XXXL Bu 16 
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Bor allem aber war ung anzlehend der Freund- 
fhaftstempel, eine Sammlung von Bildniffen aͤl— 
terer und neuerer Angehörigen. Sie gab ein fhöneg 
Zeugnig wie er die Mitlebenden gefhäst, und ung 
eine angenehme Recapitulation fo vieler ausgezeich- 
neter Gejtaiten, eine Erinnerung an die bedeuten- 
den einwohnenden Geiſter, an die Bezüge diefer 
Perfonen unter einander, und zu dem werthen 
Manne, der fie meiftens eine Zeitlang um fi ver- 
fammelte, und die Scheidenden, die Abweſenden 
wenigftens im Bilde feftzuhalten Sorge trug. Bet 
folhem Betrachten ward gar manches Bedenfen 
betvorgerufen, nur eines ſprech' ich aus: man fah 
über Hundert Poeten und Literatoren, aber unter 
diefen Eeinen einzigen Muſiker und Componiften. 
Wie? follte jener Greis, der, feinen Aeußerungen 
nah, nur im Singen zu leben und zu athmen 
fchlen, Eeine Ahnung von dem eigentlihen Gefang 
gehabt haben ? von der Tonkunft, dem wahren Ele- 
ment woher alle Dichtungen entfpringen und wohin 
fie zuruͤckkehren? | 

Suchte man num aber in einen Begriff zufammen 
zu fallen was ung von dem edlen Manne vorfhwebt, 
fo koͤnnte man fagen: ein leidenfchaftlihes Wopl- 
wollen lag feinem Charakter zu Grunde, das er 
durh Wort und That wirkſam zu mahen ſuchte. 
Durh Rede und Schrift aufmunternd, ein allge- 
meines rein menfchlirhes Gefühl zu verbreiten be= 
muͤht zeigte er ſich, als Freund von jederman, 
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hülfreih dem Darbenben, armer Sugend aber be: 
fonders foͤrderlich. Ihm, ale gutem Haushalter, 
ſcheint Wohlthätigfeit die einzige Llebhaberei gewe- 
fen zu feun, auf die er feinen Ueberfhuß verwendet. 
Das Meiſte thut er aus eigenen Kraften; feltener 
und erit in fpäteren Fahren bedient er fih feines 
Namens, feines Ruhms, um bei Königen und 
Miniftern einigen Einfluß zu gewinnen, ohne fih 
dadurch fehr gefördert zu feben. " Man behandelt 
ihn ehrenvoll, duldet und belobt feine Thatigfeit, 
hilft ihm auch wohl nah, trägt aber gewöhnlich Be- 
denken in feine Abfihten Eraftig einzugehen. 

Alles jedoh zufammengenommen, muß man 
ihm den eigentlihften Bürgerfinn in jedem Betracht 
zugeftehen; er ruht als Menſch auf ſich felbft, ver- 
waltet ein bedeutendes öffentlihes Amt, und be- 
weif’t fih übrigens gegen Stadt und Provinz und 
Königreich als Patriot, gegen Deutfches Waterland 
und Welt als achten Liberalen. Alles Revolutio— 
naire dagegen, das in feinen alteren Tagen hervor- 
tritt, iſt ihm hoͤchlich verhaßt, fo wie alles was 
früher Preußens großem Könige und feinem Reiche 
ſich feindfelig entgegenftellt. 

Da num ferner eine jede Religion das reine 
ruhige Verkehr der Menfchen unter einander be- 
fordern fol, die chriftlich evangelifhe jedoch hlezu 
beſonders geeignet ift; fo Eonnte er die Religion des 
rechtſchaffenen Mannes, die. ihm angeboten und 
feiner Natur nothwendig war, immerfort augübend, 


$ 
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ich für dem rechtglaubigſten aller Menſchen halten 
und an dem ererbten Bekenntniß, ſo wie bei dem 
herkoͤmmlichen einfachen: Cultus der proteftantifchen 
Kirche, gar wohl beruhigen. 

Nach allen diefen lebhaften NVergegenwärtigun- 
gen follten wir noch ein Bild des Vergaͤnglichen er- 


biifen, denn auf ihrem. Siechbette begrüßten wir 
die ablebende Nichte Gleims, die unter dem Na 
men Gleminde viele Jahre die Zierde eines dih- 


teriſchen Kreifes gewefen. Zu ihrer anmutbigen 
obſchon kraͤnklichen Bildung, ſtimmte gar fein die 
große Neinlichkeit ihrer Umgebung, und wir unter- 
hielten ung gern mit ihr von vergangenen guten Ta- 
gen, die ihr mit dem Wandeln und Wirfen ihres 
‘treffliyen Oheims immer gegenwärtig geblieben 
waren: 

Zulest um unfere Wallfahrt ernft und würdig 
abzufhkießen, trafen wir in den Garten um dag 
Grab des edlen Greifes, den nad) vieljahrigen Lei— 
den und Schmerzen, Thätigfeit und Erdulden, um— 


geben von Denfmalen vergangener Freunde, an der 


ihm gemuͤthlichen Stelle gegönnt war auszuruhen. 

Die dden feuhten Naume des Doms befudhten 
wir zu wiederholten Malen; er ftand, obgleich fet- 
nes fruͤhern religiofen Lebens beraubt, doch noch 
unerfhütterf in urfprüngliher Würde. Dergleichen 


Gebäude haben etwas eigen Anziehendes, fie ver 


gegrnwärtigen ung tüchtige aber düftere Zuſtaͤnde, 
und. weil wir ung manchmal germ ind Halbdunkel 
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der Vergangenheit einhälfen, fo finden wir es will- 
kommen, wenn eine ahnungsvolle Befchranfung ung 
mit gewiffen Schauern ergreift, koͤrperlich, phy— 
ſiſch, getftig auf Gefühl, Einbildungsfraft und 
Gemüth wirft, und fomit fittlihe, poetifhe und 
zeligiofe Stimmung anregt. 

Die Spiegelberge, unfhuldig buſchig bewachfene 
Anhöhen, dem nachbarlichen Harze vorliegend, jetzt 
durch die feltfamften Gebilde ein Tummelplatz haͤß— 
licher Creaturen, eben ald wenn eine vermaledeite 
Geſellſchaft, vom Blodsberge wiederfehrend, durch 
Gottes unergründlihen Rathſchluß hier ware ver: 
ftelnert worden; Am Fuße des Aufftiegs dient ein 
ungeheures Faß abſcheulichem Iwergengefhleht zum 
Hoczeitfaal; und von da, durch alle Gange der An- 
lagen, lauern Mißgeburten jeder Art, fo dap der 
Mißgeftalten Itebende Pratorius feinen mundus 
anthropodemieus hier vollfommen realifirt erbliden 
koͤnnte. 

Da fiel es denn recht auf, wie noͤthig es ſey in 
der Erziehung die Einbildungskraft nicht zu beſeitigen 
ſondern zu regeln, ihr durch zeitig vorgefuͤhrte edle 
Bilder Luft am Schönen, Beduͤrfniß des Vortreff— 
lichen zu geben. Was hilft es die Sinnlichkeit zu 
zaͤhmen, dem Verſtand zu bilden, der Vernunft ihre 
Herrſchaft zu fihern, die Einbildungskraft lauert 
als der mächtigfte Feind, fie hat von Natur einen 
aniderftehlihen Trieb zum Abfurden, der felbit 
in gebildeten Menfchen mächtig wirkt und gegen alle 
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Eultur die angeftammte Rohheit frakenliebender 
Wilden mitten in der anftändigften Bart wieder: 
zum Vorſchein bringt. 

Von der übrigen Rüdreife darf ich nur vorüber- 

etlend fprehen. Wir fuchten dag Budethal und den 
längft befannten Hammer; von hier ging ih, nur 
zum dritten Male in meinem Leben, dad von Gra— 
nitfelfen eingefchloffene raufhende Waffer hinan, 
und hier fiel mir wiederum auf, daß wir durch nichts 
To ſehr veranlapt werden über ung felbft zu denken, 
als wenn wir höchft bedeutende Gegenftände, befone 
ders entfchiedene charafteriftifhe Naturfcenen, nah 
langen Zwifchenraumen endlich wiederfehen und dem 
zurüdgebliebenen Eindrud mit der gegenwärtigen 
Einwirfung vergleihen. Da werden wir denn im 
Ganzen bemerfen, dag das Object immer mehr her- 
vortritt, daß wenn wir ung früher an den Gegen- 
ftänden empfanden, Freud’ und Leid, Helterfeit 
und Verwirrung auf fie übertrugen, wir nunmehr 
bei gebändigter Selbftigkeit ihnen das gebührende 
Recht widerfahren laffen, ihre Eigenheiten zu er: 
fennen und ihre Eigenfhaften, fofern wir fie durch— 
dringen, in einem höhern Grade zu fehasen willen, 
Sene Art des Anfhauens gewahrt der Fünfklerifche 
Blick, dieſe eignet fih dem Naturforfher, und ich 
mußte mich, zwar anfangs nicht ohne Echmerzen, 
zuletzt doch glücklich preifen daß, indem jener Stam 
mich nad und nach zu verlaffen drohte, dieſer ſich 
in Ana’ und Geift defto Eräftiger entwickelte. 
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Die Interims- Hoffnungen mit denen wir ung 
philiterhaft ſchon manche Jahre hingehalten, wur— 
den fo abermals im Gegenwärtigen genährt. Zwar’ 
brannte die Welt in allen Eden und Enden, Europe 
hatte eine andere Geftalt genommen, zu Lande und 
See gingen Städte und Flotten zu Trümmern, 
aber das mittlere, das nördlihe Deutfchland genoß 
noch eines gewiiien fieberhaften Friedens, in wel— 
chem wir uns einer problematifhen Sicherheit hin— 
gaben. Das große Reich in Weften war gegründet, 
es trieb Wurzeln und Zweige nach) allen Seiten hin, 
Indeſſen fehlen Preußen das Vorrecht gegönnt ſich 
im Norden zu befeſtigen. Zunaͤchſt beſaß es Erfurt, 
einen ſehr wichtigen Haltepunct, und wir ließen 
uns in dieſem Sinne gefallen, daß von Anfang des 
Jahrs Preußiſche Truppen bei uns einkehrten. Dem 
Regiment Oſtin folgten, Anfangs Februar, Fuͤ— 
ſeliere, ſodann trafen ein die Regimenter Bork, 
Arnim, Pirſch; man hatte ſich fhun an dleſe 
Unruhe gewöhnt, 


Der Geburtdtag unferer verehrten Herzogin, 

der 30 Januar, ward für diefmal zwar pomphaft 
genug, aber doch mit unerfreulihen Vorahnungen 
‚gefeiert. Das Regiment Oftin rühmte fih eines 
Chors Trompeter das feines Gleihen nicht hättez 
fie traten in einem Halbfreis zum Willfommen auf 
das Theater, gaben Proben Ihrer außerordentlihen 
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Sefhtelichkeit, und begleiteten zuletzt einen Gefang, 
deffen allgemein befannte Melodie, einem Snfel- 
. Eonig gewidmet und noch keineswegs von dem pa- 
triotifhen Feſtland überboten, ihre volllommen 
berzerhebende Wirkung that. 

Eine Ueberſetzung oder Umbildung. des Eid yon 
Sorneille ward hiernach aufgeführt, fo wie auch 
Stella, zum erftenmal mit tragifcher Kataftrophe, 
Goͤtz von. Berlichingen Fam wieder an die Reihe, 
nicht weniger Egmont. Schillers Glode mit allem 
Apparat des Gießens und der fertigen Darftellung, 
die. wir ald Didaskalte ſchon laͤngſt verfucht hatten, 
ward gegeben, und ſo daß die fammtliche Sefell- 
fhaft mitwirfte, indem der eigentliche dramatiſche 
Kunft- und Handwerkstheil dem Meifter und den 
Sefellen anheim fiel, das übrige Lyrifhe aber an 
die männlichen und weiblichen Glieder, von den Al- 
teften bis zu den jüngften, vertheilt und jedem 
charakteriſtlſch angeeignet ward, 

Aufmerkffamkeit erregte im Ganzen der von Sff- 
Iand zur Vorftellung gebrachte Doctor Luther, 
ob mir gleich zauderten, denfelben alelaale auf zu⸗ 
nehmen. 

Beh: dem verlängerten Aufenthalt"in Carlsbad 
gedachte man der naͤchſten Theaterzeit, und ver— 
ſuchte Oehlenſchlaͤgers verdienſtliche Tragoͤdle Ha= 
ton Jarl unſerer Bühne anzueignen, ja es wur- 
den ſogar ſchon Kleider und Decorationen aufge: 
fucht und gefunden, Allein fpaterhin ſchien es be⸗ 


—* 
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denklich, zu einer Zeit da mit Kronen im Ernſt ge- 
ſpielt wurde, mit diefer heiligen Zierde ſich fcherz- 
haft zu gebarden. Im vergangenen Frühjahr hatte 
man nicht mehr thun koͤnnen als das beftehende 
Repertorium zu erhalten und einigermaßen zu ver: 
mehren. Im Spätjabr als der Krlegsdrang jedes 
Berhältniß aufzulöfen drohte, hielt man für Pflicht 
die Theateranftalt, als einen: öffentlihen Schaß, 
als ein Gemeingut der Stadt zu bewahren, Nur 
zwey Monate blieben die Vorftellungen unterbro- 
chen, die wiffenfhaftlihen Bemühungen nur wenige 
Tage, und Sfflands Theaterfalender gab der Deut- 
ſchen Bühne eine fhwunghafte Aufmunterung. 

Die projectirte neue Ausgabe meiner Werfe 
noͤthigte mich fie ſaͤmmtlich wieder durchzugehen, 
und ich widmete jeder einzelnen Production die ge— 
hörige Aufmerffamteit, ob ich gleich bei meinem 
alten Borfage blieb nichts eigentlich umzuſchreiben, 
oder auf einen hohen Grad zu verändern. | 

Die zwey Abtheilungen der Elegien wie fie noch 
vorliegen, wurden eingerichtet und Kauft in feiner 
jetzlgen Geftalt fragmentarifch behandelt. So ge- 
langte ich diefes Jahr bis zum vierten Theil ein- 
ſchließlich, aber mich befchäftigte ein wichtigeres 
Werk. Der epifhe Tell kam wieder zur Sprade 
wie ih ihn 1797 in der Schweiz coneipirt, und nach⸗ 
ber dem dramatifhen: Tell Schillers zu Liebe bei 
Seite gelegt. Beide fonnten recht gut neben ein- 
ander beftehen; Schillern war mein Plan gar wohl 
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befannt, und ih war zufrieden, daß er den Haupt- 
begriff eines felbitfiandigen von den übrigen Ver— 
ſchwornen unabhängigen Tell benußte; in der Aus— 
führung aber mußte er, der Richtung feines Ta— 
lents zu Folge fo wie nah den Deutfhen Theater- 
bedürfniffen, einen ganz anderen Weg nehmen, und 
mir blieb das Epifch-ruhfg-grandiofe noch immer zu 
Gebot, fo wie die fammtlihen Motive, wo fie fi 
auch berührten, in beiden Bearbeitungen durchaus 
eine andere Geftalt nahmen. 

Sch hatte Luft wieder einmal Herameter zu fchref- 
ben, und mein gutes Verhältnig zu Voß, Vater 
und Sohn, ließ mich hoffen auch in diefer herrlichen 
Versart immer fiherer vorzufchreiten. Aber die 
Tage und Wochen waren fo ahnungsvoll, die Testen 
Monate fo ftürmifh und fo wenig Hoffnung zu 
einem freieren Athemholen, daß ein Plan, auf dem 
Dierwaldftädter See und auf dem Wege nad 
Atorf, in der freien Natur concipirt, in dem be— 
aͤngſtigten Deutſchland nicht wohl wäre auszuführen 
gewefen. 

Wenn wir num auch ſchon unfer öffentlihes Ver— 
haͤltniß zur bildenden Kunft aufgegeben hatten, fo 

blieb fie ung doh im Innern ftets lieb und werth. 
Bildhauer Weiffer, ein Kunftgenoffe von Friedrich 
Tieck, bearbeitete mit Gluͤck die Büfte des bier ver- 
ftorbenen Herzogs von Braunſchweig, welhe, in 
der öffentliben Bibliothek aufgeftellt, einen fhönen 
Beweis feines vielverfprehenden Talents abgibt. 
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Kupferftiche find überhaupt das Kunftmittel dur 


welches Kenner und Liebhaber fih am meiften und 
beauemiten unterhalten, und fo empfingen wir aus 
Nom von Gmelin das vorzüglihe Blatt, unter- 
zeichnet der Tempel der Venus, nah Claude, Es 
war mir um fo viel mehr werth, als das Original 
erft nach meinem Abgang von Rom befannt gewor- 
den und ich mich alfo zum erftenmal von den Vor— 
zügen deffelben aus diefer Funftreihen Nachbildung 
überzeugen follte. 

Ganz in einem andern Fahe, aber heiter und 
geiftreih genug, erfhienen die Niepenhaufifchen 
Blätter zur Genoveva, deren Original - Zeichnungen 
wir ſchon früher gelannt. Auch diefe jungen Män- 
ner, die fih zuvor an Polygnot geübt hatten, wand- 
ten fih nun gegen die Romantik, welche fih durch 
ſchriftſtelleriſche Talente bei'm Publicum einge- 
ſchmeichelt hatte, und ſo die Bemerkung wahr 
machte: daß mehr als man denkt der bildende Kuͤnſt— 
ler vom Dichter und Schriftſteller abhaͤngt. 

In Carlsbad unterhielt mich belehrend eine 
Sammlung Kupfer, welche Graf Loͤpel mit ſich 
führte; nicht weniger große mit der Feder gezeich— 


nete, aquatrellirte Blatter von Namberg bewährt: 


ten das heitere glüdlich auffaffende mitunter extem— 
porirende Talent des genannten Kuͤnſtlers. Graf 
Sornmeillamn befag diefelben und nebit eigenen Ar— 
beiten noch fehr ſchoͤne Landfchaften in Dedfarben. 
Die hiefigen Sammlungen vermehrten fih durch 
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einen Schak von Zeichnungen Im hoͤhern "Sinne. 
Karftens Fünftierifhe Verlafenfhaft war anfei- 
nen Freund Fernom vererbt, man traf mit die— 
fem eine billige Webereinfunft, und fo wurden meh- 
tere Zeichnungen des verfchledenften Formats, groͤ— 
fere Gartone umd Fleinere Bilder, Studien is 
ſchwarzer Kreide, in Rothftein, aquarellirte Feder- 
zeichnungen und fo vieles andere, was dem Künft- 
ler das jedesmalige Studium Bedürfnif oder Laune 
mannichfaltig ergreifen laßt, für anfer Muſeum 
erworben, 

Wilhelm Tifhbeln der nah feiner Entfer— 
nung von Neapel, von dem Herzeg von Oldenburg 
begünftigt, fih in einer friedlichen glüdlihen Lage 
befand, ließ auch gelegentlich von fih hören, und 

fendete dieß Frühjahr manches Angenehme, 
| Er theilte zuerft die Bemerkung mit, daß bie 
flüchtigften Bilder oft die glüdlichften Gedanken ha— 
ben: eine Beobachtung, die er gemacht, als ihm 
viele hundert Gemählde von trefflihen Melſtern, 
herrch gedacht aber nicht fonderlih ausgeführt, 
vor d. Augen gefommen ; und es bewahrt ſich frei- 
ih daß die ausgeführteften Bilder der niederlän- 
diſchen Schule, bet allem großen Reichthum womit 
fie ausgeftattet find, doch manchmal etwas am geiſt⸗ 
reicber Erfindung zu wünfhen übrig-Taffen. Es 
ſcheint als wenn die Gewilfenhaftigkeit des Künft- 
lers, dem Liebhaber und Kenner etwas volllommen 
Würdiges überliefern zu wollen, den Aufflug des 
4 
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Getftes einigermaßen beſchraͤnke; dahingegen eine 
geiſtreich gefaßte flüchtig Hingeworfene Skizze außer 
Aller Verantwortung das eigenfte Talent des Künft- 
lers offenbare. Er fendete einige aquarellirte Co— 
pien, von welchen ung zwey geblieben find: Schaß- 
gräber in einem tiefen Stadtgraben und Gafemat- 
ten, bei Nachtzeit durch unzulänglibe Beſchwoͤrun— 
gen ſich die böfen Gelfter auf den Hals zichend, 
der entdedten und ſchon halbergriffenen Schäße ver- 
luſtig. Der Anftand iſt bei diefer Gelegenheit nicht 
durchaus beobachtet, Vorgeftelltes und Ausführung 
einem Geheimbllde angemeflen; das zweyte Bild 
vieleicht noch mehr. Eine graulihe Kriegsſcene, 
etfchlagene beraubte Männer, trofilofe Weiber und 
Kinder, im Hintergrunde ein Klofter in vollen 
Flammen, im Vordergrund mißhandelte Mönde; 
gleichfalls ein Bild welches im Schraͤnkchen müßte 
aufbewahrt werden. 

Ferner fendete Tiſchbein an Herzogin Amalie 
einen mäßigen Folloband aquarellirter Federzeich- 
nungen. Hierin ift num Tiſchbein ganz befonders 
gluͤcklich, well auf diefe leichte Welle ein geuͤbtes 
Talent Gedanken, Einfälle, Grillen ohne großen 
Aufwand und ohne Gefahr feine Zeit zu verlieren 
ausipriht. Solche Blätter find fertig wie gedacht, 

Thiere darzuftellen war immer Tiſchbeins Lieb— 
haberei; fo erinnern wir ung hier auch eines Eſels, 
der mit großem Behagen Ananas ftatt Diſteln fraß. 

Auf einem andern Bilde blickt man über die 
E Goethe's Werte. XXXI. Bi _ 17 
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Daher einer großen Stadt gegen bie aufgehende 
Sonne; ganz nah an dem Befchauer, im vorberften 
Vordergrunde, ſitzt ein ſchwarzer Deflenjunge un- 
mittelbar an dem Schornftein. Was an ihm noch 
Farbe annehmen Eonnte, war von der Sonne vergül- 
det, und man mußte den Gedanken allerliebft finden, 
daß der lekte Sohn des jammervollftien Gewerbes 
unter viel Taufenden der Einzige fen, der eines fol- 
chen herzerhebenden Naturanblicks genöffe. h 

Dergleihen Mittheilungen gefhaben von Tifh- 

- bein immer unter der Bedingung, daß man ihm 
eine poetifche oder profalfche. Auslegung feiner fitt- 
lich Eünftlerifhen Traͤume möge zufommen laffen. 
Die Heinen Gedichte, die man ihn zur Erwiderung : 
fendete, finden fih unter den meinigen. Herzogin 
Amalie und ihre Umgebung theilten fih darin nach 
Stand und Würden, und erwiderten fo eigenhan- 
dig die Freundlichkeit des Gebers. 

Auch ih ward in Garlsbad angetrieben, die be— 
deutend abwechfelnden Gegenftände mir durch Nach— 
bildung beffer einzuprägen; die vollkommnern Stiz- 
zen behielten einigen Werth für mich, und ich fing 
an fie zu fammeln. 

Ein Medaillen: Sabinet, welches von der zwey— 
ten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts an, über 
den Weg, den die Bildhauerfunft genommen, hin— 
laͤnglichen Auffhluß zu geben, fchon reich genug war, 
vermehrte ſich anfehnlih und lieferte immer voll⸗ 
ftandigere Begriffe. 
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Eben fo wurde die Sammlung von eigenhandig 
geichriebenen Blättern vorzügliher Männer betraͤcht⸗ 
lich vermehrt. Ein Stammbud der Walchiſchen Fa- 
milie, feit etwa den Anfängen des achtzehnten Jahr- 
hunderts, worin Maffei vorausfteht, war hoͤchſt 
fhäßenswerth, und ich danfte fehr verpflichtet den 
freundlihen Gebern. Ein aiphabetifhes Werzeich- 
nis des handſchriftlichen Beſitzes war gedrudt, ic 
legte folhes jedem Brief an Freunde bei, und 
erhielt dadurh nach und — fortdauernde Ber: 
mehrung. 

Von Kuͤnſtlern beſuchte ung nun abermals 
Raabe von Berlin, und empfahl ſich eben ſo durch 
fein Talent wie durch feine Gefaͤlligkeit. 

Aber betrüben mußte mih ein Brief von Ha: 
ckert; diefer treffliche Mann hatte fih von einem 
apoplektifhen Anfall nur infofern erholt, daß er 
einen Brief dictiren und unterfhreiben Eonnte. Es 
jammerte mich die Hand, die fo viel fihre Charak- 
terftrihe geführt, nun zitternd und unvollftändig, 
den eigenen, fo oft mit Freude und Vortheil un- 
terzeichneten berühmten Namen blos Inge si zu 
feben. 

Bei den Jenaiſchen Mufeen drangen immer neue 
Gegenftände zu, und man mußte deßhalb Erweite- 
rungen vornehmen und in der Anordnung eine ver- 
Anderte Methode befolgen, 

Der Nachlaß von Batſch brachte neue Mühe 
und Unbegiiemlichkeit, Er hatte die naturforſchende 


ehr 
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Gefellfhaft geftiftet, aub in einer Reihe von Jah— 
ren durch und- für fie ein unterrichtendes Muſeum 
aller Art zuſammengebracht, welches dadurd an- 
fehnliher und wichtiger geworden, daß er demfelben 
feine eigene Sammlung methodifh eingeſchaltet. 
Nach feinem. Hintritt reclamirten die Directoren 
und anwefenden Glieder jener Gefellfhaft einen 
Theil des Nachlaffes, befonders das ihr zuftehlende 
Mufeum; die Erben forderten den Reit, welchen 
man ihnen, da eine Schenkung des bisherigen Di— 
rectors nur muthmaßlich war, nicht vorenthalten 
konnte. Don Seiten) herzogliher Commiſſion ent- 
fhloß man fih auch bier einzugreifen, und da man 
mit den Erben nicht einig werden fonnte, fo ſchritt 
man zu dem unangenehmen Geſchaͤft der Sonderung 
und Theilung. Was dabei an Rüdftanden zu zad- 
fen war, glich man aus und gab der naturforfchen- 
den Gefelifchaft ein Zimmer im Schlofle, wo bie 
ihr zugehörigen Naturalien abgefondert ftehen Eonn- 
ten. Man verpflihtete fih, die Erhaltung und 
Bermehrung zu begünftigen, und fo ruhte auch die: 
fer Gegenftand ohne abzufterben. 3 1 
Als th von Carlsbad im September zurädfam, 
fand ich das mineralogifhe Cabinet In der ſchoͤnſten 
Drdnung, auch das zoologifche reinlich aufgeſtellt. 
Dr. Seebed brasıte das ganze Jahr In Jena 
zu und förderte nicht wenig unfere Einfiht in die‘ 
Phyſik überhaupt, und befonders in die Farbenlehre. 
Denn er zu jenen Sweden fih um den Galvanismus 


257 


bemühte, fo waren feine übrigen Verſuche auf Oxy— 
dation und Desorydatlon, auf Erwarmen und Er: 
falten, Entzünden und Auslöfhen für mich im chro— 
matifhen Sinne von der größten Bedeutung. 

Ein Berfuh, Glasſcheiben trübe zu machen, 
wollte unferm wadern Göttling nicht gelingen, 
eigentlih aber nur deßhalb, weil er die Sache zu 
ernft nahm, da doch diefe hemifhe Wirkung, wie 
alle Wirkungen der Natur, aus einem Haub, aus 
der mindeften Bedingung hervorgehen. Mit Pro- 
feffor Schelver ließen ih gar fhöne Betrahtun- 
gen wechfeln; das Zarte und Gründlihe feiner Na- 
tur gab fih im Gefprady gar liebenswuͤrdig hervor, 
wo ed dem Mitredenden fih mehr anbenuemte als 
fonft dem Xefer, der fih Immer, wie bei allzutief 
geariffenen Monologen, entfremdet fühlte. 

Söommerings Gehoͤrwerkzeuge führten ung 
zur Anatomie zuruͤck; Alexander von Hum boldts 
freundlihe Sendungen riefen und in die weit und 
breite Welt; Steffens Grundzüge der philoſo— 
phifhen Naturwiffenfchaften gaben genug zu denken, 
indem man gewöhnlich mit ihm in uneiniger Einig: 
keit lebte, ö 

Um fo viel ald mir gegeben feyn möchte, an die 
Mathematik heranzugehen, las ich Montuclas Hi- 
stoire des Mathematiques, und nahdem 
ich die höheren Anfichten, woraus das Einzelne fi 
herieitet, abermals bei mir möglichft aufgeklärt und 
mich in die Mitte des Reichs der Natur und der 
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Freiheit zu ftellen gefuht, ſchrieb ih das Schema 
der allgemeinen Naturlehre, um für die befondere‘ 
Chromatif einen fiheren Standpunct zu finden. 

Aus der alten Zeit, in die ich fo gern zurüd- 
trete, um die Muiter einer menfhenverftändigen 
Anfhauung mir abermals zu vergegenwärtigen, las 
ih Agricola de ortu et causis subterraneorum 
und bemerfte hiebei, daß ich auf eben einer ſolchen 
Wanderung ins Vergangene die glaubwürdigfte Nach— 
richt von einem Meteorftein in der Thüringer Chro— 
nik fand. 

Und fo darf ih denn am Schluffe nicht vergeffen, 
dag ich in der Pflanzenkunde zwey ſchoͤne Anregun⸗ 
gen erlebte: die große Charte botanique d’apres‘ 
Ventenat machte mir die Familienverhaͤltniſſe au- 
genfaͤlliger und eindrüdliher. Sie hing in einem: 
großen Zimmer des Senalfhen Schlofes, weldes 
ich im eriten Stod bewohnte, und biieb, als ich eilig 
dem Fürften Hohenlohe Plas machte, an der Wand 
zurüd. Nun gab fie feinem unterrichteten Gene— 
talftab, fo wie nachher dem Napoleon'ſchen gele- 
gentlihe Unterhaltung, und ich fand fie daſelbſt noch 
unverfehrt, als ih nach fo viel Sturm und Unge— 
thüm meine fonft fo friedliche Wohnung wieder bezog. 

Cotta's Naturbetrahtung über das Wahsthum 
der Pflanzen, nebit beigefügten Mufterftüden von 
durchfehnittenen Hölzern, waren mir eine fehr an= 
genehme Gabe. Abermals regte fie jene Betrad- 
tungen auf, denen ich fo viele Jahre durch nach⸗ 
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bing, und war die Hauptveranlaffung, daß ich von 
neuem zur Morphologie mich wendend den Vorſatz 
faßte, fowohl die Metamorphofe der Pflanzen als 
fonft fih anfchließendes wieder abdruden zu laſſen. 

Die Vorarbeiten zur Farbenlehre, mit denen ich 
mich feit zwölf Jahren ohne Unterbrehung beichaf- 
tigte, waren fo weit gediehen, daß fich die Theile 
immer mehr zu runden anfingen und das Ganze bald 
felbft eine Conſiſtenz zu gewinnen verfprah. Was 
ich na meiner Weife an den phufiologifhen Farben 
thun fonnte und wollte, war gethban, eben fo lagen 
die Anfänge des Gefchichtlihen bereits vor, und 
man fonnte daher den Drud des erften und zweyten 
Theils zugleich anfangen. Sch wendete mic num zu 
den pathologifhen Farben; und im Geſchichtlichen 
ward unterfucht, was Plinius von den Farben mod- 
te gefagt haben. 

Während nun das Einzelne vorſchritt, ward ein 
Schema der ganzen Lehre immer durchgearbeitet. 

Die phyſiſchen Farben verlangten nun der Ord— 
nung nach meine ganze Aufmerkſamkeit. Die Be— 
trachtung ihrer Erſcheinungsmittel und Bedingun- 
gen nahm alle meine Geiftesfräfte in Anſpruch. 
Hier mußt ich num meine Längft befeitigte Ueberzeu- 
gung ausfprehen, daß, da wir alle Farben nur 
durch Mittel und an Mitreln fehen, die Lehre vom 
Truͤben, als dem allerzarteften und reinften Mate- 
tiefen, derjenige Beginn fen, woraus die ganze 
Chromatik ſich entwickele. 
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Ueberzeugt da rüdwärtd, Innerhalb, dem Kreiſe 
der phyfiologifhen Farben, fih auch ohne mein Mit- 
wirken cben daffelbe nothwendig offenbaren müffe, 
ging ich vorwärts und redigirte, was ich alles uͤber 
Refraction mit mir felbft und ‚andern verhandelt 
hatte. Denn hier war eigentlih der Aufenthalt 
jener bezaubernden Prinzeffin, welche im fiebenfar: 
bigen Schmud die ganze Welt zum Beiten: hatte, 
Hier lag der grimmig fophiftifhe Drache, einem 
jeden bedrohlih, der fih unterfiehen wollte, das 
Abenteuer mit diefen Srrfalen zu wagen. Die Be- 
deutfamfeit diefer Abtheilung und der dazu ge- 
hörigen Gapitel war groß, Ich fuchte ihr buch 


- Ausführlihkeit genug zu thun und ih fuͤrchte nicht, 


dab etwas verfaumt worden fey. Daß, wenn 
bei der Refraction Karben erfcheinen follen, ein. 
Bild, eine Graͤnze verrüdt werden müffe, ward 
feſtgeſtellt. Wie fih bei fubjectiven Verſuchen 
ſchwarz und weiße Bilder aller Art durchs Prisma 
an ihren Rändern verhalten, wie das Gleiche ge- 
fhieht an grauen Bildern aller Schattirungen, - an 
bunten jeder Farbe und Abftufung, . bei färkerer 
oder geringerer Nefraction, alles ward ſtreng aus—⸗ 
einander gefest, und ich bin überzeugt, daß der Leb- 
rer, die fammtlihen Erfhelnungen in Verſuchen 
vorlegend, weder an dem Phaͤnomen on am Vor⸗ 
trag etwas vermiffen wird. 

Die Fatoptrifhen und paroptiſchen — folg⸗ 
ten darauf, und es war in Betreff jener zu bemer⸗ 
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fen, daß bei der Spiegelung nur alsdann Farben 
eriheinen, wenn der fpiegeinde Körper gerißt oder 
fadenartig glangend angenommen wird, Bei den 
paroptifhen läugnete man die Beugung und leitete 
die farbigen Streifen. von Doppellichtern her. Daß 
die Ränder der Sonne jeder für fih einen eigenen 
Schatten werfen, kam bei einer ringfürmigen Son: 
nenfinfterniß gar befräftigend zum Vorſchein. 

Die ſinnlich fittlihe Wirkung der Farbe ward 
darauf ausgeführt; und im Gefhichtlichen nebenher 
Gauthiers Chroageneſie betrachtet. 

Mit dem Abdruck waren wir bis zum dreyzehn— 
ten Bogen des erftien Theils und bis zum vierten 
des zweyten gelangt, als mit dem vierzehnten Oc⸗ 
tober das grimmigfte Unheil über ung hereinbrach, 
und die übereilt geflüchteten Papiere unmiederbring- 
(ich zu vernichten drohte. 

Glüklich genug vermochten wir, bald wieder er- 
mannt, mit andern Gefchaften auch diefes von neuem 
zu ergreifen und in gefaßter Thaͤtigkeit unfer Tage— 
werf weiter zu fordern. - 

Nun wurden vor allen Dingen die nöthigen Ta— 
feln forgfältig bearbeitet. Eine mit dem guten und 
werthen Runge fortgefeste Gortefpondenz gab 
ung Gelegenheit, feinen Brief dem Schluß der Far- 
benlehre beizufügen, wie denn auch Seebecks geſtei— 
gerte Verſuche dem Ganzen zu Gute kamen. 

Mit befreiter Bruſt dankten wir den Muſen fuͤr 
ſo offenbar gegoͤnnten Beiſtand; aber kaum hatten 
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wir einigermaßen frifhen’ Athem gefhöpft, fe fa- 
ben wir ung genöthigt, um nicht zu fioden, alfo- 
gleich den widerwärtigen polemifhen Theil anzu- 
faffen, und unfere Bemühungen um Newtons Op- 
tie, fo wie die Prüfung feiner Verſuche und der 
daraus gezogenen Beweiſe, auch ins Enge und da- 
durch endlih zum Abſchluß zu bringen. Die Ein- 

leitung des polemiſchen Theils gelang mit Ausgang 
des Fahre.” 


An fremdem poetifhem Verdienſt war, wo nicht 
ausgedehnte aber doch innig erfreuliche Theilnahme. 
Das Wunderhorn alterthuͤmlich und phantaſtiſch, 
ward ſeinem Verdienſte gemaͤß geſchaͤtzt, und eine 
Recenſion deſſelben mit freundlicher Behaglichkeit 
ausgefertigt. Hillers Naturdichtungen, gerade 
im Gegenſatz, ganz gegenwärtig und. der Wirklich— 
keit angebörig, wurden nad. ihrer Art mit billigem 
Urtheil empfangen. Aladdin von Dehlenfdhid- 
ger war.niht weniger wohl aufgenommen, ließ auch 
nicht alles, befonders im Verlauf der Fabel, ſich 
gut heigen. Und wenn ich unter, den. Studien frü- 
herer Seit die Perſer des Aeſchylus bemerkt finde, 
fo. fcheint mir. als wenn. eine Vorahnung deſſen, 
was wir zu erivarten hatten, mid ande getrieben 
habe. 


Aber einen eigentlihen Nationalantheil hatten 
doch die Niebelungen gewonnen; fie fih anzu— 
eignen, ſich ihnen hinzugeben, war die Luft mehre- 
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rer verdienter Männer, die mit uns gleiche Vor- 
liebe theilten. j | i 

Schillers Verlaffenfhaft blieb ein’ Hauptaugen- 
merf, ob ich gleich jenes frühern Verſuchs ſchmerzlich 
gedenfend allem Antheil an einer Herausgabe und 
einer biographifhen Skizze des trefflihen Freundes 
ſtandhaft entfagte. 

Adam Müllers Borlefungen kamen mir in 
die Hände, Sch las, ja ftudirte fie, jedoch mit ge- 
theilter Empfindung: denn wenn man wirklich darin 
einen vorzüglichen Geift erblidte, fo ward man auch 
mancher unfihern Schritte gewahr, welche nah und 
nach folgereht das beſte Naturell auf falfhe Wege 
führen mußten. 

Hamanns Schriften wurden von Zeit zu Zeit 
aus dem mpyftifhen Gewölbe wo fie ruhten, her— 
vorgejogen. Der durch die fonderbare Sprachhuͤlle 
hindurch wirfende rein Fräftige Gelft zog immer bie 
Bildungsiuftigen wieder an, big man, an fo viel 
Raͤthſeln müde und irre, fie bei Seite legte und 
. doch jedesmal eine vollftändige Ausgabe zu wuͤnſchen 
nicht unterlaffen Eonnte. 

Wielands Veberfegung der Horazifhen Epi- 
ftel an die Pifonen leitete mich wirfiih auf eine 
Zeit langsvon andern Befchaftigungen ab. Diefes 
problematifhe Werk wird dem einen anders vor: 
kommen als dem andern, und jedem alle zehn 
Jahre auch wieder anders. ch unternahm das 
Wagniß Fühner und wunderlicher Auslegungen des 
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Ganzen fowohl aid des Einzelnen, die ich wohl- 
aufgezeichnet wünfhte, und wenn auch nur um der 
humoriftifhen Anfiht willen: allein diefe Gedanken 
und Grillen, gleich fo vielen taufend andern in 
freundfchaftiiher Converſation ausgeſprochen, gin- 
gen ins Nichts der Lüfte. 

Der große Vortheil mit einem Manne zu woh- 
nen, der fih aus dem Grunde irgend einem Gegen- 
ftande widmet, warb und reihlih durh Ferno ws 
dauernde Gegenwart. Auch in dieſem Jahre brachte 
er uns durch feine Abhandlung über die Itallaͤni— 
fhen Dialekte mitten ind Leben jenes merfwürdigen 
Landes. 

Auch die Geſchichte der neuern Deutſchen Litera⸗ 
‚tut gewann gar mandes Licht; durh Johannes 
Müller in feiner Selbftbiographie, die wir mit 
einer Recenfion begrüsten; ferner durch den Drud 
ber Sleimifhen Briefe, die wir dem einge— 
weihten Rörte, Hubers Lebendjahre, die wir 
feiner treuen und in fo vieler Hinficht hoͤchſt ſchaͤtzens⸗ 
werthen Gattin verdanken. 

Von aͤlteren geſchichtlichen Studien findet ſich 
nichts bemerkt, als daß ich des Lampridius Kaiſer⸗ 
geſchichte geleſen, und ich erinnere mich noch gar 
wohl des Grauſens, das bei Betrachtung jenes Un— 
regiments mich befiel. 

An dem höfern Sittlichreligiofen Theil zu 
nehmen, riefen mich die Studien von Daub und 
Kreuzer auf, nicht weniger der Halliſchen Mif- 


265 


‚fionsberichte zwey und ſiebzigſtes Stuͤck, das ich wie 
‚bie vorigen der Geneigtheit des Herrn Doctor 
Knapp verdanfte, welcher von meiner aufrichtigen 
Theilnabme an der Verbreitung des fittlihen Ge- 
fühle durch religioͤſe Mittel überzeugt, mir ſchon 
feit Jahren die Nachrichten von den gefegneten 
Fortfehritten einer immer Iebeubigen Anftalt nicht 
vorenthieit. 

Bon anderer Seite warb ich zu der Kenntniß deg 
gegenwärtig Politifchen geführt durch die Gegen: 
gewihtevon Genz; fo wie mir von Auffiärung - 
einzelner Zeitereigniffe noch wohl erinnerlich fit, daß 
ein bei ung wohnender Englander von Bedeutung, 
‚Herr Dsborn, die Strategie der Schlacht von 
Zrafalgar, ihrem großen Sinn und Fühner Aus— 
führung nah, umftändlich graphiſch erklärte, | 

Seit 1801 wo ih nad überftandener großer 
Krankheit Pyrmont befucht hatte, war ich eigentlich 
meiner Gefundheit wegen in fein Bad gefommen; 
in Lauchftädt hatt’ ich dem Theater zu Liebe mande 
Zeit zugebracht, und in Weimar der Kunftaugftel- 
lung wegen. Allein ed meldeten ſich dazwiſchen gar 
manche Gebrechen, die eine duldende Indolenz eine 
Zeitlang hingehen ließ; endlich aber von Freunden 
und Aerzten beftimmt, entfchloß ich mich Carlsbad 
zu befuhen, um fo mehr, als ein thätiger und be— 
hender Freund, Major von Hendric, die ganze 
Nelfeforge zu übernehmen genelgt war. Sch fuhr 
alſo mit ihm und Riemer Ende May's ab, Unter- 
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wegs beftanden wir erft das Abenteuer, den Huf: 


fiten vor Naumburg beizuwohnen, und in eine Ber: 
fegenheit anderer Art geriethen wir in Eger, als 
wir bemerften daß ung die Paͤſſe fehiten, die, vor 
lauter Gefchaftigfeit und Reiſeanſtalt vergeffen, 


durch eine wunderlihe Complication von Umftänden 


auch an der Gränge nicht waren abgefordert worden. 
Die Polizeybeamten in Eger fanden eine Form bie- 
fen Mangel abzuhelfen, wie denn dergleichen Fälle 
die fhönfte Gelegenheit darbieten, wo eine Behörde 
ihre Sompetenz und Gewandtheit bethätigen Fann ; 


fie gaben ung einen Seleitfhein nah Carlsbad gegen l 


Verſprechen die Paͤſſe nachzuliefern. 

An dieſem Curorte, wo man ſich um zu geneſen 
aller Sorgen entſchlagen ſollte, kam man dagegen 
recht in die Mitte von Angſt und Bekuͤmmerniß. 

Fuͤrſt Reuß XIII., der mir immer ein gnaͤdl⸗ 
ger Herr geweſen, befand ſich daſelbſt, und war ge— 
neigt mir mit diplomatiſcher Gewandtheit das Un— 
heil zu entfalten das unſern Zuſtand bedrohte. Glei— 
ches Zutrauen hegte General Richter zu mir, der 
mich ins Vergangene gar manchen Blick thun ließ. 
Er hatte die harten Schickſale von Ulm mit erlebt, 
und mir ward ein Tagebuch vom dritten October 
1805 bis zum ſiebzehnten, als dem Tage der Ueber— 


gabe gedachter Feſtung, mitgetheilt. So kam der 


Julius heran, Ei bedeutende Nachricht Verbrängte | 


die andere. 


Zu Förderniß geöfssifiger Studien hatte, Inden | 
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Sahren da ih Carlsbad nicht befuht, Joſeph 
Müller treulih vorgearbeitet. Dieſer wadere 
Mann, von Turnau gebürtig, ald Steinfchneider 
erzogen, hatte fih in der Welt manderlei verſucht, 
und war zulest in Carlsbad einheimifh geworden. 
Dort beſchaͤftigte er fih mit feiner Kunft und ge— 
tieth auf den Gedanfen die Garlöbader Sprudel- 
fteine in Tafeln zu fhneiden und reiniich zu poliren, 
wodurd denn diefe ausgezeishneten Sinter nah und 
nach ber naturliebenden Weit bekannt wurden. Bon 
biefen Productionen der heißen Quellen wendete er 
fih zu andern auffallenden Gebirgserzeugniffen, 
fammelte die Zwillingsfryftalle des Feldfpatheg, 
welche die dortige Umgegend vereinzelt finden läßt. 

Schon vor Jahren hatte er an unfern Spazier- 
gängen Theil genommen, als ih mit Baron von 
Radnis und andern Naturfreunden bedeutenden 
Gebirgsarten nadiging, und in der Folge hatte er 
Zeit und Mühenicht gefpart, um eine mannichfaltige 
charakteriſtiſche Sammlung aufzuftellen, fie zu nu- 
meriren und nach feiner Art zu befchreiben. Da er 
nun dem Gebirg gefolgt war, fo hatte fih ziemlich, 
was zufammengehörte, auch zufammengefunden, 
und es bedurfte nur weniges, um fie wiſſenſchaft— 
lihen Sweden näher zu führen, welches er fih denn 
auch, obgleich hie und da mit einigem Widerftreben 
gefallen ließ. 

Was von feinen Unterfuhungen mir ben größten 
Gewinn verfprah war die Aufmerkſamkeit, die er 
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dem Uebergangsgeitein geſchenkt hatte, das fih dem 
Granit des Hirfhenfprungs vorlegt, einen mit 
Hornſtein durchzogenen Granit darſtellt, Schwe- 
felkies und auch endlich Kalkſpath enthält. Die hei— 
sen Quellen entfpringen unmittelbar hieraus, und 
man war nicht abgenelgt in diefer anffallenden geo- 
Iogifhen Differenz, durch den Zutritt des Waſſers, 
Erhikung und Auflöfung und fo das geheimnißvolle 
Raͤthſel der wunderbaren Waffer aufgehellt zu fehen. 

Er zeigte mir forgfaltig die Spuren obgedachten 
Geſteins, welches nicht leicht zu finden iſt, weil die 
Gebäude des Schloßbergs darauf laſten. Wir jo: 
gen fodann zufammen dur die Gegend, beſuchten 
die auf dem Granit auflißenden Bafalte über dem 
Hammer, nahe dabet einen Acker, wo die Zwillings⸗ 
kryſtalle fich angdgepflügt finden. Wir fuhren nad 
Engelbaus, bemerkten im Orte felbft den Schrift⸗ 
granit und andered vom Granit nur wenig abwei- 
chendes Geftein. Der Klingfteinfelfen ward beſtle— 
gen und beffopft, und von der weiten, obgleich 
nicht erheiternden Ausficht, der Charakter gemwon- 
nen, 

Zu allem diefem Fam der günftige Umſtand hinzu, 
daß Herr Legationsrath von Struve, in diefem 
Fache fo unterrichtet als mittheifend und gefällig, 


feine fhönen mitgeführten Stufen beichrend fehen 


ließ, auch an unfern geologifchen Betrachtungen vie⸗ 
len Theil nahm und felbft einen ideellen Durd- 


ſchnitt des Leſſauer und Hohdorfer Gebirges zeich- 
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nete, wodurh der Zufammenhang der Erdbraͤnde 
mit dem unter und neben liegenden Gebirg dent— 
lich dargeftelft und vermittelt vorliegender Muſter, 
ſowohl des Grundsefteing «ld feiner Weranderung 
durch das Feuer, belegt werden Eounte, 

Spa;ierfahrten, zu dieſem Zwede angeſtellt, 
waren zugleich belehrend, erheiternd und von de 
Angelegenheiten des Tage ablenfend. 

Späterhin traten Bergrath Wernerund Au— 
guft von Herder, jener auf langere, diefer auf 
fürzere Zeit, an uns heran. Wenn nun aub, wie 
bei wiffenfhaftlinen Unterhaltungen immer geſchieht, 
abweichende, ja contraftiirende Vorftellungsarten sr 
den Tag fommen, fo iſt dDob, wenn man dad Ge— 
fpräh auf die Erfahrung hinzuwenden weiß, ger 
vieles zu lernen, Werners Ableitung des Spru— 
dels von fortbrennenden Steinfohlen - Flüßen wer 
mir zu befannt, als daß ich hätte wagen follen ihm 
meine neuften leberzeugungen mitzutheilen, and» 
gab er der NVebergangsgebirgzart vom Scloßberge.- 
die ich fo wichtig fand, nur einen untergeozdnetem 
Werth. Auguſt von Herder theilte mir einige 
fhöne Erfahrungen von dem Gehalt der Geberge— 
gänge mit, der verfihleden ift, Indem fie nach ver— 
fhiedenen Himmeldgegenden fireihen. Es if tur 
mer fhön, wenn man das Unbegreifliche als Wr 
lich vor fich fieht. 

Ueber eine paͤdagogiſch-militaͤriſche Auſtalt Frä 
der Frangöfifhen Armee gab ung ein treffiiher aß 

Geethe's Bere, XXXI. Bo 18 
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Bayern kommender Selftliher genaue Nachricht. 
E8 werde namlich von Dfficieren und Unterofficderen 
am Sonntage eine Art von Katechifation gehalten, 
worin der Soldat über feine Pflichten ſowohl als 
auch über ein gewiffes Erkennen, fo weit es Ihn in 
feinem Kreife fordert, belehrt werde. Man fah 
wohl dag die Abfiht war, durchaus kluge und ge- 
wandte, fich felbit vertrauende Menſchen zu bilden; 
dieß aber feste freilih voraus, daß der fie an- 
führende große Gefft demungeachtet über jeden und 
alle hervorragend blieb und von Raiſonneurs nichts 
zu fürchten hatte. 

Angit und Gefahr jedoch vermehrte der brave 
tuͤchtige Wille aͤchter Deutſcher Patrioten, welche in 
der ganz ernſtlichen und nicht einmal verhohlnen 
Abſicht einen Volksaufſtand zu organiſiren und zu 
bewirken, über die Mittel dazu ſich leidenfchaftlich 
befpraben, fo daß während wir von fernen Gewit- 
tern ung bedroht fahen, auch in der naͤchſten Nahe 
fih Nebel und Dunft zu bilden anfing. 

Indeſſen war der Deutfhe Rheinbund gefchlof- 
fen und feine Folgen leicht zu überfehen; auch fan- 
den wir bei unſerer Nüdrelfe durch Hof in den Zel- 
tungen die Nachricht: das Deutfhe Neid fey auf: 
gelöft. 

Zwiſchen dieſe beunruhigenden Gefpräde jedoch 
traten manche ableitende, Landgraf Earl von 
Heſſen, tieferen Studien von jeher zugethan, unter= 
bielt fih gern über die Urgeſchichte der Menſchheit 
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und war nicht abgeneigt höhere Anfihten anzuer- 
kennen, ob man gleich mit ihm einftimmig auf einen 
folgerehten Weg nicht gelangen konnte. 


Garlebad gab damals das Gefühl, als ware man 
im Lande Gofen; Defterreih war zu einem ſchein— 
baren Frieden mit Franfreich genöthigt und in Böh- 
men ward man wenigſtens nicht, wie in Thüringen, 
durch Maͤrſche und Wiedermärfhe jeden Augenblid 
aufgeregt, Allein Faum war man zu Haufe, ale 
man das bedrohende Gewitter wirklich heranrollen 
ſah, die entfchiedenfte Kriegserklärung duch Heran- 
marſch unuberfehliher Truppen. 


Eine leidenhaftlihe Bewegung der Gemüther 
offenbarte ſich nach ihrem verfchledenen Verhaͤltniß 
und, wie fih In folher Stimmung jederzeit Mähr- 
hen erzeugen, fo verbreitete fih auch ein Gerücht 
von dem Tode des Grafen Haugwis, eines alten 
Sugendfreundes, früher als thätiger und gefalliger 
Miniſter anerkannt, jest der ganzen Welt verhaft, 
da er den Unwillen der Deutfchen durch abgedrun- 
gene Hinneigung zu dem Frangöfifchen Uebergewicht 
auf fich geladen. 

Die Preußen fahren fort Erfurt zu befeftigen; 
auch unfer Fürft als Preußifher General, bereitet 

ch zum Abzuge. Welche forgenvolle Verhandlun—⸗ 
gen ich mit meinem treuen und ewig unvergeßlichen 
Geſchaͤftsfreunde dem Staatsminifter von Voigt 
damals gewechfelt, möchte ſchwer auszufprechen 
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ſern; eben fo wenig die prägnanfe Unterhaltung 
auf meinem Fürften im —— Nieder⸗ 
roßla. 


Die Herzogin Mutter bewohnte Zieffurt, Ca⸗ 
vellmeiſter Hummel war gegenwärtig, und man 
muſicirte mit ſchwerem Herzen; es iſt aber im fol- 
hen bedenflihen Momenten das Herkoͤmmliche, daß 
Vergnuͤgungen und Arbeiten, fo gut wie Eſſen, 
—rinfen, Schlafen, in düfterer Folge —— 
der fortgehen. 


Die Carlsbader Gebirgsfolge war in Jena ange— 
langt, ich begab mich am ſechs und zwanzigſten Sep- 
temiber fie auszupaden und unter Beiſtand des Di— 
zectors Lenz vorlaufig zu Eatalogiren; auch ward 
ein ſolches Verzeichnig für das Jenalſche Literatur: 
Jutelligenzblatt fertig gefhrieben und in die Drucke— 
rer gegeben. 

Indeſſen war ich is den Seitenflügel des Schloſ— 
ſes gezogen, um dem Fürften Hohenlohe Platz zu 
machen, der, mit feiner Truppenabtheilung wider: 
willig heranrüdend, lieber auf der Straße nach Hof 
dem Feind entgegen zu gehen gewänfcht hätte, "Dies : 
fer trüben Aufihten ungeachtet, ward nad alter 
afatemifher Weife mit Hegel mandes philoſo— 
shifhbe Gapitel durchgeſprochen. Schelling gab 
eine Erilärung heraus von Ths beantwortet. Sch 
war bei Fürft Hobenlohe zu Tafel, ſah manche be— 
Seutende Männer wieder, machte neue Bekannt⸗ 
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ſchaften; niemanden war wohl, alle fühlten fih in 
Verzweiflung, die keiner umhin fonnte, wo nicht 
durh Worte doch durch Betragen zu verrathen. 
Mit Obrift von Maſſen bach, dem Heißkopfe, 
hatte ich eine mwunderlihe Scene. Auch bei ihm 
fam die Neigung zu fchriftftellern der politifhen 
Klugheit und militairifhen Thäatigkeit in den Weg. 
Er hatte ein feltfames Opus verfaßt, nichts Gerin- 
geres als ein moralifhes Menifeit gegen Napoleon. 
Sedermen ahnete, fürctete die Uebergewalt der 
Franzoſen, und fo gefchah es denn daß der Drudfer 
begleitet von einigen Rathsperſonen mich anging, 
und fie fammtlich mich dringend baten, den Drud 
des vorgelegten Manuferiptes abzuwenden, welches 
beim Einrüden des Franzsfiihen Keeres der Stadt 
nothwendig Verderben bringen müffe. Sch ließ mir 
es übergeben ıx:d fand eine Folge von Perioden, 
deren erfte mit den Worten anfing: „Napoleon, 
ih liebte dich!“ die Teste aber: „ich haffe 
dich!‘ Dazwiſchen waren alle Hoffnungen und 
Erwartungen ausgefprohen, die man anfangs von 
der Großheit des Napsleon’fhen Charakters hegte, 
indem man dem außerordentlihen Manne fittlich- 
menfhlihe Zwecke unterlegen zu miüfen mähnte, 
und zulekt ward: alles das Boͤſe was man in ber 
neuern Zeit von ihm erdulden müfen, in gefharf- 
ten Ausdrüden vorgeworfen. Mit wenigen Verän- 
derungen bätte man es in den Verdruß eines be- 
trogenen Liebhabers über feine untreue Geliebte 


274 


überfeßen koͤnnen, und fo erfchien diefer Auffas 
eben fo Tächerlich als gefährlich. 

Dur das Andringen der wadern Senenfer, mit 
denen ich fo viele Sahre her in gutem Verhaͤltniß 
geftanden, überfchritt ich das mir felbft gegebene 
Geſetz, mid nicht In öffentlihe Händel zu miſchen; 
ih nahm das Heft und fand den Autor in ben weit- 
läufigen antifen Zimmern der Wilhelmifhen Apo— 
thefe. Nach erneuerter Bekanntfchaft rüdte ich mit - 
meiner Proteftation hervor, und hatte, wie zu er- 
warten, mit einem beharrlihen Autor zw thun. 
Sc aber blieb ein eben fo beharrliher Bürger, und 
ſprach die Argumente, die freilih Gewicht genug 
hatten, mit beredter Heftigfeit aus, fo daß er end- 
lich nachgab. Sch erinnere mich noch daß ein langer 
ſtracker Preuße, dem Anfehn nah ein Adjutant, 
in unbewegter Stellung und unveränderten Gefichts- 
zuͤgen dabei ftand und fi wohl über die Kuͤhnheit 
eines Bürgers innerlich verwundern mochte. Ge- 
nug ich fchled von dem Obriſten im beften Verneh— 
men, verflocht in meinen Dank alle perfuaforifchen 
Gründe, die eigentlich an fih hinreichend gewefen 
wären, nun aber —* milde Verſoͤhnung hervor- 
brachten. 

Koh trefflichen — wartete ich auf; es 
war am Freitag den dritten Oktober. Den Prin- 
zen Louis Ferdinand traf ich nad feiner Art 
tüchtig und freundlih; Generallieutenant von Gra- 
vert, Obriſt yon Maffow, Hauptmann Blu: 
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menjtein, lesterer jung, Halbfrangos, freund- 
lich und zutraulih. Zu Mittag mit allen bei Fürft 
Hohenlohe zur Tafel. 

Berwunderlih ſchienen mir bei dem großen Zu— 
trauen auf Preußifhe Macht und Kriegsgemwandtheit, 
Warnungen die bie und da an meinen Ohren vor- 
übergingen: man folle doch die beften Sachen, bie 
wichtigften Papiere zu verbergen fuchen; ich aber, 
unter folhen Umftänden aller Hoffnung quitt, rief, 
ale man eben die erften Lerchen fpeiste: nun, 
wenn der Himmel einfällt, fo werden ihrer viel ge- 
fangen werden. 

Den Sechſten fand ich in Weimar alles in voller 
Unruhe und Beftürzung. Die großen Charaftere 
waren gefagt und entfchieden, man fubr fort zu 
überlegen, zu beſchließen: Verbleiben, wer fi 
entfernen follte?2 dag war die Frage. 
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zu Ende des vorigen Jahrs war das Theater 
ihon wieder eröffnet, Balcon und Logen, Parterr 
und Galerie bevölferten ſich gar bald wieder, * 
Wahrzeichen und Gleichniß, daß in Stadt und Staat 
alles die alte Richtung angenommen. Freilich hat— 
ten wir von Glük zu fagen, daß der Kaiſer feiner 
Hauptmarime getreu blieb, mit allem was den 
Saͤchſiſchen Namen führte in Frieden und gutent 
Willen zu leben, ohne fih durch irgend einen Ne— 
benumjtand irre machen zulaffen. General Denzel, 
der ia Jena vor fo viel Jahren Theologie ftudirt hatte, 
und wegen feiner Zocallenntaiffe zu jener großen Er- 
edition berufen ward, zeigte fin ald Commandant 
zu freundlicher Fehandiung gar geneigt, Der jüu- 
gere Mounter, bei ung erzogen, mit Freundfchaft 
an manches Haus gefuüpft, war als Gommiffaire- 
Drdonnateur angeitellt und ein gelindes Verfahren 
beihwictigte nah und nach die beunrubigten Ge- 
müther. Jeder batte von den fhlimmen Zagen her 
etwas zu erzäblen und gefiel fih in Erinnerung 
überftandenen Unhells, auch ertrug man gar mande 
Raft-willig, als die aus dem Stegreif einbredyenden 
Schreckniſſe niht mehr zu fürdten wuren, 

Ich und meine Naͤchſten ſuchten alfo dem Thea 
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ter ſeine alte Conſiſtenz wieder zu geben, und es 
gelangte, zwar vorbereitet aber doch zufällig, zu 
einem neuen Glanz, durd eine freundlihe den in- 
nigften Frieden herftellende Kunfterfcheinung. Taſſo 
ward aufgeführt, allerdings nicht erft unter ſolchen 
Stürmen, vielmehr langft im Stillen eingelernt: 
denn wie bei uns antretende jüngere Schaufpieler 
fih in manden Rollen übten, die fie nicht alfobald 
übernehmen follten, fo verfuhren auch die Alteren, 
indem fie manchmal ein Stüd einzulernen unter- 
nahmen, das zur Aufführung nicht eben gleich ge— 
eignet ſchien. Hiernach baiten fie auch Taſſo feit 
geraumer Zeit unter fich verabredet, vertheilt und 
einftudirt, auch wohl in meiner Gegenwart gelefen, 
ohne daß. ich jedoch, aus verzeihlihem Unglauben 
und daran gefnüpften Eigenfinn, die Vorſtellung 
hätte anfagen und entfchelden wollen. Nun, da 
manches zu ftoden fchlen, da fich zu anderem Neuen 
weder Gelegenheit noch Muth fand, nothwendig zu 
feiernde Feſttage ſich drangten, da regte fih die 
freundliche Zudringlichfeit meiner lieben Zöglinge, 
fo daß ich zulest dasjenige halb unmwillig zugeftand 
was ich eifrig hätte wünfhen, befördern und mit 
Dank anerkennen follen. Der Beifall den das 
Stüd genoß war vollkommen der Reife gleih, die 
e3 durch ein Liebevolles anhaltendes Studium ge— 
wonnen hatte, und ich ließ mich gern befhämen, 
indem fie dasjenige als möglich zeigten was ich 
bartnädig als unmöglich abgewiefen hatte. 


” 
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Mit beharrlicher treuer Sorgfalt ward auch bie 


. naͤchſten Monate das Theater behandelt, und junge 


Schauſpieler in allem was ihnen nöthig war, befon- 
ders in einer gewiffen natürlichen Gefektheit, und 
eigener perfönlihen Ausbildung, die alle Manier 
ausſchließt, geleitet und unterrichtet. Eine höhere 
Bedeutung für die Zufunft gab ſodann der ftand- 
hafte Prinz, der, wie er_einmal zur Sprade 
gefommen, im Stillen unaufhaltſam fortwirfte, 
Auf ein anderes, freilich in anderem Sinne, proble- 
matiſches Theaterftüd hatte man gleichfalls ein Auge 


geworfen, es war der gerbrohene Krug, der 


gar manderlei Bedenken erregte, und eine höcft 
ungünftige Aufnabme zu erleben hatte, Uber ei- 
gentitch erholte fih das Weimariſche Theater erft 
durch einen längeren Aufenthalt in Halle und Lauch 
ſtaͤdt, wo man, vor einem gleichfalls gebildeten, 
zu höhern Forderungen berechtigten Yublicum, dag 
Befte was man liefern konnte zu leiften genöthigt 
war. Das Repertorium diefer Sommervorjtellun- 
gen iſt vielleiht das bedeutendfte was die Wel- 
marifhe Bühne, wie nicht Leicht eine andere, in fo 
Furzer Zeit gedrangt aufzuweiſen hat. 

Gar bald nach Aufführung des Taſſo, einer fo 
reinen Darftellung zarter, geift: und liebevoller 
Hof- und Weltfcenen, verließ Herzogin Amaite den 
für fie im tiefften Grund erfchütterten, ja zerftör- 
ten Baterlandeboden, allen zur Trauer, mir zum 
befonderen Kummer. Gin eiliger Auffag, mehr in 


I 


6 
Gefhäftsform als in höherem Inneren Sinne abge- 
faßt, follte nur Bekenntniß bleiben, mie viel mehr 
ihrem Andenken ih zu widmen verpflichtet fey. 
Indeſſen wird man jene Skizze zunaͤchſt mitgetheilt 
finden. 


* 


Um mich aber von allen dieſen Bebrängeiffen 


los zurelßen und meine Geiſter ing Freie zur wenden, 
fehrte ich an die Betrschtung organifher Naturen 
zurüd. Schon waren mehrmals Anflänge bis zu 


mir gedrungen, daß die frühere Denkweiſe die mic. 


glüclih gemacht auh in verwandten Gemüthern 
fi) entwidle; daher fühlt" ich mich bewogen die 
Metamorphofe der Pflanzen wieder abdruden 
zu laffen, manden alten Heft und Papterbündel 
durchzufehen, um etwas den Naturfreunden Ange 
nehmeg und Nüslihes daraus zu fchöpfen. Sch 
glaubte des Gelingen dergeftalt fiber zu ſeyn, 
daß bereits im Mepkatalog Dftern diefed Jahres, 
eine Ankündigung unter dem Titel! Goethe“s 
Ideen über organtifhe Bildung dleſerwe— 


- gen auftrat, als koͤnnte zunächft ein folhes Heft 


ausgegeben werden. Die tieferen, hierauf bezüg- 
lichen Betrachtungen und Studien wurden deßhalb 
ernftlicher vorgenommen als je; befonders fuchte 
man von Casp. Fr. Wolfs Theorie der Genera- 
tion fih immer mehr zu durchdringen. Die älteren 


ofteologifhen Anfihten, vorzüglih die im Jahre 


1791 in Venedig von mir gemachte Entdedung, daß 
der Schädel aus Rüdenwirbeln gebildet fey, ward 
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naͤher beleuchtet, und mit zwey theilnehmenden 

& Freunden, Voigt dem Jüngeren, und Riemer, 
verhandelt, welche beide mir mit Erftaunen die 
Nachricht brachten, das fo eben diefe Bedeutung 
der Schädelfnohen durh ein afademifhes - 
Programm ind Publicum geforungen ſey, wie fie, 
da fie noch leben, Zeugniß geben koͤnnen. Sch er: 
ſuchte fie fih ftille zu halten, denn dag in eben ge— 
dachtem Programm die Sahe nicht geiftreich durd- 
drungen, nicht aus der Quelle geſchöpft war, fiel 
dem Wiſſenden nur allzufehr in die Augen. Es 
geihahen mancherlei Verſuche mich reden zu machen, 
allein ih wußte zu ſchweigen. 

Naͤchſtdem wurden die verfammelten Freunde 
der organifhen Metamorphofen-Lehre durch einen 
Zufall begünſtigt: es zeigt ſich nämlich der mono- 
eulus apus mandmal, obgleih felten, im ftehen- 
den Waſſern der Tenalfhen Genend; dergleichen 
ward mir dießmal gebracht, und nirgends iſt wohl 
die Verwandlung eines Glieds, das immer daffel- 
bige bleibt, in eine andere Geftalt deutlicher vor 
Augen zu fehen als bei diefem Geſchoͤpfe. 

Da nun ferner feit fo viel Tahren Berg um Berg 
beftiegen‘, Fels um Fels beflettert und beflopft, 
auch nicht verfäumt wurde Stollen und Städte 
zu befahren, fo hatte ih auch die Naturerfcheinun- 
gen diefer Art Felbft gezeichnet und ihre Weiſe und 
‚Wefen mir einzudrüden, thells zeichnen laffen, um 
vichtigere Abbildungen zu gewinnen und feftzubal- 


8 > 
‚ ten. Bel allem dieſem ſchwebte mir immer ein Mo: 
dell Im Sinne, wodurd das anfhaulicher zu machen . 


wäre, wovon man fich in der Natur überzeugt hatte, 
Es follte auf der Oberfläche eine Landſchaft vorftel- 


len, die aus dem flahen Lande bis in das höchfte 


Gebirg fih erhob. Hatte man die Durchſchnitts— 
theile auseinander gerüdt, fo zeigte fih an den in- 
nern Profilen das Fallen, Streihen und was fonft 
verlangt werden mochte. Diefen erften Berfuch be- 
wahrte ich lange, und bemühte mich ihm von Zeit 
zu Zeit mehr DVollftändigkeit zu geben. Freilich 
aber ſtieß ich dabei auf Probleme die fo Leicht nicht 
zu löfen waren. Hoͤchſt erwünfht begegnete mir 
daher ein Antrag des wadern Naturforfhere Ha- 
berle, den Legationsrath Bertuch bei mir einge: 
führt hatte. Sch Iegte ihm meine Arbeit vor mit 
dem Wunſch, daß er fie weiter bringen möge; allein 
bei einiger Berathung darüber ward ich nur allzu- 
bald gewahr, daß wir in der Behandlungsart nicht 
übereinftimmen dürften. Sch überließ ihm jedoch 
die Anlage, auf feine weitere Bearbeitung. hoffend, 
babe fie aber, da er wegen meteorologifher Miß- 
lehren fih von Weimar verdrießlich eriiunien * 
mals wiedergeſehen. 

Hochgeehtt fand ich mich auch in der jenen Härfee 
des Jahrs, durch ein, von Herrn Alerander vor 
Dumboldt, in bildliher Darftellung mir, auf fo 
bedeutende Weife, gewidmetes gehaltvolles Werk: 
Tdeen zu einer Geographie der Pflan- 
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zen, nehft einem Naturgemahlde det Tropen⸗ 
laͤnder. 

Aus fruͤhſter und immer erneuter Freundſchaft 
fuͤr den edlen Verfaſſer und durch dieſen neuſten, 
mir ſo ſchmeichelhaften Anklang aufgerufen, eilte 
ich das Werk zu ſtudiren; allein die Profilcharte 
dazu ſollte, wie gemeldet ward, erſt nachkommen. 
Ungeduldig meine voͤllige Erkenntniß eines ſolchen 
Werkes aufgehalten zu ſehen, unternahm ich gleich, 
nach ſeinen Angaben, einen gewiſſen Raum, mit 


Hoͤhenmaßen an der Seite, in ein Iandfhaftlihee 


Bild zu verwandeln. Nachdem ih, der Borfchrift 
gemäß, die tropifhe rechte Seite mir auggebildet, 
und fie als die Licht: und Sonnenfeite dargeftellt 
hatte, ur ih zur linken an die Stelle der 
Scattenfeite die Europatihen Höhen, und fo ent- 
ftand eine ſymboliſche Landfhaft, nicht unangenehm 
dem Anblid. Diefe zufällige, Arbeit widmete ich 
infhriftlih dem Freunde, dem ich fie ſchuldig ge- 
worden war, 

Das Induſtrie-Comptoir gab eine Abbildung mit 
einigem Text heraug, welche auch auswaͤrts fo viel . 
Gunſt erwarb, daß ein Nahftih davon In Paris 
erſchien. 

Zu der Farbenlehre wurden, mit Genauigkeit 
und Muͤhe, die laͤngſt vorbereiteten Tafeln nach 
und nach ins Reine gebracht und geſtochen, indeſſen 
der Abdruck des Entwurfs immer vorwaͤrts rüste 

und zu Ende des Januars vollendet ward, Run 
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konnte man fih mit mehr Freiheit an "die Polemir 
wenden. Da Newton durh Verknüpfung mehrerer 
Werkzeuge und Vorrichtungen einen erperimentalen 
Unfug getrieben hatte, fo wurden befonders die 
Phanomene, wenn Pridmen und Linfen anfeinander 
wirken, entwidelt und überhaupt die Newtonifhen 
Erperimente eins nah dem andern genauer unter- 
ſucht. Somit fonnte denn der Anfang des polemi- 
fhen Theil zum Drud gegeben werden; das Ge- 
Thichtlihe behielt man zugleih immer im Auge. 
NMuguet über die Farben aus dem Journal de Tre- 
voux war höchft willfommer. Auch wgndteman 
fih zurüd in die mittlere Zeitz Roger Bacon Fam 
wieder zur Sprade und zur Morbereitung fchrieb 
man das Schema des funfzehnten Jahrhunderte. 
Freund Meyer ftudirte das Solorit der Alten 
and fing an einen Auffas darüber auszuarbeiten; 
die Verdienfte diefer nie genug zu fchäßenden claf- 
fifhen Altvordern wurden in ihrer reinen Natuͤrlich— 
Zeit redlich geachtet. Cine Einleitung-zur Farben- 
lehre, dazu ein Vorwort, war “gefchrieben; auch 
verſuchte ein theilnehmender Freund eine Ueber— 
ſetzung ing Franzoͤſiſche, wovon mic die big jetzt 
erhaltenen Blätter noh immer an die fhönften 
Stunten erinnern. - Indeſſen mußte die Polemik 
immer fortgefegt und die gedrudten Bogen beider 
Theile berichtigt werden. Am Ende des Jahrs 
waren dreyßig Aushaͤngebogen des erften, und fünfe 
des zweyten Thetls in meinen Händen. 


> 
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Wie ed num geht, wenn man ſich mit Gegen- 
ftänden lange befchäftigt und fie ung fo befannt und 
eigen werden, daß fie und bei jeder Gelegenheit 
vorfhweben, fo gebraucht man fie auch glet chnif- 
weife im Scherz und Ernft; wie ich denn ein naar 
glädlihe Einfälle heiterer Freunde im unfern lite- 
rarifhen Mittheilungen anführen werde. 


Das Manufeript zu meinen Schriften wird nad 
und nach abgefendet, die erite Lieferung fommt ge- 
drudt an, \ 


Sch vernehme Hackerts Tod, man überfendet 
mir nach feiner Anordnung biographifhe Auffäge 
und Skizzen, ih fohreibe fein Leben im Auszuge, 
zuerſt fürs; Morgenblatt. 

Der vorjaͤhrige Aufenthalt in Carlsbad hatte 
mein Befinden dergeftalt verbeſſert, daß ich wohl 
das Gluͤck, dem großen hereinbrechenden Kriegsun— 
beil nicht unterlegen zu feyn, ungezweifelt jener 
Torgfältig gebrauchten Eur zufhreiben durfte, Ich 
entichloß mic daber zu einer abermaligen Reife und 
zwar einer baldigen, und ſchon in: der zwenten 
Hälfte des May's war ich dafelbit angelangt. An 
kleineren Geſchichten, erionnen, angefangen, fort: 
geſetzt, ausgeẽ 38, war diefe Jahrszelt reich; fie 
follten alle durch einen romantifchen Faden unter 
dem Titel! Wilhelm Meifters Wander 
jahre zufammengefhlungen, ein wunderlih an= - 

siehendes Ganze bilden, Zu bdiefem Zweck finden 
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fih bemerkt, Schluß der neuen Melufine, der 
Mann von fünfzig Jahren, die pllgernde Thoͤrin. 


Gluͤcklich war ich nicht weniger mit Joſeph Mül- 
lers Carlsbader Sammlung. Die Vorbereitungen 
des verfloffenen Jahres waren forgfaltig und hin- 
reichend; ich hatte Beiſpiele der darin aufzuführen- 
Gebirgsarten zur Genüge mitgenommen und die- 
felben, meine Zwecke hartnädig verfolgend, in dem 
Senaifhen Mufeum niedergelegt, mit Bergrath 
Lenz ihre Charafteriftif und dem Vorkommen ge— 
mäße Anordnung befprechen. 


Alfo ausgerüftet gelangt’ ich dDießmal nach Garle- 
bad in die Fülle des Müllerifhen Steinvorraths. 
Mit weniger Abweichung, von der vorjährigen Ord⸗ 
nung, in welcher ih eine Muſterſammlung noch 
beifammen fand, wurde, mit gutem Willen und 
Weberzeugung des alten Steinfreundes, die ent- 
ſchiedene neue Ordnung beliebt, fogleich ein Auf- 
faß gefertigt und wiederholt mit Sorgfalt durchge 
gangen. 

Che der Fleine Auffas nun abgedrudt werden 
fonnte, mußte die Billigung der obern Prager Be- 
hörde eingeholt werden, und fo hab’ ich das Ver— 
gnügen auf einem meiner Mantfüißste‘ dag Vidi 
der Prager Genfur zu erbliden, Dieſe wenigen 
Bogen follten mir und andern in der Folge zum 
Leitfaden dienen und zu mehr fpecieller Unterfuhung 
Anlaß geben, De 
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Zugleich war die Abficht gewiſſe geologiſche Ueber- 
zeugungen in die Wilfenfchaft einzufowärzen. 

Für den guten Jeſeph Müller aber war bie er- 
freulihe Folge daß die Aufmerkfamkeit auf feine 
Sammlung gerichtet und mehrere Beftellungen 
darauf gegeben wurden. Doch fo eingewurzelt war 
ihm die, freilich wegen der Concurrenz fo nöthige 
Geheimnißluſt, dag er mir den Fundort von eint- 
- gen Nummern niemals entdeden wollte, vielmehr 
die feltfamften Ausflühte erfann um feine Freunde 
und Gönner irre zu führen. 

In reiferen Fahren, wo man nicht mehr fo hef— 
tig wie fonft durch Zerfireuungen In die Weite ge— 
trieben, durch Leidenfhaften in die Enge gezogen 
wird, hat eine Badezeit große Vortheile, indem 
die Mannichfaltigkeit fo vieler bedeutender Perſonen 
von allen Seiten. Lebensbelehrung zuführt. So 
war biefes Jahr in Carlsbad mir hoͤchſt günftig, in— 
dem nicht nur die reichſte und angenehmſte Unter—⸗ 
haltung mir ward, ſondern ſich auch ein Verhaͤltniß 
anknuͤpfte, welches ſich in der Folge ſehr fruchtbar 
ausbildete. Ich traf mit dem Reſidenten von 
Relnhard zuſammen, der mit Gattin und Kin— 
dern diefen Aufenthalt wählte, um von harten 
Schidfalen fih zu erholen und auszuruben. Im 
früheren Sahren mit in die Franzöfifhe Revolution 
verflochten, hatte er fi einer Folge von Genera— 
tionen angeahnliht, war durch minifterielle und 

diplomatifhe Dienfte hoch empor gekommen. Na— 
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poleon, der ihn nicht lieben konnte, wußte ihn doch 
zu gebrauchen, ſendete ihn aber zuletzt an einen un⸗ 
erfreutichen und gefährliden Poften, nah Zaffi, 
wo er feiner Pflicht treulich vorſtehend eine Zeit 
lang verweilte, fodann aber von den Ruſſen aufge- 
hoben, durch manche Landerftreden mit den Seint- 
gen geführt, endlich auf dienfame Morftellungen 
wieder Ioggegeben wurde. Hievon hatte feine hoͤchſt 
gebildete Gattin, eine Hamburgerin, Relimarus 
Tochter, eine trefflihe Befchreibung aufgefeßt, wo— 
durh man die verwidelten, aͤngſtlichen Zuftände 
genaxer einfah und zu wahrer Thellnahme hinge— 
nöthigt wurde, 

Schon der Moment, in welchem ſich em neuer 
würdiger Landsmann von Schilfer und Euvier dar- 
ftellte, war bedeutend genug um alfobald eine nd= 
here Verbindung zu bewirken, Beide Gatten, wahr- 
haft aufrichtig und deutfch gefinnt, nah allen Set- 
ten gebildet, Sohn und Tochter anm und lie⸗ 
benswürdig, hatten mic bald in ihn Kreis ge— 
zogen, Der trefflihe Mann ſchloß fih um fo mehr 
an mich, ald er, Reprafentant einer Nation dieim 
Augenblick fo vielen Menfhen wehe that, von der 
übrigen gefelligen Welt nicht wohlwellend angefehen j 
werden fonnte. 

Ein Mann vom Gefhäftefahe, gewohnt ſich die 
fremdeften Angelegenheiten vortragen zm laffen, um 
ſolche alsbald zurecht gelegt in Flarer Ordnung zu 
erfeunen, leiht einem jeden fein Ohr, und fo 
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gönnte mir auch diefer neue Freund anhaltende Auf- 
merkfamfeit, als ich ihm meine Farbeniehre vor: 
zutragen nit unterlaffen konnte. Er ward fehr 
batd damit vertraut, übernahm die Ueberſetzung 
einiger Stellen, ja wir machten den Verſuch einer 
fonderbaren wechfelfeitigen Mittheilung, indem: ich 
ihm Geſchichte und Schiefale der Farbenlehre, von 
den älteften Zeiten bis auf die neuften, und auch 
meine Bemühungen, eines Morgens aus dene 
Stegreif vortrug, und er dagegen feine Lebensge— 
fhichte am andern Tage gleichfalls ſummariſch er⸗ 
zahlte. So wurden wir denn, ich mit dem was 
ihm begegnet, er mit dem was mich auf das leb- 
hafteſte befhaftigte, zugleich befannt, und ein in— 
nigeres Eingreifen in die wechfelfeitigen Intereſſen 
erleichtert. _ j « 

Zunaͤchſt hab’ ich nun der Fürftiin Solms einer 
gebornen Prinzeffin von Medlenburg zu gedenken, 
die mir immer, wo ich ihr auch begegnete, ein gnd= 
diges Wohlwollen erwies. Sie veranlafte mich 
jederzeit ihr etwas vorzulefen, und ic wählte ſtets 
das Neufte was mir aus Sinn und. Herz hervorge- 

ollen war, wodurch denn die Dichtung jedesmal 

18 der Ausdrud eines wahren Gefühls auch wahr 

erihien und, weil fie aus dem Innern hervortrat, 

wieder aufs Innerfte ihre Wirkung ausübte. Eine 

freundlich finnige Hofdame, Fräulein Lefiocg, war 

es, welche mit gutem: Geifte diefen vertraulichen 
Mittheilungen beimohnte, * 
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Sodann folte mir der Name Reinhard noch 
einmal theuer werden. Der Königl. Saͤchſiſche 
Dberhofprediger fuchte feine ſchon fehr zerrüttete 
GSefundheit an der heißen Duelle wieder aufzubauen. 
Eo leid ed that, diefen Wadern in bedenklichen 
Krantheitsumftänden zu fehen, fo erfreulich war die 
Unterhaltung mit ihm. Seine fhöne fittlihe Natur, 
fein ausgebildeter Gelft, fein redlihes Wollen, fo 
wie feine praftifhe Cinfiht was zu wünfhen und zu 
erftreben fey, traten überall, in ehrwürdiger Lie- 
benswürdigfeit hervor. Ob er gleich mit meiner 
Art mich über dad Borliegende zu außern fih nicht 
ganz befreunden fonnte, fo hatt’ ich doch die Freude 
in einigen Hauptpuncten gegen bie herrſchende Mel- 
sung mit ihm vollfommen überein zu ſtimmen, 
woraus er einfehen mochte, dag mein fcheinbarer 
liberaliſtiſcher Indifferentismus, im tiefſten Ernſte 
mit ihm praktiſch zuſammen treffend, doch nur eine 
Maske ſeyn dürfte, hinter der ich mic ſonſt gegen 
Hedanterie und Dünfel zu ſchuͤtzen ſuchte. Auch ge— 
‚wann ich in einem hohen Grade fein Vertrauen, 
wodurch mir manches Treffliche zu Theil ward. Und 
ſo waren es fittlihe, das Unvergängliche berüßtende. 
Geſpraͤche welche das Gewaltfame der aufeinander 
folgenden Kriegsnachrichten ablehnten oder mil- 
derten, 1 
Die erneuerte Bekanntſchaft mit dem verdienten 
Kreishauptmann von Schiller gewährte gleich- 
falls, ungeachtet der vielfachen Arbeiten diefesüber- 

? £ ! haͤuf⸗ 
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ften Gefhäftsmannes, gar manche angenehme 
Stunde. Auch überrafhte mich dur feine Gegen- 
Hauptmann Blu menftein, den ih vor 
inem Jahr in Gena, am furdtbaren Vorabend un- 
ferer Unglüdstage, theilnehmend und aufrictig ge- 
funden, Boller Einfiht, Heiterkeit und glüdlicher 
Einfälle war er der befte Gefellfhafter, und wir 
trieben manchen Schwanf zufammen; doch fonnte 
er, als leidenſchaftlicher Preuße mir nicht verzeihen, 
daß ich mit einem Franzoͤſiſchen Diplomaten zu ver⸗ 
traulich umgehe. Aber auch diefes ward durch ein 
paar Iuftige Einfälle bald swifhen uns in Freund⸗ 
ſchaft abgethan. 

Nun aber fchloß fi ae: ein neuer Kreis auf: 
Fürftin Bagration, ſchoͤn, reizend, anziehend, 
serfammelte um fich eine bedeutende Geſellſchaft. 
Hier ward ih dem Fürften Ligne vorgeftellt, deffen 
Name mir fhon fo viele. Jahre befannt, deſſen 
Herfönlichfeit mir durch Werhältniffe zu meinen 
Freunden höchft merkwürdig geworden. Seine Ge: 
genwart beftätigte feinen Ruf; er zeigte fih immer. 
heiter, geiftreich, allen Vorfällen gewachſen und als 

‚Welt- und Lebemann überall willfommen und zu 
Haufe. Der Herzog von Koburg zeichnete fih aus 
durch ſchoͤne Geftalt und anmuthig mwürbiges Be— 
tragen. Der Herzog von Weimar, den id in Be- 
zug auf mich zuerſt hatte nennen follen, weil ich 
ia die ehrenvole Aufnahme in dleſen Kreis zu 

hatte, beiebte — durch ſeine Ge⸗ 

Soethe's Werte. XXXII. 2 
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genwart vorzüglih. Graf Corneillan war aub 
bier, dur fein ernftes ruhiges Betragen und da— 
durch dab er angenehme Kunftwerke zur Unterhal⸗ 
tung brachte, immer willkommen. Vor der Woh— 
nung der Füritin, mitten auf der Wiefe, fanden 
fih fiets einige Glieder diefer Kette zufammen; 
unter diefen auch Hofratb von Genz, ber mis 
großer Einfiht und Ueberſicht der Furzvergangenen 
Kriegsereigniſſe mir gar oft feine Gedanken vertrau: 
lich eröffnete, die Stellungen der Armeen, den Er: 
folg der Schlahten und endlich fogar die erſte Nach— 
richt von dem Frieden zu Tilfit mittheilte. 

An Aerzten war dießmal Carlsbad gleichfalls ge- 
fegnet. Dr. Kappe von Dresden nenne ich zuerft, 
deſſen Anwefenheit im Bade mih immer glüdlic 


"machte, weil feine Unterhaltung überaus lehrreic 


und feine Sorgfalt für den der fih ihm anvertrante 
hoͤchſt gewiſſenhaft war. Hofratb Sulzer von 
Konneburg, ein treuer Naturforfher und emſiger 
Mineralog, ſchloß fih an; Dr. Mitterbagder, 
fofern feine Gefchafte erlaubten, war auch bei- 
raͤthig. Dr. Florian, ein Böhme von Mamen: 
tin, trat gleichfalls hinzu, und fo hatte man Ge: 
fegenbeit mehr als eine der ärztlihen Denf- und 
Behandlungsweifen gewabr zu werden, aN 
Huch von Seiten der Stadt und Regierung ſchlen 
man geneigt, Anftalt zu treffen, diefe heißen Quel- 
len beifer als bisher zu ehren, und den herangelod- 
ten Fremden eine angenehmere Localität zw berei- 
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ten. Ein zur Seite des Bernhardfelfeng angeleg- 
tes Hofpital gab Hoffnungen für die unvermögende 
Glaffe, und die höheren Stände freuten fih fhon 
zum Boraus, dereinft am Neubrunnen einen be- 
quemern und ſchicklichern Spaziergang zu finden, 
Man zeigte mir die Plane vor, die nicht anders 
ale zu billigen waren; man hatte die Sache wirklich 
im Großen überdadht, und ich freute mich gleich— 
falls der nahen Ausfi di, mit fo viel taufend an 
deren aus dem möglichft unanftändigen Gedränge In 
eine würdig geräumige Säulenhalle verfeßt zu feyn. 

Meiner Neigung zur Mineralogie war noch 
manches andere fürderlih. Die Porcellanfabrif in 
Dalwitz beftätigte mich abermals in meiner Ueber: 
zeugung daß geognoftifhe Kenntnif im Großen und 
im Kleinen jedem praftifhen Unternehmen von der 
größten Wichtigkeit fey. Was wir fonft nur diefem 
oder jenem Lande zugeelgnet glaubten, willen wir 
jest an hundert Orten zu finden: man erinnere ſich 
der vormals wie ein Kleinod geahteten Saͤchſiſchen 
Porzellanerde, die fich jest überall hervorthut. 

Für ein näheres Verſtaͤndniß der Edelftelne war 
mir die Gegenwart eines Juweliers, Zöldner 
von Prag, höchft intereffant: denn ob ich ihm gleich 
nur weniges abkaufte, fo machte er mich mit fo vie- 
lem befannt was mir im Augenblick zur Freude und 
In der Folge zum Nutzen gereichte. 

Uebergehen will ich nicht, daß ich in meinen Tage— 
buͤchern angemerkt finde, wie des Dr. Haus: 
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manns und feiner Reiſe nah Norwegen mit 
Ehren und Zutrauen in der —⸗ gedacht 
worden, | 

Und fo wurde mir auch no, wie gewößutid in 
den fpateften Tagen des Carlsbader Aufenthalts, 
Bergrath Werners Anweſenheit höchft belebend. 
Wir kannten einander ſeit vlelen Jahren, und har— 
monirten, vielleicht mehr durch wechſelſeitige Nach⸗ 
ſicht, als durch uͤbereinſtimmende Grundſaͤtze. Ich 
vermied ſeinen Sprudelurſprung aus Kohlenfloͤtzen 
zu beruͤhren, war aber in andern Dingen aufrichtig 
und mittheilend, und er, mit wirklich muſterhafter 
Gefaͤlligkeit, mochte gern meinen dynamiſchen The— 
ſen, wenn er ſie auch fuͤr Grillen hielt, aus reicher 
Erfahrung belehrend nachhelfen. 

Es lag mir damals mehr als je am Herzen, die 
porphyrartige Bildung gegen conglomeratiſche her⸗ 
vor zu heben, und ob ihm gleich das Prinelp nicht 
zufagte, fo machte er mich doch in Gefolg meiner 
Tragen mit einem höchft wichtigen Geftein befannt; 
er nannte ed nach treffliher eigenartiger Beltim- 
mung, dattelförmig fürnigen Quarz, der bei Prie- 
born in Schleften gefunden werde. Er zeichnete mir 
fogleih die Art und Weiſe des Erfcheinend, und 
veranlaßte dadurch vieljährige Nachforfchungen. 

Es begegnet und auf Reifen, wo wir entweder 
mit fremden oder doch lange nicht gefehenen Per- 
foren, es fey nun an ihrem Wohnort oder auch 

unterwegs, zufammentreffen, daß wir fie ganz an- 
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ders finden, als wir fie zu denken gewohnt waren, 
Bir erinnern ung, daß diefer oder jener namhafte 
Mann einem oder. dem andern Wiffen mit Neigung 
und Leidenfhaft zugethan iſt; wir treffen ihn und 
wünfchen ung gerade in diefem Fade zu beiehren, 
und fiehe da, er hat fih ganz; wo andere hingewen- 
det, und das was wir bei ihm ſuchen ift ihm völlig 
aus den Augen gefommen. So ging es mir dieß- 
mal mit Bergrath Werner, welcher oryftognoftifche 
und geognoftifhe Gefprache lieber vermied und un- 
fere Aufmerkſamkeit für ganz andere Gegenftände 
forderte, 

Der Sprachforſchung war er dießmal ganz eigent- 
ih ergeben; deren Urfprung, Ableitung, VBerwandt- 
fhaft gab feinem fharffinnigen Fleiß hinreichende 
Befhäftigung, und es bedurfte nicht viel Zeit, fo 
hatte er ung auch für diefe Studien gewonnen. Er 
führte eine Bibliothek von Pappenfaften mit fich, 
worin er alles was hierher gehörte, ordnungsgemäß, 
wie es einem folhen Mann geziemt, verwahrte und 
dadurch eine freie, geiftreihe Mittheilung erleich- 
terte. 

Damit aber diefes nicht. allzu parador erfcheine, 
fo denfe man an die Noͤthigung, wodurch diefer 
Trefflihe in ein folhes Fach hingedrängt worden, 
Jedes Willen fordert ein zweytes, ein drittes und 
immer fofort; wir mögen den Baum in feinen 
Wurzeln oder in feinen Aeſten und Zweigen verfol- 
gen, eins ergibt fi immer aus dem andern, und 
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je lebendiger irgend ein Wiffen in ung wird, deſto 
mehr fehen wir ung getrieben, es in feinem Zufam- 
menhange auf: und abwärts zu verfolgen. Werner 
hatte fi in feinem Fach, wie er heranfam, für die 
Einzelheiten folder Namen bedient, wie fie feinem 
Vorgaͤnger beliebt; da er aber zu unterfcheiden an- 
fing, da fich täglich neue Gegenftände aufdrangen, 
fo fühlte er die Nothwendigkeit ſelbſt Namen zu er: 
theilen. 

Namen zu geben ift nicht fo Leicht wie man denft, 
und ein recht gründliher Sprachforſcher würde zu 
manchen fonderbaren_Betrahtungen aufgeregt wer— 
den, wenn er eine Kritik der vorliegenden oryfto- 
gnoftifhen Nomenclatur fhreiben wollte, Werner 
fühlte das gar wohl, und holte freilich weit aus, 
indem er, um Gegenftände eines gewiffen Faches zu 
benennen, die Sprachen überhaupt in ihrem Ent- 
ſtehen, Entwidlungs- und Bildungsfinne betrach— 
ten und ihnen das was zu feinem Zwecke gefordert 
ward, ablernen wollte. 

Nilemand hat das Recht einem gelfkreichen Manne 
vorzufhreiben, womit er fich befchaftigen fol. Der 
Geiſt fhleßt aus dem Centrum feine Radlen nad) 
der Veripherie, ftößt er dort an, fo laßt er's auf 
fih beruhen, und treibt wieder neue Verſuchslinien 
aus der Mitte, aufdag er, wenn ihm nicht gegeben 
tft feinen Kreis zu überihreiten, er ihn doch mög- 
lichft erkennen und ausfüllen möge. Und wenn auch 
Werner über dem Mittel den Zweck vergeſſen hätte, 
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welches wir doch keineswegs behaupten dürfen, fo 
waren wir doch Zeugen der Freudigieit, womit er 
das Gefchäft betrieb, und wir lernten von ihm und 
ternten ihm ab, wie man verfahrt, um fi in einem 
Unternehmen zu befchränfen, und darin eine Zeit 
lang Gluͤck und Befriedigung zu finden, 

Sonft ward mir weder Mufe noch Gelegenheit 
in ältere Behandlungen der Naturgefhicte einzu: 
gehen. Sch ftudirte den Albertus Magnus, aber 
mit wenigem Erfolg. Man müßte fih den Zuftand 
feines Sahrhunderts vergegenwärtigen, um nur 
einigermaßen zu begreifen was hier gemeint und ge- 
chan fey. 

Gegen das Ende der Eur fam mein Eohn nad 
Sarlsbad, dem ich den Anblick des Ortes, wovon fo 
oft zu Haufe die Rede war, auch gönnen wollte. 
Dieß gab Gelegenheit zu einigen Abenteuern, welde 
den Innern unruhigen Zuftand der Gefellfhaft offen- 
barten. Es war zu jener Zeit eine Art von Peke- 
hen Mode, grün, mit Schnüren von gleicher 
Farbe vielfach befegt, beim Meiten und auf ber 
Jagd fehr bequem, und deshalb ihr Gebraud fehr 
verbreitet. Diefe Hülle hatten ſich mehrere durch 
den Krieg verfprengte preußifche Officiere, zu einer 
Snterimsuniform beliebt, und konnten überall unter 
Paͤchtern, Gutsbefisern, Jaͤgern, Pferdehändlern 
und Studenten unerkannt umhergehen. Mein Sohn 
trug dergleihen. Indeſſen hatte man in Carlsbad 
einige diefer verfappten Officiere ausgemittert, und 


nun deutete gar bald diefes ausgezeichnete Coſtuͤm 
auf-einen Preußen. 

Niemand wußte von der Ankunft meines Soh⸗ 
nes. Ich ſtand mit. Fräulein Leſtocq an der Tepel⸗ 
mauer vor dem Saͤchſiſchen Saale; er. geht vorbei 
und grüßt; fie zieht mich bei Seite und fagt’ mit 
Heftigkeit: Dieß iſt ein preußiſcher Officier, und 
was mich erſchreckt, er fieht meinem Bruder ſehr 
aͤhnlich. Ich will ihn Herrufen, verfeßte ich, will 
ibn eraminiren. Sch war fhon weg als fie mir 
nachrief: Um Gottes willen, machen Ste ifeine 
Streibe! Ich brachte ihn zurüd, ftellte ihn vor und 
fagte: Diefe Dame, mein Herr, wuͤnſcht einige 
Auskunft, mögen Sie und wohl entdeden woher 
Ste fommen und wer Ste find? Beide junge Per- 
fonen waren verlegen, eins wie das andere. Da 
mein Sohn ſchwieg und nicht wußte was ed bedeu- 
ten folfe, und das Fraulein fchweigend auf einen 
ſchicklichen Nüdzug zu denken ſchien, nahm Ich das 
Wort und erflärte mit einer fherzhaften Wendung, 
dag es mein Sohn fey, und wir müßten ed für ein 
Familiengluͤck halten, wenn er ihrem Bruder eint- 
germaßen ahnlich fehen Fünnte, Ste glaubte es 
nicht, bis das Mähren endlich in Wahrſcheinlich⸗ 
keit und zuletzt in Wirklichkeit uͤberging. 

Das zweyte Abenteuer war nicht ſo ergoͤtzlich. 
Wir waren ſchon in den September gelangt, zu der 
Jahrszeit, in welher die Polen häufiger ſich in Carls— 
bad zu verſammeln pflegen, She Haß: gegen die 
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- Preußen war fchon feit langer Zeit groß, und nach 
den lebten Unfaͤllen in Verachtung übergegangen. 
Sie mochten unter der grünen, als polnifhen Ur— 
fprungs, recht eigentlich polnifhen Jade, dießmal 
auch einen Preußen wittern. Er gebt auf dem Platz 
umher, vor den Häufern der Wiefe, vier Polen bez 
gegnen ihm auf der Mitte des Sandweges herge— 
hend; einer Iöft fih ab, geht an ihm. vorbet, 
fieht ihm Ins Gefiht und gefellt fih wieder zw 
den andern. Mein Sohn weiß fo zu manduvriren, 
daß er ihnen nochmals begegnet, in der Meitte 
des Sandwegs auf fie losgeht, und die Biere durch—⸗ 
fchneidet, dabei fih auch ganz kurz erflart, wie er 
heiße, wo er wohne und: zugleich dag feine Abreife 
auf morgen früh beftimmt fey und daß wer was an 
ibn zu fuchen habe, es diefen Abend noch thun koͤnne. 
Wir verbrachten den Abend ohne beunruhigt zu feyn, 
und fo teiftten wir auh den andern Morgen ab, 
Es war als könnte dieſe Komödie von vielen Acten 
wie ein _Englifhes Luftfpiel nicht endigen ohne Eh— 
renhaͤndel. 

Bei meiner Ruͤckkunft von Carlsbad brachten mir 
die Saͤnger ein Staͤndchen, woraus ich zugleich Nei— 
gung, guten Willen, Fortſchreiten in der Kunſt und 
manch anderes Erfreuliche gewahr werden konnte. 
Sch vergnuͤgte mich nunmehr bekannten Melodien 
neue aus der Gegenwart geſchoͤpfte Lieder zu heite- 
ter Gefelligfeit unterzulegen; Demoifelle Engels 
trug fie mit Geift und Leben war, und fo eigneten 
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wir uns bie beilebteften Sangweifen nach und nad 
dergeſtalt an, als wenn fie für unfern Kreis wären 

gedichtet worden. Muſikaliſche, mehrftimmige Vor- 
übungen fanden fleißig ftatt und am drepfigften De— 
cember fonnte der erfie Sonntag vor großer Gefell- 
. Schaft gefeyert werden. 

Das Weimarifhe Theater gewann zu Michael 
einen angenehmen and hoffnungsvollen Tenoriften, 
Murrhard. Seine Ausbildung beförderte ein 
älterer mufifalifher Freund, dem eine gewiffe con- 
sertmeifterlihe Gefchidlichkeit eigen war, mit der 
Violine dem Gefang nachzuhelfen, und dem Sänger 
Sicherheit, Muth und Luft einzuflögen. Dieß gab 
Veranlaſſung zu muſikaliſchen Didasfalien nad Art 
jener dramatiſchen zu halten, als Voruͤbung, um 
den Sänger in Rollen einzuleiten, die ihm vielleicht 
nur fpater zugetheilt würden. Zugleich war die Ab- 
fiht Perfonen von weniger Stimme in leichten faß- 
lichen Opern, die als Einfhub immer willflommen 
find, brauchbar und angenehm zu machen. Hieraus 
entfprang fernerhin eine Uebung mehrftimmigen Ge— 
fanges, weldes denn früher oder fpäter dem Thea— 
ter zum Nußen zu Gute fommen mußte. » 

Auch ald Dichter wollte ich für die Bühne nicht 
untbätig bleiben, Sch ſchrieb einen Prolog für Leip- 
zig, wo unfere Schaufpieler eine Zeit lang auftreten 
follten; ferner einen Prolog zum dreyßigſten Sep- 
tember, um die Wiedervereinigung der Fürftlihen Fa— 
mille nach jener widermwärtigen Trennung zu feyern, 


Als das wichtigfte Unternehmen bemerfe ich je- 
doch, daß ih Pandorens Wiederkunft zu 
bearbeiten anfing. Sch that ed zwey jungen Man: 
nern, vieljährigen Freunden, zu Lieber Leo 
son Sedendorf und Dr. Stoll, beide von 
literarifhem Beftreben, dachten einen Muſenalma— 
nah in Wien heraus zu fordern; er follte den Titel 
Pandora führen, und da der mythologiſche Punct, 
wo Prometheus auftritt, mir immer gegenwärtig 
und zur belebten Firidee geworden, fo griffich ein, 
nicht ohne die erntlichten Sntentionen, wie ein 
jeder fi überzeugen wird, der das Stud fo weit ed 
vorliegt aufmerffam betrachten mag. 

Dem Bande meiner epifhen Gedichte follte 
Ahilleis Hinzugefügt werden; ich nahm das Ganze 
wieder vor, hatte jedoch genug zu thun, nur die 
beiden erften Gefange fo weit zu führen, um fie 
anfügen zu fünnen. 

.. Gedenken muß ich auch noch einer ebenfalls aus 
freundfchaftlihem Sinne unternommenen Arbeit. 
Sohannes von Müller hatte mit Anfang des 
Sahres zum Andenten König Friedrichs des Zwey— 
ten eine alademifhe Rede gefchrieben, und wurde 
deßhalb heftig angefochten. Run hatte er feit den 
erſten Fahren unferer Bekanntfchaft mir viele Liebe 
und Treue erwiefen und wefentlihe Dienste gelei- 
ftet; ih dachte daher ihm wieder etwas Gefaͤlliges 
zu erzeigen, und glaubte es würde ihm angenehm 
feyn, wenn er von irgend einer Seite ber fein Um=. 
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ternesmen gebilligt fähe. Ein: freundlicher Wider: 
ball durch eine harmlofe Ueberfegung ſchlen mir das 
geeignetfte; fie trat im Morgenblatt hervor, und er 
wußte mir's Dank, ob an der Sache gleich nichts ges 
befiert wurde, 

Pandora's Wiederkunft war fhematifirt, und die 
Ausführung gefhah nah und nad. Nur der erfte 
Theil ward fertig, zeigt aber ſchon wie abſichtlich 
diefes Werk unternommen und fortgeführt worden, 

Die bereits zum öftern genannten Heinen Erzah: 
lungen bef&häftigten mid in heitern Stunden, und 
auh die Wahlverwandtfchaften follten in der Art 
kurz behandelt werden. Allein fie dehnten fich bald 
aus, der Stoff war allzubedeutend, und zu tief in 
se gewurzelt, ald dab ich ihn auf eine fo leichte 
Weiſe hatte befeitigen koͤnnen. 

Pandora fowohl als die Wahlverwandtichaften 
drüden das fhmerzlihe Gefühl der Entbehrung aus, 
und konnten alfo nebeneinander gar wohl gedeihen. 
Pandorens erſter Theil gelangte zu rechter Zeit ge= 
gen Ende des Jahrs nah Wien; dad Schema der 
Wahlverwandtfchaften war weit gediehen, und man—⸗ 
che Borarbeiten theilweife vollbracht. Ein anderes 
Intereſſe that fih im letzten Biertel des Jahres her- 
vor; ich wendete mich an die Wibelungen, mosen 
wohl manches zu fagen ware. 

Sch kannte längft dad Dafeyn dieſes — 
aus Bodmers Bemühungen, Chriftian Heinrich 
Müller fendete mir feine Ausgabe leider ungehef- 
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tet, das köftlihe Werk blieb roh bei mir liegen und 
ih, in anderem Gefhäft, Neigung und Sorge be- 
fangen, biieb fo ftumpf dagegen wie die übrige Deut— 
fhe Welt; nur las ich zufällig eine Seite die nach 
außen gefehrt war, und fand die Stelle, wo die 
Meerfrauen dem fühnen Helden weiſſagen. Dieß 
traf mich, ohne daß ich wäre gereizt worden, ing 
Ganze tiefer einzugehen; ich phantafirte mir viel- 
mehr eine für fich beftehende Ballade des Inhalts, 
die mich in der Einbildungsfraft oft beichäftigte, 
obſchon ich es nicht dazu brachte fie abzufchließen und 
au vollenden. 
Nun aber ward, mie alles feine Reife haben 
will, durch patristifhe Thatigkeit die Theilnahme 
an dieſem wichtigen Altertbum allgemeiner und der 
Zugang bequemer. Die Damen, denen ich das Gluͤck 
hatte noch immer am Mittwoche Vortraͤge zu thun, 
erkundigten fih darnach, und ih faumte nicht Ihnen 
Davon gewänfhte Kenntniß zu geben. Wamittelbar 
ergriff ich das Original und arbeitete mic bald der- 
maßen hinein, daß ih, den Tert vor mir habend, 
Zelle für Zeile eine verftändlihe Ueberfeßung vorle- 
fen fonnte, Es blieb der Ton, der Gang und vom 
Inhalt ging auch nichts verloren. Am beften glüdt 
ein folher Vortrag ganz aus dem Stegreife, weil 
der Sinn ſich beifammen halten und der Geiſt leben— 
dig Fraitig wirken muß, indem es eine Art von Im— 
proviſiren iſt. Doch indem ich in dag Ganze des poe⸗ 
tifhen Werks auf diefe Weife einzubringen dachte, 
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To verfaumte ich nicht mich auch dergeftalt vorzube: 
reiten, daß ich auf Befragen über das Einzelne eint- 
germaßen Nechenfchaft zu geben im Stande wäre. 
Sch verfertigte mir ein Verzeichniß der Perfonen 
und Charaktere, flüchtige Auffage über Localitaͤt 
und Gefhichtlihes, Sitten und Leidenfchaften, Har- 
monie und Incongruitaͤten, und entwarf zugleich 
zum erften Theil eine hypothetiſche Charte. Hie— 
durch gewann ich viel für den Augenblif, mehr für 
die Folge, indem ich nachher die ernften anhaltenden 
Bemühungen Deutfher Sprah- und Alterthums- 
Freunde beffer zu beurtheilen, zu genießen und zu 
benußen wußte, 

Zwey weit ausgreifende Werke wurden durch 
Doctor Niethammer angeregt von Münden her; 
ein hiſtoriſch religloſes Volksbuch und eine allge: 
meine Liederfammlung zu Erbauung und Ergößung 
der Deutfhen. Beides wurde eine Zeit lang durch⸗ 
gedacht und fohematifirt, das Unternehmen jedoch, 
wegen mancher Bedenflichkeit aufgegebein. Indeſſen 
wurden von beiden, weil doc in der Folge etwag 
Aehnliches unternommen werden Eonnte die gefam- 
melten Papiere zurüdgeiegt. _ | 

Zu Haderts Biographie wurde die Vorarbeit 
ernftlich betrieben. Es war eine fchwierige Auf: 
gabe; denn die mir überlieferten Papiere waren 
weder ganz ald Stoff noch ganz als Bearbeitung an- 
zufehen. Das Gegebene war nicht ganz aufzulöfen, 
und wie es lag nicht völlig zu gebrauchen. ı Es ver: 
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langte daher diefe Arbeit mehr Sorgfalt und Mühe 
als ein eigenes aus mir felbft entfprungenes Werf, 
und es gehörte einige Beharrlichkeit und die ganze, 
dem abgefhiedenen Freunde gewidmete Liebe und 
Hochachtung dazu, um nicht die Unternehmung auf- 
zugeben, da die Erben des edlen Mannes, welche 
fih den Werth der Manuferipte fehr hoch vorftellten, 
mir nicht auf das allerfreundlichfte begegneten. 

Sowohl der polemifche als der hiftorifche Thell 
der Farbenlehre rüden zwar langfam aber doch gleich— 
mäßig fort; von gefhichtlihen Studien bleiben Ro— 
ger Bacon, Aquilonius und Boyle die Hauptfchrift- 
ftelfer, am Ende des Jahrs iſt der erfte Theil meiſt 
vollendet, der zweyte nur zum neunten Reviſions— 
bogen gelangt. ; 

Die Zenatfhen Anftalten hatten fih nah den 
friegerifhen Stürmer, aus denen fie glüdlich und 
wie dur ein Wunder gerettet worden, völltg wie- 
der erholt, alle Theilnehmenden hatten eifrig einge- 
griffen, und als man im September jie fammtlich re- 
vidirte, ließ fih dem Schöpfer derfelben, unferm 
gnaͤdigſten Herrn, bei feiner glüdlichen Ruͤckkehr da— 
von genüglihen Vortrag abftatten. 


‚ES DAR 6, 
Die gefelligen Perfönlichkeiten in Carlsbad hat- 
ten biefen Sommer für mich ein ganz ander Wefen; 
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die Herzogin von Eurland, immer felbft anmuthig 
snit anmutbiger Umgebung, Frau von der Nede, 
begleitet von Tiedge und was fih Daran anſchloß, 
bildeten hoͤchſt erfreulich eine. herkoͤmmliche Mitte 
der dortigen Zuftände. Man hatte fich fo oft gefe- 
hen, an derfelben Stelle, in denfelben Berbindun- 
gen, man harte fih in feiner Art und Weiſe im- 
mer als diefelbigen gefunden ; ed war als hätte man 
vicle Jahre mit einander gelebt, man vertraute ein- 
‚ander ohne ſich eigentlich zu kennen. 

Für mih machte die Familie Stgefar einen 
andern mehr entfhiedenen, nothwendigern Kreis. 
Sch kannte Eltern und Nachkommen bis in alle Ver— 
zweigungen, für den Vater hatte ich immer Hoch— 
ahtung, ich darf wohl fagen Verehrung empfunden. 
Die unverwüftbar behaglihe Thätigkeit der Mut: 
ter Ließ in ihrer IImgebung ntemand unbefriedigr; 
Sinder, bei meinem erften Eintritt in Dradendorf 
noch nicht geboren, kamen mir ſtattlich und liebens⸗ 
würdig herangewachfen hier entgegen; Bekannte und 
Verwandte ſchloſſen fih an, einiger und zufam- 
- menftimmender wäre fein Girfel zu finden. Frau 
son Sedendorf, geborne von Uechtritz, und 
Pauline Gotter waren nicht geringe Zierden 
diefes Verhaͤltniſſes. Alles fuchte zu gefallen und 
jedes gefiel fih mit dem andern, well die Gefell- 
{haft fih paarmweife bildete, und Schelfuht und 
Mißhelligkeit zugleich ausſchloß. Diefe ungefuchten 
Verhaͤltniſſe brachten eine Lebensweiſe hervor, “ 

| be 
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bei bedeutendern Sntereflen eine Novelle nicht übel 
gekleidet hätte. ; 

Bei einem in der Fremde miethwelfe geführten 
Haushalt erſcheinen folhe Zuftände ganz natürlich 
und bei gefellfhaftlihen Wanderungen find fie ganz 
unvermeldlih. Dad Leben zwifhen Carlsbad und 
Franzenbrunnen, im Ganzen nach gemeflener Bor: 
ſchrift, im Einzelnen immer zufallig, veranlaft, 
bon der Klugheit der Aelteren zuerft angeordnet, 
von Leibenfchaftlihteit der Juͤngern am Ende doch 
geformt, machte auch die aus folhem Conflict her- 
vorgehenden Unbilden Immer noch ergöglih, fo wie 
in ber Erinnerung höcft angenehm, weil doch zu— 
lebt alled ausgeglichen und überwunden war. | 

Bon jeber und noch mehr feit einigen Jahren 
überzeugt, daß die Zeitungen eigentlich nur da find, 
um die Menge hinzuhalten und über den Augenblid 
zu verblenden, es fey nun da den Nedacteur eine 
äußere Gewalt bindere dad Wahre zu fagen, oder 
daß ein Innerer Yarteyfinn ihm ebendaifelbe verbiete, 
las ich feine mehr: denn von den Hauptereigniffen 
benachrichtigten mich neuigkeitsiuftiige Freunde, und 
fonft hatte ich im Laufe diefer Zeit nichts zu fuchen, 
Die Allgemeine Zeitung jedoch durch Freundlichkeit 
des Herrn Gotta regelmaͤßig zugeſendet, haͤufte fi 
bei mir an, und ſo fand ich durch die Ordnungsliebe 
eines Canzleygenoſſen die Jahre 1806 und 1807 rein⸗ 
lich gebunden, eben als ich nah Carlsbad abreiſen 
wollte. Ob ich nun gleich, der Erfahrung gemäß, 
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wenig Buͤcher bei ſolchen Gelegenhelten mit mir 

nahm, indem man die mitgenommenen und vorhan⸗ 
denen nicht benußt, wohl aber ſolche Ikefr, die ung 
zufällig von Freunden mitgetheilt werden, fo fand 

ich bequem und erfreulich diefe politiſche Bibliothel 
mit mir zu führen, und fie gab nicht allein mir un⸗ 

erwarteten Unterricht und Unterhaltung, ſondern 
auch Freunde, welche dieſe Bände bei mir gewahr 
wurden, erſuchten mich abwechſelnd darum, ſo daß 
ich ſie am Ende gar nicht wieder zur Hand bringen 
konnte; und vielleicht zeigte dieſes Blatt eben darin 
fein befonderes Werdienft, dag es mit Fluger Retar⸗ 
dation zivar bie und da zurüdhielt, aber doch mit 
Gewiſſenhaftigkeit nah und Much mitzutheilen nicht 
verfäumte, was dem finnigen Beobachter Aufſchluß 
geben ſollte. 

Indeſſen war die Lage des Augenblicks noch im⸗ 
mer baͤnglich genug, fo daß die verſchledenen Voͤl— 
kerſchaften, welche an einem ſolchen Hellort zuſam⸗ 
mentreffen, gegen einander eine gewiſſe Apprehen- 
fion empfanden und deßhalb fih auch alles pollti— 

ſchen Geſpraͤchs enthielten. Um fo mehr aber mußte 
die Leetüre folher Schriften als ein Surrogat deffel- 
ven lebhaftes Bedürfnig werden. 

Des regierenden Herzogs Auguft von Gotha 
darf ich nicht vergeffen, der fih, als problematifch 
darzuftellen und, unter einer gewiſſen weichlichen 
Form, angenehm und widerwärtig zu feyn beliebte, 
Ich habe mich nit uber ihn zu beflagen, aber ed 
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war immer aͤugſtlich eine Einladung zu feiner Tafel 
anzunehmen, weil man nicht vorausfehen fonnte, 
welchen der Ehrengaͤſte er fchonungslos zu behan— 
dein zufällig geneigt ſeyn möchte. 

Sodann will ih noch des Fuͤrſt-Blſchofs von 
Breslau und eines geheimnißvollen Schweden, in 
der Badelifte von Reiterholm genannt, erwaͤh⸗ 

nen. Erfierer war leidend, aber freundlich und 
thunlich, - bei einer wahrhaft perfünlihen Würde, 


Mit legterem war die Unterhaltung immer bedeus 


tend, aber weil man fein Geheimniß ſchonte 
doch es zufällig zu berühren Immer fürdten mußte, 
fo kam man wenig mit ihm zufemmen, da wir ihn 
nicht fuhten und er ung vermied. 

Kreispauptmann von Schiller zeigte ſich wie 
immer, cher den Gurgäften ausweichend als ſich 
ihnen anfhlichend, ein an feiner Stelle fehr noth— 
wendiges Betragen, da er bei vorkommenden poli- 
ceplichen Fällen Ale, nur infofern fie Recht oder 
Unrecht hatten, betrachten fonnte und Fein anderes 
Verhaͤltniß, welches perſoͤnlich fo leicht günftig oder 
ungänftig ſtimmt, hier obwalten durfte, 

Mit Bergrath von Herder ſetzte ich die Ker- 
fommlichen Gefprähe fort, als wären wir nur 
eben vor Furzem gefchleden, fo auch mit Wilhelm 
von Shüß, welcher, wie fih baid bemerfen ließ, 
suf feinem Wege. gleichfalls treulic fortſchreiten 
mochte, 

Auch Bergtath Werner trat nach feiner Ge- 
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wohnheit erſt fpat herz. "Seine Gegenwart be- 
lehrte jederzeit, man modte ihn und feine Denf- 
weife betrachten, oder die Gegenftände mit denen 
er fih abgab, durch ihn Fennen lernen. 

Ein längerer Aufenihalt in Frangenbrunne läßt 
mich den problematifhen Rammerberg bei Eger öf- 
ters beſuchen. Sch fammle deffen Producte, be- 
trachte ihn genau, befihreibe und zeichne ihn. Sch 
finde mich veranlaßt von der Reußiſchen Meinung, 
die ihn als pfeudovulcanifh anfpriht, abzugehen 
und ihn für vulcanifch zu erflaren. In diefem Sinne 
ſchrelb' ich einen Auffas, welcher für fi felber ſpre— 
hen mag; vollfommen möchte die Aufgabe dadurch 
wohl nicht gelöft, und eine Ruͤckkehr zu der Reußi— 
fhen Auslegung gar wohl räthlich ſeyn. | 

In Carlsbad war erfreulich zu fehen, daß die 
Joſeph Müllerifhen Sammlungen Gunft gewannen, 
obgleih die immerfort bewegten Kriegslaͤufte alle 
eigentlich wiſſenſchaftlichen Bemühungen mit Ungunft 
verfolgten. Doch war Müller gutes Muthes, trug 
haufige Steine zuſammen und, an bie neue Ord- 
nung gewöhnt, wußte er fie fo zierlich zurecht zu 
fhlagen, dag bei Sammlungen größeren oder Fleine- 
ren Formats alle Stüde von gleihem Maße fauber 
und inftructiv vor ung lagen. Denn weil aus den un- 
ter dem Hammer zerfprungenen Steinen immer der 
paffende oder bedeutende fih auswählen ließ und das 
Weggeworfene nicht von-Werthe war, fo fonnte er 
Immer den Liebhaber aufs befte und treulichfte ver- 
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forgen. Aber zu bewegen war er nicht feinen rohen 
Borrath zu ordnen; die Sorge fein Monopol zu ver: 
lieren und Gewohnheit der Unordnung machten ihn 
allem guten Rath unzugaͤnglich. Bet jeder frifchen 
Sammlung fing eran aus dem chastifhen Vorrath 
auszuflauben und nach der neuen Einrichtung, auf 
Bretern, die durh ſchwache Bretchen in Vierecke 
getheilt waren und dadurch die Größe bes Exem— 
plars angaben, in der Nummerfolge die Steine zu. 
vertheilen und fo die Caſen des Bretes nah und 
nah auszufüllen. Ich befuchte ihn täglich auf dem 
Wege nah dem Neubrunnen zu einer immer er- 
freulichen belehrenden Unterhaltung; denn ein ſol⸗ 
cher Naturkreis moͤge noch ſo beſchraͤnkt ſeyn, es 
wird Immer darin etwas Neues oder aus dem Alten 
etwas hervorftehend erſcheinen. 

Nach folhen vielleicht algutroden und materiell 
erfheinenden Gegenftänden follten mich erneuerte 
Berhältniffe mit wadern Künftlern auf eine eigne 
Weiſe anregen und beleben. 

Die Gegenwart Kaazens, des vorzuͤglichen 
Dresdener Landſchaftsmahlers, brachte mir viel 
Freude und Belehrung, befonders da er meifterhaft 

eine dilettantifhen Skizzen fogleih in ein wohl 
erfheinendes Bild zu verwandeln wußte. Indem 
er Dabei eine, Aquarell- und Dedfarben leicht ver- 
bindende Manier gebrauchte, rief er auch mich aus 
meinem phantaftifhen Krigeln zu einer reineren Be- 
handlung, Und zum Belege, wie uns die Mahe 
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des Meiſters gleich einem Elemente hebt und trägt, 


bemwahre ich noch aus jener Zeit einige Blätter die, 


gleich Lichtpuncten, andentent daß man unter fol- 
chen Umftänden etwas vermag, was vor- — 
her als unmoͤglich erſchienen waͤre. 

Sodann hatte Ich die angenehme Ueberraſchung 
yon einem vieljährigen Freunde und Angeeigneten, 
nah altem Herfommen, mic leldenſchaftlich angegan- 
gen zu ſehen. Es war der gute, talentvolle Bury, 
der, im Gefolg der Frau Erbprinzef von Heffen- 
Gaffel, in und um Dresden, zu Kunft- und Natur- 
genuß, fih eine Zelt Yang aufgehalten hatte und 
nun, beurlaubt, auf einige Tage hierher Fam. 

Ich ſchrieb ein Gedicht zu Ehren und Freuden 
diefer würdigen, auch mir gewogenen Dame, wel- 


ches, in der Mitte eines großen Blattes Ealligra-- 


shirt, mit dem bilderreihften Rahmen eingefapt 
werden follte, die Gegenden darftellend, durch wei- 
che fiegereift, die Gegenſtaͤnde denen fie die meifte 
Aufmerifamfeit zugewendet, die ihr den melften 
Senuß gewährt hatten. Eine ausführlihe Skizze 
ward erfinden und gezeichnet und alles dergeſtalt 
mit Eifer vorbereitet, daß an gluͤcklicher Ausfüh- 
rung nicht zu zweifeln war. Das Gedicht felbft 
findet fih unter den meinigen, jedoch nur mit den 
Anfangebuchftaben bezeichnet, abgedruckt. Bet die- 
fer Gelegenheit zeichnete Bury abermals mein Por- 
trait in kleinem Format und Umriß, welches meine 
Familie als erfreuliches Denkmal jener Zelt Im der 
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Folge zu Ihäsen mußte, So bereicherte ſich denn 
won Seiten der bildenden Kunft diefer Sommerauf- 
enthalt, welder einen ganz andern Charakter ale 
der vorige, doc aber auch einen werthen und folge- 
zeichen angenommen hatte. 

Nach meiner Ruͤckkunft ward ich zu noch höherer 
Kunftbetrabtung aufgefordert. Die unfchäpbaren 
Mionettifhen Paften nah Grlechiſchen Münzen wa— 
ven angefommen. Man fah in einen Abgrund 
Bergangenheit und erſtaunte über die herrlichſten 
Gebilde. Man bemühte fih in diefem Reichthum 
su einer wahren Schäßung zu gelangen und fühlte 
voraus, daß man für viele Jahre Unterriht und 
Auferbauung daher zu erwarten babe. Geſchaittene 
Steine von Bedeutung vermehrten meine Ring— 
ſammlung. Albrecht Dürers Federzeichnungen in 
Steindrud kamen wiederholt ımd vermehrt zu ung, 

Runge, deffen zarte, fromme, liebenswürbige 
Bemühungen bei uns guten Gingang gefunden hat- 
zen, fendete mir die Driginalzeichnungen feiner gedan- 
ken⸗ und blumenreichen Tageszeiten, welche, obgleich 
fo treu und forgfältig in Kupfer ausgeführt, doch an 
natürlichem unmittelbarem Ausdrud große Vorzüge 
bewiefen. Auch andere, meift halb vollendete Um— 
tißzeihnungen von nicht geringerem Werthe waren 
‚beigelegt. Alles wurde dankbar zurüdgefandt, ob 
man gleich manches, wäre es ohne Indiecretion zu 
thun gewefen, gern bei unferun Sammlungen, zum 
Andenfen eines vorzüglichen Talents, behalten hätte. 
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Auch wurden uns im Spaͤtjahr eine Anzahl land⸗ 
ſchaftlicher Zeichnuungen yon Friedrich die ange 
nehmſte Betrachtung und Unterhaltung. Sein ſchoͤ— 
nes Talent war bei ung gekannt und geſchaͤtzt, die 
Gedanken feiner Arbeiten zart, je fromm, aber in 
einem firengern Kunftfinne nicht durchgängig zu Bil- 
ligen, Wie den aud fen, mande fhöne Zeugnife - 
feines DBerdienftes find bet ung einheimifch gewor- 
den. Am Schluſſe des Jahrs befuhte ung der 
überall willfommene Kuͤgelchen, er mahlte mein 
Portrait, und feine Perfönlihkeit mußte nothwendig 
auf den gebildet gefelligen Kreis die zartefte Ein- 
wirfung ausüben. 

Sin Ständihen das mir die Sänger vor meiner 
Abreiſe nach Carlsbad braten, verfiderte mich 
damals ihrer Neigung und beharrlihen Fleißes 
auch während meiner Abwefenheit, und dem gemäß 
fand ih auch bei meiner Wiederfehr alles in dem- 
felben Gange. Die mufifalifben Privatübungen 
wurden fortgefeßt, und das gejellige Leben gewann 
dadurch einen hoͤchſt erfreulihen Anklang. 

Gegen Ende des Jahre ergaben fich bein Thea— 
ter manderiei Miphelligkeiten, welche, zwar ohne 
den Gang der Vorftellungen zu unterbrechen, doch 
den December verfümmerten. Nah mancdherlei 
Discuſſionen vereinigte man fich über eine neue Ein- 
richtung, in Hoffnung auch diefe werde eine Zeit 
er —* koͤnnen. 


s perſoͤglich Erfreulichen begegnete mir In die⸗ 


— 
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“ Jahre manches: Unſern jungen Herrſchaften 
Prinzeb Marte geboren, allen zur Freude, 
| In befonders auch mir, der ih einen neuen Zwelg 
des fürftliben Baumes, dem ich mein ganzes Leben 
gewidmet hatte, hervorfproffen fah. 

Mein Sohn Auguft zog rüftig und wohlgemuth 
auf die Akademie Heidelberg, mein Segen, meine 
Sorgen und Hoffnungen folgten Ihm dabin. An 
wichtige, vormals Senalfche Freunde, Voß und Thi— 
baut, von Jugend auf empfohlen, konnte er wie iar 
elterliben Haufe betrachtet werden. 

Bei der Durchrelfe durch Frankfurt begrüßte er 
feine gute Großmutter, noch eben zur rechten Zelt, 
da fie fpater Im September ung leider entriffen ward, 
Auch gegen Ende des Jahrs ereignete fih der Tod 
eines jüngern Mannes, den wir jedoh mit Be— 
dauern fegneten, Fernow farb, nach viel be= 
fhwerlibem Leiden; die Erweiterung der Halsarte= 
rie qualte ihn lange bedrängte Tage und Nächte, 
bis er endiih eines Morgens, aufrecht fißend, plöß= 
lich, wie es bei folhen Uebeln zu geihehen pflegt, 
entfeelt gefunden ward, 

Sein Verluſt war groß für ung, denn die Quelle 
der Staliänifhen Literatur, die ſich ſeit Jagemanns 
Abſcheiden Faum wieder hervorgerhan hatte, ver— 
fiegte zum zweytenmale; denn alles fremde Literari- 
fhe muß gebraht, ja aufgedrungen werden, es muß 
wohlfeil, mit weniger Bemühung zu haben feyn, 
wenn wir darnach greifen follen, um eö bequem zu 
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genießen. So fehen wir im öftlichen Deutfätn dv 
das Stallänifhe, Im mweftlihen das Franzoͤſiſche, n 
nördlihen das Englifhe wegen einer nachbarlichen 
oder fonfliger Einwirkung vorwalten. 

Der im September erft in der Nähe verfam- 
melte, dann bis zu uns heranrüdende Congreß zu 
Erfurt ift von fo großer Bedeutung, auch der Ein- 
fluß Diefer Epoche auf meine Zuftände fo wichtig, 
daß eine befondere Darftellung diefer wenigen * 
wohl unternommen werden ſollte. 
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Diefes Jahr mug mir in der Erinnerung, ſchoͤ— 
ner Refultate wegen, immer lieb’ und iheuer blet- 
ben; ich brachte folhes ohne auswärtigen Aufent- 
halt, theils in Weimar, theils in Jena zu, wo— 
durch es mehr Einheit und Gefchloffenheit gewann 
als andere, die, meift in der Halfte durch eine Ba- 
bereife zerfhnitten, an mannichfaltiger Zerftremmug 
zu Teiden hatten. 

Was ich mir aber in Jena zu Teiften vorgenom⸗ 
men, ſollte eigentlich durch einen ganz ununterbro- 
chenen Aufenthalt beguͤnſtigt ſeyn; Diefer war mir 
jedoch nicht geadnnt, unerwartete Kriegslaͤufte dran- 
gen zu und nöthigten zu einem mehrmaligen Orts⸗ 
wechſel. 

Die ferneren und naͤheren — — in 
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alen und Defterreich mußten fhon jederman in 

ht und, Sorgen fegen. Der Abmarfch unferer 
Jaͤger, den 14 März nach Tyrol, war traurig und 
bedenklich; gleich darauf zeigte ſich Einquartierung; 
der Prinz von Ponte-Corvo, ald Anführer des 
Saͤchſiſchen Armeecorps, wendete fich nach der Graͤnze 
yon Böhmen und 309 von Weimar den 25 April 
nach Kranichfeld. Sch aber langit, und befonders 
ſchon feit den legten Fahren, gewohnt mich von der 
Außenwelt. völlig abzufhliegen, meinen Geſchaͤften 
nahzubangen, Geiftesproductionen zu fürdern, be- 
‚gab mic fhon am 29 April nach Jena. Dort bear- 
beitete ich die Geſchichte der Farbenlehre, holte dag 
funfzehnte und ſechszehnte Sahrhundert nad und 
ſchrieb die Gefhichte meiner eigenen hromatifchen 
Bekehrung und fortfchreitender Studien, welhe- Ar= 
beit. ich am vier und zwanzigften May, vorläufig ab- 
gefchloffen, "bei Seite legte, und fie auch nur erft 
‚gegen Ende des Jahrs wieder aufnahm, als Run: 
gens Farbenkugel unfere hromatifchen Betrahtun- 
gen aufsineue in Bewegung febte. 

In diefer Evpoche führte ich. die Farbenlehre big 
zu Enderdes achtzehnten Sahrhunderts, wie denn 
auch zu 'gleiher Zeit der Drud des zweyten Theile 
ununterbrochen fortging und die Aufmerkfanskeit zu- 
naͤchſt fih auf die Controvers mit Newton richtete. 
Bei allem biefem war Dr. Seebeck theilnehmend 
und huͤlfrelch. 

Um yon poetiſchen Arbeiten nunmehr zu forechen, 
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fo hatte ich von Ende May's an die Wahlverwandt- 
Ihaften, deren erfte Gonception mich ſchon laͤngſt 
befhäftigte, nicht wieder aus dem Sinne gelaffen. 
Niemand verfennt an diefem Roman eine tief lei: 
denfhaftlihe Wunde, die im Heilen ſich zu fehlle- 
Gen fcheut, ein Herz das zu genefen fürhtet, Schon 
vor einigen Sahren war der Hauptgedanfe gefaßt, 
nur die Ausführung erweiterte, vermannichfaltigte 
fi immerfort und drohte die Kunftgrange zu über: 
fhreiten. Endlich nach fo vielen Vorarbeiten beitd- 
tigte fih der Entſchluß, man wolle den Drud be 
ginnen, ber manchen Zweifel hinausgehen, dag 
eine fefthalten, dus andere endlich beftiimmen. 

In diefem rafhen Vorſchritt ward Ich jedoch auf 
einmal geftört, denn indem man die Nachrichten 
des gewaltfamen DVordringens der Franzofen in 
Defterreih mit Bangigfeit vernommen hatte, be: 
gann der König von Weftphalen einen Zug gegen 
Böhmen, weshalb ich den 135 Juny nah Weimar 
zurüdging. Die Nachrichten von diefer fonderba- 
ren Eryedition waren fehr ungewiß, als zwey, 
dem Hauptquartier folgende diplomatifhe Freunde, 
von Reinhard und Wangenheim, mich uner- 
wartet befuchten, einen unerflärlihen Ruͤckzug räth- 
felhaft snfündigend. Schon am 15 July kommt 
der König nach Weimar, der Nüdzuga fcheint in 
Flucht auszuarten und gleih am zwanzigften Angftigt 
das umbherfireifende Delfifhe Corps uns und die 
Nahbarfhaft, Aber auch diefes Gewitter zieht 
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ſchnell in nordweſtlicher Richtung voruͤber, und ich 
fäume nicht am 23 July wieder nach Jena zu 
gehen. 

Unmittelbar darauf werden die Wahlverwandt- 
fchaften in die Druderey gegeben, und indem diefe 
fieißig fördert, fo reinigt und ründet fih auh nah 
und nah die Handfchrift, und der dritte October be= 
freit mich von dem Werke, ohne daß die Empfin- 
‚bung des Inhalts fih ganz hatte verlieren koͤnnen. 

In gefelliger Unterhaltung wandte fich das In— 
tereffe faft ausfchlieglich gegen nordifhe und über: 
haupt romantifhe Vorzeit. Die, nah dem Origi— 
nal, aus dem Stegreif vorgefragene, und immer 
beffer gelingende Ueberſetzung der Nibelungen hielt 


durchaus die Aufmerkſamkeit einer edeln Gefellfihaft - 


feit, die fih fortwährend Mittwochs in meiner Woh— 
nung verfammelte. Fierabras und andere ähnliche 
Heldenfagen und Gedichte, König Nother, Triſtan 
und Sfelde folgten und begünftiaten einander; be— 
fonders aber wurde die Aufmerkismkeit auf Wilkin« 
Saga und fonftige nordifhe Verhaͤltniſſe und Pro- 
ductionen gelenkt, ald der wunderliche Fußrelfende 
Runen Antiguar Arndt bei ung einfehrte, durch 
perfünlihe Mittheilungen und Vortraͤge die Gefells 
Schaft wo nicht für fih einnahm, doc fich ihr erträg- 
lich zu machen fuhte. Dr. Majers nordifhe Sa— 
gen trugen das Ihrige bei, ung unter dem duͤſtern 
Himmel wohlbehaglih zu erhalten; zugleih war 
nichts natürlicher als dag mıan Deutfhe Spracal- 
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terthümer hervorhob und immer mehr fasten lern: 
te, wozu Grimms Aufenthalt unter und mitwirf- 
te, indeß ein gründlich, grammatifcher Ernſt dur 
des Knaben Wunderhorn lieblich aufgefrifcht wurde. 

Die Ausgabe meiner Werke bei Cotta forderte 
gleichfalls manchen Zeitaufwand, fie erſchlen und. 
gab mir Gelegenheit durch Verſendung mander 
Eremplare mich Gönnern und Freunden ind: Gedädt- 
niß zu rufen. Bon derfelben wird an einem andern 
Drte die Rede feyn. 

Was aber bei meinen diefjahrigen Bemühungen 
am entfchtedenften auf das Künftige hinwies, was 
ren Borarbeiten zu jenem bedeutenden Unternehmen 
einer Selbfibiographte , denn es mußte mit Sorg- 
falt und Umſicht verfahren werden, da es bedenklich 
fhien, ſich lange verfloffener Zugendzeiten erinnerw 
zu wollen. Doch ward endlih der Vorſatz dazu ge— 
faßt, „mit dem Entfchluß gegen fih und andere auf: 
richtig zu .. und fih der Wahrheit möglikft zu 
nähern, in foweit die Erinnerung nur —* dazu 
behuͤlfllch ſeyn wollte. 

Meinen dießjaͤhrigen laͤngern Yufenthalt in Gene 
forderte auch die neue Einrichtung, welche im Ab- 
ficht des Hanptgefchäftes das mir oblag unlängft bes 
liebt würde. Unſer gnadigfter Herr nämlich hatte 
angeordnet, daß alle unmittelbaren Anftalten für 
Wiffenfchaft und Kunft unter Eine Oberauffiht ver- 
fammelt, aus Einer Caſſe beftritten und in Einem 
Sinne verhaltnigmaßig fortgeführt werben follten, 
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Hoͤchſtdieſelben hatten das —** zu Geh. Rath 
von Voigt und mir, daß wir dieſe Abſichten treu 
und zweckmaͤßig erfüllen würden. Zu dieſen Anſtal⸗ 
ten aber, welche, ohne mit aͤhnlichen Inſtituten ver— 
kaupft, und in aͤltere Verhaͤltniſſe verflochten zu 
ſeyn, bloß von dem Willen des Fuͤrſten abhingen, 
indem er auch den Aufwand derſelben aus eigenen 
Mitteln beſtritt, gehoͤrte in Weimar die Bibliothek 
und das Muͤnzcabinet, ingleichen die freie Zeichen— 
fhule; in Jena die verfchiedenen feit dem Reglie— 
rungsantritt des Herzogs erft gegründeten md ohne 
Mitwirkung der übrigen hoͤchſten Herren Erhalter 
der Akademie, errichteten Mufeen und fonftinen 
wiſſenſchaftlichen Einrihtungen. Bei nunmehrigem 
Verein aller diefer Inftitute, die bieher befondere 
Etats gehabt, hing es von den Vorgeſetzten ab, zu 
ermeffen wo jedesmal, nah Vorkommniß der Im: 
ftande, Gelder verwendet und biefem und jenen 
Zweige nachgeholfen werden follte; welches bet le— 
bendiger Ueberfiht und vorurtheilsfreien Gefinkun- 
gen um deſto möglicher war, da der Fürft nicht fo- 
wohl Vorſchlaͤge zu dem was gefchehen follte ver- 
Yangte, als vielmehr gern von dem was gefhehen 
war berichtlih und perſoͤnlich Kenntniß nahm. 

Da die gedachten Jenaiſchen Anftalten, feit drey- 
Fig Jahren gegründet und fortgeführt, bei der 
Franzöfifhen Invaſion nur wenig gelitten hatten, 
fo fuchte man fie um defto mutbiger volfommen her⸗ 
zuftellen und noch andere neu damit zu verbinden, 
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Weil aber wegen Erweiterung beſchraͤnkter Locall⸗ 
täten und zwedmaäßiger Umftellung des vorhande- 
nen, alles dieſes eine gewiſſe durchdringende indi⸗ 
viduelle Einficht verlangte; fo wurde die perſoͤnliche 
Segenwart desjenigen der zu entfcheiden berechtigt 
war, um fo mehr erfordert, als bier Fein Plan fich 
Denken ließ, und nur eine, die augenblidlihen Um— 
fände benutzende Gemwandtheit zum Ziele führen 
£onnte. 

Für Weimar dagegen machte ſich eine Baulich⸗ 
kelt von Bedeutung noͤthig, ein Anbau naͤmlich an 
Herzogliche Bibliothek, wodurch ſowohl Expeditions— 
zimmer als andere Raͤume zu dem ſich immer ver- 
wmehrenden Borrath an Büchern, Kupferftiben und 
andern Kunftfahen gewonnen wurden. Die wegen 
Ausbau des Schloffes anwefenden Preußifhen Archi— 
tekten Genz und Raabe waren beiräthlg, und fo 
entitand ein fo nüsliches als erfreuliches auch inner— 
halb wohl verzierted Gebaube. 

Doch nicht für Räume und Sammlungen allein 
ward geforgt, eine durh Sparſamkeit in gutem 
Zuftand erhaltene Caſſe erlaubte gerade zur rechten 
Zeit einen jungen Naturforfher, den Profeflor 
Voigt, nach Frankreich zu fenden, ber gut vorbe- 
teitet, In Paris und andern Orten, feinen Aufent- 
balt forgfältig zu nugen wußte, und in jedem Sinne 
ssohlausgeftattet zuruͤckkehrte. 

Das Theater ging, nad iberftanbdunn leichten 
EANRRR: nun feinen Gang. - Bel — Er⸗ 
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regungen iſt niemals die Frage wer etwas Leiften, 
fondern wer einwirken und befehlen foll; find die 
Mißverhaͤltniſſe ausgeglihen, fo bleibt alles wie 
vorher umd iſt nicht beffer wo nicht fhlimmer. Das 
Mepertorium war wohl ausgeftattet, und man wie- 
derholte die Stüde, dergeftalt da das Publicum 
an fie.gewöhnt blieb, ohne ihrer überdrüffig zu wer- 
den. Die neuften Erzeugniffe: Antigene von. 
Rochlitz, Knebels Ueberſetzung von Saul deg 
Alfierk, die Tochter Jephta von Robert, wur— 
den der Reihe nah gut aufgenommen. Werners 
bedeutendes Talent zu begünftigen bereitete man 
eine Aufführung des 24 Februars mit großer Sorg- 
falt vor, indeſſen die gefälligen heiteren Stüde von 
Steigent eſch fih im Publicum einfhmeicelten. 

. Demoifelle Hasler als vielverfprechende Sän- 
gerin, Moltke als höchft angenehmer Tenor, tra- 
ten zw unferer Bühne und nahmen Theil an den 
Didastalten welche treulih und eifrig fortgefegt 
wurden, Werner verfuhte große und Heine Tre- 
gödten, ohne daß man hoffen konnte fie für dag 
Theater brauchbar zu ſehen. 

Die hauslihen muſikaliſchen Unterhaltungen ge- 
wannen durch ernftere Einrichtungen immer mehr an 
Werth. Das Sängerhor unter Anleitung. Eber- 
weins leiftete immer mehr. Donnerſtag Abends 
war Probe, nah der man meiftens zu einem frö 
lichen Mahl zuſammenblieb. Sonntags Aufführung 


vor großer guter Gefellfihaft, begleitet von ne 
Seethe's Werte, XXX. 8». 4 
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einem Fruͤhſtuͤk. Diefe durch den Sommer einiger: 
maßen unterbrohenen Privatübungen wurden im 
Spätherbft fogleih wieder aufgenommen, indeſſen 
Theater und öffentlihe Muſik durch -den antretenden 
Sapellmeifter Müller belebt und geregelt wurder. 
Auch tft nicht zu vergeffen, daß im Laufe des Jahrs 
Sraulein aus dem Winkel und dur die man 
nichfaltigſten Talente zu ergögen wußte, 


Auch die bildende Kunft, dle wir freifih Immer: 
fort auf das herzlichſte pflegten, brachte ung dieſes 
Jahr dle ſchoͤnſten Fruͤchte. 


In Münden wurden die Handzeichnungen Al— 
brecht Duͤrers herausgegeben, und man durfte wohl 
ſagen, dag man erſt jetzt das Talent des fo hoch ver- 
ehrten Meifters erfenne. Aus der gewiflenhaften 
Peinlichkelt, die fowohl feine Gemählde als Holz- 
ſchnitte befchranft, trat er heraus bei einem Werfe 
wo feine Arbeit nur ein Beiweſen bleiben, wo er 
mannichfaltig gegebene Raͤume verzieren follte.. Hier 
erfhien- fein herrliches Naturen völlig heiter und 
humoriſtiſch; ed war das fchönfte Geſchenk des auf: 
feimenden Steindrudd. 

Bon der Mahleren wurden wir au gat feeuns- 
lich theilnehmend heimgefucht; Kügelhen der gute, 
Im Umgang allen fo werthe Künftler verweilte meh⸗ 
zere Wochen bei ung, er mahlte Wielands Portrait 
und meins nad) ber Perſon, Herders und Schillers 
nah der Heberileferung. Menſch und Mahler waren 
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eins in ihm, und daher werden jene Bilder Immer 
einen doppelten Werth behalten, 

Wie nun er durh Menfchengeftalt die Aufmerf- 
famfeit ſowohl auf feine Arbeit als auf die Gegen- 
ftände hinzog, fo zeigte Kaaz mehrere landſchaft— 
liche Gemählde vor, theils nah der Natur eigens 
erfunden, theil® den beften Vorgängern nachgebil- 
det. Die Ausſtellung fowehl hier als in Sena gab 
zu finnig gefelligen Vereinen den heiteriten Anlaß, 
und brachte auch folhe Perſonen zufammen bie fi 
font weniger zu nähern pflegten. 

Hirtd Werk über die Baukunſt forderte zu 
neuer Aufmerkfamfelt und Theilnahme in diefem 
Fache, ſodann nöthigte er ung durch die Reſtaura— 
tionen des Tempels der Diana zu Ephefus, inglef- 
hen des Salomonifhen, Ins Altertum zurüd, Zu 
Geſchichte und trümmerhafter Anfhauung mußte die 
Einbildungskraft fih gefellen; wir nahmen lebhaft 
Theil, und wurden zu aͤhnlichen Verſuchen auf- 
geregt. 

Ein vorzäglihes für alterthumuiche Kunſt hoͤchſt 
wichtiges Geſchenk ertheilte uns Herr Dr. Stieg- 
litz, Indem er Schwefelabgäffe feiner anfehnlichen 
Münzfammlung verehrte und fowohl dadurch als 
durch das beigefügte Verzeichniß den Forfchungen in 
dem Felde alterthuͤmlicher Kunſt nicht geringen Vor⸗ 
ſchub leiſtete. 

Zugleich vermehrten ſich unſere Muͤnzfaͤcher durch 
Medaillen des funfzehnten und ſechzehnten Jahr⸗ 
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hunderts. Betrachtungen darüber wurden zu Pro- 
grammen der allgemeinen Jenalſchen Literaturzei⸗ 
tung beſtimmt; der kunſtrelche Schwerdgeburt, 
mit gewiſſenhafter Genauigkeit, ſtach dazu einige 
Umrißtafeln. 

Zu allen dieſen fügte fih auch eine Sammlung 
Köftriger Ausgrabungen metallner Geräthe von ım- 
befannten Formen, denen ich viel Aufmerkfamkeit 
fchenfte. Sch forfchte manches Darüber in der Altern 
Geſchichte, befonders jener Epoche wo Heiden und 
Shriftenthum in Sranfen und Chürkugen gegen ein- 
ander fchwanften. Unter den Büchern die ich da- 
mals auffchlug waren mir die Antiquitates Nord- 
gavienses befonders merkwürdig, und veranlakten 
eine genaue Betrachtung der Paaanten, d. h. 
der heidniſchen Gebräuche, welche durch die erften 
Fraͤnkiſchen Concilien verbannt wurden. Ich uͤber⸗ 
zeugte mich aufs neue daß unfere heldnifchen Ur- 
vater zwar viele anf Naturahnungen fich beziehende 
duͤſter abergläubifhe Gewohnheiten, aber Feine fra- 
Kenhaften Goͤtzenbilder gehabt. Ein fchriftliher Auf- 
ſatz über diefe Gegenftände ward von dem Fuͤrſtlich 
Reußiſchen Befiser freundlich aufgenommen und 
mir dagegen ein Eremplar der gefundenen räthfel- 
haften Alterthümer verehrt. 

Auch eine Sammlung von eigenen Handſchriften 
bedeutender Perſonen ward dieſes Jahr durch Freun- 
desaunft anfehnlich vermehrt, und fo beftärkte fih 
der Glaube das die Handfhrift auf den Charakter 
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des Schreibenden und feine jedesmaligen Buftände 
entfchleden ıhinweife, wenn man auch mehr durch 
Ahnung ald durch Klaren Begriff fih und andern 
davon Rechenſchaft geben Fönne; wie es ja bei aller 
Phyfioguomit der Fau ift, welche hei Ihrem aͤchten 
Neturgrunde nur Dadurch außer Credit Fam, daß 
man fie zu einer Wiffenfchaft machen wollte, 

Ton Naturereiguiffen erwähne ich des gewalt⸗ 
famen Sturms in der Nacht vom 30 auf. den 31 
Januar, welcher weit und breit wüthete, and auch 
mir einen empfindlihen Schaden brachte, indem er 
einen alten ehrwuͤrdigen Wachholderbaum in inef- 
nem Gatten am Sterne niederwarf und fo einen 
freuen Zeugen glüdliher Tage von meiner Seite 
riß. Diefer Baum, der einzige in der ganzen Ge- 
gend, wo der Wacholder faſt nur als Gejtrüppe 
verfommt, hatte ſich wahrfheintich aus jenen Zei⸗ 
sen erhalten wo hier noch Feine Gartencultur ge: 
wefen, Es hatten fich allerlei Fabeln von ihm ver- 
breitet ein ehemaliger Befiser, ein Schulmann, 
ſollte darunter begraben ſeyn, zwifhen ihm und 
yem alten Haufe, in deffen Nähe er jtand, wollte 
man gefpenfterhafte Mädchen, die den Platz reine 
ehrten, gefehen haben; genug er gehörte zu dem 
tbenteuerlihen Complex jenes Aufenthalts, im wel- 
hem fo manche Jahre meines Lebens hingefloffen, 
nd der mir und andern durch Nelgung und Ge- 
vohnbeit, durh Dichtung und Wahn fo herzlich 
leb geworden, - 
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Den umgeftirzten Baum lleß ih durch einen 
jungen Künftler zeichnen, wie er noch auf Herzog: 
cher Bibliothek zu fehen iſt; die Unterſchrift fagt 
von ihm folgendes: 

„Oben gezeichneter Wahholderbaum: ftand 
in dem Garten des Herrn Geheim. Raths von. 
Goethe, am Stern. Die Höhe vom Boden big da- 
bin wo er fih in zwey Aeſte theilte, war zwölf hie- 
fige Fuß, die ganze Höhe 435 Fuß. Unten an der 
Erde hielt er 17 Zoll im Durchmeſſer, da wo er ſich 
in die beiden Aeſte theilte, 15 Zoll, Jeder Aft 
44 Zoll, und nachher fiel es ab, bis fih die Spitzen 
ganz zart verzweigten. 

; Bon feinem aͤußerſt Hohen Alter wagt man nichts 

zu fagen. Der Stamm war Inwendig vertrodnet, 
das Holz deffelben mit horizontalen Riſſen durch— 
fhnitten, wie man fie am den Kohlen zu fehen 
pflegt, von gelbiiber Farbe und von Würmern 
zerfreſſen. 

Der große Sturm, welcher in der Nacht vom 30 
zum 31 Januar wuͤthete im Jahr 1809, riß ihn um; 
ohne dieſes außerordentliche Ereigniß hatte er noch 
lange ftehen koͤnnen. Die Gipfel der Weite fo wie 
die Enden der Zweige waren durchaus grün und 
lebendig.‘ 
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Ein bedeutendes Fahr, abwechſelnd an Thaͤtlg— 
feit, Genuß und Gewinn; fo daß ich mich bei einem 
üderreihen Ganzen in Berlegenheit fühle, wie ih 
die Theile gehörig ordnungsgemäß darftellen fol, 


Bor allen Dingen verdient wohl das Wiffen- 
Thaftliche einer nähern Erwähnung. Hier war der 
Anfang dee Jahrs mühfam genug; man wer mit 
dem Abdrud der Farbenlehre fo welt vorgerüdt, 
daß man den Abflug vor Subllate zu bewirken 
nicht für unmöglich hielt; ich ſchloß den polemifhen 
Theil, fo wie die Gefhichte des achtzehnten Jahr— 
hunderte: die nach meinen forgfaltigen Beihnungen 
seftohenen Tafeln wurden illuminirt, die Necapitu- 
lation des Ganzen vollbracht, und man fah das letzte 
Blatt mit Vergnügen in die Druderey wandern. 


Dieb gefchah achtzehn Sahre nah dem Gemwahr- 
werden eines uralten Irrthums, in Gefolg von un- 
abläffigen Bemühungen und dem endlich gefundenen 
Puncte worum fih alles verfammeln mußte. Die 
bisher getragene Lajt war fo groß, daß ih den 16 
May als glädlihen Befreiungstag anfah, an wel- 
em ich mich in den Wagen feste, um nah Böhmen 
zu fahren. Um die Wirfung war ich wenig befüm: 
mert, und that wohl. Einer fo vollfommenen Un- 
theilnahme und abweifenden Unfreundlichkeit war 
ich aber doch nicht gewäartig; ich fchweige devon und 
erwähne lieber wie viel ich bei diefer und bei mel: 


En; 
nen übrigen wiſſenſchaftlichen und Literarffchen Ar= 
beiten einen mehrjährigen Hausgenoſſen, Relſege— 
fährten, fo gelehrten ald gewandten und freundlichen 
Mitarbeiter Dr. Friedrih Wilhelm Riemer Ion 
dig geworden. 

Weil man aber einmal des Muhens und Be⸗ 
muͤhens gewohnt, ſich immer ſehr gern und leicht 
neue Laſten auflegt, fo entwickelte ſich, bel nochma⸗ 
liger ſchematiſcher Ueberſicht der Farbenlehre, der 
verwandte Gedanke: ob man nicht auch die Ton— 
lehre unter aͤhnlicher Anſicht auffaſſen koͤnnte, und 
ſo entſprang eine ausfuͤhrliche Tabelle, wo in drey 
Columnen, Subject, Object und Vermittelung auf⸗ 
geſtellt worden. 

Und wie keine unſerer Gemuͤthskraͤfte ſich auf 
dem einmal eingeſchlagenen Wege leicht irre machen 
laͤßt, es ſey nun daß man zum Wahren oder zum 
Falſchen hinſchreite; ſo wurde jene Vorſtellungsart 
auf die ganze Phyſik angewandt: das Subject in ge= 
nauer Erwägung feiner auffaffenden und erkennen 
den Organe, das Object als ein allenfalld Erfenn: 
bares gegenüber, die Erſcheinung, durch Verſuche 
wiederholt und vermannichfaltigt, in der Mitte; 
wodurch denn eine ganz eigene Art von Forſchuns 
bereitet wurde. 

Der Verfuh, ald Beweis irgend eines — * 
tiven Ausſpruches, ward verworfen; es entſtand 
was man ſchon laͤngſt Anfrage an De Natur ges 
nannt bat, Und wie denn alled Erfinden als eine 
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weife Antwort auf eine vernünftige Frage angefehen 


werben kann, fo Eonnte man fi bei jedem Schritt‘ 


überzeugen, daß man auf dem rehten Wege fey, 
indem man überall im Einzelnen und Ganzen nur 
Gewinne zur Seite fah. 

Wie fehr ich aber auch durch glüdlihe Umgebung 
indiefem Face feſtgehalten wurde, geht daraus her- 
vor, daß Doctor Seebed ſowohl zu Haufe als 
auswärts faſt immer in meiner Nähe blieb. Pro- 
feffor Boigt Fam aus Frankreich zuruͤck und-theilte 
gar manche fchöne Erfahrung und Anfiht mit; die 
wiffenfchaftlihen Zuftande in Paris wurden uns 
duch einen Deutfhen nach unferer Sprach- und 
Denkweiſe näher gebracht, und wir befannten mit 


Vergnuͤgen, daß er feine Zeit fowohl für ſich als 


für und gat angewendet hatte. 
Was für Muſik im Theater, fowohl in deu 


erften als letzten Monaten des Jahrs gefhah, ver- 


melde fürzlih; die Uebungen der freiwilligen Haus— 
‚capelfe wurden regelmapig fortgefest; Donnerſtags 
Abends Probe vor einigen Freunden gehalten, Sonn⸗ 
tags Früh Aufführung vor großer Gefellfchaft. Ael— 
tere und jüngere -Theaterfänger, Choriften und 
Liebhaber nahmen Theil; Eberwein bdirigirte 
meifterhaft. Mehrftimmige Sachen von Zelter und 
andern Stallänifhen Großen wurden ind Leben ge= 
führt und ihr Andenken gegründet, Vergnügen und 
Nugen, Anwendung und Fortſchreiten in Eins ver 
bunden, 
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Dadurch daß die Probe von der Ausführung 
vollfommen getrennt blieb, ward das dilettantifhe 
Pfuſchen vollig entfernt, das gewöhnlih erft im 
Augenblick der Aufführung noch probirt, ja bis den 
festen Augenblick unausgemacht läßt, was denn 
eigentlich aufgeführt werden kann und fol. 

Die Donnerftage waren Eritifh und didaktiſch, 
De Sonntage für jeden empfänglich und genußreich. 

Gegen Ende des Jahrs konnten von diefer Ge- 
ſellſchaft oͤffentliche Unterhaltungen im Theater ge- 
geben werden; man führte ſolche Muſikſtuͤcke auf, 
welche zu hören das Publicum fonft Feine Gelegen- 
Heit findet, und woran jeder Gebildete fih mwenig- 
ſtens einmal im Leben follte erauidt und erfreut 
Snben. Als Beifpiel nenne ih bier Fohbanna 
Sebus, componirt von Zelter, bie einen unaus—⸗ 
loͤſchlichen Eindruck in allen Gemüthern zurüd lief. 


Ebenmaͤßig wurden mit dem recititenden Schau- 
frielern die Didaskalien fortgefest, mit den ge- 
äbteften nur beineuen Stüden, mit den Füngeren 
dei frifher Beſetzung alterer Rollen. Diefe legte 
Bemühung it eigentlih der wictigfte Theil des 
Unterrichts, ganz sllein durch foldes Nachholen 
und Nacharbeiten wird ein ungefiörted Enfemble 
erhalten. 

Zaire, überfeßt von Pencer, bewies aber: 
wals die Fertigkeit unferes Perfonald im reinen Re— 
tiven und Declamiren. Die erfte Lefeprobe war 
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fo vollfommen, daß ein gebildeted Publicum durd- 
aus dabei hätte gegenwärtig ſeyn koͤnnen. 

Der vierundzwanzigfte Februar von 
Werner, an feinem Tage aufgeführt, war vol- 
lends ein Triumph vollkommener Darftellung. Das 
Schredlihe des Stoffe verfhwand vor der Reinheit 
und Sicherheit der Ausführung; dem aufmerkffam- 
ften Kenner blieb nichts zu wuͤnſchen übrig. 

Bewegte Plaftif ward ung durch das ausgezeich— 
nete Talent der Frau Hendel Sch üß vorgeführt; 
öffentliche ernfte Darftellung, heitere ſcherzhafte ja 
komiſche Simmerunterhaltung gewährte neue Kunft- 
anfihten und vielen Genuß. 

Die Borftellung der Oper Achill durch Briz zi 
in Staliänifher Sprahe eröffnete gegen Ende des 
Jahrs ein neues Feld, und zu gleicher Zeit naberte 
fih, unter den erufteften und treuften Bemähun- 
gen, bei huchgefteigertem Talent des Schaufptelerg 
Wolf, der ftandhafte Prinz der erfehnten 
Aufführung. 

Bezuͤglich auf bildende Kunft ergab fich gleichfallg 
eine merkwürdige Epoche. Die Gebrüber Boif- 
ferde fandten mir durh den auf bie Leipziger 
Meſſe reifenden Buchhaͤndler Zimmer von Heidel- 
berg ihre Eöftlichen ausgeführten Zeichnungen des 
Domgebaͤudes. Gern rief ih die Gefühle jener 
Sahre zuruͤck, als der Straßburger Münfter mir 
Bewunderung abnöthigte, und mich zu feltfamen 
aber tief empfundenen enthufiaftifhen Aeußerungen 
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veranlaßte. Nun ward das Studium jeuer aͤlteren 
beſonderen Baukunſt abermals ernſtlich und gruͤnd⸗ 
lich aufgeregt, und diefer wichtige Gegenſtand ‘von 
den Welmarifhen Kunftfreunden theilnehmend in 
Betrachtung gezogen: 

Eine Anwandlung landſchaftliche Slizzen zu ** 
nen wies ich nicht ab; bei Spaziergaͤngen im Fruͤh—⸗ 
ling, befonders nahe bei Sena, faßt' ich irgend 
einen Gegenitand auf, der fich zum Bild qualificiren 
wollte, und ſuchte ihn zu Haufe alsdann zu Papier 
zu bringen. Gleichermafen ward meine: Elnbil- 
dungsfraft durch Erzählungen leicht ertegt, To dag 
ih Gegenden, von denen im Gefvrah die Rede 
‚war, alſobald zu entwerfen trachtete, Diefer- wun- 
derfame Trieb erhielt fich lebhaft: auf meiner ganzen: 
Reife, und verließ mich nur bei meiner Nüdkehr; 
um nicht wieder hervorzutretem. 

Auch fehtte es nicht im Laufe des Jahrs an Ge- 
legenheit feftlihen Tagen manches Gediht und 
manche Darftellung zu widmen. Die roman: 
tifhe Poeſte, ein großer Redoutenaufzug war 
dem dreyfigften Januar gewidmet, zum 16 Februar 
wiederholt, wobei zugleih eine charakteriſtiſche 
Reihe Ruffifher Voͤlkerſchaften fih anſchloß, gleih- 
falls von Gedicht und Gefang begleitet. Die Gegen: 
wart der Kaiferin von Defterreich Majeftät in Earl: 
bad rief gleich angenehme Pflichten bervor, und 
manches andere Fleinere —5* entwickelte ſich im 

Stillen. 
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Hackerts Biographie ward indeſſen ernſtlich an- 
gegriffen, eine Arbeit die viel Zeit und Mühe ko— 
ftete; wobei ung das Andenten an den verewigten 
Freund zu Hülfe kommen mußte. Denn obgleich 
die vorliegenden Papiere von Bedeutung waren und 
genugfamen Gehalt lieferten, fo blieb doc die ver- 
ſchledenartige Form deſſelben ſchwer zu gewaͤltigen 
und in irgend ein congruentes Ganzes Gr 
zufügen. 


Zerſtreuungen der Reife, vorübergehende Theil: 
nahme begegnender Freunde an Fleineren Auffasen 
erinnerte mich an die manderlet Einzelnheiten, die 
auf eine Verbindung warteten, - um dem Publicum 
ſich, theils neu theils zum -zwentenmale, wieder 
vorzuftelen. Der Gedanke der Wanderjahre, 
der dem Lehrjahren fo natürlich folgte, bildete ſich 
mehr und mehr aus, und befchaftiste mich in ein- 
zelnen Stunden die auf andere Welfe nicht genust 
werben. konnten. 


Bezüglich auf die Rechte des Autors mußte man 
merkwürdig finden, daß Miniſter Portalig bei 
‚mir aufragte: ob es mit meiner Bewilligung ge- 
ſchehen koͤnne, daß ein Kölnifher Buchhandler die 
MWahlverwandtfchaften abdrude? Sch antwortete 
‚dankbar in Betreff meiner, verwies aber die Ange- 
legenheit an den rechtmäßigen Verleger. So viel 
höher ftanden ſchon die Franzofen im Begriff von 
geiſtigem Bells und gleihem Necht des Höhern und 
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Niedern, wozu fi) bie guten Deutſchen wohl fohald 
nicht erheben werden, 

In Carlsbad betrachtete ich die Verwuͤſtung bie 
der Sprudel angerichtet mit großem Intereffe, Aus 
"den hinteren Fenjtern des weißen Hirſches zeichnete 
ich diefen feltfamen Zuſtand forgfältig nach der Wirk: 
lichkeit, und überließ mich der Erinnerung viel- 
jaͤhriger Betrahtungen und Folgerungen, deren ich 
hier nur kuͤrzlich erwähnen darf, 
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Diefes Jahr zeichnet fih durch anhaltende aͤußere 
Thaͤtigkeit beſonders aus. Das Leben Philipp 
Hackerts ward abgedruckt und die vorliegenden Pa— 
yiere nach jedesmaligem Beduͤrfniß forgfältig redi- 
girt. Durch diefe Arbeit wurd’ Ich num abermals 
nah Süden gelodt; die Ereigniſſe die ich jener Zeit 
in Haderts Gegenwart oder doch In feiner Nähe erz 
fahren Hatte, wurden in der Einbildungskraft le— 
bendlg; ich hatte Urſache mich zu fragen, warum 
th dasjenige was Ich für einen andern thue nicht für 
mich felbit zu Teiften unternehme? Sch wandte mid 
daber noch vor Vollendung jenes Bandes an meine 
eigene frühfte Lebensgeſchichte; hier fand fih nun 
freitich daß ich zu Tange gezaudert hatte. Dei mei- 
ner Mutter Lebzelten hätt’ ich das Werk unterneh- 
men ſollen, damals hätte Ich ſelbſt noch jenen Kin-- 
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derfcenen naher geftanden, und ware durch die 
hohe Kraft ihrer Erinnerungsgabe vollig dahin ver: 
fest worden. Nun aber mußte ich diefe entſchwun— 
denen Geffter in mir felbft hervörrufen und mande 
Grinnerungsmittel gleich einem nothwendigen Zau— 
berapparat mühfem und Eunftreich zufanımenfchaffen. 
Sc hatte die Entwicklung eines bedeutend gewor— 
denen Kindes, wie fie fih unter gegebenen Umſtaͤn— 
den hervorgethan, aber doch wie fie im allgemeinen 
dem Menſchenkenner und deffen Einfichten gemäß 
wäre, darzuftellen. 

Sn diefem Sinne nannt’ ich befheiden genug ein 
folhes mit forgfältiger Treue behandeltes Werft 
Wahrheit und Dichtung, innigſt überzeugt, 
daß der Menſch in der Gegenwart ia vielmehr noch 
In der Erinnerung die Außenwelt nah felnen Elgen= _ 
beiten bildend modele. 

Diefes Gefhaft, infofern ich durch geſchichtliche 
Studien und fonftige Local: und Perfonen- Verge- 
genwärtigung viel Zeit aufzuwenden hatte, befchäf- 
tigte mich wo ih ging und ftand, zu Hauſe wie 
auswärts, dergeftalt dag mein wirklicher Zuftand 
den Charakter einer Nebenfahe annahm, ob ich 
gleich überall wo ich durch's Leben hingefordert 
wurde, gleich wieder mit ganzer Kraft und vollem 
Sinne mich gegenwärtig erwies. 

Fuͤr das Theater gefchah fehr viel, wobei des 
trefflihen Wolf ſich immer fteigerndes Talent im 
beiten Sinne herportrat, Der tandhafte Prinz 
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ward mit allgemeinem Beifalle aufgeführt, und fo 
der Bühne eine ganz neue Provinz erobert. Auch 
erſchien Wolf ald Pygmalion, und feine Dar: 
ſtellung machte vergeflen, wie unzulaͤßlich und uner- 
| freulih dieß Stüd eigentlich fey. 
Bon Knebels überfehter Saul Alfterti’s, die 
Tochter Jephta, Taffo wurden wiederholt, 
Romeo und Tulie fürs Theater bearbeitet; 
wobei fowohl Riemer als Wolf eifrig mitwirkten; 
und fo ward auch für die nächte Folge Ealderong 
Reben ein Traum vorbereitet. ki; 
Demotijelle Franf aus Mannheim erntete als 
Emmeline und Fanchon großen Beifall; Brizzi 
wiederholte feinen Beſuch, die Borftellung von 
Achill nahm wieder ihren glänzenden Gang. Die 
sweyte große Oper Ginevra konnte fih jener nicht 
gleich fielen; auch hier bewahrheitete fih die alte 
Lehre, daß ein verfehlter Tert der Muſik und Dar- 
ftellung insgeheim den lintergang vorbereite. - Ein 
Böfewicht und Verräther nimmt fih am Ende über- 
al fhleht aus, am fhlechteften auf dem Theater, 
wo der Verlauf feiner Niederträchtigkelten alge- 
Zponnen und ung vor die Augen geführt wird. 
Das nenerbaute Schaufvielbaus zu Halle vers 
lieh die fammtlihen Vortheile der Lauchftädter 
Bühne; die Einweihung deffelben gab Gelegenheit 
zu einem Prolog, welchem freundliche Theillnahme 
zu Theil ward. 
Mit der Muſik gelang es mir nicht ſo gluͤcklich; 
was 
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was ich vor einem Zahre meine Hauscapelle zu 
nennen wagte, fühlte ih im Innerſten bedrohf. 

Niemand merfte einige Veränderung, aber. es hat— 

ten fh gewiſſe Wahlverwandtfchaften eingefunden, 

die mir fogleich gefährlich fchienen, ohne daß ich 

ihren Einfluß hätte hindern Fonnen. Noch zu An- 

fang des Jahres warb nah herkoͤmmlicher Weiſe 

verfahren, doch fhon nicht mehr in fo regelmäßiger 

wöchentliher Folge. Noch trugen wir achte alte 
Sachen vor, mehrere neue Canons von Ferrari 

belebten die Luft der Sänger und den Belfall der 

Zubörer; ich aber hatte mich fchon in diefen Ver— 

Iuft ergeben, und als bei meiner. bevorfichenden 

Sommerreife zu Ende Aprils eine Paufe eintreten " 
mußte, fo war fhon mein Entfhluß gefaßt nie wie- 
der zu beginnen: ich verlor dabei ſehr viel, und 
mußte deshalb ernitlih bedacht fenn mich ander— 
waͤrts zu entfchädigen. 

Noch während diefer auferbaulihen Unterhal— 
tung fchrieb ih die Gantate Rinaldo für des 
Drinzen Friedrich von Gotha Durchlaucht; fie ward 
duch den verdienftvollen Capellmeifter Winter 
componirt, und gewahrte, durch des Prinzen an- 
mutbige Tenoritimme vorgetragen, von Chören be- 
‚gleitet, einen fhönen Genuß. 

Was fih-auf ältere bildende Kunſt bezog ward 
vorzüglih geachtet. Meyer bearbeitete unabläffig 
bie Kunftgefchichte, und alle deßhalb gepflogenen Un— 
serfuchungen gaben Stoff zu belehrendem Geſpraͤch. 

Soethes Werke. XXXII. >. 
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Pi  ® . ; 
wionetiſche Paſten Altgriechiſcher Münzen: ‘hat: 
ten, als die würdigften Documente jener Ordkr ‚die 
entſchiedenſten Ausfichten eröffnet. - 


Die Luft fih Vergangenes zu ————— 
wirkte fort, und wir ſuchten mit Huͤlfe eines guten 
Rechners den Rogus des Hephaͤſtion, beſonders 
aber das ungeheure Amphitheater wieder herzuſtel— 
len, in deſſen Mitte er aufgefuͤhrt war, und wozu 
die Mauer von Babylon Erde und Schutt hatte 
hergeben müffen, wie zum Nogus die Ziegeln. Das 
ganze Griehifhe Heer ſat mit Bequemlichkeit der 
Feier zu. 

Viele Jahrhunderte waren dagegen zu uͤberſchrel— 
ten, als Dr. Sulpiz Boifſerée mit einer wid- 
tigen Folge von Zeichnungen und Kupfern bei ung 
eintraf, und unfere Kunftbetrahtungen Ins Mittel: 
alter hinlenfte. Hier verweilten wir fo gern, weit 
eine wohl überdachte Folge überelnftimmender Mo— 
numente vor ung lag, die ung In eine zwar duͤſtere 
aber durhaus ebren- und antheilwerthe Zeit ver— 
Teste. Das lebhafte Sntereffe des Vorzeigenden, 
die gründlihe Erkenntniß jener Zuftände und Ab— 
fihten, alles theilte fih mit, und man ließ fi, 
wie bei einer veränderten Theaterdecoratlon, aber- 
mais gern in Zeiten und Localitäten verfegen, zu 
denen man in der Wirklichkeit nicht wieder gelan- 
gen ſollte. 


Und fo ward ein treuer Sinned- und —— 
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bund init dem edlen Gafte gefhlofen, der für! 
übrige Lebenszeit folgereich zu werden. verprad: 


Ferner hatte derfelbe Federzeihnungen nah dem 
Gedichte: die Nibelungen, von Corneling 
mitgebracht, deren alterthumlich tapferen Sinn, mit 
unglaubliher technifher Fertigkeit ausgeſprochen, 
- man höchlich bewundern mußte. 


Als Nahflang jener früheren Weimariſchen 
Kunftausftellung, in Gefolg guter daraus fich her— 
leitender Verhaͤltniſſe mit lebenden Känftlern, warb 
gar manches eingefendet. Der verdienftvolle Nau— 
werd zu Nageburg fchidte Zeichnungen und Ge- 
maͤhlde; des allzufrüh abgefchiedenen Landichafts-- 
mahlerde Kaaz hinterlaffene Zeichnungen wurden 
vorgelegt. Prinzeß Caroline von Medlenburg, 
ſelbſt einen fhönen Stun für Iandfchaftlihe Zeich— 
nungen befisend, fo wie anmuthig ausführend, ver- 
ſchaffte fih von beiden eine Auswahl. 


So wurden wir auch mit einem hoffnungsvollen 
Talente eines jung abgefchledenen Mannes Namens 
Wehle zum erftenmal befannt, deſſen Verlaf- 
fenihaft Baron Schönberg: Rothbfhönberg 
kaͤuflich an fich gebracht hatte. Sowohl in Skizzen 
ald ausgeführten Blättern nach der Natur offen- _ 
barte fih ein gluͤcklich Fünftlerifher Blick in die 
Welt, und das Antereffe an diefen Blättern war 
duch fremdartige feltfamliche Localität erhöht. Er 
war bis Tiflis vorgedrungen, und hatte Feraes is 
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wie Nahes mit Saratrerififger keigtiglel dem Pa⸗ 
pier anvertraut. 

Vor der Naturbetrachtung war man einiger— 
maßen auf der Hut; doch ſtudirte ich zwiſchendurch 
die Geſchichte der Phyſik, um das Herankommen 
dieſer hoͤchſten Wiſſenſchaft mir moͤglichſt zu verge- 
genwaͤrtigen: denn ganz allein durch Aufklaͤrung der 
Vergangenheit laͤßt ſich die Gegenwart begreifen. 
Eine Wiſſenſchaft iſt, wie jede menſchliche Anſtalt 
und Einrichtung, eine ungeheure Contignation von 
Wahrem und Falſchem, von Freiwilligem und Noth- 
wendigem, von Gefunden und Kranfhaften; alles 
wag wir tagtäglich gewahr werden, bürfen wir am 
Ende doch nur ald Symptome anfeben, die wenn 
wir ung wahrhaft ausbilden wollen, auf ihre phy= 
fiologifhen und pathologifhen Principe zurädzufüh- 
zen find. 

Sch enthielt mich perfonlih von Verſuchen aller 
Hr, aber ein Indianiſches Weißfeuer auf dem Land—⸗ 
grafenberg, von Profeffor Dobereiner abge: 
brannt, gab durch Erleuchtung des Thales, befen- 
ders der gegenüber liegenden Berge, eine hoͤchſt 
überrafhende Erfcheinung. 

Nah diefem aufblidenden Lichtglanze durfte ſich 
der herrliche Iangverweilende Komet wohl auch noch 
feben laffen, unfere Augen entzüden und unfern fn- 
nern Sinn. in das Weltall hinausfordern. 

Mein diefjähriger Aufenthait in Carlsbad nahm 
einen ganz eigenen Charakter an; die Luft des Haf- 
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tens an der Natur, des Zeichnens und Ah 
hatte mich ganz und gar verlaffen; nichts der Sg 
wollte weiter gelingen, und fo war ich auch des Durch⸗ 
ftöberns und Durchklopfens der allzubefannten Fels— 
maffen vollig müde. Müller, in hohen Sahren, 
war nicht mehr anregend, und fo fah’ ich denn auch 
die Bemühungen, dem Sprudel feinen alten Weg 
wieder zu weiſen, mit Gleichgültigfeit, getröftet 
durch die Bemerfung, daß man zwar althergebrac- 
ten Borurtheilen zu ſchmeicheln, aber doch einem 
ähnlichen Uebel zuvor zu kommen tracdhtete. 

In Gefellfhaft von lebensluftigen Freunden und 
Freundinnen übergab ich mic einer tagverzehrenden 
Zerftreuung, Die herkoͤmmlichen Promenaden zu 
Fuß und Wagen gaben Raum genug fih nach allen 
Seiten zu bewegen; die näheren fowohl als die ent: 
fernten Zuftorte wurden befucht, zu welchen fich noch 
ein neuer auf eine faft Lächerliche Weiſe gefellt hatte, 
An Weheditz, einem Dorfe uͤber der Eger gegen 
Dalwis gelegen, hatte fih ein Bauer, der ald Fuhr- 
mann bis Ungarn frahtete, auf dem Rüdwege mit 
jungen geiftig wohlfhmedenden Weinen beladen und 
in Hof und Haug eine Feine Wirthfchaft errichtet. 
Bei dem niedrigen Stande des Papiergeldes, fait 
wie Zehn gegen Eins, trank man eine anmuthige 
Slafhe Ungarwein für den Betrag von wenig Sil— 
bergrofhen., Die Neuheit, das Seltfame, ia die 
Unbequemlichfeit des Aufenthalts, fügten zur Wohl- 
fellheit einen gemiffen Reiz; man z0g hinaus, man 
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tacte, ſpottete uͤber ſich und andere und hatte im⸗ 
mer mehr des einſchmeichelnden Weins genoſſen 
als billig war. Man trug ſich uͤber eine ſolche Wall⸗ 
fahrt mit folgender Anekdote: Drey bejahrte Maͤn⸗ 
ner gingen nach Weheditz zum Weine: 

Obriſt Otto, alt . . 837 Jahr. 

Steinfhneider Müller 84 — 

Ein Erfurter . . 2. 8320 — 

255 Jahr. | 

Siezesten wader, und nur der letzte zeigte bei Nach— 
baufegehen einige Spuren von Befpisung, die bei- 
den andern griffen dem Süngeren unter die Arme 
und brachten ihn glüdlich gurüd in feine Wohnung. 

Einen folhen allgemeinen Leichtfinn begünftigte 
jener niedere Stand des Papiers. Ein ergangened 
Patent hatte alle Welt verwirrt gemacht, die vor- 
bandenen Zettel hatten allen Werth verloren, man 
erwartete die neuen fogenannten Antichpationsfchel- 
ne. Die Verkäufer und Empfänger fonnten dem 
finfenden Papierwerth nicht genug nahrüden, den 
Käufern und Ausgebenden gerieth es auch nicht zum 
Vortheil; fie verfchleuderten Grofhen und wurden 
fo allmählich ihre Thaler los. Der Zuftand war von 
der Art, daß er auch den Befonnenften sur Ber: 
ruͤcktheit hinriß. 

Doch iſt der Tag ſo lang, daß er ſi fi ch ohne nuͤtz⸗ 
liche Beſchaͤftigung nicht hinbringen laͤßt, und ſo 
ſetzte ich mit Riemers Beiſtand unter fortwähren- 

dem Beſprechen die Arbeit an der Biographie fort, 
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das Naͤchſte ausfuͤhrend, das Fernere ſchematiſirend. 
Auch waren zum fortgeſetzten Leſen und Betrachten 

die kleineren Schriften Plutarchs jederzeit bei der 

Hand, wie es denn auch, an mancherlei Erfahrung 

und Belekrung in einem fo großen Zufammenfluf 
son bedeutenden Menfhen, die in gefchaftsiofer 

Freiheit fih gern von dem was ihnen lieb und werth 

tft unterhalten, keineswegs fehlen konnte, 

Don Perjonen, die dieſes Fahr in Weimar ein- 
sefprohen, find’ ich folgende bemerkt: Engel- 
hardt, Architekt von Kaſſel, auf feiner Durcreife 
nah Stalien. Man wollte behaupten, ich habe ihn 
in früherer Zeit ald Mufterbild feines Kunftgenoflen 
in den Wahlverwandtfchaften im Auge gehabt. Der 
fo gefhidte als gefällige Raabe hielt fih einige 
Zeit bei und auf, mahlte meir Bildniß in Del auf 
Kupfer. Nitter Ohara, ein treffliher Geſell— 
fhafter, guter Wirth und. Chrenmann, wählte 
Welmar für einige Zeit zu feinem Wohnort. Die 
Geſchichten feiner vieljährigen Irrfahrten, die er 
mit einigem Scherz über fih feibft zu würzen ver- 
ftand, verbreiteten über feine Tafel einen angeneh- 
men vertraulichen Ton. Das feine Köchin die treff- 
lichiten Beefſteaks zu bereiten wußte, auch daß er 
mit dem aͤchteſten Moffa- Kaffe feine Gaftmahle 
ſchloß, ward ihm nicht zum geringen Verdienft an— 
gerechnet. 

Lefevre, Franzöfifher Legations ſecretair von 
Kaſſel kommend, durch Baron Reinhard angemel- 
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det, regte im lebhaften Gefpräh Franzöfifche Rebe, 
Poeſie und Gefgichte wieder auf, zu angenehmfter 
Unterhaltung. Profeſſor Thierfch ging, gute Ein- 
druͤcke zuruͤcklaſſend und hoffentlih mitnehmend, bei 
uns vorüber. Das Ehepaar von Arnim bielt 
fih eine Zeit lang bei uns auf; ein altes Vertrauen 
hatte fich fogleich eingefunden; aber eben dur folche 
freie unbedingte Mittheilungen erſchien erft die Dif- 
ferenz, in bie fih ehemalige Hebereinftimmung auf- 
gelöftt hatte. Wir fchieden in Hoffnung einer Fünf- 
tigen glädlihern Annäherung. 


Yon wichtigen Büchern, Te Einfluß bleibend 
war, lasih St. Croix Examen des Historiens 
d’Alexandre; Heerens Ideen über die Geſchichte 
des Handels; Deg erando histoire de la philo- 
sophbie; fie verlangten fammtlih, daß man feine 
Umficht innerhalb der vergangenen Zeiten auszu— 
dehnen und zu erweitern ſich entfchliefe. 


Jakobi „von den göttlihen Dingen’’ machte 
mir nicht wohl; wie fonnte mir das Buch eines fo 
herzlich geliebten Freundes willfommen ſeyn, worin 
ih die Theſe durchgeführt fehen follte: die Natur 
verberge Gott. Mußte, bei meiner reinen tiefen 
angebornen und geübten Anfhauungsmwelfe, die mid 
Gott in der Natur, die Natur in Gott zu fehen an 
verbrüchlich gelehrt hatte, fo das diefe Vorftellungs- 
art den Grund meiner ganzen Exiſtenz machte, mußte 
nicht ein fo feltfamer, einfeltig=befchränfter Aus— 
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ſpruch mich dem Geiſte nach von dem edelften Manne, 
beffen Herz ich verehrend Iiebte, für ewig entfernen? 
Doch ich hing meinem fchmerzlihen Verdruſſe nicht 
nach, ich rettete mich vielmehr zu meinem alten 
Aſyl, und fand in Spinoza's Ethik auf mehrere 
Wochen meine tägliche Unterhaltung, und da fi 
indeß meine Bildung geftelgert hatte, ward ich, im 
ihon Bekannten, gar manches das fih neu und an— 
ders hervorthat, auch ganz eigen frifch auf mich ein- 
wirkte, zu meiner Berwunderung, gewahr.- 
Ouwarows Project einer Afiatifchen Akademie 
fodte mich in jene Regionen, wohin ich auf längere 
Zeit zu wandern ohnedem geneigt war. Hebels 
abermalige alemannifhe Gedichte gaben mir den anz 
genehmen Eindrud, den wir bei Annäherung vor 
Stammverwandten immer empfinden. Nicht fo von 
Hagens Heldenbuh; hier hatte fih eine alles ver- 
wandelnde Zeit dazwiſchen gelegt. „Eben fo brachte 
mir Büfhings armer Heinrich, ein an und für 
fich betrachtet hoͤchſt ſchaͤtzenswerthes Gedicht, phy- 
fifh-afthetifhen Schmerz. Den Efel gegen einen 
ausfäßigen Herrn, für den fich dag waderfte Mäbd- 
hen aufopfert, wird man fchwerlich los; wie denn 
durchaus ein Tahrhundert, wo die widermwärtigfte 
Krankheit in einemfort Motive zu leidenfhaftlichen 
Liebes- und Nitterthaten reihen muß, ung mit Ab- 
ſcheu erfült. Die dort einem Herolsmus zum 
Grunde liegende fhrediihe Krankheit wirft wenig- 
ſtens auf mic fo gewaltſam, daß Ich mich vom blo— 
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sen Berühren eines ſolchen * ſchon angeſteckt 
glaube. 

Durch einen beſondern Zufall Fam mir fodann 
ein Werk zur Hand, von welchem man dagegen eine 
unfittlihe Anſteckung hätte befürchten koͤnnen; weil 
man fich aber vor geiftigen Einwirkungen, aus einem 
gewiffen frevelhaften Dünfel immer fiherer halt als 
vor Eörperlihen, fo las ich die Bändchen mit Ver- 
gnügen und Eile, da fie mir nicht lange vergönnt 
waren; es find die Novelle galanti yon Verocchio: 
fie ftehen denen des Abbate Caſti an poetiſchem und 
rhetoriſchem Werth ziemlih nahe, nur ift Saftt 
fünftlerifch mehr zufammen genommen und beherrfcht 
feinen Stoff meiiterhafter. Auf Erinnerung eines 
Freundes ſchloß ich die Novelle del Bandelli unmit- 
telbar an. Die Abenteuer des Ritter Grieur und. 
Manson lEscot wurden ald nahe verwandt her- 
beigerufen; doch muß ich mir zulest das Zeugniß 
geben, daß ich nach allem diefem endlich zum Land- 
prediger von Wakefield mit unfhuldigem Behagen 
zuruͤckkehrte. 
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Die Familie Kobler eröffnete mit hoͤchſt anmu⸗ 
thigen Balletten das Sahr. Romeo und Zulle, fo= 
dann Turandot werden wiederholt; bie Aufführung 
von: Leben ein Traum vorbereitet. Die zu 
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würbiger Darftelung folher Stüde erforderlihen 
Anftrengungen gaben neue Gelegenheit zum tiefer 
eindringenden Studium und der ganzen Behandlung 
einen frifhen Schwung. Ein junger Schaufpteler 
trat hinzu, Namens Durand, mit allen Vorzuͤ— 
gen die man im allgemeinen an einem jungen foge= 
nannten Liebhaber wünfhen kann, nur vermißte 
man an ihm ein gemiffes Inneres Feuer, oder auch 
nur jene Art von Enthuſiasmus, der ihn aus fich 
feibft herauggetrieben, womit er fih dem Publicum 
aufgedrungen hätte, daß ed ihn fühlen und anerfen- 
nen mußte. Man hoffte jedoh, daß er dieß Be— 
duͤrfniß bald felbft empfinden werde, 
Theodor Körner war ald Theaterdichter her— 
vorgetreten; deffen Tony, Zrint und Roſa— 
munde, old Nahklänge einer Eurz vergangenen 
Epoche, von den Schaufpielern leicht aufgefaßt und 
wiedergegeben und eben fo dem Publicum finn- und 
artverwandt von ihm günftig aufgenommen wurden, 
3u höheren Zwecken ward die große Zenobia von 
Calderon fiudirt und der wunderbare Magus 
durh Sriefens Leberfegung und angenahert. 
Wolf und Rlemer mahten einen Plan zu Auf- 
führung des Fauft, wodurch der Dichter verleitet 
ward mit dieſem Gegenfand fih abermals zu be=. 
fhäftigen, manche Zwiſchenſcenen zu bedenken, ia 
fogar Decorationen und fonftiges Erforderniß zu 
entwerfen. Gene genannten, immer thätigen Freun— 
de entwarfen gleichfalls den Verſuch einer neuen 
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Medaction des Egmont mit MWieberherftellung der 
Herzogin von Parma, die fie nicht entbehren woll- 
ten. Die Anwefenheit der Madame Schönber- 
‚ger veranlaßte die erfreulichtten Darftellungen. 
Iffland ſchloß das Jahr auf das erwünfchtefte, 
indem er mehrmals auftrat; vom 20 Dechr, an fehen 
wir folgende Vorftellungen: Glementine, Selbft- 
beherefhung, der Jude, Künftlers Erdewallen, Don 
Ranudo und derarme Poet; der Kaufmann von Ve— 
nedig, der gutherzige Polterer. 


eben ihm traten von unferm wohlbeſtellten 
Theater folgende Schauſpieler auf, deren Gemein— 
ſchaft er feiner hohen Kunſt nicht unwuͤrdig fand. 
Es ſcheint und der Sahe gemäß ihre Namen hier 
aufzufüsren, die Herren: Durand, Deny, Graff, 
Genaſt, Halde, Lorzing, Malkolmi, Deld, Unzel- 
mann, Wolf; fodann die Damen: Bed, Cber- 
wein, Engels, Lorzing, Wolf. 


Der Biographie zweyter Band wurde gearbeitet 
und abgeſchloſſen, auc der dritte Band eingeleitet, 
im Ganzen entworfen, im Einzelnen ausgeführt. 
In Gefolg der Darftelung Mofaifher Geſchichte im 
erften Bande nahm ich den Srrgang ber Kinder 
Iſrael duch die Wüfte aus alten Papieren wieder 
vor, die Arbeit felbft aber wurde zu andern — 
zuruͤckgelegt. 

Drey Gedichte für Katferlihe Majeſtaͤtenn, im 
Namen der Carlsbader Bürger, gaben mir eine eh⸗ 
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renvoll angenehme Gelegenheit zu verfuchen, ob noch 
einiger poetifcher Geift in mir walte. 

In der bildenden Kunft ereignete fih mandes 
Sünftige: die Nachricht von dem Fund auf Yegina 
eröffnete der Kunftgefhichte neue Augfihten, an 
welchen wir ung mit Freund Meyer, der in feinen 
Bemühungen immer vorwärts ging, erbauten und 
ergösten. 

Der Gedante aus vorliegenden alten Münzen 
dad Andenken verlorner Kunſtwerke zu ergänzen, 
war zu reizend und hatte einen dergeftalt foliden 
Grund, dab man nah dem Aufſatz über Myrons 
Kuh in dergleichen Betrahtungen fortfuhr, den 
Dlympifhen Jupiter, die Polykletiſche Juno, und 
manches andere würdige Bild auf diefe Weiſe wie- 
der herzuftellen trachtete. 

Ein Heiner Centaur von Silber, etwa fpannen- 
lang und bewundernswürdig gearbeitet, rief eine 
lebhafte Streitigkeit hervor, ob er antif oder mo- 
dern fey. Die Weimarifhen Kunftfreunde, über- 
zeugt dag in folhen Dingen niemals an Ueberein- 
ſtimmung und Entfcheidung zu denfen fey, bewun— 
derten ihn, belehrten fih daran und traten zu der- 
jenigen Partey, die ihn für alt und aus den eriten 
Kalferzeiten hielt. 

Sch acquirirte eine nicht gar ellenhohe altjloren- 
tinifhe Copie des figenden Mofes von Michelangelo, 
in Bronze gegoffen und im Einzelnen durch Grab- 
ftöchel und andere cifelfrende Inſtrumente fleißigit 
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vollendet: ein ſchoͤnes Denkmal forgfäitiger, beinahe 
gleichzeitiger Nachbildung eines höchſt geſchaͤtzten 
Aunſtwerkes jener Epoche, und ein Beiſpiel wie man 
dem kleinen Bilde, welches natuͤrlich die Großheit 
bes Originals nicht darſtellen konnte, durch eine ge: 
wiſſe Ausführlichfeit im Einzelnen, einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Werth zu geben wußte. 

Die Naturwiſſenſchaft erfreute fih manden Ge⸗ 
winnes; Ramdor „von den Verdaunngswerkzeugen 
der Jaſecten“ beftätigte unfere Denkweiſe über die 
allmaͤhliche Steigerung organifher Weſen. Uebri— 
gens aber wandte ſich die Aufmerlſamkeit mehr ge: 
gen allgemeine Naturforſchung. 

Doctor Seebed, ber hrematifhen Angelegen: 
heit immerfort mit gewohntem Zleiße folgend, be: 
mühte fih 'um den zweyten Newtonifhen Verſuch 
den ih in meiner Polemik nur fo viel als nörhl; 
berührt hatte; er bearbeitete ihn in meiner Gegen: 
wart und es ergaben fih wichtige Mefultate, mwiı 
jene Lehre, ſobald man anftatt der anfängliche 
Hriemen zu Linſen übergeht, in eine faſt unauflös 
liche Verfitzung verwidelt werbe. 

Zu allgemeiner Betrahtung und Erpebung dei 
Gelſtes eigneten fih die Schriften des Jordanın 
Brunus von Nola, aber freilich das geblegene Gol 
und Silber aus ber Maffe jener fo ungleich beaab 
ten Erzgänge aus zuſchelden und unter ben Hanime 
zu bringen, erfordert faſt mehr als menfhliä, 
Kräfte vermögen, und ein jeber dem ein ähnliche 


‚79 


Trieb eingeboren it thut beifer, ſich unmittelbar 
an die Natur zu wendew, als fih mit den Gangar- 
ten, vielleiht mit Schlackenhalden, vergangener 
Jahrhunderte herumzumuͤhen. 

In Carlsbad fand man ſich wieder zu herkoͤmm⸗ 
lichen geologiſchen Betrachtungen genoͤthigt. Die 
Erweiterung des Raumes um den Neubrunnen, ein 
kühnes vielleicht im früherer Seit nicht denkbares 
Bornehmen, beitärkte in den bisherigen Voritellur- 
gen; eimmerkwärdiges Geftein ward dafelbit gewon- 
nen, ſtatkes Waller der Tepl und heftiges Aufdrau- 
fen der heißen Quellen trafen zufammen, Umftände 
welche auf die Hypotheſe binzudeuten ſchlenen: dieſe 
große Naturwirlung ſey als ein ungeheures galvani- 
ſches Experiment anzuſehen. 

Bon Toͤplitz aus beſuchte man Doctor Stolz 
in Außia und beiehrte ih an deſſen treifliben Kennt: 
niffen und Sammlungen. Foſſile Knochen in Boͤh— 
men waren auch zur Sprache gekommen. 

Nah Haufe zuruͤckgekehrt verweilte man zuerſt 
in Jena, um.den dortigen Mufeen im Augenbllck 
einer eintretenden -günftigen Epoche eine freudige 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Ihro Katierlide Ho— 
heit die Frau Erbprinzeß beftimmten eine anſehn⸗ 
liche Summe zu diefem Swede, und Mechanicus 

tner verfertigte eine Luftpumpe für das phy— 

fe Cabinet. Sorftige Inftrumente und an- 
Anſchaffungen dorthin werden gleichfalld einge- 
» und um ded Raumes mehr zu gewinnen, 
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die oberen Zimmer Im Genaifhen Schloß für die 
Aufnahme eines Theild der Mufeen eingerichtet. 
Bon Trebra verehrte merkwürdige Granftüber- 
gangeplatten ald Documente früherer geognoftifcher 
Wanderungen aufdem Harze; fein Werk vom In- 
nern der Gebirge wird aufs Neue vorgenommen 
und dabei Altere und jüngere Borftellungsarten — 
ſprochen. * 
Sogenannte Schwefelquellen in Berka an der 
Sim, oberhalb Weimar gelegen, die Austrocknung 
des Teichs, worin fie ſich manchmal zeigten, und 
Benutzung derfelben zum Heilbade, gab Gelegen- 
beit geognoftlfhe und hemifhe Betrahtungen her- 
sorzurufen. Hiebei zeigte fih Profeſſor Döbereiner 
auf das Iebhaftefte theilnehmend und einwirkend. 
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Die erneuerte Gegenwart Brizzis Hatte der 
Dper einen eigenen Schwung gegeben, auch die Auf- 
führung derſelben Stalläntfh möglich gemadit. Kei- 
nem Sänger tft diefe Sprache ganz fremd: denn er 

- muß fein Talent mehrentheils in felbiger produci⸗ 
zen; fie iſt überhaupt für den, dem die Natur ein 
gluͤckliches Ohr gegönnt, leicht zu erlernen. Zu grö- 
Serer Bequemlichkeit und fchnellerer Wirkung ward 
ein Sprachmelſter angeftelt. Eben fo hatte Ifflands 

egenwart alle Aufmerkſamkeit unferer Schauſpielet 
an⸗ 
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angeregt, und fie wetteiferten allzufammt würdig 
neben ihm zu fiehen. Wer in die Sade tief genug 
bineinfah, Eonnte wohl erfennen, daß bie Ueberein— 
ſtimmung, bie Einheit unferer Bühne diefem gro- 
Sen Schaufpieler volllommene Leichtigkeit und Be— 
quemlichkeit gab, ſich wie auf einem reinen Element 
nah Gefallen. zu bewegen. Nach feiner Abreife 
wurde alles wieder etnftlih und treulich fortgefekt; 
aber jedes Eünftlerifhe Beftreben durh Furcht vor 
immer naher herandringenden Kriegsereigniffen der- 
geftalt gelaͤhmt, daß man fi begnügen mußte mit 
den Vorräthen auszulangen. 

Moetifher Gewinn war dlieſes Fahr nicht reich- 
lich; drey Romanzen: der Todtenfranz, der ge- 
treue Edhard und die wandelnde Glode 
verdienten einige Erwähnung. Der Loͤwenſtuhl, 
eine Oper, gegründet auf die alte Ueberlieferung, 
die ich nachher in der Ballade „die Kinder die hoͤ— 
ren es gerne“ ausgeführt, gerieth ing Stoden und 
verharrte darin. Der Epilog zum Effer darf wohl 
auch erwahnt werden. - 

Der dritte Band meiner Biographie ward rebi- 
girt und abgedrudt und erfreute fih, ungeachtet 
aͤußerer mißlicher Umftände, einer guten Wirkung. 
Das Staltäntfhe Tagebuh ward näher beleuchtet 
und zu deſſen Behandlung Anftalt gemacht; ein 
Auffas zu Wielande Andenken in der Trauerloge 
sorgelefen und zu vertrauliher Mittheilung dem 

Druck übergeben, . 
Soethe3 Werke. KXXI. Bo, 6 
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Im Felde der Literatur ward manches Xeltere, 
Neuere und Verwandte vorgenommen und mehr 
ober weniger durch Fortfeßung der Arbeit irgend 
einem Ziele näher gebracht, befonders ift das Stu- 
dium zu erwähnen, das man Shafefpeare'n in Be— 
zug auf feine Borganger widmete. 

Seographifche Charten zu finnliher Darftelung 
der über die Welt vertheilten Sprachen wurden mit 
Wilhelm von Humboldts Thellnahme bear: 
beitet, begränzt und illuminirt; eben fo ward ich 
von Alerandervon Humboldt veranlaßt, bie- 
Bershöhen der alten und neuen Welt in ein verglei- 
chendes landſchaftliches Bild zu bringen, 

Hier iſt nun am Platze mit wenigem auszuſpre⸗ 
chen, wie ich das Gluͤck gleichzeitig mit den vorzuͤg⸗ 
lichſten Maͤnnern zu leben mir zu verdlenen ſuchte. 

Von dem Standpuncte aus, worauf es Gott und 
der Natur mich zu ſetzen beliebt und wo ich zunächſt 
den Umſtaͤnden gemäß zu wirfen nicht unterließ, fab 
ih mich überall um, wo große Beftrebungen ſich 
heruorthaten und andauernd wirkten. Ich meines 
Theile wer bemüht durch Studien, eigene. Leiſtun— 
gen, Sammlungen und Berfuche ihnem entgegen zu 
kommen und fo, auf den Gewinn beffen was ich nie 
jelbft erreicht hätte, treulich vorbereitet, es zu ver⸗ 
dienen, daß ich unbefangen ohne Nivalität oder Neid 
ganz frifh und lebendig dasjenige mir zuelgnen 
durfte, was son den beiten Geiftern dem Jahrhun⸗ 
bert geboten ward, Und fo 309 fih mein Weg gar 
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manchen fhönen Unternehmungen parallel, nahm 
feine Richtung grad auf andere zu; das Treue war 
mir deßhalb niemals fremd und ich Fam nicht in Ge- 
fahr, es mit Weberrafhung aufzunehmen, oder we- 
gen veralteten Vorurtheils zu verwerfen. ’ 

Als Zeichen der Aufmerkſamkeit auf dag allerbe- 
fonderfte brachte ich Durchzeihnungen von Bildern 
aus einer alten Handfehrift des Sachfenfpiegels Ken⸗ 
nern und Liebhabern in die Hande, welche denn auch 
davon dem loͤblichſten Gebrauh machten, und bie 
Symbolik eines, In Abſicht auf bildende Kunft, völ- 
lig Eindifchen Zeitalters gar ſinnig und uͤberzeugend 
auslegten. 

Des Allerneueſten bier zu erwähnen ſendete mir 
Abbate Monti, früherer Verhaͤltniſſe eingedenk, 
feine Ueberſetzung der Illas. 

Als Kunftfhage Famen mir ins Haus: Gypsab— 
guß von Jupiters Koloffal-Büfte, Eleine Herme eines 
Indiſchen Bachus von rothem antifen Marmor, Gyps⸗ 
abgüffe von Peter Viſchers Statuen der Apoſtel am 
Grabmal des heiligen Sebaldus zu Nürnberg. Bor: 
zuͤglich bereicherten eine meiner liebwertheften Samm=_ 
Iungen Paͤpſtliche Münzen, doppelt erwuͤnſcht theils 
wegen Ausfüllung gewiffer Luͤcken, theils weil fie die 
Einfihten in die Geſchichte der Plaftif und ber bil- 
denden Kunft überhaupt vorzüglich beforderten. 
Freund Meyer feste feine Kunftgefhichte fort; Phi- 
loſtrats Gemählde belebten fi wieder, man ftudirte 
Heyne's Arbeiten darüber; die Foloflale Statue Des 
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mitians, von Statius beſchrieben, ſuchte man ſich 
gleichfalls zu vergegenwaͤrtigen, zu reſtauriren und 
an Ort und Stelle zu ſetzen. Die Philologen Rte- 
mer und Hand waren mit Gefälligkeit beiräthig. 
Viscontl's Iconographie grecque ward wieder auf- 
genommen, und in jene alten Zeiten führte mich un- 
mittelbar ein hoͤchſt willfommenes Geſchenk. Herr 
Börnftett beſchenkte mih im Namen der zu fo 
bedeutenden Sweden nah Griechenland Gereiften 
mit einem zum Spazterftabe umgeformten Palmen⸗ 
zweig von der Afropolig; eine bedeutende Griechiſche 
Silbermuͤnze vertrat die Stelle des Knopfes. 

Damit man ja reht an folben Betrahtungen 
feftgehalten werde, fand fih Gelegenheit die Dresde- 
ner Sammlung der Driginalien fowohl ald der Ab- 
güffe mit Muße zu betrachten. 

Indeſſen zog denn doch auch die Meifterfchaft 
mancher Art, die den Neuern vorzüglich zu Theil 
geworden, eine gefühlte Aufmerkſamkeit an fic. 


Bei Betrahtung Nuisdalifher Arbeiten entſtand ein: 


kleiner Auffag: der Landfchaftsmahler als Dichter. 

Kom Mitlebenden hatte man Gelegenheit die 
Arbeiten Kerfiings Fennen zu lernen und Urfache 
fie werth zu fchäßen. 

Naturwiſſenſchaften, befonders Geologie, erhiel- 
ten fih gleichfalls in der Reihe; von Töpliß aus be- 
fuhte ih die Zinnwerke von Graupen, Zinnwalde 
und Altenberge; in Bilin erfreute ich mich der Lei- 
tung bes erfahrnen Har denfeuden Dr. Neuß; id 
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gelangte unter feiner Führung bie an den Fuß des 
Billner Felſens, wo auf dem Klingftein tn Maſſe 


- der fäulenjförmige unmittelbar aufſteht; eine geringe 
Veränderung der Bedingungen mag die Veraͤnde— 


rung dieſes Geftaltens leicht bewirkt haben. 

Die in der Nähe von Bilin fi befindenden Gra- _ 
naten, deren Sortiren und Behandlung überhaupt, 
ward mir gleichfalls ausführlich befannt. 

Eben fo viel ware von anderer Seite ein Befuh 
von Dr. Stolz in Außig zu rühmen; auch hier er- 
ihien das große Verdienft eines Mannes, der ſei— 
nem Kreis zunahft-Durhprüft, und dem anfommen- 


den Gaft gleich fo viel Kenntniffe mittheitt, als ihm 


ein längerer Aufenthalt kaum hätte gewähren können. 

Aus dem mannichfaltigen Buͤcherſtudium find bier 
abermals Trebra’s Erfahrungen vom Innern der Se- 
birge und Charpentiers Werke zu nennen. Es war 
meine Art auf Anfihten und Heberzeugungen mitle- 
bender Männer vorzüglich zu achten, befonders wenn 
fie nicht gerade der Schnurre des Tags angemeffene 
Bewegung mahen konnten. 

Das Intentionirte Schwefelbad zu Berka gab zu 
mancherlei Discuffionen Gelegenheit; man verſuchte, 
mag man vorausfehen Fennte und lich bewenden, 
was man nicht hatte beabfichtfgen follen. 

Die entoptifhen Farben erregten Aufmerkfam- 
keit; unabhängig hievon hatte ich einen Auffas über 
den Doppelſpath gefchrieben. 

And fo bemerfe ih am Schluſſe, daß bie Infrı- 
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mente für die Jenaiſche Sternwarte beftellt und 
Klugens Werk über den ——— Magnetis⸗ 
mus beachtet wurde. 

Bedeutende Perſonen wurden von mir gefehen. 
In Tharand Forfimelfter Cotta, in Töplig Dr. Kap- 
ve, Graf Brühl, General Thielemann, Rittmeifter 
von Schwanenfeld, Profeſſor Dietrih vom Gymna- 
ſium zu Commotau, Großfürftinnen Katharina und 
Maria. 

Nach der Schlacht von Leipzig in Weimar gefe- 
ben: Wilhelm von Humboldt; Graf Metternich; 
Staatsfanzler von Hardenberg; Prinz Paul von 
Wuͤrtemberg; Prinz Auguft von Preußen; Kur- 
prinzeß von Heſſen; Profeſſor Sohn, Chemicus; 
Hofrath Rochlitz. vr 

Hier mus Ich noch einer Eigenthümlichkeit mei- 
ner Handlungsweife gedenken. Wie fih in der vo- 
litiſchen Welt irgend ein ungeheures Bedrohliches 
hervorthat, fo warf ich mich eigenfinnig auf das Ent= 
ferntefte. Dabin ift denn zu rechnen, daß ich von 
meiner Ruͤckkehr aus Carls bad an mich mit ernſtlich⸗ 
ſtem Studium dem Chineſiſchen Reich widmete, und 
dazwiſchen, eine nothgedrungene unerfreuliche Auf⸗ 
fuͤhrung des Eſſex im Auge, der Schauſpielerin Wolf 
zu Liebe und um ihre fatale Rolle zuletzt noch eini- 
germaßen glänzend zu machen, den Epilog zu Eifer 
fchrieb, gerade an dem Tage der Schlacht von 
Leipzig. 
Zum Behuf meiner eigenen Biographie zog ich 
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aus den Frankfurter gelehrten Zeitungen vom Jahr 
1772 und 4775 die Necenfionen aus, welche ganz 
oder zum Theil mir gehörten. Um in jene Zeiten 
mih noch mehr zu verfesen fudirte ih Moͤſer s 
Dhantafien, fodann aber auh Klingers Werke, 
die mich an die unverwültlihe Thätigkeit nach einem 
befondern elgenthümlihen Wefen gar cherafteriitifch 
erinnerten. In Abfiht auf allgemeineren Sinn in 
Begründung aͤſthetiſchen Urtheils hielt ih mich 
immerfort an Ernefti'3 Technologie Griecht— 
iher und Romifcher Redekunſt, und befpiegelte mich 
darinnen ſcherz- und ernfthaft, mit nicht weniger 
Beruhigung, daß ich Tugenden und Maͤngel nach ein 
paar taufend Jahren als einen großen Beweis 
menfchliber Beſchraͤnktheit in meinen eigenen 
Schriften unausweihlich wieder zurüdfebren ſah. 
Von Ereigniffen bemerfe vorläufig: der Fran- 
zöfifhe Gefandte wird in Gotha überrumpelt und 
entlommt, Ein geringes Corps Preußen befegt 
Weimar, und will uns glauben machen, wir feyen 
unter feinem Schuße fiher. Die Freiwilligen be- 
tragen ich unartig und nehmen nicht für fih ein. 
Sch reife ab, Begeguiffe unterwegs. In Dresden 
Ruſſiſche Einguartierung, Nachts mit Fadeln. Su- 
gleihen der König von Preußen, In Töplis Ver— 
traulichkeiten. Vorlaͤufige Andeutungen einer all- 
gemeinen Verbindung gegen Napoleon. Schlacht 
von’ Lügen. Franzofen in Dresden. Waffenftill- 
ftand. Aufenthalt in Böhmen, Luſtmanoͤuvre zwi- 
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fhen Bilin, DOffel und Ducks. Mannihfahe Er: 
eigniffe in Dresden. Ruͤckkehr nad Weimar. Die 
jüngfte Sranzöfifhe Garde zieht ein. General 
Travers, den ih als jenen Begleiter des Königs 
von Holland kennen gelernt, wird bei mir zu fel- 
ner hoͤchſten Verwunderung einquartiert. "Die Fran- 
ofen ziehen alle vorwärts. Schlacht von Leipzig. 
Die Kofaken. fhleihen heran, der Franzoͤſiſche Ge- 
fandte wird hier genommen, die Franzofen von 
Apolda und Urmpferftedt her andrangend, Die 
Stadt wird vom Ettersberg her überfallen, Die 

Defterreiher rüden ein, 
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Auf dem Theater fah man die Schuld von 
Müllner Ein foihes Stüd, man denke uͤbrlgens 
davon wie man wolle, bringt der Bühne den gro- 
sen Bortheil, dab jedes Mitglied fih zufammen 
nehmen, fein Möglichftes thun muß, um feiner 
Rolfe nur einigermaßen gemäß zu erfhelnen, 

Die Löfung diefer Aufgabe bewirkte mehrere 
treffiihe Worftellungen von Nomeo und Sulte, 
Egmont, Wallenfteing Lager ud Tod. 
Alle Rollenveränderungen die in diefen Stuͤcken vor⸗ 
fielen, wurden benust zu forafaltigen Didas kallen, 
um geübte und ungeübte Schauſpleler mit einander 
in Harmonie zu feßen, 2 
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Indem man fih num nach etwas Neuem, rem: 
dem und zugleich Bedeutendem umfah, glaubte man 
aus den Schaufpielen Fouque's, Arnims und 
anderer Humorijten einigen Vortheil ziehen zu koͤn⸗ 
nen, und durch theatermaßige Bearbeitung ihrer, 
öfters fehr glüdlihen und bis auf einen gewiſſen 
Grad günfttgen Gegenftände fie bühnengereht zu 
machen: ein Unternehmen welches jedoch nicht durdhe 
zuführen war, fo wenig ald bei den früheren Ar- 
beiten von Tieck und Brentano, 


Der Befuh des Fürften Radzivil erregte 
gleichfalls eine ſchwer zu befriedigende Sehnſucht; 
‘feine genialifhe ung glüklich mit fortreigende Com- 
pofitton zu Fauft Meß uns doch nur entfernfe Hoff: 
nung fehen, das feltfame Stud auf das Theater zu 
bringen. 


Unfere Schaufpielergefellfhaft ſollte wie bisher 
auch dießmal der Gunſt genießen In Halle den Som: 
mer duch Morftiellungen zu geben. Der wadere 
Reit, dem die dortige Bühne ihre Entftehung ver- 
danfte, war geftorben; man wuͤnſchte ein Vorſpiel, 
das zugleich als Todtenfeter für den trefflihen Mann 
gelten koͤnnte; ich entwarf es beim FZrüblingsaufent- 
halte zu Berka am der lm. Als ich aber, dur 
Sffland unerwartet aufgefordert, dad Erwahen 
des Epimenides unternahm, fo wurde jeneg 
Such Miemer nach Werabredung ausgearbeitet. 
Capellmeifter Weber befuhte mich wegen ber 
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Sompofitlen des Epimenides über die wir und ver- 
glichen. 

Das Monodram proſerpina, wurde, nach 
Eberweins Compoſition, mit Madame Wolf einge— 
lernt, und eine kurze, aber hoͤchſt bedeutende Vor— 
ſtellung vorbereitet, in welcher Recitation, Decla— 
mation, Mimik und edelbewegte plaſtiſche Dar- 
ſtellung wetteiferten, und zuletzt ein großes Tableau, 
Pluto's Reich vorſtellend und das Ganze kroͤnend, 
einen ſehr guͤnſtigen Eindruck hinterließ. — 

Das Gaſtmahl der Weiſen, ein dramatiſch 
Inrifher Scherz, worin die verſchiedenen Philoſophen 
jene zudringlihen metaphrfifgen Fragen, womit 
Das Volk fie oft belaͤſtigt, auf heitere Weiſe beant- 
worten, ober vielmehr ablehnen, war, wohl nicht 
fürs Theater, doch für geſellſchaftliche Muſik be- 
ftimmt, mußte aber, wegen Anzüglichfeit, unter 
die Paralipomena gelegt werden. 

Mufitalifhe Aufmunterung durh Zelters Ge— 
genwart und durh Inſpector Schuͤtzens Vortrag 
der Bachiſchen Sonaten. 

Die Seterlichfelten zur Ankunft bed Herzogs 
aus dem glüdlichen Feldzug erregten Vorbereitungen 
zu architeftonifcher Zierde der Straßen. Redaction 
einer Gedihtfammlung nachher unter dem Titel: 
Rilllommen herausgegeben, 

Indeſſen war die neue Ausgabe meiner Werte 
sorbereitet; der biographifche dritte Band gelangte 
zu Subilate ins Publicum. Die Itallaͤniſche Reife 
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rüdte vor, der weſtoͤſtliche Divan ward ge- 
gründet; bie Neife nach den Rhein-, Maln- und 
Nedargegenden gewährte eine große Ausbeute und 
reihlihen Stoff an Perfönlichkeiten, Localitäten, 
Kunftwerken und Kunftreften. 

In Heidelberg bei Boiſſerée's, Studium der 
Niederlaͤndiſchen Schule in Gefolg ihrer Sammlung. 
Studium des Kölner Doms und anderer alten Bau- 
lichkeiten nah Riſſen und Planen. Lesteres fort- 
gefest in Darmitadt bei Moller. Alte Ober- 
deutſche Schule in Frankfurt Fi Schuͤtz. Bon die- 
fer Ausbeute und reichlichem Stoff an Menfchen- 
fenntnig, Gegenden, Kunftwerfen und Kunftreiten 
mitgetheilt in der Seitfhrift Rhein und Main. 
Naturwiſſenſchaft wurde fehr gefördert durch ge= 
fällige Mittheilung des Bergratb Cramer zu 
Wiesbaden an Mineralten und Notizen des Berg- 
wefens auf dem Wefterwalde. Das Darmitädter 
Mufeum, die Frankfurter Mufeen, Aufenthalt bei 
Geheimerath von Leonhard in Hanau Nach 
meiner Ruͤckkunft Sorge für Sena. 

Bon Hffentlihen Ereigniſſen bemerke ich die Ein: 
nahme von Paris, und daß ich der eriten Feier des 
achtzehnten Detobers In Frankfurt beimobnte. 
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Schon im vorigen Jahre waren mir die fammt- 
lichen Gedichte Hafis In der von Hammerfhen 
Veberfegung zugefommen, und wenn ich früher den 
bier und da in Zeitfchriften überfeßt mitgetheilten 
einzelnen Stüden diefes herrlichen Poeten nichts 
abgewinnen Fonnte, fo wirkten fie doch jest zufam- 
men deſto lebhafter auf mich ein, und ih mußte 
mich dagegen productio verhalten, weil ich fonft vor 
der mächtigen Erfcheinung nicht hätte beftehen koͤnnen. 
Die Einwirkung war zu lebhaft, die Deutfche Heber- 
feßung lag vor, und ih mußte alfo hier Veranlaf- 
fung finden zu eigener Theilnahme. Alles was dem 
Stoff und dem Sinne nad) bei mir Nehnliches ver- 
wehrt und gehest worden, that fih hervor, und 
dieg mit um fo mehr Heftigkeit als ich hoͤchſt nöthig 
fühlte mich aus der wirklichen Welt, die fich felbft 
offenbar und im Stillen bedrohte, in eine ideelle zu 
flüchten, an welcher vergnüglihen Theil zu nehmen 
meiner Luft, Fähigkeit und Willen überlaffen war, 


Nicht ganz fremd mit den Eigenthuͤmlichkeiten 
des Oſtens wandt' ich mich zur Sprache, Infofern 
es unerlaßlich. war jene Luft zu athmen, fogar zur 
Schrift mit ihren Eigenheiten und Berzierungen. 
Sch rief die Moallafats hervor, deren ich einige 
gleich nach ihrer Erfcheinung überfest hatte. Den 
Beduinen-Zuftand bracht’ ich mir vor die Einbildungs⸗ 
kraft; Mahomets Leben von Delsner, mit dem 
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ich mich ſchon Längft befreundet hatte, förderte mic 
aufs neue. Das Verhältniß zu v. Diez befeitigte 
fih; das Buh Cabus eröffneie mir den Schau- 
platz jener Sitten in einer hoͤchſt bedeutenden Zeit 
der unfrigen gleich, wo ein Fürft gar wohl Urfache 
Hatte feinen Sohn in einem weitläufigen Werke zu 
belehren, wie er allenfalls bei traurigftem Schick— 
fale fih doch noch in einem Gefhäft und Gewerbe 
durch die Welt bringen könne. Metfhnun und 
Leila, ald Mufter einer gränzenlofen Liebe, ward 
wieder dem Gefühl und der Einbildungsfraft zu- 
geeignet; die reine Religion der Parſen aus dem 
fpäteren Verfall hervorgehoben und zu ihrer ſchoͤ— 
nen Einfalt zurüdgeführt; die Längft ftudirten Rei— 
fenden, Andrea della Valle, XQavernier, Char: 
din abfihtlih durchgelefen, und fo häufte fich der 
Stoff, bereiherte fih der Gehalt, daß Ih nur 
ohne Bedenfen zulangen fonnte, um dad augen: 
blicklich Bedurfte fogleich zu ergreifen und anzuwen— 
den. Diez war die Gefälligkeit felbft, meine 
wunderlihen Sragen zu beantworten; Lorsbach 
hoͤchſt thellnehmend und hülfreih; auch blieb ich 
durch ihn nicht ohne Berührung mit Sylveſtre 
de Sacy; und obgleih diefe Männer kaum ahnen 
noch weniger begreifen Fonnten was ich eigentlich 
wolle, fo trug doch ein jeder dazu bei mich aufs 
eiligfte in einem Felde aufzuklären in dem ich mich 
manchmal geübt, aber niemals ernftlih umgefeben 
hatte, Und wie mir bie von Hammerſche Yeber- 
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ſetzung täglich zur Hand war, und mir zum Bud 
der Bücher wurde, fo verfehlte ich nicht aus feinen 
Fundgruben mir manches Kleinod zuzuelgnen. 

Indeſſen fehlen der yolitifhe Himmel fih nach 
und nach aufzuklären, der Wunfch In die freie Welt, 
befonders aber ins freie Geburtsiand, zu dem ich 
wieder Luft und Antheil faffen Eonnte, drängte mich 
zu einer Reife. Heitere Luft und rafhe Bewegung 
gaben fogleih mehreren Productionen im neuen dft- 
lihen Sinne Raum. Ein heilfamer Badeaufentbalt, 
landlihe Wohnung in befannter von Jugend auf be- 
tretener Gegend, Theilnahme getftreicher, lieben— 
der Freunde, gedieh zur Belebung und Steigerung 
eines glüdlihen Zuftandee, der fih einem jeden 
Reinfühlenden aus dem Divan darbieten muß. 

Gegen Ende biefer Wallfahrt fand ich meine 
Sammlung fo bereichert, daß ich fie fehon nad ge— 
wiſſer Verwandtſchaft fondern, In Buͤcher einthei- 
len, die Verhältniffe der verfchiedenen Zweige er- 
meflen, und das Ganze, wo nicht der Vollendung, 
doch dem Abſchluß näher bringen Fonnte. Und fo 
hatt’ ich in diefer Zerftrenung mehr gewonnen und 
gefunden, als mir eine gleiche Zeit in den ruhvoll- 
ſten Tagen hätte gewähren Eonnen. 

Kor meiner Abreife waren vier Bände der neuen 
Auflage meiner Werke fortzefendet; ich fing an die 
Sicilianiſche Reife zu redigiren, doch riß das orien- 
talifche Intereffe mein ganzes Vermögen mit ſich 
fort; glücklich genug! denn wäre dieſer Trieb aufge- 


f 95 


halten, abgelenkt worden, ih hätte den Weg zu 
diefem Paradiefe nie wieder zu finden gewußt. 
Wenig Fremdes berührte mich; doch nahm ich 
großen Antheil an Griechiſchen Liedern neuerer Zeit, 
die in Original und Ueberſetzung mitgetheilt wur— 
den, und die ich bald gedruckt zu ſehen wuͤnſchte. 
Die Herren von Natzmer und Setaute⸗ 
hatten dieſe ſchoͤne Arbeit uͤbernommen. 

In literariſcher Hinſicht foͤrderten mich nicht 
wenig Göttinger Anzeigen, deren ich viele Bände 
auf der Wiesbadner Bibliothek antraf, und fie, der 
Drdnung nah, mit gemüthliher Aufmerkſamkeit 
durchlas. Hier ward man erft gewahr, was man 
erlebt und durclebt hatte, und was ein ſolches 
erk bedeute, das mit Umfiht aus dem Tage ent- 
forungen in bie Zeiten fortwirft. Es iſt höchft an⸗ 
genehm in diefem Sinne das langt Gefhehene zu 
betrahten. Man fiebt das Wirfende und Gewirkte 
chon im Zufammenhange, aller mindere Werth ift 
ſchon zerfioben, der falfhe Antheil des Augenblicks 
ift verfhwunden, die Stimme der Menge verhallt, 
md dasnüberbliebene Würdige ift nicht genug zu 
chaͤtzen. 

Zunaͤchſt waͤre ſodann ber aͤlteren Deutſchen Bau- 
unſt zu gedenken, deren Begriff ſich mir immer 
ehr und mehr erweiterte und reinigte. 

"Eine: Fahrt nah Köln in der ehrenden Gefell- 
haft des Herrn Staatsminifters von Stein, drüdte 
lerauf das Siegel. Sch ſah mit vorbereitetem 
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Erſtaunen dad fhmerzenvolle Denkmal der Unvollen- 
dung, und Eonnte doch mit Augen dad Maß faflen, 
von dem was es hätte werden füllen, ob es gleich 
dem angeftrengteften Sinne noch Immer unbegreif- 
lich hlieb. Auch von alterthuͤmlicher Mahlerey fand 
fih in Profeffor Wallraffs Sammlung und an— 
derer Privaten gar viel zu ſchauen, gar mancher 
Werth zu erfennen, und der Aufenthalt, fo kurz er 
geweſen, ließ doch unverganglihe Wirkungen zurüd. 
Diefe wurden gehegt und erhöht durch die gefellige 
Habe von Sulpiz Boifferde, mit dem ich von 
Wiesbaden über Mainz, Frankfurt, Darmftadt rei- 
fend faft nur ſolche Gefprahe führte. In Helbel- 
berg angelangt, fand ich die gaftfreundlichfte Auf- 
nahme, und hatte die fhönfte Gelegenheit die un- 
ſchaͤtzbare Sammlung mehrere Tage zu betrachten, 
mich von ihrer charakteriſtiſchen Mortreffiihkeit im 
Einzelnen zu überzeugen, und in eben dem Maße 
hiſtoriſch wie artiftifch zu belehren. Aufgezeichnet 
ward manches Bemerkte, dem Gedaͤchtniß zu Hälfe 
and künftigem Gebrauche zum Beſten. 

Hinfihtlih auf Baufunft, in Bezug auf meine: 
Kölner Fahrt, ward gar manches, In Gegenwart‘ 
von Grund und Aufriffen alterer Deutfcher, Nieder: 
Ländifher und Franzöfifher Gebäude, befprochen‘ 
und verhandelt, wodurh man denn fih nah und 
nach fahig fühlte aus einer großen, oft wunder- 
lihen und verwirrenden Maſſe dad Reine und 
Schöne, wohin der menſchliche Geiſt unter jeder 
Form 
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Form ftrebt, herauszufinden und fich zuzueignen. 
Die zwey Mollerfhen erften Hefte, in dem Au- 
genblick eriheinend, gewährten bierbei erwünfcte 
Huͤlfe. Das Tehnifhe anlangend, gab ein altes 
gedrudted Exemplar „der Steinmesen Brübder- 
ſchaft““ von der hohen Bedeutfamtelt diefer Gilde 
ein merfwürdiges Zeugnis. Wie Handwerk und 
Kunft hier zufammen traf, ließ fih recht gut ein- 
feben. 


Sp wurd’ ih denn auch auf diefer Reife ge- 
wahr, wie viel ich bisher, durch das unfelige 
Kriegs- und Knechtſchaftsweſen auf einen Heinen 
Theil des Vaterlandes eingefchränft, Leider ver- 
mißt und für eine fortfchreitende Bildung verloren 
batte. In Frankfurt fonnte ich die Staͤdeliſchen 
Schäse abermals bewundern, auch der patriotifchen 
Ablihten des Sammlers mich erfreuen; nur über- 
fiel mich die Ungeduld fo viel Kräfte ungenust zu 
fehen: denn meinem Sinne nah hätte man bei 
viel geringerem Vermögen bie Anftalt gründen, 
errihten und die Künfiler ins Leben führen koͤn— 
nen. Dann hätte die Kunft fchon feit Jahren 
fhöne Früchte getragen, und dasjenige hinreichend 
erfent, was dem Kapital an Intereſſen vielleicht 
abgegangen mwäre. 


Die Brentanvo’fhe Sammlung an Gemahl- 
den und Kupferfiihen und anderen Kunftwerfen gab 
doppelten Genuß, bei dem lebhaften ae der 

Goethe's Werfe, XXXII. B>. 


Beſitzer und ihrer freundlichen Aufforderung fo viel 
Gutes mit zu genießen. 

Dr. Grambs, der feine Sunftfhäge den Staͤ⸗ 
deliſchen anzuſchließen bedacht war, ließ mehrmals 
ſeine treffllchen Beſitzungen theilweiſe beſchauen; 
wobei denn gar manche Betrachtung einer gruͤnd⸗ 
licheren Kenntniß den Weg bahnte. Hofrath Be: 
der in Offenbach zeigte bedeutende Gemählde, 
Münzen und Gemmen vor, nicht abgeneigt dem 
Liebhaber eins und das andere Wünfhenswerthe zu 
überlaffen, 

Auf Maturgefhichte bezüglih fahen mir die 
Sammlung von Vögeln bei Hofrath Meyer, nicht 
ohne neue Belehrung über diefen herrlichen Zweig 
der Raturfunde. 

Das Senkenbergiſche Stift in Frankfurt 
fand man in den beften Händen; die Thaͤtigkeit bes 
Augenblicks ließ vorausfehen, daß eine neue Epoche 
diefer fchönen Anftalt unmittelbar zu erwarten-fey. 

In Carlsruhe ward ung, durch Geneigtheitdes 
Herrn Gmelin, eine zwar fluͤchtige aber -bintel- 
ende Heberfiht des Höchft bedeutenden Eabinets; 
wie wir denn überhaupt die kurze dort vergoͤnnte 
Zeit eben fo nüsgtich ald vergnäglich anwendeten. 

Bei fo manchen Hin- und Wiederfahrten fonnte 
die Geognoſie auch nicht leer ausgehen. Bon Hoͤ— 
vels Gebirge der Graffhaft Mark wurden, befon- 
ders mit Beihülfe dortiger Beamten, auch Inder 
gerne belehrend. In Holzapfel, bei Gelegenhelt 
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des dortigen hoͤchſt merkwürdigen Ganges, kam 
Werners Gang: Theorie (von 1791) zur Sprache, ° 
ingleichen des dort angeſtellten Shmidt Verſchle— 
bung der Gänge (von 1810). Dieferwichtige, vor 
mir fo oft betrachtete und immer gehelmnißvollblet⸗ 
bende Erſcheinung trat mir abermals vor die Seele, 
und ich hatte das Gluͤck im Lahnthal einer aufgeho: 
benen Abtey ungefähr gegenüber, auf einer verlaſ⸗ 
fernen Halde Thonfchteferplatten mit Freuzweis lau— 
fenden fih mehr oder weniger verfehlebenden Quarz⸗ 
gangen zu finden, wo das Grundphaͤnomen mit Au- 
gen gefehen, wenn auch nicht begriffen noch weniger 
ausgefprochen werben kann. 

Befonderes Gluͤck ereignete fih mir auch zu 
gi indem des Heren Erzherzogs Earl 

K. 9. de Gnade hatte, nach einem intereffanten 
—5 mir die Beſchreibung Ihrer Feldzuͤge mit 
den hoͤchſt genau und ſauber geſtochenen Charten zu 
verehren. Auf dieſen uͤberaus ſchaͤtzbaren Blaͤttern 
fand ſich gerade die Umgebung der Lahn von Wetz— 
lar bis Neuwied, und ich machte die Bemerkung, 
dag eine gute Militärcharte zu geognoſtiſchen Zwe— 
en die allerdientichfte fey. Denn weder Soldat 
noch Geognoft fragt, wem Fluß, Land und Gebirg 
‚gehöre, fondern jener: inwiefern es ihm zu feinen 
Operationen vortheilhaft „und dieſer: wie es für 
feine Erfahrungen ergänzend und nochmals beiegend 
ſeyn möchte. Eine Fahrt in verfchiedene Gegenden 
zu beiden Selten der Lahn, mit Bergratb Cramet 
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begonnen und mit ihm größtentheild durchgefuͤhrt, 
gab manche fhöne Kenntniß und Einfiht; auch ver- 
diente fie wohl unter die kleinen geognoſtiſchen Rei⸗ 
ſen aufgenommen zu werden. 

Auch meiner Ruͤckreiſe werde ih mich immer 
mit vorzüglidem Antheil erinnern. Won Heldel- 
berg auf Würzburg legte ich fie mit Sulpis Boif- 
ferde zurüd. Da ung beiden der Abſchied wehe 
that, fo war ed befler auf fremdem Grund und Bo: 
den zu feheiden, als auf dem heimiſchen. Sch reiste 
fodann über Meiningen, den Thüringerwald, auf 
Gotha, und Fam den 11 Detober in Weimar an, 
nahdem ich viele Wochen mid auswärts umgefehen. 
| Zu Haufe erwähn’ ich zuerft den Beſuch des Dr. 

Stolz, des wadern Arztes aus Töplis, wobel mis 
neralogifihe und geognoftifhe Unterhaltung, die 
ung früher in Böhmen belehrt und ergößt, mit Lei- 
denfchaft erneuert wurde. Bei dem nächiten 
Aufenthalte in Jena Ieitete mich Profefior Döbe- 
reiner zuerft in die Geheimniſſe der Stoͤchiometrie; 
auch machte er zu gleicher Zeit wiederholte Verſuche 
mit dem Welßfeuer, welches von dem Landgrafen 
herunter das Jenaiſche Thal erhellend einen magiſch 
überrafhenden Anblick gewährte. 

In der Farbenlehre ward fortfihreitend einiges 
gethan; die entoptifhen Farben bleiben beftändiges 
Augenmerk, Daß ih in Frankfurt Dr. Seebeck 
begegnet war, gerieth zu großem Gewinn, Indem 
er, außer allgemeiner, ing Ganze greifender Unter- 
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haltung, befonders die Lehre des Doppelfpathg, die 
er wohl durhdrungen hatte, und das Verhaͤltniß 
der Achfen folher doppelt refrangirender Körper 
Naturfreunden vor Augen zu bringen wußte, Die 
Tonlehre ward weiter mit der Farbenlehre vergli- 
hen; Profeffor Voigt verfelgte feine Bemerfun- 
gen bezüglich auf Farben organifher Körper, m 
über meiner ganzen naturhiſtoriſchen Berhaftigung 
ſchwebte bie Sowardifhe Wolkenlehre. 

Nah fo viel Natuͤrlichem iſt's doch wohl auch 
billig zur Kunſt zuruͤckzukehren! Auf dem Weimari- 
fhen Theater beſchaͤftigte man fih immerfort mit 
Calderon; die große Zenobia ward aufgeführt. 
Die drey eriten Acte gerlethen trefflih, die zwey 
lesteren, auf national-conventionelled und tempo- 
raͤres Intereſſe gegründet, wußte niemand weder 
zu genießen noch zu beurtheilen, und nach biefem 
lesten Verſuche verklang gewiſſermaßen der Beifall, 
ber den erften Stüden fo reichlich geworden war. 

Das Monodram Proferpina ward bei ung 
mit Eberweing Compofition gluͤcklich dargeitellt; 
Epimenideg, für Berlin gearbeitet; zu Schil— 
lers und Iffiands Andenken gemeinfhaftlih mit 
Peucer ein kleines Stuͤck gefchrieben. In diefer 
Epoche durfte man wohl ſagen, daß ſich das Wei— 
mariſche Theater, in Abſicht auf reine Recitation, 
fräftige Declamation, natürliches zugleich und Funft- 
reihes Darftellen auf einen bedeutenden Gipfel des 
Inneren Werth erhoben hatte, Auch das Aeußert 
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mußte ſich nah und nach ſtelgern; fo Die Garderobe 
durch Nacheiferung, zuerſt der Frauenzimmer, bier- 
auf der Männer. Ganz zur rechten Zelt gewannen - 
wir an dem Decorateur Beuther einen vortreff— 
lichen, in der Schule von Fuentes- gebildeten 
Künftler, det durch: perfpectivifhe Mittel unfere 
Keinen Räume Ind Grängenlofe zu erweitern, durch 
charakteriſtiſche Arhiteftur zu vermannichfaltigen, 
und durh Geſchmack und Sierlichfeit höchſt ange— 
nehm zu machen wußte. Jede Art von Styl unter: 
warf er feiner perfpectivifchen Fertigkeit, ſtudirte 
auf der Weimariſchen Bibliothek die Aegyptliſche fo 
wie die Altdeutfhe Bauart, und gab den fiefor- 
dernden Stüden dadurch neues Aufehn und eigen: 
thuͤmlichen Glanz. 

Und fo kann man fagen, das Weimarifche Chester 
war auf feinen höchften: ihm erreichbaren Punct zu 
diefer Epoche gelangt, der man eine erwuͤnſchte 
- Dauer auch für die nächte und folgende Zeit ver- 
fprechen durfte, 

Bon der eingeſchraͤnkten Breterbuͤhne auf den 
großen Weltſchauplatz hinaus zu treten, möge: num 
auch vergoͤnnt ſeyn. Napoleons Wiederkehr er⸗ 
ſchreckte die Welt, hundert ſchickſalſchwangere Tage 
mußten wir durchleben, die kaum entfernten Trup- 
ven kehrten zuruͤck, in Wiesbaden fand Ich die Preu- 
Eifhe Garde; Freiwillige waren aufgerufen, und 
die friedlich hefchäftigten, Faum zu Athem gefomme- 
nen Bürger fügten fih wieder einem Zuftande, dem 
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ihre-phufifhen Kräfte nicht gewachſen und ihre fitt: 
lichen: nicht einſtimmig waren; bie Schlacht von 
Waterloo, in Wiesbaden zu großem Schreden als 
verloren. gemeldet, fodann. zu überrafhender, ja _ 
betäubender Freude, ald gewonnen angekündigt. 
In Furcht vor fchnelfer Ausbreitung der Franzoͤſi⸗ 
fhen. Truppen, wie vormals über Provinzen und- 
Länder, machten Badegaͤſte Thon Anftalten zum - 
Einpaden, und Eonnten fih vom Echreden erholend 
die unnuͤtze Vorſicht keineswegs bedauern. 
Von Perſonen habe noch mit Ehrfurcht und 
Dankbarkeit zu nennen: Erzherzog Carl in Bibrich, 
Sroßfuͤrſtin Catharina in Wiesbaden, Herzog und 
Herzogin von Gumberland bei Frankfurt, den Erb- 
großherzog von Medlenburg ebendafelbft; in Carls— 
tube die Grafen von Hochberg, Herren Weinbrenner 
ad Hebel; nah Haufe gelangt, Ihro der tegie- 
tenden Kalferin von Rußland Majeftat fammtliche 
Umgebung; Graf Barclan de Tolly. 
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Das mennichfaltig Bedeutende, das ich vor 
einem Jahr im eigentlihen Mutterlande gefehen, 
erlebt und gedacht hatte, mußte fih auf irgend eine 
Welfe wiederfpiegeln. Ein Heft „Kunſt und Alter: 
thum am Rhein und Mayn“ ward unternommen, 
und dazu am Ende vorigen Jahre mehr als eine 
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Vorarbeit durchgeführt; die alteren Niederländer, 
von Eyck und was fih von ihm herfchrieb, gründ- 
lich erwogen; das frühere problematifhe Bild Vero— 
nica zu Eünftigem Gebrauch verkleinert und gefto- 
hen. Buͤſchings wöchentlihe Nachrichten arbei- 
teten zu gleihem Zwed, und in dieſem Sinne 
wandte fih die Pletat der Weimarifhen Kunft- 
freunde gegen alte Heiligenbilder, die wir von Helle: 
berg am Thüringerwald kommen und unter unfern 
Augen revariren ließen. Weil aber immer ir 
neuerer Zeit Eins Ind Andere wirkt, ia fogar Ge: 
genfeitiges durch Gegenfeitiges, fo war auch ein 
Heldenbild, als Gleichniß von Blühers Perfön- 
lichkeit, in Gefolg feiner großen Thaten zur Sprache 
gefommen. 

Wenn der Held mit Gefahr feines Lebens und 
Ruhms die Schiefale der Welt aufs Spiel fest, 
und der Erfolg ihm glüdlicherweife zufagt, fo ftaunt 
der Patriot und nimmt gern den Künftler zu Hülfe, 
um für fein Bewundern, fein Berehren irgend eine 
Sprache zu finden. 

Sn hergebrachter Denkweiſe der Vorzeit, he⸗ 
roiſche Geſtalt mit angenaͤhertem Coſtum der Neu: 
welt heranzubringen, war nach vorgaͤngigem Schrift- 
wechſel mit Herrn Director Schadow zuletzt die 
Aufgabe und Uebereinkunft. Wegen Beſchaͤdigung 
des erſten Modells brachte der Kuͤnſtler ein zweytes, 
woruͤber man, nach lehrreichen Geſpraͤchen, zuletzt 
bis auf Veraͤnderungen, welche dag Vollenden immer 
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berbeiführt, ſich treulich vereinigte. And fo ſteht 
diefes Bild, wie auf dem Scheidepunct älterer und 
neuerer Zeit, auf der Gränze einer gewiſſen conven- 
tionellen Sdealität, weldhe an Erinnerung und Ein- 
bildungskraft ihre Forderungen richtet, und einer 
unbedingten Natürlichkeit, welche die Kunft, ſelbſt 
wider Willen, an eine oft beſchwerliche Wahrhaf- 
tigkeit bindet. | 

Bon Berlin erfreuten mich transparente Ge- 
maͤhlde nach meinem Hand Sachs. Denn wie mid 
früher Nachbildung der älteren treulich ernften cha— 
rafteriftifhen Dichtkunſt lange Zeit ergoͤtzt hatte, 
fo war mir ed angenehm fie wieder ald vermittlend 
gegen neuere Künftler auftreten zu fehen. Zeichnun— 
gen zum Kauft von Cornelius und Retſch wirf- 
ten in ihrer Art das Aehnliche: denu ob man glei 
eine vergangene Vorftellunagweife weder zuruͤckru— 
fen kann noch foll, fo fit es doch loͤblich fi hiſtoriſch 
praftifh an ihr zu üben und durd) neuere Kunft dag 
Andenken einer älteren aufzufrifhen, damit mai, 
Ihre Verdienfte erfennend, ſich alsdann um fo lieder 
zu freieren Regionen erhebe. 

Sn gefellihaftlihen Kreifen hatte die euft zu 
Bilderfcenen immer zugenommen, und ward vor 
mir, wenn auch nicht unmittelbar gefördert, doch 
gelegentlich mit einigen Strophen begleitet. 

Sm Nahflang der Rheiniſchen Eindrüde warb 
von den Welmarifhen Kunftfreunden dad Bild des 
heiligen Rochus, wie er ale völlig ausgebeutelt vom 
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feinem Palaft die Pilgerihaft antritt, erfunden.und 
ſtizzirt, hierauf forgfaltig cartonirt, und zulekt von: 
zarter Frauenzimmerhand gemahlt, in der freund- 
lichen Rochus-Capelle günftig aufgenommen. Ein 
geſtochener verkleinerter Umriß ift in dem zweyten 
Rhein- und Maynheft wie billig vorgebunden, 

Bon Offenbach erhielt ih ſchoͤne bronzene Muͤn⸗ 
zen, die mic in den Anfang des fchszehnten Jahr: 
hundert wieder zurüdführten. Graf Cicognara's 
Storia della Scultura fam eben zu rechter Zeit 
diefen. fhonen Studien zu Hülfe. In höhere Regio— 
nem führte ung der Dlympifche Jupiter von Quatre- 
mere de Quincy; bier gab es viel zu lernen und 
zu denfen, Die Ankunft der Elginiſchen Marmore 
erregte großes Verlangen unter allen Kunitlieb- 
habern; indeffen blieb auch Burtin. Connaissance: 
des Tableaux, das ung Einfiht in ein anderes be— 
deutendes Feld gewahrte, nicht unbeactet. 

Die NReftauration der Dresdner Gemählde kam 
in Anregung. Welch’ eine große Anftalt hiegu er- 
forderlich ſey, einigermaßen darzuſtellen, erzählte 
ich von der Reſtaurations-Akademie in Venedig, die 
aus einem: Director und zwölf Profefforen beftand, 
und große Räume eines Kloſters zu ihren Arbeiten 
bezogen hatte. Eine folhe Wiederherftellung und. 
Rettung tft wichtiger als man denkt, fie kann nicht 
aus dem Stegreif unternommen werden, | 

Die Weimarifche Zeichenfchule hatte fi In eine 
große. Beränderung zu fügen, Da das. alte Xocal zu 
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andern Sweden beftimmt, und fein gleich großes 
für fie zu-finden war, fo wurden die Glaflen ge- 
theilt, für die erſte ein Gebäude auf der Esplanade 
erfauft, die beiden andern aber ver dem Frauen- 
thor im fogenannten Sagerhaus eingerichtet. Auch 
diefe Veränderung wie die vorhergehenden verdiente 
wohl eine. befondere Schilderung, indem fie nicht 
ohne gute Folgen für die Anftalt felbit bleiben 
ſollte. 

Gleichzeitig ward ein vorzuͤglicher Bildhauer Na— 
mens Kaufmann von Nom berufen, der auch 
dieſe Kunſt wieder neu zum Leben brachte. 

Soll id meiner eigenen Arbeiten gedenfen, fo 
hab’ ich wohl. zuerit des Divans zu erwähnen. 
Er ward immer mehr fupplirt, geordnet und eini- 
ges.davon zum Damenfalender beftimmt. Für den 
hiſtoriſchen und erflärenden Theil fammelte ich 
Immer mehr Vorarbeit. Bon Dies Denkwuͤrdig— 
keiten, deflen Streitigfeit mit Hammer, des. leb- 
teren: orientalifhe Fundgruben, ſtudirte ich mit 
Aufmerkſamkeit, und überall fhöpfte ich. frifhe öft- 
liche Luft, Knox Zeilen fam zu rechter Zeit mir in 
die. Hände; befonders werth jedoch erſchien mir 
He y de perſiſche Religion; und wie denn, fobald ein 
bedeutender Stoff mir vor die Seele trat, Ich den— 
felben unwilltürlich zu geftalten aufgefordert wurde, 
fo. entwarf ich eine Orientaliſche Oper, und fing an 
fie zw bearbeiten, Sie wäre auch fertig geworden, 
da fie wirklich eine Zeitlang in mir lebte, hatte ich 
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einen Mufifer zur Seite und ein großes publicum 
vor mir gehabt, um genoͤthigt zu ſeyn den Fähtg- 
feiten und Fertigkeiten des einen, fo wie dem Ge— 
ſchmack und den Forderungen des andern entgegen 
zu arbeiten. 

Wunderlihe Menfhen wie es giebt, verlang- 
ten, verführt durh die Schillerſche Ausgabe- in 
hronologifher Folge, das Sleihe von mir, und 
hatten beinahe den ſchon eingeleiteten Abdruck in 
Verwirrung gebraht. Meine Gründe, diefes ab- 
zulehnen, wurden indeß gebilligt, und das Gefchaft 
ging unbehelligt feinen Gang. Der neunte und 
zehnte Band ward revidirt; die Stalianifche Reife, 
befonders nach Neavel und Sieilten, geftaltete fich 
immer mehr, und wie eine Arbeit die andere jeder- 
zeit hervorruft, konnt' ich nicht unterlaffen an dem 
vierten, fo lange verzögerten und erwarteten Bande 
von Wahrheit und Dichtung wieder einige Haupt- 
momente zu verzeichnen. Das Rhein- und Mayn— 
heft zweytes Stud ward gefördert, Reinecke Fuchs 
durchgefehen, und das Nochusfeft aefhrleben. 

Die zweyte Lieferung meiner Werke fommt an, 
die Waralivomena werden neuerdings beachtet, ein 
Lied für das Berliner Künftlerfeft gefchrieben, wo— 
gegen eine beabfichtigte große Gantate zum Luther- 
fer, wegen Mangel an Zeit und Aufmunterung, 
bald nah der Conception, aufzeftelltem Schema 
und geringer Bearbeitung liegen blieb, und für bie 
Ausbildung verloren ging, 
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Mein Antheil an fremden Werten bezog fih Ieb- 
haft auf Byrons Gedichte, der immer wichtiger 
bervortrat, und mid nah und nach mehr anzog, 
ba er mic früher durch hypochondriſche Leidenſchaft 
und heftigen Selbithaß abgeſtoßen, und wenn ich 
mich feiner großen Perfünlichkeit zu nahern wuͤnſchte, 
von feiner Mufe mich vollig zu entfernen drohte. 
Ich lefe den Sorfaren und Lara, nicht ohne Bewun- 
derung und Antheil. Zu gleicher Zeit erſchienen 
Nelſons Briefe mit feinem Leben, gaben viel zu 
denken und viel zu trauern. Gries, durch die 
Ausgabe des zweyten Theils feines Calderon, machte 
uns im Spanien des fiebzehnten Jahrhunderts immer 
einheimifher. Anatole verfehte und nach einem 
nenern Paris, und ließ ung einen ihönen Roman 
bewundern. Die Friedensgefangenen vor 
Lawrence, eine der feltfamften Productionen, 
nöthigte und alle Aufmerkfamfeit einem ganz ver- 
wuͤnſchten Zuftand zu ſchenken. Reiſende Englän- 
der In Verdum feftgehalten, nach neueren Voͤlker— 
rechts maximen beim Ausbruch eines Krieges mit 
Albion; tepublicanifhe Franzoſen, befonders Com—⸗ 
mandant und Sommandantin, von geringem Stande 
während der Revolution emporgefonmen; heim— 
liche, für Engländer gehaltene Emigrirte, verfappte 
Vornehme und wer fonft noch zu bemerken wäre, 
machen ein barodes Bild, das auf die Nachwelt zu 
kommen verdient, weil ed nur unter diefer Bedin- 
gung von einem gelftreih auſchauendem Leldensge— 
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noffen concipirt und mehr mit Haß als Liebe vollen⸗ 
det werden konnte. 

Ruckſtuhl ſchrieb uͤber die Deutſche Sprache, 
und das nicht zu erſchoͤpfende Werk Erneftl’g Tech- 


nologia rhetorica Graecorum et Romanorum 


lag mir immer zur Hand: denn dadurch erfuhr ih 


wiederholt, was ih in meiner fchriffftellerifsen 
Laufbahn recht und unrecht gemacht hatte, Noch 
aber muß ich einer hoͤchſt merkwürdigen, vielleicht 
einzigen Darftellung gedenken; es iſt das Tag- und 
Stimdenbuh der Leipziger Schlacht von Rochl ltz, 
wovon ih anderwo gehandelt habe. 

Die Tenaifhen unmittelbaren Anftalten der 
Naturlehre im Allgemeinen, der Naturgeſchichte im 
Befondern gewidmet, erfreuten fih der aufmerf- 
famften Behandlung. Faft in allen Abtheilungen 
war die innere Thätigfeit fo herangewachſen, daß 
man fie zwar durch gute Haushaltung fammtlich be- 


ftreiten Eonnte, aber doch an einen neuen erhöhten 


Mufeumserat nothwendig denfen und einen neuen 


Maßſtab feitftellen mußte. Döbereiners Wohnhaus 


ward ausgebaut, ein Gartenfti bei der Stern- 
warte angefauft und zu diefem Befis hinzugefchle- 
gen. Die Veterinaͤranſtalt in Jena beſtaͤtigte ſich; 


Profeſſor Renner begann feinen Curſus, und ich 


gab meine aͤlteren zerſaͤgten und ſonſt praͤparirten 


Pferdeſchaͤdel zum didaktiſchen Anfang hinüber, da 


ſie fruͤher mir auch zum Anfang gedient hatten. 


Die lang unterbrochenen Ausgrabungen des ur= 


- 
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alten Grabhügels bei Romſtedt wurden fortgefekt, 
und gaben uns mehrere Schädel; nicht weniger 
wurde durch befondere Aufmertſamkeit nach Jena ein 
ganzes Skelett gefhafft und forgfältig geordnet uie⸗ 
dergelegt. Ein durh Knochenaufſchwellung merf- 
würdig monftrofer Schädel kam In Gypsabgüffen von 
Darmfkadt, durh die Gewogenheit des Herrn 
Schlicht egroll. 

Ich rief mir das Andenken Caſpar Friedrich 
Wolfs wieder hervor, durchdachte Jaͤgers Miß— 
bildung der Gewaͤchſe, ingleihen Philipp R.... 
Pflanzenkrankhelten. Bon Humboldts Werk 
über Verthellung der Pflanzengeſtalten auf dem 
Erdboden war hoͤchſt willfemmen, und Rees von 
Efſenbeck ausführlihfte Arbeit über Pilze und * 
Schwaͤmme ließ mich ein treffliches Mitroſtop be— 
dauern, das mir ein ſeltſames Schickſal in den au— 

‚ genehmften Lebensaugenblicken zerftört hatte. 
Aus dem Thierreiche wurde ung ein Wunder: 
geſchoͤpf, der protcus anguinus, durch Herrn Pro- 
feffor Confligtacht vorgezeigt, der ihn, In einem 
Glaſe mit Waffer, auf der Reiſe hoͤchſt forgfältig im 
Buſen verwahrt, lebendig big zu ung gebracht hatte, 

Sm Mineralreihe waren wir fehr begünftiat; 
Geheimeraty Heims -zu Meiningen wichtige 
Sammlung gelangte durch fein Wohtwollen fürun- 
ſere Anftalt nah Jena, wo fie nach feinem Sian 
geordnet aufgeftellt wurde. Won einzelnen Mert- 
‚wärdigfeiten verdient der Kugel-Sienit yon Vallinco 
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aus Corfica vorzuͤglich Erwaͤhnung. Sa meine 


Sammlung gelangten, in Gefolg eines vorjährl- 
gen Reifebefuhs, Mineralien vom Weiterwald und 


Rhein, auch ein Hyalit von Frankfurt ald Heberzug - 


vielfeicht der größeften Flache, an ber er je ſich vor- 
gefunden, von fieben Zoll im Durchmefler. Geh. 


Rath von Leonhards ‚„„Bedeutung und Stand der 


Mineralien‘ bereiherte ung von theoretifhe Seite. 


Howards Wolkenterminologie ward fleißig auf 


die atmofpharifhen Erfheinungen angewendet, und 
man gelangte zu befonderer Fertigkeit fie mit dem 
Barometerftand zu parallelifiren. 
Zu fonftigen phyſikaliſchen Aufflärungen war der 
Berfuh einer Gasbeleudhtung in Jena veranftaltet; 
wie wir denn auch durch Dobereiner die Art durch 
 Drud verfhledene Stoffe zu ertrahiren, kennen 
lernten. 


Im Chromatiſchen waren die entoptiſchen Phaͤno⸗ 


mene an der Tagesordnung. Ich nahm zuſammen 
was ich bis jetzt erfahren hatte, und trug es in el- 
nem kurzen Auffag vor, deſſen bald gefühlte Unzu- 
Sanglichkeit mich zu weitern Forſchungen nöthigte und 
mich immer näher zu dem Wahrhaften hindrängte. 
Profeſſor Pfaff fandte mir fein Werk gegen 
Die Farbenlehre, nach einer den Deutfchen angebor- 
nen unartigen Zudringlichkeit. Sch legte ed zur 
Seite bis auf künftige Tage, wo ich mit mir feibft 
vollkommen abgefhloffen Hatte. Seinen eigenen 
Weg zu verfolgen bleibt Immer das ———— 

— e, 





# 413 
/ 
ftes denn diefer hat das Gluͤckllche uns von Srrwe- 
gem wieder auf ung feibft zuruͤckzufuͤhren. 

Dre Schopenhauer trat ald wohlwollender 
Freund an meine Seite. Wir verhandelten man- 
des übereinftimmend mit einander, doch ließ ſich 
zuletzt eine gewiffe Scheidung nicht vermeiden, wie 
wenn zwey Freunde, bie bisher mit einander gegan- 
gen, ſich die Hand geben, der eine jedoch nach Nor: 
den, berandere nad Süden will, da fie denn fehr 
ſchnell einander aus dem Gefihte kommen. 

Farbenverſuche mit vegetabiliihen Ertracten dien- 
ten wiederholt die höchfte Conſequenz der Farben⸗ 
lehre darzuthun- 

Kun muß ih aber ein Zwifhenfplel im Zufam- 
menbange vortragen, worin mancherlet vorkommt 
das ich unter die Nubrifen nicht zerfplittern mochten 
Bet heramsmabender guter Witterung gedachte ih 
nah Wunſch und Neigung die f[hönen Tage des yo- 
rigen Jahrs im Mutterlande abermald zu genießen. 
Freund Meyer wollte mic, begleiten; Natur und 
Kunſt follten ung mit ihren Echägen überfüllen. 
Vorarbeiten waren gemacht, Plane entworfen wie 
alles zu genießen und zu nußen wäre; und fo faßen 
wir wohlgepadt und eingerichtet In einem bequemen 
Wagen; aber bie Hälfte des Erfurter Weges war 
noch nicht erreicht, als wir umgemworfen wurden, die 
Achſe brach, der Freund fih an der Stirne beſchaͤ— 
digte und wir umzufehren genöthigt wurden. Aus 
Unmuth und Aberalaube ward bie 0 Reife 

Goethes Werte, XXXII. Bd. 
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vielleicht überelit aufgegeben, und wir verfügten ung 
ohne langes Befinnen nah Denftädt, wo ein Thü- 
tinger Schwefelwaſſer gute Wirfung verfprah. Dort 
intereffirte mich nah meiner Gewohnbeit Localität 
und Geſchichte: denn eigentlich bewegt fi die Thuͤ— 


ringer Vorwelt viel an der Unſtrut. Ich las daher 


die Thuͤringiſche Chronik, die an Ort und Stelle 
gar manches in deutlicher Localitaͤt erſcheinen ließ. 
Die Lage der Stadt an ihrem Platz und in der Um— 
gegend warb beachtet, und man konnte wohl begrei— 
fen, wie bier in der frühften Zeit ih Wohnungen 
gefemmelt hatten. Wir beiuchten Herbsleben an 
der Unſtrut, Kleinwallhaufen und andere nahgele- 
gene Orte, und fo fanden wir in der Ebene ausge— 
trofnete Seen, Tuffiteinbrübe und Kondplien dee 
fügen Waſſers in Menge. Faſt bei allen Ercurfio- 
nen hatten wir die Nüdfeite des Ettersbergs vor 
Augen und konnten ung leicht nach Haufe denfen. 
Die Menge verfammeite fi bebeinem Bogelfchte- 
Sen, nicht weniger bei einem Brunnenfeit, welches 
durch einen Kinderaufzug recht gemüthlich wurde, 
Agamemnon überfest von Humboldt, war 
mir fo eben in die Hände gefommen, und ver- 
lieh mir den bequemen Genuß eines Stüded, dad 
ih von jeher abgöttifch verehrt Hatte. Tulln - 
Fronto von Niebuhr fuchte mid auf; unerwar- 
tet erſchien Gehelme Rath Wolf, die Unterhaltung 
war bedeutend und foͤrderlich, und Meyer nahm 
daran eingreifenden Fünftlerkihen Antheil. Zufaͤl⸗ 
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lig jedoch verliefen mich beide Freunde am 27 Au— 
guft, und fo hatte ich Zeit genug meinen Geburts- 
tag abermals In ftiller Sammlung zu feyern, und 
den Werth der Kranze zu bedenfen, womit ich mein 
Zimmer von der wohlwollenden Wirthin aufge 
ſchmuͤckt ſah. Uebrigens war ich der mir an dieſem 
Drte gegönnten Sammlung und Ruhe die ausführ- 
lihe Darftellung des Rochusfeſtes ſchuldig ge- 
worden. 

Ferner hab’ ich zu rühmen, welchen vorzüglichen 
Genuß mir ein Hermftädtifhes Concert und 
Privat- Erhibition gegeben, da, von mufifalifhen 
Freunden lange Zeit entfernt, ich diefem herrii- 
hen Kunft- und Naturelement beinahe entfremdei 
worden. * 

Oeffentliche Ereigniſſe, die mich in dieſem Jahr * 
nah genug beruͤhrten, erwaͤhn' ich mit freudiger und 
trauriger Erinnerung. Am 50 Januar ward der 
Salfenorden geftiftet und mir zugleich das Groß— 
frenz ertheilt. Des Herzog Bernhards Ber- 
mablung gab die fhönften Hoffnungen; dagegen 
verſehte mich der Tod der Kalferin von Defter- 
rei in einen Zuftand, deffen Nacgefühl mid 
niemals wieder verlaffen hat. Der Staatsminifter 
von Boigt, ein theurer vieljahriger Mitarbeiter 
und Beförderer meiner wohlgemeinten Unterneh- 
mungen, feyerte fein Dienſtjubilaͤum, das ich mit 
einem Gedicht und den treuften Wünfchen begrüßt. 

Von Befuchen bemerf ich folgende, ſaͤmmtlich 


no. 
Strinnerungen früher und frühfter Seiten erweckend: 
von Melifh, Dr. Hufeland, Mar Jakobl/ von Laf- 
fert, Dr. Chladnt, Zelter und Willen, Graf und 
Grafin Ddonell, Hofraͤthin Käftner aus Hannover. 

Ein folcher innerer Sriede ward durch den äußern 
Frieden der Welt begünftigt, als nach ausgeſproche⸗ 
ner Vreßfreiheit die Anfündigung der Iſis erſchlen 
und jeder wohldentende Weltkenner die leicht‘ zu 
berechnenden unmittelbaren, und die nicht zu be— 
rechnenden weiteren Folgen mit —** und Be⸗ 
dauern vorausſah. 
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Diefes Jahr ward ich auf mehr als Eine Welfe 
zu einem längern Aufenthalt im Jena veranlaßt, den 
ich vorausfah und deßhalb an eigenen Manufertpten, 
Zeihnungen, Apparaten ımd Sammlungen manches 
hinuͤber fchaffte. Zuvoͤrderſt wurden die fammtli- 
chen Anftalten durchgefeben, und als ich gar man⸗ 
ches für Bildung und Umbildung der Pflanzen merf- 
würdiges vorfand, ein eigenes botaniſches Muſeum 
eingerichtet und darin fowohl bedeutende Sammlun- 
gen getrockneter Pflanzen, Anfänge einer Zuſam⸗ 
menfteffung von Sämereyen, nicht weniger Bel- 
fptele deffen was fih auf Holgbildung begog, ange 
Tegt und In Werbindung gebracht, Monftrofitäten 
aber von befonderer Wichtigkeit in einer — Ref⸗ 
henfolge aufgeftellt. 


De 
Die Verſetzung des Hofmechanicus Körner 
von Weimar nah Jena brachte einen geſchickt- ge- 
wandten, thätigen Mann den dortigen Anftalten in 
die Nähe. Ein noch in Weimar von demfelben ver- 
fertigtes Paflage - Inftrument ward, wegen einiger 
an der Sternwarte zu beforgenden Bautichkeiten, 
zuerft in dem Schloffe aufgeftellt. 
= Kerner bie mannichfaltigen Gaben, welche Se- 
teniffimus von der Maylandifchen Neife mitgebracht, 
wurden in die verfchledenen Faͤcher eingeordnet, 
Die Ausgaben hatten ſich gemehrt, der Etat 
mußte abermals capitalweife durchgearbeitet wer- 
den; ich ſchrieb einen umftandlihen Aufſatz deshalb 
und eine Klare Leberfiht war ſodann höchften Ortes 
vorzulegen, EN 
Allein es Fam in dem legten Viertel des Jah— 
res eine mehrjahrig befprochene und wegen großer 
Schwierigkeiten immer verfchobene Angelegenheit 
wieder in Anregung. Unter allen theils auf Sere— 
niſſimi Betrieb und Koften allein, theils mit Su- 
ziehung des Gothaifhen Hofes, verbeflerten oder 
gar neu gegründeten Anftalten fonnte man leider die 
atademifhe Bibliothek noch nicht zahlen; fie lag 
hoffnungslos im Argen, ohne daß man deßhalb je- 
mand eigentlich die Schuld hatte geben koͤnnen. Zu 
den. vor drey hundert Sahren geftifteten Anfängen 
hatte ſich nach und nach eine bedeutende Zahl von 
einzelnen Bücherfammlungen, durch Vermaͤchtniß, 
Ankauf und fonftige Eontracte, nicht weniger ein- 
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zelne Bücher, auf mannichfaltige Welſe gehäuft, 
daß fie ögartig in dem ungünftigften Locale bet der 
widerwärtigften, großentheils zufalligen Einrichtung 
über und nebeneinander gelagert ftanden. Wie und 
wo man ein Buch finden follte, war beinahe ein 
ausfchlieglihes Geheimnis mehr des Bibliothefdie- 
ners als der höheren Angeftellten. Die Räume lang- 
ten nicht mehr zu, die Buderiſche Bibilothek fand 
verfchloffen, kaum zugänglih; fie follte nach dem 
Willen des Stifters ewig unangetaftet bleiben. 
Aber nicht nur diefe fonderbaren Verhaͤltniſſe 
follten entwidelt und diefes Chaos geordnet werben, 


auch die im Schloß befindliche ehemals Büttnerifhe 


Bibliothek wollte man gleichfalld der Hauptmaſſe 
einverleibt fehen. Ueberfchaute man die Sache im 
Ganzen, durhdrang man das Einzelne, fo durfte 
man fih nicht Iaugnen, daß bei völlig neu zu fchaf- 


fenden Localitaten, vielleicht wenig Bande in der 


alten Ordnung nebeneinander würden zu ſitehen 


fommen. Unter diefen Umftänden war wohl nie- 


mand zu verdenfen, wenn er den Angriff des Ge- 


ſchaͤfts zu befchleunigen Anftand nahm, Endlich aber 
erhielt ih am 14 October durch gnadigftes Reſcript 


den Auftrag, die Angelegenheit ungefaumt zu be- 


handeln. Hier blieb alfo nichts übrig ald die Sade 
nochmals durchzudenken, die Hinderniffe für Null 
zu erklären, wie man ja bei jedem bedeutenden Un- 


! 


ternehmen thun muß, befonders wenn ed unter der 
Clauſul non obstantibus quibuscunque muthig 
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anzugreifen iſt. Und fo begann ih raſch und fuhr 
unaufhaltfam fort. 

Die Feuchtigkeit des untern Saald hatte man 
jahrelang beiammert; Fein Vorfchlag aber war ing 
Werk gefest, noch weniger durchgeführt worden. 
Die war alfo zuerft ind Auge zu fallen. "Die bes 
ſchraͤnkende Mauer nach dem Graben zu wurde, troß 
einer Tebhaften fogar intriguirenden Proteftation, 
abgetragen, die vorliegende Erde weggeſchafft, vor 
allen Dingen aber die Erpeditionszimmer fo einge- 
richtet, dab man darin gern arbeiten mochte. In— 
deffen andere Baulichkeiten vorbereitet und accordirt 
wurden, verfloß das Sahr. 

Für die VBeterinarfhule mußte nun vorzüglich 
geforgt werden. Die Einrichtung derfelben ging 
Schritt vor Schritt. Bon wiflenfhaftliher Seite 
brachte ich mein Portefeuille der vergleichenden Ana- 
tomie nah Jena, und ftellte was von Zeichnungen 
am meiften bedeutend gefunden wurde unter Glas 
und Rahmen. 

Profeſſor Renner demonitrirte mir verſchiede— 
ned, beſonders bezüglich auf das lymphatiſche Sy⸗ 
ftem. Eine verendete Phoca wird dem herumzie- 
henden Thierwarter abgefauft und ſecirt, bedeuten- 
de Präparate werden verfertigt. 

- Spir Cephalogeneſis erfheint: bei mannichfal- 
tiger Benutzung derfelben ftögt man auf unangeneh- 
me Hinderniffe. Methode ber allgemeinen Daritel- 
fung, Nomenclatur der einzelnen Theile, beides iſt 
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nicht zur Reife gediehen; auch fieht man dem Kert 
an, daß mehr ueberllefertes als Eigenge dachtes vor⸗ 
getragen werde, —5* 

Herold von Marburg macht uns durch Ans: 
tomie der Raupen and Schmetterlinge ein angeneh- 
mes Geſchenk. Wie viel weiter in finniger Betrach⸗ 
tung organifcher Naturwefen find wir nicht ſeit dem 
fleißigen und übergenauen Llonet gefommen! 

Sch bearbeite mit Neigung das zweyte Heft der 
Morphologie und betrachte gefhichtlich den Einfluß 
der Kantifhen Lehre auf meine Studlen, 

Geognoſie, Geologie, Mineralogie und Angeho- 
riged war an der Tagesordnung. Ich überdachte 
die Lehre von den Gängen überhaupt, vergegenwär- 
tigte mir Wernerd und Charpentierd Ueberzeugun— 


gen. Die merkwürdigen Thonfcieferplatten aus 


dem Lahnthal ſtellt' ich als Tableau zufammen. 
Muiter des Gerinnens der Felsmaſſen fuhte ich 
überall auf, und glaubte vieles zu finden was für 
die porphyrartige Entftehung fo mancher Breccien 
zeugte. Eine von Sereniſſimo angefchaffte Suite 
von Chamouni ward Im Mufeum folgemäßig aufge- 
fteilt, nicht weniger mande Schweizer Gebirgsarten, 
Modelle und Panoramen jedes nach feiner Weife 
aufbewahrt, benußt und zur Evidenz gebradt. 

Die Umgegenden Badens erregten durch Gt m- 
bernats lnterfuchung und Behandlung ein wach⸗ 
fendes Intereſſe, und feine geologifhe Charte jener 
Gegend, von hoher Hand mitgetheilt, war dem 
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augenblicklichen Beduͤrfniß unſerer Studien uͤberaus 
willkommen. Brochi’s Thal von Faſſa forderte 
uns auf, die Wagenbilduns nach ihm und andern zu 
ſtudiren. 

Herr Kammerherr von Preen hatte auf einer 
Reiſe dorthin auch für mich die fhönften Eremplare 


beſorgt. 


— Mawe's Aufſatz über Braſilien und die dorti— 
gen Edelfteine gab uns von dieſer Seite eine na- 
here Kenntniß jener Zander. Sch aber trat in ein 
unmittelbares Verhaͤltniß zuihm, und erhielt durch 
feine Vorſorge eine fhöne Sammlung Engliſcher 
Binnftufen, wie immer, unmittelbar vom Urgebirg 
gewonnen, und zwar diefmal im Chloritgeftein. 

Geheimeraths von Leonhard große Tabellen— 
Werke, in Gefellfehaft mit andern — 1——— 
herausgegeben, erleichterten die Ano ng meines 
Privatcabinets, 

Nicht geringe Aufklaͤrungen in Geologie und 
Geographie jedoch verdankte ich der Europälfchen Ge— 
birgscharte Sorriots. So ward mir, zum Bel-' 
fptel, Spaniens, für einen Feldheren fo chlcanofer, 
den Guerillas fo günftiger Grund und Boden auf 
einmal deutlich. Sch zeichnete feine Hauptwaffer- 
fheide auf meine Charte von Syanten, und fo warb 


mir jede Neiferoute, fo wie jeder Feldzug, jedes 


regelmäßige und unregelmagige Beginnen der Art 
Zar und begreiflih; und wer gedachte foloffale 
Eharte feinen geognoſtiſchen, geologiſchen, geogra⸗ 
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vphiſchen und topographiſchen Studien mit Sinn zu 
Srunde legt, wird fih dadurch aufs höchfte gefür- 
dert fehen. u; ; 
Die Chromatik befchäftigte mich im Stillen un— 
ausgeſetzt; ich fuhte mir den Zuftand derfelben In 
England, Franfreih, Deutfchland zu vergegenwär- 
tigen, ich ſtudirte vler Englifhe Schriftfteller, welche 
dich in diefem Fache hervorgethban, fuchte mir ihre 
2elitungen und Sinnesweifen dbeutlih zu madhen; 
es waren Bancroft, Sowerby, Dr. Read 
und Brewſter. Einerſeits bemerkte ich mit Ver— 
gnügen daß fie, durch reine Betrachtung der Phano- 
mene, fih dem Naturwege genähert, ja ihn fogar 
manchmal berührt hatten; aber mit Bedauern wurde 
ich bald gewahr, daß fie fih von dem alten Srrthum, 
die Farbe fen im Licht enthalten, nicht voͤllig be- 
freien fonnten, daß fie fich der herkoͤmmlichen Ter- 
minslogie bedienten und deßhalb in die größte Ver: 
wickelung geriethen. Auch fehlen befonders Brew⸗ 
ſter zu glauben, durch eine unendlihe Ausführlih- 
Zeit der Verſuche werde die Suche gefördert, da 
vielmehr mannichfaltige und genaue Erperimente 
aur Vorarbeiten der wahren Naturfreunde find, um 
ein reines, von allen Nebendingen befreites Reſul-⸗ 
tat zulest audfprechen zu koͤnnen. 4 
Das Widerwärtigfte aber, was mir jemals vor - 
Augen gekommen, war Biots Gapitel über die 
entoptifhen Farben, dort Polarifation des Lichts 
genannt. So hatte man denn, nach faliher Ana 


ze) 


logie eines Magnetftabs, das Licht auch in zwey 
Pole verzerrt und alfo, nicht weniger wie vorher, 
die Farben aus einer Differenzirung des Unverän- 
derlichften und Unantaftbarften erklären wollen, 
um nun aber einen falfchen Satz mit Bewelfen 
zu verdeden, ward hier abermals die fämmtliche 
mathematifhe Nüftfammer in Bewegung gefeht, fo 
daß die Natur ganz und gar vor dem dußern und 
innern Sinne verfehwand. Ich mußte das ganze 
Ereigniß als einen patholosifchen Fall anfehen, als 
wenn ein erganifher Körper einen Splitter finge 
und ein ungefchldter Chirurg, anftatt diefen zu 
augenblidliher Heilung herauszugiehen, bie größte 
Sorgfalt auf die Gefhwulft verwendete, um folde 
zu mildern und zu vertheilen, indeffen das Geſchwuͤr 
innerlich bis zur Unheilbarkeit fortarbeitete. 

Und fo war es mir denn auch ganz ſchrecklich, als 
ein afademifcher Xehrer, nach Anleitung eines Pro— 
gramms des Hofrat) Meyer in Göttingen, mit 
unglaubliher Ruhe und Sicherheit, vor hohen und 
einfihtigen Perfonen, den unftatthafteften Apparat 
ausframte; da man denn nad Schauen und Wieder- 
fhauen, nad Blinzen und Wiederblingen, weder 
wußte was man gefehen hatte noch was man fehen 
ſollte. Sch war indeſſen bei den erſten Anftalten 
auf und davon gegangen und hörte den Verlauf die- 
fer Demonftration, als vorausgefehen, bei meiner 
Ruͤckkunft ohne Verwunderung. Auch erfuhr man 
bei diefer Gelegenheit, unter Vorwelſung einiger 
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Billardkugeln, dag die runden Lichttheilchen, wenn 
fie mit den Polen aufs Glas treffen, durh und - 
durch aehen, wie fie aber mit dem Aequator anfom- 
men, mit Proteft zurädgefhlet werden. 

Indeſſen vermannichfaltigte ich die entoptifhen 
Verſuche ins Granzenlofe, ba ich denn zuletzt den 
einfachen atmofphärifhen Urſprung entdecken mußte. 
Zu völliger Ueberzeugung beftätigte fih der Haupt- 
begriff am fiebzehnten Juny bei ganz klarem Him⸗ 
mel, und ich machte nun Anftalt die vielen Einzel- 

* als Schalen und Huͤllen wegzuwerfen, und 
den Kern Natur- und Kunſtfreunden muͤndlich und 
ſchriftlich mitzutheilen. Dabei entdeckte ſich daß 
ein dem Mahler guͤnſtiges oder ungünftiges Licht 
von demdfrecten oder obliquen Wderſchein herruͤhre. 
Profeffor Roux hatte die Gefälligfeit mir genaue 
Nachbildungen der entoptiihen Farbenbilder zu lie— 
fern. Beide Seiten, die helle fowohl als die dunkle, 
fah man nun in gefteigerter Folge nebeneinander, 
jeder Befhauende rief aus, daß er die Chladniſchen 
Figuren gefärbt vor fich fehe. 

Der Auffak Leonardo da Vincks über die Ur—⸗ 
fahe der biauen Farbenerfcheinung an fernen Bergen 
und Gegenftänden, machte mir wiederholt große 
Freude. Er hatte als ein die Natur unmittelbar 
anfhauend auffaffender an der Erſcheinung ſelbſt 
denfender fie durchdringender Künftler ohne weiters- 
das Rechte getroffen. Nicht weniger Fam bie Theil⸗ 
nahme einzelner aufmerfender und denfender Min- 
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ner. Staats rath Schulz in Berlin überfandte 
mir den zweyten Auffaß über phufiofoge Farben, 
wo ich meine Hauptbegriffe ins Leben geführt ſah. 
Eben ſo erbaute mich Profeflor Hegels Zuftim- 
mung, Seit Schillers Ableben hatte ih mid von 
aller Philoſophie im Stillen entfernt, und ſuchte 
nur die mir eingeborne Methodik, indem ich fie 
gegen Natur, Kunft und Leben wendete, immer zu 
größerer Sicherheit und Gewandtheit auszubilden. 
Großen Werth mußte deßhalb für mich haben, zu 
ſehen und gu bedenten, wie ein Philoſoph von dem 
was ich meinerfeits nach meiner Welfe vorgelegt, 
nach feiner Art Kenntniß nehmen und damit gebaren 
mögen, ind hierdurch war mir vollfommen ver- 
gönnt das geheimnigvoll Elare Licht, als die höchfte 
Energie, ewig, einzig und untheilbar zu betrachten. 

Für die bildende Kunft naherten fich dieſes Jahr 
große Auffhlüffe. Von Elgins Marmoren vernahm 
man immer mehr und mehr, und die Begierde et- 
was dem Phidlas Angehöriges nfit Augen zu fehen, 
werd fo lebhaft und heftig, dag ich an einem ſchoͤ— 
nen fonntgen Morgen, ohne Abficht aus dem Haufe 
fahrend, von meiner Leidenſchaft überrafht, ohne 
Borbereitung aus: dem Stegreife nah Rudolſtadt 
lenkte, und mich dort, an den erſtaunenswuͤrdigen 
Köpfen von Monte Cavallo, für lange Zeit her- 
ſtellte. Naͤhere Kenntnis der Neginetifhen Marmore 
ward’ mir gleichfalls-durch Zeichnungen des in Nom 
mit bee Reftauration Beauftragten; und zu einem 
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der herzlihften Erzeugniffe neuerer Kunft wendete 
ich mich durch eine gleiche Veranlaffung. - 

Boſſi's Werk über das Abendmahl von Leo- 
nardo da Vinch näher zu betrachten befähtgten mich 
die Durchzeichnungen, welche unfer Fürft aus May- 
and mitgebraht hatte; Studium und Vergleichung 
derfeiben befchaftigten mich lange, und font war 
noch manches ung zur Betrachtung angenähert. Die 
architektoniſchen Ueberreſte von Eleufis, in Gefell- 
fhaft unferes Oberbaudirectord Coudray betrad- 
tet, ließen in eine unvergleichliche Zeit hinüber fe- 
ben. Schinkels große bewundernswürdige Feder: 
zeichnungen, die neuften Münchner Steindrüde, 
Thierfabeln von Mengden, eine Kupferftiih- - 
fammlung aus einer Leipziger Auction, ein ſchaͤtzens⸗ 
werthes Delblldchen von Rochlitz verehrt, hiel— 
ten meine Betrachtung von vielen Seiten feit. 3u- 
legt fand ich Gelegenheit eine bedeutende Samm- 
lung Majolika anzufhaffen, welche ihrem Verdienſt 
nach unter neueren Kunftwerfen fih allerdings zef- 
gen durften. 

Bon elgnen Arbeiten fag’ ich folgendes. um 
bes Divans willen feste ih meine Studien Orienta- 
lifher Eigenheiten immer fort, und wendete viele 
Zeit darauf; da aber die Handfchrift im Orient von 
fo großer Bedeutung ift, fo wird man es kaum 
feltfam finden, daß ih mid, ohne fonderlihes 
Sprachſtudium, doch dem Schönfhreiben mit Eifer 
widmete, und zu Scherz umd Ernft Ortentallfche mie 
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vorliegende Manuferipte fo nett als möglich, ja mit 
manderlet herfömmlichen Zierrathen nachzubilden 
fuhte- Dem aufmerkfamen Lefer wird die Einwir- 
fung diefer geiftig technifhen Bemühungen bei nd= 
herer Betrachtung ber Gedichte nicht entgehen, 

Die dritte Lieferung meiner Werke, neunter bie 
zwölfter Band, erfheint zu Oſtern; das zweyte 
Rhein- und Maynheft wird abgefchloffen, das dritte 
angefangen und vollbraht. Die Neife nah Neapel 
und Sieitten wird gedrudt, die Biographie über- 
haupt wieder vorgenommen. ch verzeihne „die 
Meteore des literariihen Himmels’ und beſchaͤf— 
tige mich „die Urthellsworte Franzöfifher Kritiker“ 
aus der von Grimmifhen Gorrefpondenz auszu— 
ziehen; einen Auffas über die Hohlmüngen, Regen— 
bogen-Schüffelhen genannt, theil' ih den Freunden 
folher Eurlofitäten mit. Die berühmte Hetlsberger 
Inſchrift Tale ich mit einer von Hammerfchen Er— 
Harung abdrucken, die jedoch Fein Gluͤck macht. 

Bon Poetiſchem wuͤßt' ich nichts vorzuzeigen 
als die Orphiſchen Worte in fuͤnf Stanzen, und 
einen Iriſchen Todtengeſang aus Glenarvon uͤberſetzt. 

Zur Naturkenntniß erwaͤhne ich hier ein bedeu— 
tendes Nordlicht Im Februar, 

‚ Mebereinftimmung des Stoffs mit der Form der 
Pflanzen belebte die Unterhaltung zwifchen mir und 
Haft. Voigt, deffen Naturgefhihte, als dem 
Studium hoͤchſt fürderlih, dankbar anzunehmen 
war, Un die Verſtaͤubung der Berberiehlume und 
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ber dorthin deutenden gelben Auswuͤchſe älterer 
Zweigblätter wendete ich manche VBetrahtung 
Dur die Gefälligfeit Hofrath Döbereiners 
tonnte ich mich der frochiometrifchen Lehre im Au⸗ 
gemeinen fernerweit annaͤhern. Zufällig macht” ich 
mir ein Gefhäft, eine alte Ausgabe des Thomas 
Campanella de sensu rerum von Drudfehlern zu 
reinigen: eine Folge des hoͤchſt aufmerkſamen Le— 
ſens, das ich diefem wichtigen Denkmal feiner Zeit 


von: neuem zumendete. Graf Bouquol erfreute 


auch feine abweſenden Freunde durch fernere gedrudte 
Hrittheilungen, in welchen feine geiftreihe Thaͤtig— 
kelt uns um fo mehr anfprah, ale fie ung die 
perfönlihe Unterhaltung deffelben wieder vergegen- 
waͤrtigte. 


Da aus naͤherer Betrachtung der Howardiſchen 


Wolkenformen hervorzugehen ſchlen, daß ihre ver— 
ſchledenen Formen verſchledenen atmoſphaͤriſchen Hoͤ— 
hen eigneten, fo wurden fie verſuchswelſe auf jene 
frühere Höhentafel jorgfältig eingetragen, - und fo 
die wechfelfeitigen Bezüge im allgemeinen verfinn- 
licht und dadurch einer Prüfung angenaͤhert. 


Hier ſchlleßt fih nun, Indem ich von Büchern zu 


reden gedenfe, ganz natürlich die Heberfeßung des’ 


Indiſchen Megha-Duhta freundlihft an. Man hatte 


fihb mit Wolfen und Wolfenformen fo fange getra⸗ 


gen, und Eonnte num erft dleſem Woltenboten iu 
feinen taufendfälttg veränderten Geftalten mit beten 1 
fiherer Auſchauung im Selfte folgen, 

Eng 
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Englifhe Poeſie und Literatur trat vor allen anz 
bern diefes Jahr befonders in den Vordergrund; 
Lord Byrons Gedichte, je mehr man fih mit den 
Eigenheiten dieſes außerordentlichen Gelftes befannt 
machte, geiwannen immer größere Thellnahme, fo 
dab Männer und Frauen, Mägdlein und Jungge— 
fellen fait aller Deutfchheit und Nationalitat zu ver- 
geſſen fhienen. Bei erleichterter Gelegenheit feine 
Werke zu finden und zu befisen, ward es auch mir 
zur Gewohnheit mich mit ihm zu befchaftigen. Er 
war mir ein theurer Zeitgenoß, und ich folgte ihm 
in Gedanken gern auf den Irrwegen feines Lebens, 

Der Roman Glenarvon follte ung über man- 
ches Liebesabenteuer deffelben Auffhlüffe geben; 
allein das voluminofe Werk war an Interefle feiner 
Maſſe nicht gleich, es wiederholte fih in Situatio- 

men, befonders in unerträglihen; man mußte ihm 
einen gewiſſen Werth zugeftehen, den man aber mit 
mehr Freude befannt hatte, wenn er ung in zivey 
mäßigen Banden wäre dargereicht worden. 
WVon Peter Pindar wunfht ih mir, nadı- 
dem ich feinen Namen ſo lange nennen gehört, end- 
lich auch einen deutlihen Begriff; ich gelangte dazu, 
erinnere mid deflen aber nur, dag er mir wie ein 
der Carricatur fih zuneigended Talent vorfam. 
Sohn Hunters Leben erfhien höchft wichtig, als 
Denfmal eines herrlihen Geiſtes, ber ſich bei ge— 
ringer Schulbildung an der Natur edel und Eräftig 
 entwidelte. Das Leben Franklins ſprach im All: 
Goethe's Werie. XXXII. Bo. 9 
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gemeinen denfelben Sinn aus, im Befondern him- 
melweit von jenem verfehteden. Bon fernen, bisher 
unzugänglihen Gegenden belehrte und Elphin— 
ſtons Kabul; das befanntere dagegen verdeutlichte 
Raffles Sefhihte von Java ganz ungemein. Zu—⸗ 
gleich traf das Prachtwerk indiſcher Jagden, beforgt 
von Homwett, bei und an, und half durch treffliche 
Bilder einer Einbildungsfraft nah, die fih, ohne 
gerade diefen Punct der Wirklichkeit zu treffen, ins 
Unbeftimmte würde verloren haben. Auf Nord⸗ 
america bezüglich ward uns Vielfaches zu Chell. 
Bon Büchern und fonftigen Drudfchriften und 
deren Einwirkung bemerfe folgendes: Hermann 
über die altefte Griechiſche Mythologie intereffirte 
die Welmarifhen Spracfreunde auf einen hohen 
Grad. In einem verwandten Sinne Raynouard 
- Grammatik der Romantfchen Sprache. Manuscrit 
venu de St. Helene befchäftigte alle Welt. Aecht- 
heit oder Undchtheit, halbe oder ganze Urſpruͤnglich⸗ 
feit wurde durchgefprochen und durchgefochten. Daß 
man dem Herden gar manches abgehorcht hatte, 
biteb offenbar und unzweifelhaft. Deutfhlande Ur— 
sefhichte von Barth griff in unfere Studien der 
Zeit nicht ein; dagegen war der Pfingitmontag 
von Profeffor Arnold in Straßburg eine hoͤchſt 
liebenswürdige Erſchelnung. Es tft ein entfchleden 
anmüthiges Gefühl, von dem man wohl thut ſich 
nicht Mares Bemwußtfeyn zu geben, wenn fi eine 
Nation in ben Eigenthümlichkeiten Ihrer Glieder 
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beſplegelt: denn ja nur im Befondern erkennt man, 
daß man Verwandte bat, im Allgemeinen fühlt 
man Immer nur die Stppfehaft von Adam her. Ich 
beſchaͤftigte mich vfel mit gedachtem Stud und ſprach 
mein Behagen daran aufrichtig und umftändlich aus. 

Bon Ereigniffen bemerfe Weniges aber für mie 
und andere Vedeutendes. Seit vierzig Jahren zu 
Wagen, Pferd und Fuß Thüringen freuz und quer 
durhwandernd war ich niemalsnah Paulinzelle 
gekommen; obgleich wenige Stunden davon hin und 
ber mich bewegend. Es war damals noch nidt 
Mode diefe Eirchlihen Ruinen als hoͤchſt bedeutend 
und ehrwürdig zu betrachten; :endlich aber mußte ich 
fo viel davon hören, die einheimifhe und reifende 
junge Welt rühmte mir den großartigen Anblid, 
daß ich mich entfchloß meinen diegjahrigen Geburts— 
tag, den ich immer gern im Stillen feyerte, einſam 
dort zugubringen, Ein fehr fhöner Tag begünfiigte 
das Unternehmen, aber auch hier bereitete mir die 
Freundſchaft ein unerwartetes Feft. Hberforfimel- 
ffer von Fritfch hatte von Ilmenau her mit mei: 
nem Sohne ein frohes Gaftmahl veranftaltet, wo: 
bei mir jenes von der Schwarzburg-Rudolſtaͤdti— 
fhen Regierung aufgeraumte alte Bauwerk mit hei— 
terer Muße befhauen fonnten. Seine Entftehung 
fallt in den Anfang des zwölften Jahrhunderts, wo 
noch die Anwendung der Halbeirkelbogen ftattfand. 
Die Neformation verfeste folches in die Wüfte 
‚worin es entſtanden war; dus geiftlihe Biel war 


132 


verfhwunden, aber es biieb ein Mittelpunct weit- 
licher Gerehtfame und Einnahme bis auf den heu— 
tigen Tag. Zerſtoͤrt ward es nie, aber zu oͤkono— 
miſchen Zwecken theils abgetragen, theils entſtellt; 
wie man denn auf dem Brauhauſe noch von den ur— 
alten Koloſſalziegeln, einige hart gebrannt und gla- 
firt, wahrnehmen kan; ja ich zweifle nicht, daß man 
in den Amts- und andern Angebauden noch einiges 
von dem urarten Gebälfe der flahen Dede und fon 
ftiger urfpränglihen Gontignation entdeden würde. 
Aus der Ferne fam und Nachricht von Serfio- 
rung und Wiederherjiellung. Das Berliner Schau: 
fplelhaus war niedergebrannt; ein neues ward In 
Leipzig errichtet. Ein Symbol der Souverainetät 
ward und Weimaranern durch die Feyerlichkeit, als 
der Großherzog vom Thron den Fürften von Thurn 
und Taxis, in feinem Abgeordneten, mit dem Poſt⸗ 
regal belich, wobei wir fammtlihen Diener in ge= 
ziemendem Schmuck, nah Nangesgebühr erfhlenen, 
und alfo auch unfrerfeits die Oberherrſchaft des Fuͤr⸗ 
ften anerkannten, indeſſen im Lauf deffelben Jahrs 
eine allgemeine Feyer Deutſcher Studirender am 
418 Juny zu Jena und noch bedeutender den 18 Oc⸗ 
tober auf der Wartburg eine ahnungsvolle ee 
wirkung verfündigten. 4 
Das Reformation - Jubiläum verfchwand vor’ 
dieſen friſchen juͤngeren Bemuͤhungen. Vor drey 
hundert Jahren hatten tuͤchtige Männer Großes un⸗ 
ternommen; num fohlenen ihre Großthaten veraltet 
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und mochte fih ganz anderes von den neueften öf- 
fentlih geheimen Beftrebungen erwarten. _ 
Perfönlihe Erneuerung früherer Gunft und Ge- 
wogenheit follte mich auch diefes Jahr öfter beglüden. 
Die Fran Erbprinzeffin von Heffen wußte 
mich niemals in ihrer Nähe, ohne mir Gelegenheit 
zu geben mich ihrer fortdeuernden Gnade perſoͤnlich 
zu verfihern. - Herr Staatsminifter von Humboldt 
ſprach auch dießmal wie immer belebend und anre— 
gend bei mir ein. Eine ganz eigene Einwirkung je— 
doch auf laͤngere Zeit empfand ich von der bedeuten— 
den Anzahl in Jena und Leipzig ſtudirender junger 
Grliechen. Der Wunſch, ſich beſonders Deutſche Bil- 
dung anzuelgnen, war bei ihnen hoͤchſt lebhaft, fo 
wie das Verlangen allen folhen Gewinn dereifft 
zur Aufklärung, zum Heil ihres Vaterlandes zu ver- 
wenden. Shr Fleiß glich ihrem Beftreben, nur war 
zu bemerfen, daß fie, was den Hauptfinn des Le- 
bens betraf, mehr von Worten als von Flaren Be- 
griffen und Iweden regiert wurden. 
Papadopulos, der mih In Tena öfters be- 
fuchte, rühmte mir einft im jugendlichen Enthufiag- 
mus ben Lehrvortrag feines philofophifhen Mei— 
ſters. Es klingt, rief er aus, fo herrlich, wenn 
der vortrefflihe Mann von Tugend, Freiheit 
nd Vaterland fpriht. Als ih mich aber erfun- 
bigte, was denn diefer trefflihe Lehrer eigentlich 
von Tugend, Freiheit und Vaterland vermelde, er- 
hielt ih zur Antwort; das koͤnne er fo eigentlich 
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nicht fagen, aber Wort und Ton klaͤngen ihm ſtets 
sor der Seele nah: Tugend, Freiheit und Va— 
serland. ' 

Es iſt derfelbe, welcher zu jener Zeit meine Sphi- 
zenie ins Neugriechiſche uͤberſetzte, und wunderbar 
genug, wenn man das Stuͤck in dieſer Sprache und 
In dieſer Beziehung betrachtet, fo druͤckt es ganz 
eigentlich die fehnfüchtigen Gefuͤhle eines reiſenden, 
oder verbannten Griechen aus: denn die allgemeine 
Sehnfuht nah dem Baterlande iſt hier unter der 
Sehnſucht nad) Griechenland, als dem einzig menſch— 
iin gebildeten Lande, ganz ſpecifiſch ausgedrüdt, - 

Eine neue angenehme Bekanntſchaft machte ich 
an einem Fellenbergiſchen Gehuͤlfen Namens Lippe, 
deſſen klare Ruhe, Entſchiedenheit feiner Lebend: 
zwecke, Sicherheit von dem guten Erfolg: feiner 
Wirkungen mir höchft Ihasbar entgegen traten, und. 
mich zugleih in der guten Meinung fo fürihn wie 
für das Inſtitut dem er ſich gewidmet: hatte beftärk- 
ten. Gar mannichfaltig war ein erwünfdhtes Wie- 
ſehen. Wilhelm von Schüs von Ziebingen er- 
neuerte frühere Unterhbaltungen in Ernft und Tiefe. 
Mit diefem Freunde erging ed mir indeſſen ſehr 
wunderlich: bei dem Anfange jedes Gefprädes tra- 
fen wir in allen Pramiffen vollig zufammen; in fort= 
währender Unterhaltung jedoch Famen wir immer 
weiter auseinander, fo daß zuletzt an Feine Ver-⸗ 
fandigung mehr zu denfen war. Gewöhnlich ereig⸗ 
aete ſich dieß auch bei der Correſpondenz und ver⸗ 
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urſachte mir manche Pein, bis ich mir dieſen ſelten 
vorkommenden Widerfpruh endlich aufzulöfen dag 
Gluͤck hatte. Doch aud das Umgekehrte follte mir 
begegnen, damit es ja an Feiner Erfahrung fehle. 
Hofrath Hirt, mit welhem- ich mich, was die 
Grundſaͤtze betraf, niemals hatte vereinigen koͤnnen, 
erfreute mich durch einen mehrtägigen Befuh, bet 
welhem, fo im ganzen Verlauf als im Einzelnen, 
auch nicht die geringfte Differenz vorfam, Betrach— 
tete ih nun das angedeutete Verhaͤltniß zu bei- 
den Freunden genau, fo entfprang es daher, daß 
von Schüß aus dem Allgemeinen, das mir gemäß 
war, ind Allgemeinere ging, wohln ich ihm nicht fol- 
gen konnte, Hirt dagegen dag beiderfeirige Allge- 
meine auf ſich beruhen ließ, und fih au das Ein: 
zelne hielt, worin er Herr und Meifter war, wo 
man feine Gedanken yern vernahm und ihm mit 
Veberzeugung zuftimmte. 

Der Beſuch von Berliner Freunden, Staatsrath 
Hufeland und Kangermann, Varnhagen 
von Enſe blieb mir, wie die Frommen ſich auszu— 
drüden gewohnt find, nicht ohne Segen: denn wag 
kann fegenreicher feyn als wohlwollende einftimmende 

Beitgenoffen zu fehen, die auf dem Wege fi und 
andere zu bilden unaufhaltfam fortfchreiten? 

Ein junger Batſch, an feinen Baterdurd freund: 
liches thatiges Benehmen, fo wie durch übereinftim- 
mende gefällig geiftreihe Geftalt erinnernd, kehrte 
von Cairo zurüd, wohin er in Gefhäften Europäl- 
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fher Kaufleute gegangen war. Er hatte zwar treue 
aber keineswegs Funftgemäße Zeichnungen von dor= 
tigen Gegenden mitgebracht, fo auch kleine Alter- 
thuͤmer Aegnptifher und Griechiſcher Abkunft. Er 
ſchien mit lebendiger Thaͤtigkeit dasjenige im prak— 
tifhen Handel wirken zu wollen, was fein Bater 
theoretiſch in der Naturwiſſenſchaft geleiftet hatte. 


2. .9:.8%:.8, 

Der Divan war auch den Winter über mit fo 
viel Neigung, Liebe, Leidenfhaft gehest und ge— 
vflegt worden, daß man den Drud deflelben im Mo: 
nat Marz anzufangen nicht langer zauderte, Auch 
gingen die Studien immerfort, damit man dur 
Noten, durch einzelne Auffäse, ein beffertes Ber: 
ftandnig zu erreichen hoffen durfte: denn freilich 
mußte der Deutfhe ftusen, wenn man ihm etwag 
aus einer ganz andern Welt herüberzubringen unter- 
nahm. Auch hatte die Probe in dem Damentkalen- 
der das Publicum mehr Irre gemacht als vorbereitet. 
Die Zweydeutigkeit: ob ed Leberfeßungen oder an⸗ 
geregte oder angeeignete Nahbildungen feyen, kam 
dem Unternehmen nicht zu Gute; ich ließ es aber 
feinen Gang gehen, fchon gewohnt das Deutfhe - 
Publicum erft ftugen zu fehen, eh' es empfing und 
genoß. 

Bor allen Dingen ſchien ſodann nothwendig die: 
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Charaktere der fieben Perfiihen Hauptdihter und 
ihre Leiftungen mir und andern Flar zu machen. 
Dieb ward nur möglich, indem ich mich der von Ham⸗ 
merifchen bedeutenden Arbeit mit Ernit und Treue 
zu bedienen tradtete. Alles ward herangezogen, 
Anquetills Neligionsgebräuhe der alten Par— 
fen, Bidpais Fabeln, Freytags Arabifhe Ge— 
dihte, Michaelis Arabifhe Grammatif, alles 
mußte dienen mich dort einheimifcher zu machen. 
Indeſſen hatten die von unferm Fürften aus Mal- 
land mitgebrachten Seltenheiten, wovon ſich der grö= 
gere Theil auf Leonardo's Abendmahl bezog, im 
höchften Grad meine Aufmerkſamkeit erregt. Nah 
eifrigem Studium der Arbeit Boſſi's über diefen Ge- 
genftand, nach Vergleihung der vorliegenden Durch 
zeihnungen, nah Betrahtung vieler andern gleich- 
zeitigen Kunftleiftungen und Vorkommniſſe, warb 
endlich die Abhandlung gefhrieben wie fie im Druf 
vorliegt, und zugleich ind Franzöfifche überfekt, um 
den Mailänder Freunden verſtaͤndlich zu ſeyn. Zu 
gleicher Zeit warb uns von dorther ein ähnlicher 
Widerftreit des Antifen und Modernen, wie er fih 
auch In Deutfchland rührt und regt, gemeldet; man 
mußte von dorther auch über Glaffifhes und Re= 
mantifches polemifhe Nachrichten vernehmen. 
Zwifhen allem diefem, bei irgend einer Paufe, 
nach dem Griechiſchen hingezogen, verfolgte ich ei— 
nen alten Lieblingegedanfen, dab Myrons Kuh 
auf den Münzen Dyrrachlums dem Hauptfinne nach 
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aufbehalten fey:: denn was kann erwünfchter ſeyn 
als entfchiedenes Andenken des Höchften aus einer 
Zeit, die nicht wieder fommt? Eben diefer Sinn 
ließ mih auh Philoftrats Gemählde wieder auf- 
nehmen, mit dem Vorfaß das trümmerhaft Ber: 
gangene durch einen Sinn, der fich ihm: gleichzubil- 
den trachtet, wieder zu beleben.  Wonit ih mid 
fonft noch befchaftigt, zeigt Kunft und Altertum 
viertes Stuͤck. 

Ein wunderfamer: Zuftand bei hehrem Monden- 
fhein bradte mir das Lied Um Mitternadt, 
welches mir defto lieber und werther iſt, da ich nicht 
fagen fünnte, woher es fam und wohin eg wollte. 
Aufgefordert, und deghalb in feiner Entftehung kla— 
ter,: aber doch: eben fo wenig in der Ausführung 
berechenbar, erſchien mie zu Ende des Jahrs ein 
Gedicht, in kurzer Zeit verlangt, erfunden, einge- 
leitet und vollbracht. Zu Verehrung Ihro Majeftät 
der Kaiſerin Mutter follte ein Maskenzug die viel- 
jaͤhrigen poetifchen Leiftungen des Weimarifhen Mus 
fenfreifes, in einzelnen Gruppen geftalten und diefe 
einen Augenblit in höchfter Gegenwart verweilend, 
durch ſchickliche Gedichte fich ſelbſt erklären. Er ward 
am: 18 December aufgeführt, und hatte fi einer 
günftigen Aufnahme und dauernden‘ Erinnerns zu 
erfreuen. 

Kurz vorher war der 17te und 18te Band mei⸗ 
ner Werfe bei mir angelangt. Mein Aufenthalt in 
Sena war diefmal auf mehr ald Eine Welfe frucht⸗ 
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bar, ı Sch hatte mich im Erker der Tanne zu Cams— 
dorf einquartiert uad genoß mit Bequemlichkeit, bei 
fretersund fchöner Aus = und Umficht , befondere der: 
barafteriftifhen Wolfenerfcheinungen. Ich bead- 
tete fie, nah Howard, in Bezug auf den Barome— 
fer, und gewann mancerlei Einficht, 

Zugleich war das entoptiihe Farbencapitel an 
der Tagesordnung, - Brewſters Berfuche, dem Glafe 
durch Druck, wie fonft durch Hitze, diefelbe Eigen: 
(haft des; regelmagigen Farbenzeigens bei Spiege- 
lung zu ertheilen, gelangen gar wohl, und ich mei— 
nerſeits, überzeugt vom Zufammenmwirfen des Tech— 
niſch-Mechaniſchen mit dem Dynamiſch-Ideellen, 
ließ die Seebertifhen Kreuze auf Damaftart filden 
und konnte ſie nun nach beltebigem Sceinwechfel 
hell oder dunfel auf derfelben Flaͤche ſehen. Dr. 
Seebeck befuchte mich den 16 Juny, und» feine 
Gegenwart förderte in diefem Augenblic wie immer 
sur gelegenen Zeit. 

Sn Carlsbad ſah ich voll Bedauern ein wohlgear—⸗ 
beitetes meſſingenes Rohr mit Gradbogen, wodurch 
die Polariſation des Lichtes erwieſen werden ſollte. 
Es war in Paris gefertigt, man ſah aber hier in 
der Befchranfung nur theilweife, was wir ſchon 
längft ganz und vollig in freier Luft darzuftellen ver- 
fanden, Defto angenehmer war mir ein Apparat 
zu gleichem Zwecke, verehrt zu meinem Geburtstage, 
von -Profefor Schweigger, welcher alles leiſtet 
was man in dieſem Gapitel verlangen kann. 


- 
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Zur Geognoſie waren ung auch die ſchoͤnſten Bei- 
träge gefommen, mit bedeutenden Eremplaren aus 
Italien. Brocchi's Werk über Itallaͤniſche Foffi- 
lien, Sömmerings foſſile Eidehfen und Fle— 
dermäufe. Don da erhuben wie ung wieder in 
ältere Regionen, betrabteten Werners Gang-- 
theorte und Frey slebens Saͤchſiſche Zinnforma-⸗ 
tion. Eine angekuͤndigte Mineralienſammlung aus 
Norden kommt an, Verſteinerungen von der Inſel 
Ruͤgen durch Koſegarten, Mineralten aus Sick— 
lien und der Inſel Elba durch Odele ben. Die 
Lage des Coͤleſtins bei Dornburg wird erforfht: 
Durch befondere Gelegenheit fommt die Geognoſie 
der Vereinigten Staaten ung naher. Was für Bor: 
theil daher entſpringt, wird auf freundliche und fo- 
lide Weiſe erwidert, 

In Böhmen wer ſogleich die allgemeine Geogno⸗ 
fie um defto ernfter gefordert, als ein junger weit- 
fhreftender Bergfreumd, Namens Neupel, auf 
kurze Zeit mit ung zufammentraf, und eine Charte 
des Köntgreihs mir zu illuminiren die Gefaͤlligkelt 
hatte, des Vorfaßes in einer eigenen Schrift bie- 
fes Beftreben weiter zu führen und öffentlich be— 
Fannt zu mahen. Man befühte Haldingers 
Porcellanfabrif in Ellbogen, wo man außer dem 
Material des reinen vermwitterten Feldfpathes auch 
dag ausgebreitete Brennmaterial der Braunkohlen 
kennen fernte, und von dem Fundort der Zwillings⸗ 
kryſtalle zugleich unterrihtet wurde, Wir befud- 
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ten Bergmelfter Beſchorner in Echladenmwalde, 
erfreuten und an deſſen infiruetiver Mineralien- 
fammlung, und erlangten zugleich am Tage eine 
Art von Ueberfiht der Localität des Stockwerks. 
Im Granit einbrechende, oder vielmehr-im Granit 
enthaltene, und fih durch Verwitterung daraus ab- 
löfende Theile, wie 3.8. Glimmerfugeln, wurden 
bemerkt und aufgehoben. . So wurden mir auch 
fehr belehrende kryſtallographiſche Unterhaltungen 
mit Profeſſor Weiß. Er hatte einige kryſtalliſirte 
Diamente bei fih, deren Entwidlungsfolge er nad 
feiner höheren Einfiht mic gewahrt werden ließ. 
Eine Heine Müllerifhe Sammlung, befonders in— 
ſtructiv, ward zurecht gelegt; Roſenquarz von Koͤ— 
nigswart gelangte zu mir, fo wie ich einige Boͤh— 
miſche Chryſolithe gelegentlich anſchaffte. 

Bel meiner Ruͤckkehr fand ih zu Haufe Mine— 
ralten von Coblenz und ſonſtiges Belehrendes die— 
fer Art. Auf die Akademie Jena war die Auf- 
merkfamfeit der hoͤchſten Herren Erhaiter ganz be— 
fonders gerichter; fie follte aufs neue ausgeſtattet 
und befest werden. Man unternahm die älteren 
Staruten der neuen Zeit gemäß einzurichten, und - 
auch ih, infofern die unmittelbaren Anitalten mit 
der Akademie fih berührten, Hatte das Meinige 
durch dienſame Vorfhläge beigetragen. Das Bl— 
biiothefsgefhaft jedoch heifchte feit Anfang des 
Sahres fortgefehte und erweiterte Thaͤtigkelt. Das 
Local wurde In genaue Betrachtung gezogen, und 
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haurt ſaͤchlich was an Naumlichkeiten, ohne großen 
Aufwand zu gewinnen fey, attiftifh und Hand- 
werksmaͤßig überlege, aud in wirfern dem-gemäß 
dfe Arbeit felbft begonnen und fortgefeßt werden 
köoönne, wohl überdaht. Die Borfchläge zu fiherem 
Gang der Angelegenheit werden: dur die hoͤchſten 
Höfe gebilligt und entfchleden, und Accorde mit den 
Handwerkern fogleih gefhloffen. "Die Hauptfache 
biteb immer’ die Trodenlegung des untern großen 
Saald, Wie man von außen gegen Graben und 
Garten zu Luft gemacht hatte, fo gefhah es nun 
auch von innen dur Vertiefung des Hofes. Alles 
andere was zur Sicherheit und Trodnig des Ge- 
bäudes dienen Fonnte, ward berathen und ausge— 
führt, daher die äußere Berappung fogleich vorge- 
nommen. Nachdem auch im Innern gewiffe Hin- 
derniffe mit Lebhaftigfeit befeitigt waren, ward 
nunmehr die Schloßbibliothef translocirt, welches 
mit befonderer Sorgfalt und Vorfiht gefchah, 
indem man fie in der bisherigen Ordnung wie- 
der aufftellte, um bis zur neuen Anordnung auch 
die Benukung -derfelben nicht zu unterbrechen. 
Veberhaupt tft hier zu Ehren der Angeftellten zu be= 
merken, daß bei allem Umkehren des Ganzen wie 
des Einzelnen die Bibliothek nach wie vor, ja noch 
viel ftärker und lebhafter, benutzt werden konnte. 

Hlier finde ih nun eine Schuld abzufragen, in⸗ 
dem ich die Männer nenne, welche mir in dieſem 
hoͤchſt verwickelten und verworrenen Geſchaͤft treue 
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lich und jeder Anordnung gemäß mitwirkend ſich 
erwiefen haben. Profeſſor Güldenapfel, bisheriger 
Jenaiſcher Bibltothefar, harte unter: dem vorigen 
Zuftand fo viel gelitten, daß er zu einer Veränderung 
derfelben freudig die Hand bot, und eine gewiſſe 
hypochondriſche Sorgfalt auch auf die neue Verän- 
derung mit Nathlichfeit binwendete. Nath Bul- 
pius, Bibttothelar in Weimar ,: hatte: bisher der 
im Schloß verwahrten Büttnerifhen Bibliothek vor- 
geſtanden, und verfagte zu der Translocation der- 
feiben feine Dienfte nicht, wie er denn auch mande 


neue nöthig werdende Verzeichniffe mit großer Fer= 


tigkeit zu Iiefern wußte, Dr. Weller, ein junger 
Eraftiger Mann, übernahm die Obforge über die oft 
mißlichen Baulichkeiten, indem ſowohl die Be⸗— 
nutzung der Localitaͤten zu neuen Zwecken als auch 
der Wiedergebrauch von Repoſitorien und andern 
Holzarbeiten eine ſowohl gewandte als fortdauernde 
Aufſicht und Anleitung erforderten. Der Canzliſt 
Compter, der bisherige Cuſtos der Schloßhibliothef 
Faͤrber thaten jeder an ſeiner Stelle und auf ſeine 
Weiſe das Moͤgliche, ſo daß ich in dieſem Falle die 
Liebe zur Sache und die Anhaͤnglichkeit an mich 
ſaͤmmtlicher Angeſtellten nicht genugſam zu ruͤhmen 
wuͤßte. 

Innerhalb dieſer arbeitſamen Zeit war der Ver⸗ 
auf der Grunerſchen fo hoͤchſt bedeutenden Bibllo— 
thek angekuͤndigt, und ſogar der Antrag gethan 
ſolche im Ganzen anzukaufen und bie Dubletten in 
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der Folge wieder zu veräußern. Sch, ale ein ab⸗ 
gefagter Feind folder Operationen, bei denen nichts 
‚gu gewinnen ift, ließ den Grunetfhen Katalog mit 
den Katalogen fammtlicher Bibliotheken vergleichen 
‚and durh Buchftaben andeuten, was und mo es 
ſchon beſeſſen werde. Durch diefe mühfelige und 
in der Zwiſchenzeit oft getadelte Sorgfalt erſchien 
zulest, wie viel Worzügliches die öffentlihen An- 
falten fchon befaßen; über das andere was noch zu 
acquiriren wäre, ward die medichnifhe Facultät 
gefragt, und wir gelangten dadurch mir maͤßigem 
Aufwand zu dem Inhalt der ganzen Grunerfhen 
Bibliothef. Schon aber fonnte fih diefe neue nun 
eben erft Beftand gewinnende, in Gefolg ihres aka— 
demifhen Rufes, einer auswärtigen Aufmerkfan- 
Zeit erfreuen, indem mit freundliher Anmerkung 
der Herzog ven Egreton die von ihm herausge— 
gebenen Werke fammtlich einfendete. Im Novem- 
ber erftattete die Behörde einen Hauptbericht, wel- 
er fih hoͤchſten Beifalls um fo mehr getröften 
follte , als der umfichtige Fürft perfonlih von dem 
ganzen Gefchäftsgange Schritt vor Schritt Kennt- 
niß genommen hatte. h 
#+ Die Oberauffiht über die fammtlichen unmittel- 
baren Anftaiten hatte fih im Innern noch einer be- 
fondern Pflicht zu entledigen. Die Thätigieit in 
einzelnen wilfenfhaftlihen Fachern hatte fi derge- 
ftalt vermehrt, die Forderungen waren auf einen 
ſolchen Grad gewachfen, dab ber bisherige er 
nicht 
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nicht mehr hinreichte. Dieß Fonnte zwar im Gan- 
zen bei guter Wirthfchaft einigermaßen ausgeglichen 
werden: allein das Unſichere war zu befeitigen, ja 
e8 mußten, mehrerer Klarheit wegen, neue Rech— 
nungscapitel und eine neue Etatsordnung einge- 
führt werden. Sn dieſem Augenblick war der big- 
herige Kechnungsführer, als Nentbeamter, von 
Herzogliher Kammer an eine andere Stelle beför- 
dert, und bie befchwerlihe Arbeit, die alte Rech— 
nung-abzufchließen, die Gewährfchaft los zu werden 
und einen neuen Etat nebft Nehnungsformular auf: 
zuftellen, blieb mir dem Worgefesten, der wegen 
Eigenheit der Lage fih Faum der Mitwirkung eines 
Kunftverftändigen bedienen Eonnte. 

Auch in dieſes Sahr fallt ein Unternehmen, 
deffen man fich vielleicht nicht Hatte unterziehen fol- 
‘ ten? das Abtragen des Loͤberthors. Als namlich 
daß, heiter auch von außen hergeftellte Bibliotheks— 
sebaude den Wunſch hervorrief, gleicherweife die 
naͤchſte bisher vernachläffigte Umgebung gereinigt 
und erheitert zu fehen, fo that man den Vorſchlag, 
fowohl das äußere als innere Löberthor abzufragen, 
au gleicher Zeit die Gräben auszufüllen und dadurch 
einen Marftplas für Holz: und Fruchtwagen, nicht 
weniger eine Berbindung der Stadt In Feueröge- 
fahr mit den Teichen zu bewirken. Das Lestere 
ward auch bald erreicht; als man aber an die in- 
nern Gebäude Fam, durch. deren Wegräumung man 
einen ftattlihen Eingang der Stadt zu gewinnen 

Seethe's Werte, XXXI. 8». 10 
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hoffte, that fih eine Gegentwirfung hervor, ge— 
gründet auf die moderne Marime, daß der Ein— 
zelne durchaus ein Recht habe gegen den Vortheil 
des Ganzen den feinigen geltend zu mahen. Und. 
fo blieb ein Höchft unſchicklicher Anblick ſtehen, den, 
wenn es glüdt, bie Zolgezeit den Augen unferer 
Nachkommen entziehen wird. 

Für die Einfiht im höhere bildende Kunſt be⸗ 
gann dieſes Jahr eine neue Epoche. Schon war 
Nachricht und Zeichnung der Aeginetiſchen Marmore 
zu uns gefommen, die Bildwerfe von Phigalia 
fahen wir in Seihnungen, Umriffen und ausgeführ- 
teren Blättern vor ung, jedoch war das Höchfte ung 
noch fern geblieben; daher forfchten wir dem Par— 
tbenon und feinen Giebelbildern, wie fie die Rei— 
fenden des fiebzehnten Sahrhunderts noch gefehen 
hatten, fleißig nah, und erhielten von Paris jene 
Zeichnung copfrt, die damals zwar nur leicht gefer- 
tigt, doch einen deutlichern Begriff von der Inten— 
tion des Ganzen verfhaffte, als es in der neuern 
Zeit bei fortgefegter Zerſtoͤrung möglih iſt. Aus 
der Schule des Kondner Mahler Haydon fandte 
man und bie Eoplen in ſchwarzer Kreide, glei 
groß mit den Marmoren, da und denn der Hercu— 
leg und die im Schoog einer andern rubende Figur; . 
auch die dritte dazu gehörige Sigende, im kleineren 
Masitab, in ein würdiged Erftaunen verſetzte. Ef: 
nige Weimarifhe Kunftfreunde - hatten auch die 
Gypsabguͤſſe wiederbolt geſehen, und bekraͤftigten, 


147 


dag man hier die höchfte Stufe der aufſtrebenden 
Kunft im Alterthum gewahr werde, 


Bu gleicher Zeit lleß ung eine koſtbare Sendung 
von Kupferſtichen aus dem fechzehnten Jahrhundert 
in eine andere gleichfalls höchft ernfthaft gemeinte 
Kunſtepoche hauen. Die beiden Bände von Bartſch 
XIV und XV wurden bezüglih hierauf ftudirt, 
und was wir dahin gehörlges ſchon befaßen durchge- 
ſehen, und nur einiges, wegen fehr hoher Preife, 
mit befheidener Liebhaberey angefauft. 


Gleichfalls höchft unterrichtend, in einer neuern 
Sphäre jedoh, war eine große Kupferftih-Sen- 
dung aus einer Leipziger Auction. Sch fah Jack— 
ſons Holsgefchnittene Blätter beinahe vollftändig 
zum erftenmal; ich ordnete und betrachtete biefe 
Hequifition, und fand fie in mehr als Einem Sinne 
bedeutend, Eine jede Technik wird merkwürdig, 
wenn fie fih an vorzügliche Gegenſtaͤnde, ja wohl 
ser an folhe wagt, bie über ikr Vermögen hinaus⸗ 
reichen. 

Aus der Franzoͤſiſchen Schule erhielt ich viele 
gute Blätter um ben geringften Preis. Die Nachbar: 
nation war damals In dem Grabe verhaßt, daß 
man- ihr Fein Verdienſt zugefteben, und fo wenig 
irgend etwas das von ihr herfäme, an feinen Be— 
ſitz heranziehen mochte. Und fo war mir fhon felt 
einigen Auctionen gelungen, für ein Spottgeld, 
bedeutende, ſogar in der Kunft und Kunſtgeſchichte 


148 


wohl gefannte, durch Anekdoten und: Eigenheiten- 
der Künftler namhafte große wohlgeflochene Blätter, 
eigenhändige Radirungen mehrerer im achtzehnten 
Sahrhundert berühmter und beliebter Künftler, dag 
Stud für zwey Groſchen anzufchaffen. Das Gleiche 
gerieth mir mit Sebaftian Bourdons geästen 
Blättern, und ich lernte bei diefer Gelegenheit 
einen Künftler , den ich immer im Allgemeinen ge- 
shäßt, auch im Einzelnen werth achten. 

Cine Medaille, welhe die Malländer zu Ehren 
anferes Fürften ald ein Andenken feines dortigen 
Aufenthalts prägen laſſen, gibt mir Gelegenheit 
zur Plaftif zurücdzufehren. Ich acquirirte zu glei— 
her Zeit eine vorzüglich fchöne Münze Alexanders; 
mehrere Heine Bronzen von Bedentung wurden 
mir in Carlsbad theils kaͤuflich, theils durch Freun- 
desgeſchenk, glüdlih zu eigen. Graf Tolſtol's 
Basreliefe, deren ich nur wenige kannte, über- 
ſchickte mir der wohlwollende Künftler, durch einen: 
sorübereilenden Courier, und daß ich noch einiges 
Zerftreute zufammenfaffe, das Kupferwerk vom 
Sampo Santo in Pifa erneute das Studium jener 
altern Epoche, fo wie im wunderbarften Gegenſatz 
das Omaggio della Provineia Veneta alla SM. 
YImperatrice d’Austria, von dem wunderlichen 
Sinnen und Denken gleichzeitiger Künftler ein Bel: 
fplel vor Augen: brachte. Von den in Paris beftell- 
ten zwey Pferdefüpfen, einem Veneziauiſchen und 
Atheniſchen, Fam jener zuerft und Heß und ſeine 
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Borzige empfinden, ehe uns der andere durch über: 
fhwengliche Großhelt dafuͤr unempfänglich gemacht 
hätte. 


18.19 


Bon pyerfönlihen Berhaltniffen wäre 
folgendes zu fagen: die Königin von Würtemberg 
ftirht zu Anfang, Erbgroßherzog von Medlendurg 
zu Ende des Jahrs. Staatsminiſter von Voigt 
verläßt uns den 22 März, für mich entfleht eine 
große Lüde, und dem Kreife meiner Thaͤtigkeit 
entgeht ein mitwirkfendes Princip. Er fühlte fich in 
der legten Zeit fehr angegriffen von den unaufpalt- 
fam wirkenden revolutiondren Potenzen, und ic 
pries ihn deßhalb felig, daß er die Ermordung 
Kotzebue's, die am 23 März vorfiel, nicht mehr 


erfuhr, noch durch die heftige Bewegung, welde 
Deutſchland hierauf ergriff, aͤngſtlich beunruhigt 


wurde, 

In dem übrigens ganz ruhigen Gang und Zug 
der Welt trafen Ihro Majeftät die regierende Kal- 
ferin von Rußland in Weimar ein; ich fah in diefer 
Zeit den Grafen Stourdza und ben Staatsrath 
von Köhler 

Erfreuliches begegnete dem Fürfilihen Haufe, 


daß dem Herzog Bernhard ein Sohn geboren wat, 
"ein Ereignig, das allgemeine Heiterkeit verbreitete. 


JJ 


Der Aufenthalt in Dornburg und Jena gab zu man- 
cherlei Bergnüglichfeiten Anlaf. Die Prinzeffinnen 
hatten ihren Garten in Jena bezogen, wodurch 
denn bin und her viele Bewegung entftand; auch 
wurde die hohe Gefellfhaft dadurdh vermehrt, daß 
Herzog von Meiningen und Prinz Paul von Med- 
lenburg, der Studien wegen, In Sena einige Zeit 
verweilten. 

Sn Carlsbad ſah ih Fuͤrſt Metternich und 
deſſen diplomatiſche Umgebung, und fand an ihm 
wie ſonſt einen gnaͤdigen Herrn. Grafen Bern- 
ſtorf lernt' ich perſoͤnlich kennen, nachdem ich ihn 
lange Jahre hatte vortheilhaft nennen hoͤren, und 
ihn wegen inniger treuer Verhaͤltniſſe zu werthen 
Freunden auch ſchaͤtzen lernen. Auch ſah ich Graf 
Kaunitz und andere, die mit Kaiſer Franz in Rom 
geweſen waren, fand aber keinen darunter, der von 
der deutſchfrommen Ausſtellung im Palaſte Caffa— 
relli haͤtte ein Guͤnſtiges vermelden moͤgen. Den 
Grafen Carl Harrach, den ich vor ſo viel Jahren, 
als er ſich der Medicin zu widmen den Entſchluß 
faßte, in Carlsbad genau kannte, fand ich, zu mei— 
nem großen Vergnuͤgen, gegen mich wieder wie ich 
ihn verlaſſen, und ſelnem Berufe nunmehr lelden— 
ſchaftlich treu. Seine ganz einfach lebhaften Er— 
zaͤhlungen von der beweglichen Wiener Lebensweiſe 
verwirrten mir wirklich in den erſten Abenden Sinne 
und Verſtand, doch in der Folge ging es beſſer; 
theils wurd' ich die Darſtellung eines ſo kreiſelhaften 
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Treibens mehr gewohnt, theils befhräntte er fich 
auf die Schilderung feiner praftifhen Thätigfeit, 
Arztliher Verhältnife, merfwürdiger Berührungen 
und Einflüffe, die eine Perfon der Art ald Standes-, 
Welt: und Heilmann erlebt, und ich erfuhr in die- 
fem Puncte gar manches Neue und Fremdartige. 


Geheimerathb Behrens von Berlin, ein fo- 
gleih Vertrauen erweckender Medicus, ward mir 
und meinem Begleiter dem Dr. Rehbein, einem 
jüngeren, vorzüglich einfihtigen und forgfaltigen 
Arzte, ald Nachbar lieb und werth. Die vermwitt- 
wete Frau Berghauptmann von Trebra erinnerte 
mich an den großen Verluft, den ich vor kurzem im 
ihrem Gemahl, einem vieljährigen fo nachfichtigen 
als nadhelfenden Freund erlitten; und fo ward ich 
auch im Gefpräh mit Profeffor Dietrich von Enm- 
motau an frühere Töplißer Momente hingewieſen, 
alte Freude, altes Leid wieder hervorgerufen. 


Zu Haufe, fo wie in Jena, ward mir gar man- 
ches Gute durch bleibende und vorübergehende Per— 
fonen. Ich nenne die Grafen Canikoff und 
Bombelles, und fodann Altere und neuere Freun- 
de, theilnehmend und beiebrend. Need von 
Efenbed, nah Berlin reifend und zurüdfehrend, 
von Stein aus Breslau. Mannichfaltige Mit- 
tbeilungen biefes thätigen rüftigen Mannes und 
- früheren Zöglings erfreuten mich. Ein gleiches 
Verhältniß erneuerte fih zu Bergrath von Her- 
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der. General- Superintendent Krauſe erſchlen 
ald tieffranfer Mann, und man mußte vielleicht 
mande ſchwache Yenferung einem inwohnenden un- 
heilbaren Uebel zuſchreiben. Er empfahl’den oberen 
Giaffen des Gemnafiums Tiedgens Uranta als 
ein klaſſiſches Werk, wohl nicht bedenkend, daß die 
von dem trefflihen Dichter fo gluͤcklich befämpfte 
Zweifelfuht ganz aus der Mode gekommen, daß 
niemand mehr an. fich felbft zweifie, und fih die 
Zeit gar nicht nehme an Gott zu zweifeln. Seine 
Gegenwart muthete mich nicht an; ich habe ihn nur 
einmal gefehen, und bedauert daß er feine gerühmte 
Einfiht und Thaͤtigkeit niht auh an Weimarifhen 
Kirchen und Schulen babe beweifen koͤnnen. Lebeng- 
heiterer war mir der Anblick der zahlreihen See- 
beckiſchen Familie, die von Nürnberg nah Ber- 
lin 308, den glüdlihen Aufenthalt an jenem Orte 
mit innigem Bedauern rühmend, früherer Se- 
neifher Verhaͤltniſſe an Ort und Stelle ſich leb— 
haft erinnernd, und nad Berlin mit freudiger Hoff: 
nung hinſchauend. Ein Befuh Dr. Schopen— 
hauers, eines melft verfannten, aber auch fchwer 
zu fennenden, verdienftvollen jungen Mannes, regte 
mich auf und gedieh zur wechfelfeitigen Belehrung, 
Ein junger Angeftellter von Berlin, der fih dur 
Talent, Maͤßigung und Fleiß aus bedenflichen Um⸗ 
ftänden zu einer anfehnlihen Stelle, einem beque- 
men hauslihen Zuftande und einer hübfchen jungen 
Stau geholfen hatte, Major von Lu, der Mainz 
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zer Humoriſt, der ganz nach feiner Welfe zum Be- 
ſuch bei mir unverfehend eintritt, fein Bleiben 
ohne Roth verkürzt und gerade aus Ueberellung die 
Reiſegelegenheit verfaumt. Franz Nicolovtusg, 
ein lieber Verwandter, hielt fich langer auf, und 
gab Raum eine vielverfprehende Tugend zu Fennen 
und zu ſchaͤtzen. Gehelmerathb von Willemer, 
der die Folgen einer für ihn höchft traurigen Ange- 
legenheit großmüthig abzulenfen fuchte, reiftte nach 
Berlin, um von Ihro Majeftät dem König Ver— 
zeihung für den Gegner ſeines Sohnes zu erflehen, 
Der GHiehe Gigas befuchte mich dfters, auch 
hatte ich feine Landsleute, die um höhere Bildung 
zu gewinnen nach Deutfchland gekommen waren, 
immer freundlich aufgenommen. Praͤſident von 
Belten aus Bayreuth, fo fehr wie jeder Vorge- 
feste von akademiſcher Turbulenz beunruhigt, be- 
ſuchte mih, und man fonntefih über die damals 
fo dringenden Angelegenheiten nihts Erfreuliches 
mittheilen. Die Weimar- und Gothalfhen Regle— 
tungsbevollmächtigten von Conta und von Hof 
fprachen gleichfalls wegen afademifher Beforgniffe 
beit mir ein. Ein Sohn von Baggefen erfreute 
mich durch heitere Gegenwart and unbewundenes 
Geſpraͤch. Ernft von Schiller, dem es hier 
nicht glüden wollte, ging einer Anftellung im Preu- 
ßiſchen entgegen, Sodann lernte ich noch einen 
jungen Chemicus, Namens Runge, fennen, der 
mir auf gutem Wege zu feyn fchten, 
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Des Antheils hab’ ih nunmehr zu erwähnen, 
den man meinem fiebzigften Geburtstage an vielen 
Drten und von vielen Seiten her zu Schenken ge— 
neigt war. Durch eine wunderlihe Grille eigerfin- 
niger Berlegenheit fuchte ich der Feyer meines Ge- 
burtstags jederzeit auszumweichen. : Dießmal hatte 
ich ihn zwifhen Hof und Garlebad auf der Reife zu— 
gebraht; am legten Orte Fam ih Abends an, und 
in befchränftem Sinne glaubt ih überwunden zu 
haben. Allein am 29 Augujt follte ich zu einem 
Schon befprochenen Gaſtmahl auf den Poſthof einge: 
Inden werden, wovon ih mich, In Rüdliht auf 
meine Sefundheit, nicht ohne Grund entfchuldigen 
mußte. Auch überrafhte mih aus der Ferne noch 
gar mannichfaltiges Gute. In Frankfurt am Malin 
hatte man am 23 Auguft ein fchönes und bedeuten⸗ 
des Feſt gefeyert; die Geſellſchaft der Deutſchen 
Geſchichtskunde hatte mich zum Ehrenmitgliede er- 
nannt, die Ausfertigung deßhalb erhielt ich durch 
miniſterielle Gelegenheit. Die Mecdlenburgiſchen 
Herren Staͤnde verehrten mir zu dieſem Tage eine 
goldne Medaille, als Dankzeichen für den Kunſt— 
antheil den ich bei Werfertigung der Blupeciihen, 

Statue OeHeRUNER hatte. 
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Nachdem wir den 29 März eine Mondverdunf- 
fung beobachtet hatten, biieb die auf den 7 Eep- 
tember angekündigte ringfürmige Sonnenfinfternig 
unfer Augenmerf, Auf der Sternwarte zu Jena 
wurden vorläufige Zeichnungen derfelben verfertigt, 
der Tag kam heran, aber leider mit ganz überwölf- 
tem Himmel. In dem Gerten der Prinzefjinnen 
waren Einrihtungen getroffen, dag mehrere Per- 
fonen zugleich eintreten Fonnten. Sereniſſimus be- 
fuhten Shre lieben Enkel zur guten Stunde, das 
Gewoͤlk um die Sonne ward liter, Anfang und 
Mitte konnten vollfommen beobachtet werden, und 
den Austritt, das Ende zu fehen begab man fi 
auf die Sternwarte, wo Profejlor Poſſelt mit an- 
‚dern Angeſtellten befchaftigt war. Auch hier gelang 
die Betrachtung, und man fonnte vollfommen zu- 
frieden feyn, wahrend in Weimar ein bededtert 
Himmel jede Anſicht vereltelte. 


Auf einer Reiſe nah Carlsbad beobachtete ic 
die Wolfenformen ununterbrochen, und redigirte 
bie Bemerkungen daſelbſt. sch feste ein ſolches 
Woltendlarium bis Ende July und weiter fort, wo— 
durch ich die Entwicklung der fihtbaren atmofphärl- 
fhen Zuftände auseinander immer mehr Fennen 
lernte, und endlih eine Sufammenftellung der 
Wolkenformen auf einer Tafel in verſchiedenen Fel— 
dern unternehmen konnte. Nah Haufe zuruͤckge— 
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kehrt, beſprach ich die Angelegenheit mit Profefor 
Poſſelt, welher daran -fehr verftändigen Theil 
nahm. Auch wurden nunmehr von Eiſenach Wet- 
terbeobahtungen eingefendet. Mon Büchern för- 
derte mich am melften Brandes Witterungskunde 
und fenftige Bemühungen-in diefem Fade. Ditt- 
mars Arbeiten wurden benust, freilich nicht in 
dem Sinne wie es der gute Mann wünfchen mochte. 
Das Botanifhe ward nicht außer: Augen gelaf- 
fen; der Belvederifhe Katalog. Fam zu Stande, und 
ih ſah mich dadurch veranlaft die Gefchichte der 
Weimariſchen Botanik zu fchreiben, Sch Tief hier- 
auf ein Franzöfiihes Heft überfeken, das in ga- 
Iantem Vortrag die Vermehrung der Erifen an- 
tieth und anleitete. Jäger über Mißbildung der 
Pflanzen, Decandolle Arzneykraͤfte derfelben, 
Henfhel gegen die Sexualität, Need von 
Eſenbecks Handbuh, Robert Braum über die 
Syngenefiften wurden fammtlih beachtet, da ein 
Aufenthalt in dem botanifhen Garten zu Jena mir 
Dazu die erwünfchtefte Muße gab. 
Bedeutender Honigthau wurde auf der Stelle 
beobachtet und befchrieben; Herr Doctor Carus 
theilte von einem Kirchhof in Sachfen ein zartes 
Geflehte von Lindenmwurzeln mit, welche, zu Den 
Särgen hinabgeftiegen, dieſe ſowohl als die enthalte- 
nen Leichname wie mit Filigramarbeit umwickelt hat- 
ten. Sch fuhr fort mich mit Wartung des Bryophyl- 
lum salyeinum zu beſchaͤftigen, diefer Pflanze die 
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den Triumph der Metamsrphofe im DOffenbaren 
feyert. Indeſſen war durch. die Neife Defterreicht- 
fcher und Bayerifher Naturforfcher nach. Brafillen 
die lebhaftefte Hoffnung erregt. 

Auf meiner Reife nah Carlebad nahm: ich den 
Meg über Wunfiedel nach Alerandersbad, wo ih 
die feltfamen Trümmer eines Granitgebirges nach 
vielen Jahren feit 1785 zum erftenmal wieder 
beobachtete. - Mein: Abſcheu vor gewaltfamen Er: 
Elärungen', die man-auch hier mit reichlihen Erd— 
beben, Bulcanen, Waſſerfluthen und andern Tita— 
nifhen Erelgniffen geltend zu machen fuchte, ward 
auf, der Stelle vermehrt, da mit einem. ruhigen 
Blick fih gar wohl erkennen ließ, daß durch theil— 
weife Yuflöfung wie thellweife Beharrlichkeit des Ur- 
gefteing, durch ein daraus erfolgendes Stehenbleiben, 
Sinken, Stürzen, und zwar in-ungeheuern Maffen, 
dieſe fiaunenswürdige Erſcheinung ganz naturgemäß 
fih ergeben habe. Auch-diefer Gegenftand ward in 
meinen wiſſenſchaftlichen Heften wörtlich und bildlich 
entwickelt; ich zweifle jedoch daß eine fo ruhige An- 
ficht dem turbulentensZeftaltersgenügen werde. 

In Carlsbad legte ichdie alte geognoſtiſche Folge 
wieder in belehrenden Muſtern zuſammen, worunter 
ſchoͤne Stuͤcke des Granits vom Schloßberge und 
Bernhardtsfelſen, mit Hornſteinadern durchzogen, 
gar wohl in die Augen fielen. Eine neue ſpeciellere 
Folge, auf Porcellan⸗ und Steingutsfabrication ſich 
beziehend, zugleich die natuͤrlichen unveraͤnderten 
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Stüde enthaltend, ward angefügt. Cine folche voll- 
ftandiafte Sammlung zeigte ih dem Fürften von 
Thurn und Taris und feiner Umgebung vor, wel⸗ 
her bei theilnehmendem Befuch mit ah Aufgewle⸗ 
ſenen zufrieden ſchien. 

Den pſeudovulcaniſchen Gebirgen ſchenkte ich 
gleichfalls erneute Aufmerkſamkeit, wozu mir einige, 
Behufs des Wegebaues, neu aufgefchloffene Berg- 
träume in ber Gegend von Dallwis und Leſſau die 
befte Gelegenheit gaben. Hier war es augenfällig 
wie die urfprünglihen Schichten des früheren Flöß- 
gebirged, ehmals innigſt mit Steinkohlenmaffe ver- 
mifht, nunmehr durchgegluͤht, als bunter Porcellan- 
jaſpis, in ihrer alten Lage verharrten, da denn 
3. B. auch eine ganze Schicht fienglihen Eiſenſteins 
fich dazwiſchen deutlich auszeichnete, und Beranlaf- 
fung gab, fowohl die Mülleriibe Sammlung, ale 
die eigenen und Freundescabinetfe, mit großen und 
belebrenden Stüden zu bereichern. 

Als ih num hierauf den, durch den Wegebau, 
immer weiter aufgefhloffenen Rammerberg bei Eger 
heftieg, ſorgfaͤltig abermals betrachtete und bie 
regelmäßigen Schichten deffelben genau anfah, fo 
mußt’ ich freilich zu der Ueberzeugung des Berg⸗ 
rath Neuß wieder zurüdfehren, und dieſes proble= 
matifhe Phanomen für pfeudorulcanifh anfpreden. 
Hier war ein mit Kohlen gefhichteter Glimmerſchle⸗ 
fer wie dort ſpaͤtere Thonflüßlager durchgluͤht, ges 
ſchmolzen und dadurch mehr oder weniger verändert, 
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Diefe Ueberzeugung einem frifhen Anfhauer 
gemäß, koſtete mich nichts felbft gegen ein eignes 
gedrucktes Heft anzunehmen; denn wo ein bedeu— 
tendes Problem vorliegt, iſt es Fein Wunder wen 
ein redlicher Forfcher in feiner Meinung wechſelt. 

Die Heinen Bafalte vom Hora, einem hohem 
Berge In der Nähe von Ellbogen, denen man bei der 
Größe einer Kinderfauft oft eine beftimmte Seftalt 
abgewinnen kann. Der Grundtypus, woraus alfe 
die übrigen Formen ſich zu entwickeln ſchienen, ward 
in Thon nachgebildet, auch Mufterftüde an Herrn 
von Schreibers nah Wien geſendet. 


Jüngere Freunde verforgten mich mit Muſter⸗ 
ftüten von dem Urgeſchlebe bei Danzig, ingleiben 
ei Berlin, aus denen man eine vollig foftematiihe 
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Sammlung Gefteinarten, und zwar in ihren härte- 
tten Fels- und Gangtheilen anreihen Eonnte, 

Das Beifpiel einer allerlesten Formation zeigte 
ung der Steinfhneider Fachus. Er hatte in einem 
Tufffteineonglomerat, welches manderlet abgerundete 
Geſchiebe enthielt, auch einen gefchnittenen Chalce- 
don gefunden, worauf ein Obelisk mit allerlei nicht 
Aegyptiſchen Zeichen, ein Enleend Betender an der ei- 
nen, ein fiehend Dpfernder au der andern Seite, 
von leidlicher Arbeit. Man fuchte fich diefe offen- 
bar zufällige Erfchelnung aus vorwaltenden Umftän- 
den zu erklären, die jedoch. bier zu entwickeln nicht 
der Drt if. Der Medlenburgifhe Kammerherr 
Herr von Preen. verehrte mir von einer Reife 
aus Tyrol mitgebrahte bedeutende Mineralien; 
Graf Bedemar, koͤniglich Danifher Kammer: 
herr, ſchoͤne Opale von den Ferroe - Shfeln. | 

An Büchern waren mir fehr angenehm: Nooſe 
über Bafaltgenefe, ein alter Gteichzeitiger, der auh 
noch an alten Begriffen bielt; ferner deffen Sym⸗ 
bola; einen Auszug des erfteren theilt ich im Drude 
mit, einer des leßteren legt noch untermeinen Pa⸗ 
pieren. Herrn von Schreibers Aërollthen für: 
derten ung auch in diefem Gapitel, Bon England ı 
waren ſehr willfommen The first Prineiples of 
Geology, byG.B. Greenough. Lond, 4819. 
Die Wernerifehen Anfihten, die man num ſchon fo 
viele Jahre gewohnt war, in einer fremden — * 
wieder. zu vernehmen, war. aufregend. ergöslic. 

Eine 
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Eine große geologifhe Charte von England war 
durch befondere Ausführung und Reinlichkeit einer 
ernften Belehrung hoͤchſt forderlih. Als ſelbſtthaͤ— 
tig lieferte ich zur Morphologie und Naturmiffen- 
fhaft des eriten Bandes drittes Heft. 

Friſche Luft zu Bearbeitung der Farbenlehre ga- 
ben bie entoptiihen Farben. Sch hatte mit großer 
Corgfalt meinen Auffaß im Auguft diefes Jahrs ab- 
geſchloſſen und dem Drud übergeben. Die Ablei- 
tung, der ich in meiner Farbenlehre gefolgt, fand 
fih aud bier bewährt; der entoptifhe Apparat war 
immer mehr vereinfaht worden. Glimmer- und 
Gppsblätthen wurden bei Verſuchen angewendet, 
und ihre Wirkung forafältig verglihen. Ich batte 
das Gluͤck mit Herın Staatsrath Schulz diefe An- 
gelegenheit nodymald durdzugehen, fodann begab 
ib mich an verfhiedene Paralipomena der Farben: 
lehre. Purkinje zur Kenntniß ded Sehens ward 
ausgezogen und die Widerfaher meiner Bemübun- 
gen nah Jahren aufgeftelt. 

Bon theiinehmenden Freunden wurd’ ich auf ein 
Werk aufınerfiam gemacht: Nouvelle Chroagene- 
sie par le Prince, welches ald Wirfung und 
Beftätigung meiner Farbenlehre angefehen werden 
koͤane. Bel näherer Betrachtung fand ſich jedoch ein 
bebeutender Unterſchled. Der Verfaffer war auf dem- 
ſelben Wege wie ih dem Irtthum Newtons auf die 
Spur gefommen, allein er förderte weder fih noch 
andere, indem er, wie Doctor Read auch getban, 

Seewde's Werie. XXXII. Bo. 11 
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etwas gleich Unhaltbares an bie alte Stelle ſetzen 
wollte. Es gab mir zu abermaliger Betrachtung 
Anlaß, wie der Menfh, von einer Erleuchtung er- 
griffen und aufgeklärt, doch fo ſchnell wieder in die 
Finfternig feines Individuums zurüdfällt, wo er 
ſich alsdann mit einem ſchwachen tere füm- 
merlich fortzuhelfen fucht. 
Gar marcherlei Betrachtungen über das Herkom⸗ 
men in den Wiſſenſchaften, uͤber Vorſchritt und 
Retardation, ja Ruͤckſchritt, werden angeſtellt. Der 
ſich immer mehr an den Tag gebende, und doch im— 
mer geheimnlßvollere Bezug aller phyſikaliſchen Phaͤ⸗ 
nomene auf einander ward mit Beſcheldenhelt be— 
trachtet und fo die Chladniſchen und Seebecklſchen 
Figuren paralleliſirt, als auf einmal in der Ent- 
deckung des Bezugs des Galvanismus auf die Mag- 
netnadel, durch Prof. Derftedt, fih ung ein bei- 
nahe blendendes Lit aufthat. Dagegen betrachtete 
ich ein Beifptel des fürchterlichften Obſcurantis mus 
mit Schreden, indem ich die Arbeiten Btots über 
die Polarifation des Lichtes näher ftudltte. Man 
wird wirklich Frank über efn foldhes Verfahren; der- 
gleichen Theorien, Beweis- und Ausführungsarten 
find wahrhafte Nekroſen, gegen welche die teben- - 
digfte Organiſation ſich nicht herftellen Farm. 
Der untere große Jenalſche Bibliothekſaal war 
nun in der Hauptfahe hergeftellt; die Nepofitorlen, 
die fonft der Lange nach den Raum verfinfterten, 
nahmen nunmehr in der Quere das Licht gehörte 
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auf. Ein buntes, von Sereniſſimo verehrtes alt: 
deutfhes Fenfter ward eingefekt und daneben die 
Gypsbuͤſten der beiden Herren Nutritoren. aufge- 
jtelt, in dem oberen Saal ein geraumiger Pult 
eingerichtet und jo Immer mehreren Erforderniffen 
Genüge geleiftet. Um in den allzueinfachen, unver: 
zierten, dem Ange wenig Ergösliches bietenden Sä- 
len einige Erheiterung anzubringen, dachte man 
auf ſymboliſche, ‚die verfihiedenen geiftigen Thaätig- 
feiten bezeichnende Bilder, welche fonft fd beitebt, 
mit Sinnſpruͤchen begleitet, in allen wiffenfhaftli- 
hen Anftalten dem Beſucher entgegen Teuciteten. 
Einiges wurde ausgeführt, anderes duch Herrn 
Schinkels Gefälligfeit vorbereitet, das Meifte 
biieb als Skizze, ja nar ale bloßer Gedanke zurüd. 
Die Budertfhhen Deductionen wurden durch Vul— 
pius Fatalogirt, ein Boͤhmiſches Mamufeript, auf 
Huſſens Zeiten bezüglih, durch Dr. Wloka über- 
fest, ein Hauvtbibliethefs- Bericht erftatter, eine 
üderfihtlihe Fortwirkung durch ansführlihe Tage: 
bücher und Dr. Wellers perfünliche Berichterftat: 
tung möglich gemacht. 

Bei der” botanifhen Anftalt befhäftigte ung die 
Anlage eines neuen Slashaufes, nah dem Befehl 
Sereniffimi, und unter deffen befonderer Mitwir- 
fung. Riß und Anſchlag wurden geprüft, die Ac- 
corde abgefchlofen und zu gehöriger Zeit die Arbeit 
vollendet. Auch war der Ankauf der Starkiſchen 
Praparatenfammlung für das anstomifhe Cabinet 


164 


gebilligt und abgeſchloſſen, der Transport derfelben 
aber, welcher ein neues Local forderte, noch aufge- 
fhoben. Der untere große Saal im Schloffe, der 
feit Entfernung der Büttnerifhen Bibllothek noch 
im Wufte lag, ward völlig wieder hergeftellt, um 
verfchtede Guriofa darin aufzubewahren. Ein bedeu: 
tendes Modell des Amfterdamer Rathhaufes, das 
bei mehrmaligem Umftellen und Transportlren hoͤchſt 
befhadigt worden war, ließ fih nun reparirt rubig 
wieder aufrichten. 

In Weimar ging alles feinen Gang; dag Münz- 
cabinet war an Vulpius zu endlicher Einordnung 
übergeben worden, auch Fam Die Actenrepoſi tur 
voͤllig in Ordnung. 

Zu meinem Geburtötagsfefte hatte voriges Jahr 
die angefehene Geſellſchaft der Deutſchen Alterthü- 
mer in Frankfurt am Main die Aufmerkfamfelt, 
mich unter die Ehrenmitglieder aufzunehmen. In— 
dem ich nun ihre Forderungen naher betrachtete, 
und welhe Thellnahme fie allenfalls auch von mir 
wünfcen fünnte, fo ging mir der Gedanke bei, es 
möchte wohl auch ein Vortheil ſeyn, im fpätern Jah—⸗ 
ren, bei höherer Ausbildung, in ein neues Fach ge— 
rufen zu werden. Es lag auf der Jenalſchen Biblio- 
thef ein geſchaͤtztes Manuſcript von ber Chronik des 
Otto von Freyfingen, auch einige andere, welde 
nah dem Wunfh jener Gefellfbaft follten befchrie- 
ben werden. un batte der Bibllothekſchreiber 
Sompter ein befonderes Talent zu dergleichen 
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Dingen, ed glüdte ihm die Nachahmung der alten 
Schriftzüge ganz befonderg, defwegen er auch die ge- 
nauefte Aufmerkſamkeit auf fo etwas zu legen pflegte. 
Ich verfertigte ein: forgfältiges Schema, wornach die 
Sodices Punct für Punct verglichen werden follten. 
Hiernach fing er an gedahtes Manuſcript des Otto 
von Freyfingen mit dem erften Straßburger Ab— 
druck deffelben zu vergleichen; eine Arbeit die nicht 
fortgefest wurde. Im Ganzen ward jedoch die Be— 
fhaftigung eine Zeit lang fortgefegt, fo wie dag Ver— 
haͤltniß zu Herrn Bühler in Franffurtunterhalten, 

Zu gleicher Zeit erfaufte die Frau Erbgroßherze- . 
gin aus der Auction ded Canonicus PIE zu Köln 
eine wohlerhaitene filberne Schale, deren einge— 
grabene Darftellung ſowohl als Inſchrift fih auf ei- 
nen Taufact Friedrich des Erften beziehen und auf 
einen Pathen Otto genannt. Es wurde in Stein- 
druck fuͤr Frankfurt copirt, dafelbft und an mehreren 
Drten commentirt; aber eben hieraus zeigte ſich, 
wie unmöglich es fey antiauarifhe Meinungen zu 
vereinigen. Ein deßhalb geführtes Actenheft iſt ein 
merfwürbiges Beiſplel eines folhen antiquariſch⸗ 
Fritifchen Diffenfus, und ich läugne nicht, dag mir 
nad folher Erfahrung weitere Luft und Muth zu _ 
die ſem Studium ausging. Denn meiner gnadigften 
Fürftin hatte ich eine Erklärung der Schale ange- 
fündigt, und da immer ein Widerfpruh dem andern 
folgte, fo ward die Sache dergeftalt ungewiß, daß 
man faum noch die filberne Schale In der Hand zu 
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halten glaubte und wirklich zweifelte, ob man Bid 
und Inſchrift noch vor Augen habe. 

Der Triumphzug Mantegna's, von Andreas 
Andreani in Holz gefchnitten, hatte unter den 
Kunftwerten des fechzehnten Jahrhunderts von jeher 
meine groͤßte Aufmerkſamkeit an ſich gezogen. Sch 
beſaß einzelne Blaͤtter deſſelben, und ſah ſie voll— 
ſtaͤndig in keiner Sammlung ohne Ihnen eine leb— 
hafte Betrachtung ihrer Folge zu widmen. Endlich 
erhielt ich ſie ſelbſt und fonnte fie ruhig neben und 
hinter einander befchauen; ich ſtudirte den Vaſari 
deßhalb, welcher mir aber nicht zufagen wollte, Wo 
aber gegenwärtig die Originale feyen, da fie, als 
auf Tafeln gemahlt, von Mantua weggeführt wor— 
den, blieb mir verborgen. Ich hatte meine Bläfter 
eines Morgens in dem Jenaiſchen Gartenhaufe voll- 
ftandig aufgelegt, um fie genauer zu betrachten, ale 
der junge Melliſch, ein Sohn meinesalten Freun— 
des, bereintrat und ſich alfobald In befannter Ge- 
fellfchaft zu finden erklärte, indem er kurz vor fei- 
ner Abreiſe aus England fie zu Hamptoncoutt wohl- 
erhalten in den Eüniglihen Zimmern verlaffen hatte. 
Die Nachforfchung ward leichter, ich erneuerte meine 
Berhältniffe zu Herrn Dr. Nöhden, weicher auf 
die freundlichſte Weife bemüht war allen meinen 
Wuͤnſchen entgegen zu fommen. Zahl, Map, Zu: 
fand, ja die Geſchichte ihres Befises von Carl dem 
Erften her, alles ward aufgeklärt, wie ich ſolches in 
Kunft: und Alterthum IV Band II Heft umſtaͤnd⸗ 
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lich ausgeführt habe, „Die von Mantegna ſelbſt in 
Kupfer gefiochenen Driginalblätter aus diefer Folge 
famen mir gleichfalls durch Freundesgunſt zur Hand, 
und ich konnte alle zufammen mit den Nachmweifun- 
gen von Bartſch verglichen, nunmehr ausführlich 
erfennen und mich über einen jo wichtigen Punct der 
Kunſtgeſchichte ganz eigens aufklaͤren. 

Von Jugend auf war meine Freude mit bilden— 
den: Kuͤnſtlern umzugehen. Durch freie leichte Be— 
mübung entſtand im Geſpraͤch und aus dem Geſpraͤch 
etwas vor unfern Augen; man ſah glei, ob man 
fih verftanden hatte und konnte fih am deſto eher - 
verſtaͤndigen. Diefes Vergnügen ward mir dießmal 
in hohem Grade: Herr Staatsrath Schulz brachte 
mir drey würdige Berliner Künftler nach Sena, wo 
ich gegen Ende des Sommers in der gewöhnlichen 
Gartenwohnung mich aufhielt. Herr Geh. Nath 
Schinkel machte mih mit den Abfichten feines 
neuen Theaterbaues befannt und wies zugleich un- 
ſchaͤtzbare Iandfhaftlihe Federzeichnungen vor, die 
er auf einer Reife ins Tyrol gewonnen hatte. Die 
Herren Tied und Rauch modellirten meine Büfte, 
erfterer zugleich: ein Profil von Freund Knebel. 
Eine lebhafte ja: leidenſchaftliche Kunftunterhaltung 
ergab-fich dabei, und. ich- durfte diefe Tage unter die 
fchönften des- Jahres rechnen. Nah vollbrachtem 
Modell in Thon forgte Hofbildhauer Kaufmann 
für eine Gppsform. Die Freunde begaben fih nad 
Weimar, wohin ich ihnen folgte, und die angenehm- 
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ken Stunden wiederholt genoß. Es hatte fih In 
den wenigen Tagen fo viel Productiveg — Anlage und 
Ausführung, Plone und Vorkereltung, Belehren- 
des und Ergößlihes — zufemmengedrängt, daß die 
Erinnerung daran immer wieder neu belebend ſich 
erweifen mußte. 

Von den Berliniſchen Kunſtzuſtaͤnden ward ich 
nunmehr aufs vollſtaͤndiaſte unterrichtet, als Hof⸗ 
rath Meyer mir das Tagebuch eines dortigen 
Aufenthaltes mittheilte; ſe wie die Betrachtung uͤber 
Kunſt und Kunſtwerke im Allgemeinen, durch deſſen 
Aufſaͤtze in Bezug auf Kunſtſchulen und Kunftfamm- 
lungen, bis zu Ende bes Jahrs lebendig erhalten 
wurde. Bon moderner Plaſtik erhielt ic die voll⸗ 
ftändfge Sammlung der Medaillons, weldhe Graf 
Tolſtoi, zu Ehren ded großen Befrelungdfrieges, 
in Meffing geſchnitten hatte, Wie höchlich lobens 
werth dMefe Arbeit angefprohen werben mußte, feß- 
ten die Weimarifhen Kunftfreunde in Kunft und 
Alterthum mehr auseinander. 

Reipziger Auctionen und fonftige Gelegenheiten 
verfhafften meiner Kupferftihfammlung belehrende 
Betfpiele. Braundrüde, nah Nafaelin da Regato, 
einer Grablegung, wovon ich das Original ſchon ek- 
nige Zeit befaß, gaben über die Werfahrungsart der 
Künftler und Nachbildner erfreulihen Aufſchluß. 
Die Sacramente von Pouffin ließen tief In das 
Naturell eines fo beteutenden Künftlers binein- 
hauen, Alfes war durch den Gedanken gerechtfer⸗ 
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tigt, auf Kunftbegriff gegründet; aber eine gewiſſe 

Nalvetaͤt, die fi felbft und die Herzen anderer 
aufſchließt, fehlte faſt durchaus, und in ſolchem 
Sinne war eine Folge fo wichtiger und Bene 
Gegenſtaͤnde hoͤchſt foͤrderlich. 

Auch kamen mir gute Abdruͤcke zu von Hal— 
denwangs Aquatinta nah forgfältigen Nahli— 
ſchen Zelchnungen der vier Caſſeler Claude Lo— 
taing. Dieſe ſetzen immerfort in Erſtaunen und 
erhalten um fo größeren Werth, als die Orlginale, 
aus unferer Nahbarfchaft entrüdt, In dem hohen 
Norden nur wenigen zugänglich bleiben. 

Der wadere, Immer fleifige, den Weimarifchen 
Kunftfreunden immer geneigt gebliebene Friedrik 
G.melin fendete von feinen Kupfern zum Birgit 
der Herzogin von Devonfhire die meiſten Probe— 
abdrüde, So fehr man aber auch bier feine Nadel 
bewunderte, fo fehr bedauerte man, daß er ſolchen 
- Driginalen habe feine Hand leihen mäffen. Diefe 
Blätter, zur Begleitung einer Prachtausgabe der 
Aeneis von Annibal Caro beftimmt, geben ein 
trauriges Beiſpiel von der modernen realiftifchen 
Tendenz, welche fi hauptfählich bei den Englän- 
dern wirkſam erweift. Denn was Fann wohl trau— 
tiger feyn, als einem Dichter aufhelfen zu wollen 
durch Darftellung wüfter Gegenden, welde die leb⸗ 

haftefte Einbildungsfraft nicht wieder anzubauen und 
zu bevölfern wüßte? Muß man denn nicht ſchon an- 
nehmen, daß Virgil zu fi: er Zeit Mühe gehabt fi 
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jenen Urzuftand der Lateinifchen Welt zu vergegen- 
wörtigen, um die langft verlaflenen, verfhmunde- 
nen, durchaus veränderten Schlöffer und Städte 
einigermaßen vor den Roͤmern feiner Zeit dichterifch 
aufzuftugen? Und bedenkt man nicht, daß verwuͤſtete, 
der Erde gleich gemachte, verfumpfte Localitäten die 
Einbildungsfraft völlig paralyfiren und fie alles. Auf- 
und Nachſchwungs, der allenfalls noch möglich wäre, 
fih dem Dichter gleihzuftellen, völlig berauben ? 

Die Münchener Steindrüde liefen uns bie un- 
sufhaltfamen Fortfchritte einer fo hochwichtigen Tech— 
nik von Zeit zu Zeit anfchauen. Die Kupfer zum 
Fauſt, von Retſch gezeichnet, erfhlenen im Nach— 
ftich zu London, hoͤchſt reinlich und genau. Ein hi- 
ftorifhes Blatt, die verfommelten Mintfter beim 
Wiener Congreſſe darftellend, ein Gefchen der Frau 
Herzogin von Curland, nahm in den Portefeulllen 
des groͤßten Formats ſeinen Platz. 

Der aͤlteſte Grundſatz der Chromatik: die koͤr— 
perliche Farbe ſey ein Dunkles, das man nur bei 
durchſcheinendem Lichte gewahr werde, bethaͤtigte 
ſich an den. transparenten Schweizerlandſchaften, 
welche König von Schaffhauſen bei ung aufſtellte. 
Ein Fraftig Durchſchienenes ſetzte fih am die Stelle 
des lebhaft Befchlenenen und übermannte dad Auge 
fo, daß anftatt des entfchiedenften Genuſſes endlich 
ein peinvolles Gefuͤhl eintrat. 

Schließlich habe ich noch dankbar eines Stein⸗ 
drucks zu gedenken, welcher von Mainz aus meinen 
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dießjaͤhrigen Geburtstag feyernd, mit einem Gedicht 
freundlich gefendet wurde, Auch langte der Riß an 
zu einem Monument, welches meine theuren Lande- 
leute mir zugedacht hatten. Als anmuthige Verzie- 
tung einer idylliſchen Gartenſcene, wie der erite 
Sreundes- Gedanke die Abficht ausſprach, waͤt' es 
dankbar, anzuerkennen geweſen, aber.als große ardhi- 
teftonifche felbftftandige Prachtmaſſe war es mohlge- 
ziemender fie beſchelden zu verbitten. 

Aber zu höheren, ja zu den hoͤchſten Kunitbe- 
trahtungen wurden wir aufgefordert, indem bie 
Bau- und Bildwerfe Griechenlands lebhafter zur 

Sprahe kamen. An das Parthenon wurden wit 
aufs neue geführt, von den Elginifhen Marmoren 
kam ung nähere Kunde, nicht weniger von dem Phi- 
gallſchen. Die Außeriten Gränzen menſchlicher Kunft- 
thätigkeit im hoͤchſten Sinne und mit natürlichfter 
Kahbildung wurden. wir gewahr und priefen -uns 
glüstlich auch dieß erlebt zu haben. 

Auch ein gleichzeitiger Freund feflelte Trieb und 
Einbildungskraft, am Alterthum; das neuefte Heft 
von Tiſchbeins Bildwerken zum Homer gab zu man- 
chen Vergleihungen Anlaß. Der Matländifche Coder 
ber Ilias, ‚obgleich aus fpäterer Zeit, war für die 
Aunftbetrachtungen von großem Belang, indem offen- 
bar ältere herrliche Kunftwerke darin nachgebildet und 
deren Andenken dadurch für ung erhalten worden. 

Der Aufenthalt Herrn Rabe's in Kom und 
Neapel war. für ung, nicht ohne Wirkung geblieben, 


% 


_472 


Wir hatten auf höhere Veranlafung demfelbigen 
einige Aufgaben mitgetheilt, wovon fehr ſchoͤne Re— 
fultste ung überfendet wurden. Cine Copie der Al- 
dobrandinifhen Hochzeit, wie ber Künftler fie vor: 
fand, ließ fih mit einer alteren, vor dreyßig Jah— 
ten gleichfalls fehr furgfaltig gefertigten, angenehm 
vergleichen. Auch hatten wir, um dag Colorit der 
Pompejifhen Gemählde wieder ins Gedaͤchtniß zu 
rufen, davon einige Copien gewünfcht, da ung denn 
der wadere Künftler mit Nachbildung der befannten 
Gentauren und Tänzerinnen höchlich erfreute. Das 
chromatifhe Zartgefühl der Alten zeigte fich Ihren 
übrigen Verdienften völlig gleich, und wie fol es 
auch einer fo harmoniſchen Menfchheit an diefem 
Hauptpuncte gerade gemangelt haben? wie follte, 
ftatt diefes großen Kunfterforderniffes, eine Rüde in 
ihrem vollftandigen Wefen geblieben feyn? 
Als aber unfer werther Künftler bei der Nüd- 
reife nah Rom diefe feine Arbeit vorwieg, erklaͤr— 
ten fie die dortigen Nazarener für vollig unnuͤtz und 
zweckwidrig. Er aber ließ fih dadurch nicht irren, 
fondern zeichnete und colorfrte, auf unfern Rath, 
in Florenz einiges nach Peter von Cortona, wodurd 
unfere leberzeugung, daß diefer Künftler beſonders 
für Farbe ein fhönes Naturgefühl gehabt habe, fi 
abermals beftätigte. Wäre ſeit Anfang des Jahr— 
hunderts unfer Einfluß auf Deutfhe Künftler nicht 
ganz verloren gegangen, hätte fich der durch Froͤm⸗ 
meley erfchlaffte Geift nicht auf ergrauten Moder - 
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zurüdgezogen, fo würden wir zu einer Sammlung 
der Art Gelegenheit gegeben haben, die dem rei- 
nen Natur- und Kunftblid eine Geſchichte älteren 
und neueren Eolerits, wie fie fhon mit Worten 
verfaßt worden, in Beifvielen vor Augen gelegt 
hätte. Da ed aber einmal nicht ſeyn follte, fo ſuch— 
ten wir nur ung und die wenigen zunaͤchſt Berbün- 
deten in vernünftiger Ueberzeugung zu bejiärfen, 
indeß jener wahnfinnige Sectengeift Feine Scheu 
trug das Verwerflihe ald Grundmarime alles fünft- 
lerifhen Handelns aus zuſprechen. 

Mir eigenen Eünftlerifhen Productionen waren 
wir in Weimar nicht gluͤcklich. Heinrich Müller, 
der fih in Münden des Steindruds befleißigt hatte, 
ward aufgemuntert, verfchledene bier vorhandene 
Zeihnungen, worunter auch Karftenfhe waren, 
auf Stein zu übertragen; fie gelangen ihm zwar 
nicht übel, allein das unter dem Namen Weimati- 
Ihe Pinakothek, ausgegebene erſte Heft gewann, bei 
überfülltem Markt, wo noch dazu fi ch vorzuͤglichere 
Waare fand, keine Käufer. ‚Er verſuchte noch ei: 
nige Platten, allein man ließ das Geſchaͤft Inne hal⸗ 
ten, in Hoffnung, bei verbeiferter Technik in der 
Folge daſſelbe wieder aufzunehmen. 

Als mit bildender Kunst einigermaßen verwandt 
bemerfe ich hier, dag meine Aufmerkfamteit auf 
eigenhändige Schriftzüge vorziiglicher Perfonen die- 
Ted Jahr auch wieder angeregt worden, indem eine 
Beſchreibung des Schloffes Friedland, mit Facſimi— 
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le's von bedeutenden Namen aus dem brepptgiägti: 
gen Kriege, herauskam, die ich an meine Original- 
Documente fogleich ergänzend anſchloß. Muh er 
ſchien zu derfelben Zeit ein Portrait des merkwuͤr⸗ 
digen Mannes in ganzer Figur, von der leichtgeuͤb⸗ 
ten Hand des Direcfor Langer in Prag, wodurch 
denn die Geiſter jener Tage zwlefach an uns wieder 
herangebannt wurden. 

Von gleicher Thellnahme an Werken mancher 
Art wäre ſovlel zu ſagen. Hermanns Programm 
uͤber das Weſen und die Behandlung der Mytholo— 
gie empfing ich mit der Hochachtung, die ich den 
Arbeiten dieſes vorzuͤglichen Mannes von jeher ge— 
widmet hatte: denn was kann ung zur höherem Vor 
theil gereihen, als in die Anfihten folder Maͤn—⸗ 
ner einzugehen, bie mit Tief- und Scharflinn ihre 
Aufmerkſamkeit auf ein einziges Ziel hinrichten? 
Eine Bemerkung konnte mir nicht entgehen, daß die 
ſpracherfindenden Urvoͤlker, bei Benamung der Na— 
turerſcheinungen und deren Verehrung als walten: 
der Gottheiten, mehr durch das Furchtbare als durch 

das Erfreuliche derfelben aufgeregt worden, To def 
fie eigentlich mehr tumultuarifch zerftörehde als ru- 
big ſchaffende Gottheiten gewahr wurden. Mir | 
ihienen, da fih denn doch diefes Menſchengeſchlecht 
in’ feinen Grumdzügen niemals verändert, die neire- 
ften geologlſchen Theoriften von eben dem Schlage, 
die ohne fenerfpelende Berge, Cröbeben, Kluft: 
riſſe, unteriedifhe Drud- und Quetfchwerfe (mido- 
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Here); Stürme und Sündflüthen Feine Welt zu 
erſchaffen wiſſen. J 
Wolfs Ptolegomena nahm ich abermals vor. 
Die Arbeiten dieſes Mannes, mit dem th in naͤ— 
beten yerfönlihen Verhältnifen ftand, Hatten mir 
auch ſchon Tängft auf meinem Wege vorgeleuchtet. 
Beim Studtren des gedachten Werfes merkt" ih mir 
felbft und meinen innern Geiftesoperationen auf. 
Da gewahte ich denn, daß eine Syſtole und Die- 
ftole immerwaͤhrend in mir vorging. Ich war ge> 
wohnt die beiden Homeriſchen Gedichte als Ganzhei- 
ten anzufehen, und hier wurden fie mir jedes mit 
großer Kenntniß, Scharfſinn und Geſchicklichkeit ge- 
trennt und auseinander gezogen, und Indem ſich 
nein Verftand diefer Vorſtellung willig hingab, fo 
faßte gleich darauf ein herkoͤmmliches Gefühl alles 
wieder auf einen Punct zuſammen, und efne gewife 
rLaͤßlichlelt, die ung bei allen wahren poetiſchen Pro- 
ducttionen ergreift, ließ mich die bekannt gewordenen 
Lücen, Differenzen und Mängel wohlwellend Aber: 
ſehen. Neifigs Bemerkungen über den Wrtitds 
phanes erſchienen bald Darauf; ich eignete mir. gleich: 
falls was mir gehörte daraus zu, obgleich dag Gram⸗ 
matlſche an fich ſelbſt außerhalb meiner Sphäre Ing. 
Lebhafte Unterhaltungen mit dieſem tüchtigen jun⸗ 
gen Manne, geiſtreich wechfelfeitige Mitthellungen 
‚verliehen mir bei meinem dießmaligen Tängeren Auf⸗ 
enthalt in Jena die angenehmften Stunden, 
Die Franzoͤſiſche Literatur, Ältere und neuere, 
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erregte auch dießmal vorzüglich mein Intereffe. Den 
mir zum Leſen fait aufgedrungenen Roman Ana- 
tole mußt’ ich ald genügend billigen. Die Werke 
der Madame Roland erresten bewunderndes Er- 
ftaunen. Daß folhe Charaktere und Talente zum 
Vorfhein kommen, wird wohl der Hauptvortheit 
bleiben, welchen unfeilge Zeiten der Nachwelt über- 
iefern. Sie find eg denn auch, welde den abfcheu- 
lichſten Tagen der Weltgefhichte in unfern Augen 
einen fo hoben Werth geben. Die Gefchichte der 
Sohanna von Orleans In ihrem ganzen Detail thut 
eine gleihe Wirkung, nur daß fie in der Entfernung 
mehrerer Jahrhunderte noch ein gewiſſes abenteuer: 
lUches Helldunfel gewinnt. Eben fo werden bie Ge: 
dichte Mariens von Franfreib durch den Duft der 
Jahre, der fih zwifren und und Ihre Werfänlichkelt 
hineinzieht, anmutbiger und lieber. 

Bon Deutfhen Produetionen war mir Olfried 
and Lifena eine hoͤchſt willfommene Erfhelnung, 
worüber ih mih auch mit Antheil ausſprach. Das 
einzige Bedenken, was fih auch In der Folge eint: 
germaßen rechtfertigte, war: , der junge Mann 
möchte fih in folben Umfang zu früh ausgegeben 
Haben. Werners Maccabder, und Houwalds 
Bild traten mir, jedes in feiner. At, unerfreulih 
entgegen; fie kamen mir vor wie Kitter, welche um 
ihre Vorgänger zu überbieten den Danfı außerhaib 
der Schranfen fuhen. Auch enthielt ih, mid von 
diefer Zeit an alles Reueren, Genuß und Beur— 
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theilung jüngeren Gemuͤthern und Geiſtern überlaf- 
fend, denen ſolche Beeren, die mir nicht mehr mun— 
den wollten, noch ſchmackhaft ſeyn Eonnten. | 

In eine frühere Zeit jedoch durh Blumaners 
Aeneis verſetzt, erfihrad ich ganz eigentlich, indem 
ih mir vergegenwärtigen wollte, wie eine fo gran- 
zenloſe Nüchternheit und Plattheit doch aud einmal 
dem Tag willlommen und gemäß hatte feyn koͤnnen. 
Toutinameh von Iken 509 mich unerwartet 
wieder nah dem Drleut. Meine Bewunderung je- 
ner Mähren, befonders nach der älteren Redac— 
tion, wovon SKofegarten in dem Anhange uns Bel- 
fpiele gab, erhöhte fich, oder vielmehr jie frifchte fich 
an: lebendige Gegenwart des Unerforfchlihen und 
Unglaublihen ift es, was uns bier. fo gewaltfam er: 
freulich. anzieht. Wie leicht wären ſolche unſchaͤtzba— 
re naive Dinge durch myftiihe Symbolik für Ge- 
fühl und Einbildungskraft zu zerftören. Als völi- 
gen Gegenſatz erwähne ih bier einer ſchriftlichen 
Sammlung Lettifher Lieder, die eben fo begrängt, 
wie jene graͤnzenlos, fich in dem natürlichiten, ein- 
fachſten Kreiſe bewegten. 

In ferne Länder ward mein Antheil hingezogen 
und in die ſchrecklichſten Africaniſchen Zuftände ver: 
Fest, durch Dümont in Maroccaniſcher Sclaverey; 
in Berhaltuiffe älterer und neuerer fieigender und 
finfender Bildung, durch Laborde's Reiſe nah 
Spanien. An die Dftfee führte mich ein gefchriche- 
ned Neifetagebuh von Zelter, bad mir aufs heue 

Goethe's Werte. XXXI. Bo, 12 
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die Ueberzengung bethatigte, daß die Neigung, bie 
wir zum Neifenden hegen, und aufs allerfiherfte 
entfernte Rocalitäten und Sitten vergegenwärtigt. 
Bedeutende Perſoͤnlichkelten, ferner und näher, 
forderten meine Theilnahme, Des Schwelzerhaupt- 
mann Landoht's Biographie von Weiß, befon- 
ders mit einigen handferiftlichen Zuſaͤtzen, erneuer- 
ten Anfhauung und Begriff ded mwunderfamften 
Menſchenkindes, dag vielleicht auch nurinder Schweiz 
geboren und groß werden Eonnte. Sch hatte den 
Mann im Sabre 1779 perfönlich Fennen gelernt, 
und als Liebhaber von Seltfamkelten und Excentrl— 
eitäten, bie tüchtige Wunderlichkeit deffelben ange- 
ftaunt, auch mich an ben Mährhen, mit benen 
men fih von ihm trug, nicht wenig ergößt. Hier 
fand id) nun jene früheren Tage wieder hervorgeho— 
ben und konnte ein folches pfochifhes Phanomen ums 
fo eher begreifen, als ich feine perfönlihe Gegen- 
wart und die Ilmgebung worin ih ihn Fennen ge— 
lernt, der Einbildungsfraft und dem Nachdenken zu 
Hülfe rief. 
Naher berührte mih die zwifhen Voß uns 
Stolberg ausbrechende Mißhelligkeit, nicht ſo— 
wohl der Ausbruch ſelbſt, als die Einfiht in ein 
vieljähriges Mißverhaͤltniß, das kluͤgere Menſchen 
fruͤher ausgeſprochen und aufgehoben haͤtten. Aber 
wer entſchließt ſich leicht zu einer ſolchen Operation? 
Sind doch Ortsverhaͤltniſſe, Famillenbezuͤge, Her— 
loͤmmlichkeilten und Gewohnheiten ſchon abſtumpfend 
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genug; fie mahen In Gefchäften, im Eh- und 
Hausftande, In gefelligen Verbindungen das Uner— 
trägliche ertragbar. Auch hätte das Unvereinbare 
von Voſſens und Stolbergs Natur fich früher aus— 
gefprohen und entfhleden, hätte nicht Agnes als 
Engel das irdiſche Unweſen befanftigt, und als Gra- 
zioſo eine furchtbar drohende Tragoͤdie mit anmu⸗ 
thiger Ironie durch die erſten Acte zu mildern ge— 
ſucht. Kaum war ſie abgetreten, ſo that ſich das 
Unverſoͤhnliche hervor, und wir haben daraus zu 
lernen, daß wir zwar nicht uͤbereilt, doch bald moͤg⸗ 
lichſt aus Verhältniffen treten follen, bie einen 


Mißklang in unfer Leben bringen, oder daß wir ung 


ein für allemal entſchließen muͤſſen, denfelben zu 
dulden und aus anderm Betracht mit Weishelt zu. 
übertragen. Eins iſt freilich fo fchwer als das an- 
dere, indeſſen fchldte fih jeder, fo gut er kann, in 
dad was ihm begegnet in Gefolg von Ereigniffen 
oder von Entſchluß. 

Mich beſuchte Ernſt Schubarth, deſſen per— 


ſoͤnliche Bekanntſchaft mir hoͤchſt angenehm war. 


Die Neigung womit er meine Arbeiten umfaßt 
hatte, mußte mir ihn lieb und werth machen, fel: 
ne finnige Gegenwart lehrte mich ihn noch höher 
fhäsen, und ob mir zwar bie Eigenheit feines 


Charakters einige Sorge für ihn gab, wie er fi 


In das bürgerliche Wefen finden und fügen werde, 
fo that fih doch eine Ausſicht auf, im die er mis 
günftigem Geſchick einzutreten hoffen durfte. 
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Eigene Arbeiten und Vorarbeiten beſchaͤftigten 
mich auf einen hoben Grad. Ich nahın den zwey— 
ten Aufenthalt in Rom wieder vox, um ber Sta: ' 
llaͤniſchen Neife einen notbwendigen Fortgang anzu⸗ 
ſchlleßen; fodann aber fund ich mich beitimmt die 
Sampagne von 1792 und die Belagerung von Mainz 
zu behandeln. Ich machte deshalb einen Auszug 
aus meinen Zagebühern, las mehrere auf jene 
Epochen bezuͤgliche Werke, und juchte manche Erin- 
nerungen hervor. Ferner fchrieb ich eine ſumma— 
tifhe Chronik der Jahre 1797 und 98, und lieferte 
zwey Hefte von Kunft und Alterthum, als Abſchluß 
des zweyten Bandes, und bereitete das erſte des 
dritten vor, mohbel ich einer abermaligen ſorgfaͤl⸗ 
tigen Entwicklung ber Motive der Ilias zu gebden- 
fen babe. Ich fchrieb den Verraͤther fein 
ſelbſt, die Fortfegung des mußbraunen Mäd- 
cheas, und-förderte deu ideellen Zuſammenhang 
der Wanderjahre. Die freie Gemuͤthlichkeit 
einer Reife erlaubte mir dem Divan wieder nahe 
zu treten; ich erweiterte das Buch des Paradieſes, 
und: fand manches in die vorhergehenden einzufchal- 
ten. Die fo freundlich von vielen Seiten her be- 
gangene Fever meines Geburtstage ſuchte ich dauk— 
bar durch ein fombollfhes Gediht zu erwibern, 
Anfgeregt dur theilnehmende Anfrage ſchrieb ih 
einen Commentar zu dem abſteuſen meinte: 
Harzreife im Winter. 

Bon fremder Literatur beichäftigte mic Graf 
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Carmagnola Der wahrbaft liebenswuͤrdige 
Verfaſſer Alerander Manzont, eingeborner Dich⸗ 
ter, ward wegen theatralifher DOrtöverlekumg von 
feinen Landelenten des Romanticismus angeklagt, 
von deffen Unarten Boch nicht die geringſte an ihm 
haftete. Er hielt fih an einem hiftorifhen Gange, 
fetne Dichtung hatte den Charakter einer vollfom- 
menen Huntanität, und ob er gteih wenig ſich in 
Tropen erging, fo waren doch ferne Iyrifhen Yen: 
Herungen Höchft ruͤhmenswerth, wie ſelbſt mißwol⸗ 
lende Kritiker anerkennen mußten. Unſere guten 
Deutſchen Juͤnglinge koͤnnten an ihm ein Beiſpiel 
ſehen, wie man in einfacher Größe natuͤrlich wal— 
tet; vielleicht dürfte fie das von dem durchaus fal⸗ 
ſchen Tranſcendireu zurkedringen. 

Muſik war mir ſpaͤrlich aber doch lieblich zuge— 
meſſen. Ein Kinderlied zum Nepomucksfeſte in 
Carlsbad gedichtet, und einige andere von aͤhnlicher 
Nalvetaͤt gab mir Freund Zelter in angemeſſener 
Weiſe und hohem Sinne zuruͤck. Mufitdirector 
Eberwein wandte fein Talent dem Divan mit 
Gluͤck zu, und fo wurde mir durch den alleritehften 
Vortrag feiner Frau manche ergöslihe gefellige 
Stunde. 

Einiges auf Perfonen Bezügtihe will ih, wie - 
Ich e8 bemerkt finde, ohne weiteren Zuſammenhang 
aufzeichnen. Der Herzog von Berry wird ermoͤrdet, 
zum Schrecken von ganz Franfreih. Hofrath Ja— 
gemann ſtirbt zur Bedaurung von Weimar. 
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Herten von Gagerns langit erfehnte Bekannt- 
ſchaft wird mir bei einem freundlichen Befuche, wo 
mir die eigenthümlihe Indivldualitaͤt des vorzüg- 
lihen Mannes entgegen tritt. SIhrv Majeftät der 
König von Würtemberg beehren mich in Begleitung 
unferer jungen Hertfchaften mit Ahro Gegenwart. 
Hierauf habe ih dag Wergnügen auch feine beglei- 
tenden Gavallere, werthe Männer, kennen zu ler— 
nen. In Carlsbad treff’ ih mit Gönnern und 
Freunden zufammen. Gräfin von ber Nede 
und Herzogin von Gurland find’ ich wie fonft 
anmuthig und theilnehmend gewogen. Mit Dr. 
Shüs werden literarifche Unterhaltungen fortge- 
fest. Legationsrath Conta nimmt elnfihtigen 
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folhen Wanderungen und fonjt zuſammengebrachten 
Mufterftüde betrachtet der Fürft von Thurn und 
Taris mit Antheil, fo wie auch deffen Begleitung 
ſich dafür intereflirt. Prinz Carl von Shwarz- 
burg: Sondershaufen zeigt fih mir gewogen. 
Mit Profeſſor Hermann aus Leipzig führt mic 
das gute Glüd zufammen, und man Belandk wech⸗ 
ſelſeitig zu naͤherer Aufklaͤrung. 

Und ſo darf ich denn wohl auch zuletzt in Scherz 
und Ernſt einer bürgerlichen Hochzeit gedenken, die 
auf dem Schiefhaufe, dem fogenannten Kleinen 
Verſailles, gefeyert wurde. Ein angenehmes Thal 
an der Seite des Schladenwalder Weges war von 
wohlgekleideten Bürgern überfäet, welche fih tbeilg 
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als Säfte des jungen Paard unter einer alles über- 
ſchallenden Tanzmuſik mit einer Pfeife Tabak luſt⸗ 
wandelnd, oder bei oft wieder gefüllten Gläfern und 
Bierfrüglein fisend, gar traulich ergögten. Sch ge— 
fellte mich zu ihnen, und gewann in wenigen Stun- 
den einen deutlihern Begriff von dem eigentlich 
ftädtifchen Zuftande Carlsbads, als ich in vielen 
Sabren vorher mir nicht hatte zueignen koͤnnen, da 
ich den Drt bloß als ein großes Wirthe- und Kran 
kenhaus anzufehen gewohnt war. 

Mein nahheriger Aufenthalt in Sena wurde da— 
durch fehr erheitert, daß die Herrfchaften einen 
hell des Sommers in Dornburg zubracten, wo— 
durch eine lebhaftere Gefelligkeit entitand, auch 
„manches Unerwartete fih hervorthat; wie ich denn 
‚den berühmten Indiſchen Gaufler und Schwert- 
verſchlucker Krtom Balahla feine außerordentlihen 
Künfte mit Erftaunen bei diefer Gelegenheit vor— 
fragen fah. 

Gar mancherlel Befuche beglüdten und erfreuten 
mich In dem alten Gartenhaufe und dem daran wohl- 
gelegenen wiſſenſchaftlich geordneten botanlſchen 
Garten: Madame Nodde, geborne Schlößer, bie 
ich vor vielen Jahren bei ihrem Water gefehen hatte, 
wo fie, als das fhönfte hoffnungsvollſte Kind zur 
Sreude des ftrengen fait mißmuthigen Mannes 
gluͤcklich emporwuchs. Dort fab ich auch ihre Büfte, 
welche unſer Landemann Trippel kurz vorher in 
Rom gearbeitet hatte, als Vater und Tochter ſich 
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dort befanden. Ic möchte wohl wiſſen ob ein Ab: 
guß davon neh übrig iſt, und wo er fich finder; er 
follte vervielfälttgt werden: Water und Tochter ver- 
dienen dag ihr Andenken erhalten blelbe. Bon 
Both und Gemahlin and Roſtock, ein werfhes Ehe- 
paar, durch Heren von Preen mir näher verwandt 
und befannt, braten mir eines Natur: und Natio— 
naldichtere, D. ©. Babſts Produetionen, welche ſich 
neben den Arbeiten feiner gleichbuͤrtigen gar wohl 
und Löblih ausnehmen. Höchſt ſchaͤtzbar find feine 
Gelegenheitsgedichte, die ung einen altherkoͤmm— 
lichen Zuftend im feftlichen Augenblicken neu belebt 
wieder darftellen. Graf Paar, Adiutant des Für- 
ſten von Schwarzenberg, dem ich in Carlsbad mic 
freundfhaftliih verbunden hatte, verficherte mir 
durch unerwartetes Erfcheinen und durch fortgeſetzte 
vertraulihe Gefpräche feine unverbrüchlihe Nelgung. 
Anton Profefh, gleichfalls Adiutant des Fürften, 


werd mir durch ihn zugeführt. Beide von der Ha: 


nemannifchen Lehre durchdrungen, auf welche der 
berriihe Fürft feine Hoffnung geſetzt hatte, mach— 
ten mich damit umſtaͤndlich bekannt, und mir fehlen 
daraus hervorzugehen, daß, wer auf fih felbft auf: 
merffam einer angemeffenen Diät nachledt, bereits 
jener Methode fih unbewußt annahert. 

Herr von ber Malsburg gab mir Gelegen- 
heit ihm für fo manches aufflärende Vergnügen und 
tiefere Einfiht in die Spaniſche Literatur zu dan 
fen, Ein Fellenberg’fher Sphn brachte mir 


r- 185 

die menſchenfreundlich bildenden Bemuͤhungen des 
‚Baters deutlicher zu Sinn und Seele, Frau von 
Helwig, geborne von Imhof, erwedte durch ihre 
Gegenwart angenehme Erinnerungen früherer Ver— 
bältniffe, To wie ihre Zeichnungen. bewiefen, dag 
fie auf dem Grund immer fortbaute, den fie in 
Geſellſchaft der Kunftfreunde vor Jahren in Wel- 
mar gelegt hatte. Graf und Gräfin Hopfgarten, 
fo wie Förfter und Frau, brachten mir yerfön- 
lich die Werfiherung befannten und unbekannten 
treuen Antheils an meinem Dafeyn. Geheimerath 
Rudolphi von Berlin, fo wie Profeffor Weiß, 
gingen allzuſchnell vorüber, und doch war ihre kurze 
Gegenwart mir zur aufmunternden Belehrung. 

Für unfern Kreis erwarteten wir zu diefer Zeit 
Herrn Generalfuperintendenten Roͤhr. Melde 
große Vortheile durch ihn für ung fich bereiteten, 
war gleich bei feinem Eintritt zwar nicht zu berech⸗ 
nen, aber doch vorauszufehen. Mir fam er zur 
gluͤckllchen Stunde; feine erfte gelftlihe Handlung 
war die Taufe meines zweyten Enfeld, deffen un— 
entwideltes Wefen mir ſchon manches Gute vorgtt: 
deuten fehlen. Geh. Hofrath Blumenbadh und 
Familie erfreuten uns einige Tage durch ihre Ge— 
genwart, er immer ber heitere, umfichtige Fennt- 
nißreihe Mann von unerlofhnem Gedaͤchtniß, 
ſelbſtſtaͤndig, ein wahrer Repräfentant der großen 
gelehrten Anftalt, als deren höchft bedeutendes 
Mitglied er fo viele Sabre gewirkt hatte, Die Ife- 
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ben Verwandten, Rath Schloffer und Gattin, 
von Frankfurt am Main kommend, hielten fich 
einige Tage bei ung auf, und das vieljährig tha- 
tige freundfchaftlihe Verhaͤltniß Eonnte ſich durch 
verfünlihe Gegenwart nur zu höherem Bertrauen 
fteigern. Geheimerath Wolf belebte die gründ- 
lichen literariſchen Studien durch feinen belehrenden 
Widerſpruchsgeiſt, und bei feiner Abreife traf es 
ſich zufällig, daß er den nah Halle berufenen Dr. 
Reißig als Sefellihafter mit dahin nehmen Fonnte, 
welden jungen Mann ich nicht allein um meinetwil- 
len fehr ungern fcheiden fah. Dr. Küdhelbeder 
son Meterdburg, von Quandt und Gemahlin, 
von Arnim und Mahler Ruhl braten durd 
die intereffanteften Unterhaltungen große Mannich— 
faltigfeit in unfere gefelligen Zage- ı 
Bon Seiten unferer fürftlihen Familie erfreute 
uns die Gegenwart Herzog Bernhards mit Gemah- 
lin und Nachkommenſchaft; fait zu gleicher Zelt aber 
follten durch eine unglüdiihe Beſchaͤdigung unferer 
Frau Großherzogin, indem fie bei einem unver- 
fehenen Ausgleiten den Arm brach, die fammtlichen 
Sshrigen in Kummer und Sorge verfeßt werden. 
Nachtraͤglich will ih noch bemerken, daß Ende 
Septembers die Revolution in Portugal ausbrach; 
daß ich perfünlih einem Gefhäft entging, beffen 
Uebernahme bei großer Verantwortlichkelt mid mit 
anüberfehbarem Verdruß bedrohte. 
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Zu eigenen Arbeiten fand fih manche Veran— 
laſſung. Bieliährige Neigung und Freundfchaft des 
Grafen Brühl verlangte zu Eröffnung des neuen 
Berliner Schaufpielhaufes einen Prolog, der denn 
wegen dringender Zeit gleihfam aus dem Stegreife 
erfunden und ausgeführt werben mußte, Die gute 
Wirkung war auch mir höchit erfrenlih: denn ich 
hatte die Gelegenheit erwünfcht gefunden, dem 
werthen Berlin ein Zeichen meiner Theilnahme an 
bedeutenden Epochen feiner Zuftände zu geben. - 


Sch faßte darauf die Paralipomena wieder an. 
Unter diefer Rubrik verwahre ich mir verfchledene 
Futterale, was noch von meinen Gedichten unge— 
druckt oder ungefammelt vorhanden feyn mag. Sie 
zu ordnen, und da viel Gelegenheitsgedichte dar- 
unter find, fie zu commentiren, pflegte ich von Zeit 
zu Zeit, indem eine folhe Arbeit in die Länge nicht 
anziehen kann. 

Auch zahme Kenten bracht’ ich zufammen; denn 
ob man gleih feine Dichtungen überhaupt nicht 
durch Verdruß und Widermwärtiges entftellen fol, 
fo wird man fih doh im Einzelnen mandhmal Luft 
machen; von einen auf diefe Weife entftehenden 
Productionen fonderte ich die läßlichften und ftellte 
Sie in Pappen zufammen, 

Schon feit einigen Jahren hatte mich die Wol⸗ 
kenbildung nah Howard beſchaͤftigt und große Vor— 
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theile bei Naturbetrachtungen gewahrt. Ich ſchrieb 
ein Ehrengedächtniß in vier Strophen, welche die 
Hauptwsrte feiner. Terminologie enthielten; auf 
Anfuchen Londoner Freunde fodann noch einen Ein- 
gang von drey Strophen, zu befferer Wollftändigfeit 
und Verdeutlichung des Sinnes. 

Lord Byrons Snvective gegen die Edimburger, 
die mich in vielfahem Sinne intereffirte, fing ih 
an zu überfeken, doch nöthigten mich die Unkunde 
. der vielen Particularien bald Inne zu halten, Defto 
leichter ſchrieb ich Gedichte zu einer Sendung von 
Tiſchbeins Zeichnungen, und eben dergleichen zu 
Zandfchaften nah meinen Skizzen radirt. 

Hierauf ward mir das unerwartete Gluͤck Ihro 
des Großfürften Nicolaus und Gemahlin Alerandrz 
Kaiſerl. Hoheit, im Gelelt unfrer anadigften Herr- 
haften bei mir in Haus und Garten zu verehrten. 
Der Frau Großfürftin kaiſerl. Hoheit vergönnten 
einige poetiſche Zeilen in dag zierlich-prachtige Al⸗ 
bum verehrend einzuzeichnen. 

Auf Anregung eines theilnchmenden Fteundes 
ſuchte ich meine in Druck und Manuſcript zerſtreu— 
ten naturwiſſenſchaftlichen Gedichte zuſammen und 
ordnete ſie nach Bezug und Folge. 

Endlich ward eine Indiſche, mir laͤugſt im Sinne 
ſchwebende, von Zeit zu Zeit ergriffene Legende wie- 
der lebendig, und ich fuchte fie völlig zu gewaltigen. 

Geh' ih num von der Poeſie zur Proſa hinuͤber, 
ſo habe ich zu erzählen dab die Wanderjahre neuen 
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Antheil erregten. Ich nahm: das Manufeript vor, 
aus einzelnen zum Theil ſchon abgedrudten Heinen 
Erzählungen: beſtehend, welche durch Wanderungen 
einer bekannten Geſtalt verknuͤpft, zwar nicht aus 
Einem Stuͤck, aber doch in Einem Sinn erſcheinen 
ſollten. Es war wenig daran zu thun, und ſelbſt 
der widerſtrebende Gehalt gab zu neuen Gedanken 
Anlaß, und ermuthigte zur Ausfuͤhrung. Der 
Druck war mit Januar angefangen, und in der 
Haͤlfte May beendigt. 


Kunſt und Alterthum IIB. 2 H. behandelte 
man zu gleicher Zeit, und legte darin manches nie- 
der was gebildeten Freunden angenehm feyn follte. 


Sonderbar. genug ergriff mih im Voruͤbergehen 
der Trieb, am vierten Bande von Wahrheit und 
Dichtung zu arbeiten; ein Drittheil davon ward 
gefhrieben, welches freilich einladen folte das 
Uebrige nahzubringen. Beſonders ward ein ange: 
nehmes Abenteuer von Lillis Geburtstag mit Nel- 
gung hervorgehoben, anderes bemerkt und ausge: 
zeichnet. Doc ſah ich mich bald von einer ſolchen 
Arbeit, bie nur. durch liebevolle Vertraulichkeit ge- 
Lingen kann, durch anderweitige Beſchaͤftigung zer: 
ſtreut und. abgelenft. 

Einige Novellen wurden projectirt: die gefahr- 
lihe Nadhläfiigkeit, verderblihes Zutrauen auf Ge— 
mwohnheit, und mehr bergleihen ganz einfache Le— 
bensmomente, aus herkoͤmmlicher Gleichgültigteit 
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heraus⸗ und auf Ihre bedeutende Höhe hervor: 
gehoben, 

Sn der Mitte November ward an der Cam: 
yagne von 1792 angefangen. Die Sonderung und 
Verknüpfung des Vorltegenden erforderte alle Auf- 
merffamfeit; man wollte durchaus wahr bleiben 
und zugleich den gebührenden Euphemismus nicht 
verfäaumen. -Kunft und Altertbum II B. 5 Heft 
verfolgte gleichfalls feinen Weg; auch leichtere Be- 
mühungen, wie etiva die Vorreden zum Deutfchen 
Gil-Blas, Eeinere Biograpbien zur Trauekloge, 
gelangen freundlich In ruhigen Swifchenzeiten. 

Bon außen, auf mih und meine Arbeiten be- 
zuglih, erfchien gar manches Angenehme. Efne 
Ueberfeßung von Howards Chrengedächtniß zeigte 
mir daß ich auch den Sinn ber Engländer getroffen 
und ihnen mit der Hochfchakung Ihres Landsmannes 
Freude gemadt. Dr. Noͤhden, beidem Mufeum 
in London angeitellt, überfekte commentirend meine 
Abhandlung über da Ninc’s Abendmahl, die er In 
treffiicher Ausgabe auf dag zterlichfte gebunden über- 
fendet. Rameau's Neffe wird in Paris überfest 
und einige Zeit für das Original gehalten, und fo 
werden auch meine Theaterftüde nah und nad 
übertragen. Meine Theilnahme an fremder wie 
an Deutfcher Literatur kann Ich folgendermaßen be: 
währen. 

Man erinnert fich welch’ ein ſchmerzliches Ge⸗ 
fübl über die Freunde ber Dichtfunft und des Ger 
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nuffes an derfelben fich verbreitete, als die Perfön- 
jichfeit des Homer, die Einheit des Urheberg jener 
weltberühmten Gedichte, auf eine fo Fühne und 
tüchtige Weife beftritten wurde. Die gebildete 
Menfhheit war Im Tiefften aufgeregt, und wenn 
fie fhon die Gründe des höchft bedeutenden Geg— 
ners nicht zu entfräften vermochte, fo Fonnte fie 
doch den alten Sinn und Trieb fih hier nur Eine 
Duelle zu denken, woher fo viel Köftliches entfprun= 
gen, nicht ganz bei fih auslöfhen. Diefer Kampf 
währte nun fchon über zwanzig Jahre, und es war 
eine Ummälzung der ganzen Weltgefinnung nöthig, 
um der alten Vorftellungsart wieder einigermaßen 
Luft zu machen. 

Aus dem Zerftörten und Zerftüdten wünfchte 
die Mehrheit ber claſſiſch Gebildeten fi wieder 
berzuftellen, aus dem Unglauben zum Glauben, aus 
dem Sondern zum Vereinen, aus ber Kritif zum Ge- 
nuß wieder zu gelangen. Eine frifhe Tugend war 
herangewachfen, unterrichtet wie lebensluſtig, fie 
unternahm mit Muth und Freiheit den Vortheil zu 
gewinnen, deſſen wir in unfrer Jugend auch ge= 
noffen hatten, ohne die fchärffte Unterfuchung felbft 
den Schein eines wirffamen Ganzen als ein Gun: 
zes gelten zu lafen. Die Sugend liebt das Zer- 
ftüdelte überhaupt nicht, die Zeit hatte fich in man- 
chem Sinne Fräftig hergeftelt, und fo fühlte man 
ſchon den früheren Gelft der Verſoͤhnung wiederum 
walten, 
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Schubarths Ideen über Homer wurden laut, 
feine geiftreihe Behandlung, befonderg bie heraug- 
gehobene Begünftigung der. Trojaner, ertegten ein 
neues Sntereffe, und man fühlte fi diefer Art die 
Sache anzufehn geneigt, Ein Englifher Auffas 
über Homer, worin man auch die Einheit und Un— 
theilbarkeit jener Gedichte auf eine, freundliche: 
Weife zu behaupten fuhte, Fam zu gelegener Zeit, 
und ih, in der Heberzeugung daß, wie es. ja big 
auf den heutigen Tag mit folhen Merken gefchieht, 
der lebte Redacteur und finnige Abfchreiber getrach⸗ 
tet habe ein Ganzes nah feiner Fähigkeit und 
Ueberzeugung herauftellen und zu überliefern, fuchte 
den Auszug ber Ilias wieder vor, den ich zu fchnel- 
lerer Ueberſicht derfelben vor vielen Jahren unter- 
nommen hatte. | 

Die Fragmente Phaëthons, von Ritter Hermann 
mitgetheilt, erregten meine Productivitaͤt. Ich 
ſtudirte eilig manches Stuͤck des Euripides, um mir 
den Sinn dieſes außerordentlichen Mannes wieder | 
zu vergegenmärtigen. Profeſſor Göttling überfeßte 
die Fragmente, und ic befchaftigte mich lange mit 
einer möglichen. Ergaͤnzung. 

Arifiophanes von Voß gab: ung neue Ynfichten. 
and ein frifhes Jutereffe an dem ſeltſamſten aller 
Theater dichter. Plutarch und Appian werden ſtu— 
dirt, dießmal um. der Triumphzuͤge willen, in Ab⸗ 
ſicht Mantegna’s Blätter, deren Darftellungen er, 
offenbar aus den Alten gefchöpft, beffer würdigen 

zu 
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su Tonnen. Bei diefem Anlaß ward man zugleich 
in den höchft wichtigen Ereigniſſen und Zuftänden 
der Roͤmiſchen Gefhichte hin und hergeführt. Von 
Sinebels Ueberſetzung des Lucrez, welcher nad viel- 
fältigen Studien und Bemühungen endlich heraus- 
kam, nöthigte zu weiteren Betrachtungen und Stu- 
dien in demfelben Felde; man ward zu dem hohen 
Stande der Römifhen Eultur ein halbes Sahrhun- 
dert vor Chrifti Geburt, und in das Verhaͤltniß der 
Dicht- und Nedekunft zum Kriegs: und Staatswe- 
fen genöthigt. _ Dionys von Halikarnaß konnte nicht 
verfäumt werden, und fo reizend war der Gegen- 
fand, daß mehrere Freunde fih mit und an dem— 
felben unterhielten. 

Kun war der Antheil an der Englifchen eiteratur 
durch vielfache Bücher und Schriften, befonders auch) 
durch die Hüttnerifchen höchft intereffanten handſchrift⸗ 
lihen Berichte von London gefendet, immer leben- 
dig erhalten. Lord Byrons früherer Kampf gegen 
feine ſchwachen und unwürdigen Necenfenten brac- 
te mir die Namen mander felt dem Anfange des 
Jahrhunderts merfwürdig gewordener Dichter und 
Profaiften vor die Seele, und ich lad daher Sacob- 
ſons biographifhe Chreftomathie mit Aufmerkfam- 
feit, um von ihren Zuftanden und Talenten das 
Benauere zu erfahren. Lord Byrons Marino Fa- 
liero, wie fein Manfred, in Dörings Ueberſetzung, 
hielten ung jenen werthen außerordentlihen Mann 
Immer vor Augen, Kenllworth von Walter Scott, 
Soethe's Werte, XXXII. Bd. 13 
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ſtatt vieler andern feiner Romane aufmerkfam ge- 


leſen, ließ mich fein vorgügliches Talent, Hiſtori— 
ſches in lebendige Anſchauung zu verwandeln, bemer- 
fen und uͤberhaupt ale hoͤchſt gewandt: in dieſer 
Dicht- und Schreibart anetkennen. 

Unter Vermittlung des Engliſchen, mach Anlei⸗ 
tung des werthen Profeſſor Koſegarten, wandte ich 
mich wieder eine Zeitlang nach Judien. Durch feine 
genaue Ueberſetzung des Anfangs von Camarupa, 
kam diefes: unſchaͤtzbare Gedicht mir wieder lebendig 
vor die Seele, und gewann ungemein durch eine fo 
treue Annäherung. Auch Nala ſtudirte ich mit Be⸗ 
wunderung, und bedauerte nur, daß bei und Em— 
pfindung, Sitten und Denkweiſe ſo verſchieden von 
jener oͤſtlichen Nation ſich ausgebildet haben, daß 
ein ſo bedeutendes Werk unter uns nur ‚wenige, 
vielleicht nur Lefer vom Sache, ſich — 
Bon Spanilſchen Erzeugniſſen nenne ich zuvoͤr⸗ 
derſt ein bedeutendes Werk: Spanien und die 
Revolution. Ein Gereifter, mit den Sitten 
der Halbinfel, den Staats-, Hof- und Finanz: 
verhältniffen gar wohl bekannt, eroͤffnet uns mes 
thodifh und zuverläffig wie cd in dem Jahren, wi 
er felbit Seuge gewefen , mit den innern Verhaͤlt 
niſſen ausgefehen, und gibt und einen Begriff 
dem, was In einem ſolchen Lande durch Umwaͤlzun— 
gen bewirft wird. Seine Art zu ſchauen und zu 
denken fagt dem Seitgeift nicht zu; daher fecretiti 
diefer dad Buch durch ein unverbrüchliches Sch 
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gen, in welcher Art von Inquiſitionscenſur es die 
Deutfhen weit gebracht haben. 

| Zwey Stüde von Calderon machten mid fehr 
glücklich: der abfurdefte Gegenftand In: Aurora von 
Sopacabana; ber vernunft- und maturgemäßefte, 
die Tochter der Luft, beide mit. gleihem Geift und 
überfhwenglihem Taient behandelt, daß die Macht 
des Genie’s in Beherrfhung alles Widerfprehenden 
daraus aufs kraͤftigſte hervorleuchtet, und denhohen 
Werth folher Productionen doppelt und dreyfach 
beurfundet. 

Eine Spanifhe Blumenlefe, duch Gefälligieit 
des Herrn Perthes erhalten, war mir hödhft erfreu- 
lich; ich eignete mir daraus zu was ich vermochte, 
obyleih meine geringe Sprachkenntniß mich dabei 
manche Hinderung erfahren. ließ. 

Aus Stalten gelangte nur wenig in meinen Kreig: 
Sldegonda von Groffi erregte meine ganze 
Aufmerkfamieit, ob ich gleich nicht Zeit gewann 
dffentlih darüber etwas zu fagen. Hier fieht man 
die mannichfaltigfte Wirkfamfeit eines vorzuͤglichen 
Talents, das ſich großer Ahnherren ruͤhmen Fann, 
aber auf eine wunderſame Weiſe. Die Stanzen 
ſind ganz fürtreffliih, der Gegenftand modern uner- 
freulih, die Ausfuͤhrung höchft gebildet nah dem 
Charakter großer Vorgänger: Taſſo's Anmuth, 
Arioſts Gewandtheit, Dante's-widerwärtige oft ab⸗ 
ſcheuliche Großheit, eins nach dem andern wickelt 
ſich ab. Sch mochte das Werk nicht wieder leſen, 
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um es naher zu beurtheilen, da ich genug zu thun 
hatte die gefpenfterhaften Lingeheuer, die mich bei 
der erften Leſung verfchüchterten, nach und nach aus 
der Einbildungskraft zu vertilgen. 

Deſto willfommener blieb mir Graf Carmas 
gnola, ZTrauerfpiel von Manzoni, einem wahrhaf- 
ten, Elarauffaffenten, innig durchdringenden, menſch— 
lich fühlenden gemüthlichen Dichter. ‚ 

Von der neuern Deutfhen Literatur durft' ih 
wenig Kenntniß nehmen, meift nur was fih unmit- 
telbar auf mich bezog, konnt' ich In meine übrige 
Thaitakeit mit aufnehmen. Zaupers Grundzüge 
einer Deutfchen theoretifch-praftifchen Poetik, brach: 
ten mich mir felbft entgegen, und gaben mir, wie 
aus einem Spiegel, zu manchen Betrachtungen 
Anlaf. Sch fagte mir: da man ja doch zum Inter- 
richte der Sugend und zur Einleitung in eine Sprache 
Chreftomathien anwendet, fo ift es gar nicht übel 
gethan fih an einen Dichter zu halten, der mehr 
aus Trieb und Schiefal, denn aud Wahl und Vor— 
ſatz dahin gelangt, felbft eine Chreftomathie zu ſeyn: 
denn da findet ſich im Ganzen doch immer ein aus 
dem Studium vieler Vorgaͤnger gebildeter Sinn 
und Geſchmack. Dieſes beſchraͤnkt keineswegs den 
juͤngeren Mann, der einen ſolchen Gang nimmt, 
ſondern noͤthigt ihn, wenn er ſich lange genug in 
einem gewiſſen Kreiſe eigenſinnig umher getrieben 
hat, zum Ausflug in die weite Welt und in die 
Gerne der Zeitalter, wie man an Schubarth 
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sehen kann, der fih eine ganze Welle in meinem 
Bezirk enthielt und ih dadurch nur geftärft fand, 
nunmehr die ſchwierigſten Probleme des Alterthums 
anzugreifen und eine geiftreihe Loͤſung zu bewirken. 
Dem guten Zauper fagte ih mandes, was ihm für- 
derlih ſeyn Eonnte, und beantwortete feine Apho- 
rifmen, die er mir im Manufeript zufendete, mit 
furzen Bemerkungen, für ihn und andere nicht ohne 
Nutzen. 

Die Neigung womit Dr. Kannegleßer meine 
Harzreife zu entziffern fuchte, bewog mich in meine 
frühfte Zeit zurük zu gehen und einige Aufſchluͤſſe 
ber jene Epoche zu geben. 

Ein Manufeript aus dem funfzehnten Sahrhun- 
ert, die Legende der heiligen drey Könige ins 
ährchenhaftefte dehnend und ausmahlend, hatte 
ih, da ich es zufällig gewann, in mandhem Sinne 
nterefliet, Sch befhaftigte mih damit, und ein 
eiftreicher junger Mann, Dr. Schwab, mochte eg 
berfeßen. Diefed Studlum gab Anlaß zu Be- 
rahtung wie Mahrhen und Gefhichten epochen— 
eife gegen und durcheinander arbeiten, fo daß fie 
wer zu fondern find, und man fie dur ein wei— 
ered Trennen nur weiter zerftört. 
Jedesmal bei meinem Aufenthalt in Böhmen 
emüht' ich mich einigermaßen um Geſchichte und 
Sprache, wenn auch nur im allgemeinften. Dieß- 
sal las ich wieder Zacharias Theobaldus Huffiten- 
steg und ward mit Stransky respublica Bohe- 
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miae, mit der Geſchichte des Verfaſſers ſelbſt und 
dem Werthe des Werks, zu Vergnügen und Be— 
lehrung näher befannt, Durch die Ordnung der 
atademifhen Bibliothek zu Tena, wurde auch eine 
Sammlung fllegender Blätter des ſechzehnten Jahr— 
hunderts dem Gebrauch zugänglich: einzelne Nach⸗ 
richten, die man in Ermangelung von Seitungen 
dem Yubllcum mittheilte, wo man unmittelber mit 
dem urfprüngligen Factum genauer befannt wurde 
als jest, wo jedesmal eine Partey ung dasjenige ' 
mittheilt, was ihren Gefinnungen und Abfihten 

gemaͤß ift, weßhalb man erjt hinterdrein die Tages- 

blätter mit Nußen und wahrer Einfi icht zu leſen in 

den Fall kommt. 

Die unſchaͤtzbare Boiſſereeſche Sammlung, bie 
ung einen neuen Begriff von früherer Niederdeut- 
ſcher Kunſtmahlerey gegeben und fo eine Lüdein der 
Kunſtgeſchichte ziemlich ausgefuͤllt hat, ſollte denn 
auch durch treffliche Steindräde dem Abwefenden 
befannt und der Ferne fogleich angelodt werden, 
fich diefen Schägen perfönlich zu nähern, Strimer, 
fchon wegen feiner Münchner Arbeiten Tängft ge- 
ruͤhmt, zeigte ſich auch hier zu feinem großen Vor⸗ 
theil; und obgleich der auffallende Werth der Ori⸗ 
ginalbifder in glänzender Farbung befteht, fo ler= | 
nen wir doch hier den Gebanfen, ben Ausdrud, die 
Zeihnung und Zufannnenfegung fennen, und wer— 
den, wie mit den Oberdeutſchen Künftlern durch 
Kupferfiihe und Holzſchnitte, fo bier durch eine” 
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neuerfundene Nachbildungsweiſe auch mit den big- 
her unter und kaum genannten Meiftern des funf- 
zehnten: und fechjehnten Jahrhunderts vertraut. 
Jeder Kupferſtichſammler wird ſich diefe Hefte gern 
anfhafen, da in Betracht ihres innern Werthes 
der Preis fuͤr maͤßig zu achten iſt. 

So erſchienen uns denn auch die Hamburger 
Steindruͤcke, meiſt Portraits, in Vortrefflichkeit 
von zuſammenlebenden und arbeitenden Kuͤnſtlern 
unternommen und ausgefuͤhrt. Wir wuͤnſchen einem 
jeden Liebhaber Gluͤck zu guten Abdruͤcken derſelben. 

Vieles andere, was die Zeit hervorbrachte, und 
was wohl fuͤr graͤnzenlos angeſprochen werden kann, 
iſt an anderem Orte genannt und gewuͤrdigt. 

Nun wollen wir noch einer eigenen Bemuͤhung 
gedenken, eines Weimariſch-lithographiſchen Heftes 
mit erklaͤre üSem Text, das wir unter dem: Titel 
einer Pinakothek herausgaben. Die Abfiht war 
manches bei uns vorhandene Mittheilungswerthe 
ind. Publicum zu bringen. Wie es aber auch da= 
mit mochte: befohaffen ſeyn, diefer Feine Verſuch 
erwarb fich zwar manche Gönner aber wenig Käufer, 
und ward nur langfam und im Stillen fortgefest, 
um den wackeren Künftter nicht ohne Uebung zu 
laſſen und eine Technik Tebendig zu erhalten, welche 
zu fördermein jeder Ort, groß oder Fein, fih zum 
Vortheil rechnen follte, 

Run aber brachte die Kupferftecherfunft nach lan 
‚gem Erwarten uns ein Blatt yon der größten Be— 
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deutung. Hier wird ung in fhönfter Klarheit md 
Reinlichkeit ein Bild Raphaels überliefert, aus der 
fhönften Juͤnglingsjahren; bier ift bereits ſoviel 
geletftet als noch zu hoffen. Die lange Zeit, welche 
der überliefernde Kupferfteher Longhi hierauf ver- 
wendet, muß als glüsflich zugebracht angefehen wer- 
den, fo daß man ihm den dabei errungenen Ge- 
winn gar wohl gönnen mag. 

Bon Berlin kamen uns faft zu aleicher Zeit 
Mufterblätter für Handwerker, die auch wohl einem 
. jeden Künftler hoͤchſt willfommen feyn müßten. 
Der Zweck ift edel und ſchoͤn, einer ganzen großen 
Nation das Gefühl des Schönen und Keinen au 
on unbelebten Formen mitzutheilen; daher ift an 
diefen Muftern alles mufierhaft: Wahl der Gegen: 
ftände, Zufammenftellung, Folge und Vollſtaͤndig⸗ 
feit, Tugenden welche zufammen, biefem Anfange 
gemäß, fih in den zu wünfchenden Heften immer 
- mehr offenbaren werden. 

Nach fo trefflihen ins Ganze reihenden Arbei- 
ten darf ich wohl eines einzelnen Blattes gedenken, 
das fih zunaͤchſt auf mich bezieht, doch ald Kunft- 
werk nicht ohne Verdienſt bleibt; man verdanft es 
der Bemühung, welche fih Dawe, ein Englifher - 
Mahler, bei feinem langeren hiefigen Aufenthalt 
um mein Portrait gegeben; es iſt in feiner Art ald 
gelungen anzufpreben, und war es wohl werth in 
England forgfältig geftochen zu werden. ; 

In die freie Welt wurden wir durch Landſchafts— 
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zeichnungen des Herrn David Heß aus Zürich hin- 
ausgeführt, Eine fehr fhön colorirte Aauatinten- 
folge brachte ung auf den Weg über den Simplon, 
ein Koloffalbau, der zu feiner Zelt viel Redens 
madte. 

In ferne Regionen verfesten und bie Zeichnun= 
gen zu bed Prinzen von Neuwied Durdhlauht Bra- 
ſillaniſche Reife: das Wüunderfame der Gegenftände 
fhien mit der kuͤnſtleriſchen Daritellung zu wett 
eifern. 

Noch einer Künfteley muß ich gedenken, bie aber 
als raͤthſelhaft jeden guten erfinderifhen Kopf in 
Anſpruch nahm und beunruhigte: es war die Erfin= 
dung eine Kupfertafel nah Belieben größer oder 
einer abzudruden, Sch fah dergleichen Probe- 
blätter bei einem Neifenden, der folhe fo eben als 
eine große Seltenheit von Paris gebracht hatte, und 
man mußte fih, ungeachtet der Unwahrfcheinlichkeit, 
doch bei näherer Unterfuhung überzeugen: der grö- 
Bere und Eleinere Abdrud feyen wirklich als Eines 
Urfprungs anzuerkennen. 

Um nun auch von der Mahlerey einiges Bedeu- 
tende zu melden, fo verfehlen wir nicht zu eröffnen, 
daß, als auf höhere Veranlaffung dem talentreiher 
Hauptmann Raabe nah Stalien bis Neapel zu 
gehen Mittel gegönnt waren, wir ihm den Auf: 
trag geben fonnten, verfhiedenes zu copiren, wel- 
bes zur Gefhihte des Colorits merkwürdig und 
für dieſen wichtigen Kunſttheil felbft förderlich wer- 
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dem möchte. Was er während felner-Reife gelefftet 
und ins Baterland gefendet, ſo wie das nah Boll- 
endung feiner Wanderfchaft Mitgebrachte war gerade - 
der lobenswuͤrdige Beitrag den wir wuͤnſchten. - Die 
Aldobrandinifhe Hochzeit in ihrem neuften Zuſtande, 
die unſchaͤtzbaren Taͤnzerinnen und Bachifhen Een- 
tauren, vom: berem Geftalt und Zuſammenſetzung 
man allenfalls im Norden durch Kupferftihe unter- 
richtet wird, fah man jest gefärbt, und konnte auch 
hier den großen antiken Gefhmadfinn freudig be- 
wundern. Solche Bemühung wollte freilich; Deut- 
ſchen, von modernem Irrſal befangenen Kunftjün- 
gern nicht einfichtig werden, weßhalb man denn ſo— 
wohl ſich felbit als den verftänbigen Künftler zu be⸗ 
rubigen wußte, 


Angenähert dem autifen Sinne erfohien ung 
darauf Mantegna's Triumphzug abermals hödft 
willfommen; wir ließen, geftüst auf den eigenhän- 
digen-Kupferftich des großen Künftlerd, das zehnte 
hinter den Triumphwagen beftimmte Blatt in. glei- 
her Art und Größe zeichnen, und brachten Dadurch 
eine hoͤchſt lehrreich abgefchloffene Folge zur An 
ſchauung. 

Mit groͤßter Sorgfalt in Zeichnung und Farbe 
nachgebildete Copien alter Glasmahlereyen der St. 
Gereons-Kirche in Köln ſetzten jederman In Ver⸗ 
wunderung, und gaben einen merkwuͤrdigen Beleg, 
wie ſich eine aus ihren erſten Elementen auftretende 
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Kimft zu Erreihung ihrer Iwede zu benehmen 
gewußt. 

Anderes diefer Niederdeutſchen Schufe, weiter 
herauffommend und ausgebiideter, ward uns durch 
die Freundlichkeit des Boifferdefiien Kreifes zu Theil; 
wie uns denn auch fpater von Gaffel ein neneres 
zu dem Alten zumistftrebendes Kunſtbemuͤhen vor 
Augen kam: drey ſingende Engel von Ruhl, welde 
wir wegen ausführlicher Genauigkeit befonderer Auf: 
merkſamkeit werth zu achten Urfache hatten. 

Im Gegenfag jedoch’ von diefer ftrengen fich felbit 
retardirenden Kımjt kam uns von Antwerpen ein 
lebenstuftiges Gemählde, Rubens als Jüngling, 


von einer fchönen ftattlihen Frau dem alternden 


Lipſius vorgeftellt, und zwar in dem unveranderf 
aus jener Zeit her verbliebenen Zinmmer, worin die- 
fer auf ſeine Welfe vorzüglihe Mann als Reviſor 
der Plantiniſchen Officin gearbeitet hatte, 
Unmittelbar ftimmte hiezu eine Copie nah den 
Soͤhnen Rubens in Dresden, welhe Gräfin Sulfe 
von Egloffſtein vor kurzem lebhaft und glüdlich voll- 
endet hatte. Wir bemunderten zır gleicher Zeit ihr 
hoͤchſt geibtes und ansgebildetes Talent in einem 
Zelchenbuche, worin fie Freundes - Portraite fo wie 


landſchaftliche Familienfise mit fo großer Gewandt— 


beit als Natürlichkeit. eingezeichnet. 

‚Endlich kam auch -mein eigenes ftodendes Talent 
zur Sprache, indem bedeutende und werthe Samm- 
Ver etwas von meiner Hand verlangten, denen ih 
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denn mit einiger Scheu willfahrte, zugleich aber 
eine ziemliche Anzahl von mehr als gewohnt rein- 
then Blättern in Einen Band vereinigte: es waren 
die vom Sahre 1810, wo mich zum leßtenmale der 
Trieb die Natur nah meiner Art auszufprehen 
Monate lang belebte; fie durften für mich, des fon- 
derbaren Umſtands halber, einisen Werth haben. 

Sm Bezug auf die Baukunſt verhielt ih mich 
eigentlih nur hiſtoriſch, theoretiſch und Eritiich. 
Dberbaudirector Coudray, gründlih, gewandt, fo 
thätig als gefftreih, gab mir Kenntniß von den bei 
ung zu unternehmenden Bauten, und das Geſpraͤch 
darüber war mir Höchft forderlih.. "Wir gingen 
manche bedeutende Kupferwerfe zufammen dur; 
das neue von Durand; Partie graphique des 
‚Cours d’Architeeture ete. an furz vergangene Zeit 
erinnernd; Richardson: The New Vitruvius Bri- 
tannicus, und im Einzelnen die ftetd mufterhaften 
Zierrathen Albertolli’g und Moreau's. 

Hoͤchſt volllommen in diefem Fahe war eine 
Zeichnung, mir von Berlin durh das Wohlwollen 
des Herrn Theater: Intendanten zugefendet, die 
Decoration Innerhalb welcher bei Cröffnung des 
Theaters der von mir verfaßte Prolog gefprochen 
worden, EL 

Bolſſerée's Abhandlung über den Kölner Dom 
rief mich in frühere Sahrhunderte zurüd; man be- 
durfte aber das Manufeript eher ald mir lieb war, 
und der mit augenblicklichem Intereſſe angefponnene‘ 
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Faden der Neflerionen zerriß, deſſen eben fo eifriges 
Anknüpfen jedoh manchen Bupäfigteiten unterwor- 
fen ſeyn möchte. 

Hatte man nun bort die altdeutfhe Baukunft 
auf ihrem höchft geregelten Gipfel erblidt, fo lie— 
sen andere Darftellungen, wie 5. B. die alten Bau- 
denfmale im- Defterreihifhen Kalferthume, nur 
eine beim Hergebrahten ing Wilfürlihe auslau- 
fende Kunft fehen. - 

An eine gute Zeit diefer Bauart erinnerte jedoch 
eine uralte jüdiige Synagoge in Eger, einft zur 
chriſtlichen Gapelle umgewandelt, jest verwaif't vom 
Gottesdienfte des alten und neuen Teſtaments. 
Die Sahrzahl einer alten Hebräifhen Inſchrift hoch 
am Pfeiler, war felbft einem durchreifenden ftudir- 
ten Juden nicht zu entziffern. Diefelbe Zweydeutig- 
keit, welche fowohl die Jahres- als Volkszahlen der 
Ebraͤer hoͤchſt unfiher läßt, waltet auch hier, und 
bie uns von fernerer Unterſuchung abftehen. 

In der Plaſtik zeigte fih auch einige Thätigfeit, 
wenn nicht im Vielen doch im Bedentenden; einige 
Büften in Gyps und Marmor vom Hofbildhauer 
Kaufmann erhalten Beifall, und eine Eleinere Me- 
daille mit Sereniffimi Bild in Paris zu fertigen 
ward befprohen und berathen. 

- Theorie und Kritif, auch fonftiger Einfluß ver- 
folgte feinen Gang, und nüste bald im Engeren 


- bald im Breiteren. Ein Auffas des Weimariſchen 


Sunftfreundes für Berlin, Kunftfehulen und Afade- 
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men betreffend, ein anderer auf Muſeen ruͤckſichtlich, 
nach Weberzeugung mitgetheilt, wenn auch nicht 
aller Orten mit Billigung aufgenommen; eine Ab- 
handlung über den Steindruck, die Meiſter folder 
Kunft beiobend, ihnen gewiß erfreulicht alles die⸗ 
fes zeigte von dem Ernft, womit man das Heil der 
Kunft von-feiner Seite zu fehern mannichfaltig 
bedacht war. 

Eine ſehr angenehme Unterhaltung mit aus⸗ 
waͤrtigen Freunden gewaͤhrte, durch Vermitte⸗ 
lung von Kupferſtichen, manche Betrachtung uͤber 
Conception, hoͤhere fo wie techniſche Compoſi⸗- 
tion, Erfinden und Geltendmachen der Motive. 
Der hohe Werth der Kupferfteherfunft in diefem 


hiſtoriſchen Sinne, ward zugleich hervorgehoben 


und fie für ein Gluͤck gehalten. 

Die Muſik verfprah gleichfalls in meinem haus: 
lihen Kreife fich wieder zu heben; Wlerander Ben: 
ſcher und Frau, mit Violine und Harfe, ſetzten zu⸗ 
erit einen -Eeinen Kreis verfammelter Freunde in 
Verwunderung und Erftaunen , wie es ihnen nach⸗ 
ber mit unferm und dem fo großen und an alles 
Trefflihe gewohnten Berliner  Publicum gelang. 
Director Eberwein und feiner Gattin muſikaliſch⸗ 
productive und ausführende Talente wirkten zu 
wiederholtem Genuß, und in der- Hälfte May konnte 


fhon ein größeres Concert gegeben werden. Ned 


tetion und rhythmiſchen Vortrag zu vernehmen und 


anzuleiten, war eine alte nie gang erftorbeme Leis 


— — 


ah. 
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denfchaft. Zwey entichtedene Talente diefes Faches, 
Gräfin Julie Egloffitein und Fraͤulein Adele Scho— 

penhauer, ergoͤtzten ſich den Berliner Prolog vor- 
zutragen, jede nach ihrer Weiſe, jede die Poeſie 
durchdringend und ihrem Charakter gemaͤß in lie⸗ 
benswuͤrdiger Verſchiedenheit darſtellend. Durch 
die kenntnißreiche Sorgfalt eines laͤngſt bewaͤhrten 
Freundes, Hofrath Rochlitz, Fam ein bedachtſam 
gepruͤfter Schreiberiſcher Fluͤgel von Leipzig an; 
gluͤcklicherweiſe: denn bald darauf brachte und 3el- 
ter einen hoͤchſte Verwunderung erregenden Zogling, 
Felix Mendelfoyn, deſſen unglaubliches Talent wir 
ohme eine folhe vermittelnde Mechanif niemals 
haͤtten gewahr werden koͤnnen. Und ſo kam denn 
auch ein großes bedeutendes Concert zu Stande, 
wobei unſer nicht genug zu preiſende Capellmeiſter 
Hummel ſich gleichfalls hoͤren ließ, der ſodann auch 
von Zeit zu Seit durch die merkwuͤrdigſten Aus⸗ 
übungen den Beſitz des vorzüglihen Infteumentes 
ins Unſchaͤtzbare zu erheben verftand. 

Ich wende mich zur Naturforfhung, und da hab' 
ich vor allem zu ſagen, daß Purkinje's Werk über 
das ſubjective Sehen mich beſonders aufregte. Ich 
zog es aus und ſchrieb Noten dazu, und ließ, in 
Abſicht Gebrauch davon in meinen Heften zu machen, 
die beigefuͤgte Tafel copiren, welche muͤhſame und 
ſchwierige Arbeit der genaue Kuͤnſtler gern unter⸗ 
nahm, weil er in früherer Zeit durch aͤhnliche Er- 
fheinungen geangftigt worden, und nun mit Ver: 
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gnuͤgen erfuhr, daß fie als naturgemäß keinen Franf- 
—9*. Zuſtand andeuteten. 
Da auf dem reinen Begriff vom Truͤben die 


Kate Farbenlehre beruht, indem wir durch ihn zur 


Anfhauung des Urphanomeng gelangen, und durch 
eine vorfihtige Entwicklung deſſelben ung über die 
ganze fihtbare Welt aufgeklärt finden, fo war es 
wohl der Mühe werth fih umzufehen, wie die ver- 
fhiedenen Voͤlker fih hierüber ausgedrüdt, von 
wo fie ausgegangen und wie fie, roher oder zarter, 
in der Beziehung fich näherer oder entfernterer 
Analogien bedient. Man fuchte gewiſſe Wiener 
Trinfglafer habhaft zu werden, auf welden eine 
truͤbe Glafur das Phänomen ſchoner als irgendwo 
darftellte. 

Berfchledenes Chromatifhe wurde zum vierten 
Hefte aus früheren Papieren hervorgefuht; Ber: 
nardinus Telefius ſowohl überhaupt ale befonderd 
der Farbe wegen ftudirt. Seebeds Vorleſung über 
die Wärme im prismatifhen Sonnenbilde war höchft 
willfommen, und die früheren eigenen Vorſtellun— 
gen über diefe merkwürdigen Erſcheinungen er— 
wachten wieder. 


Hofmechanicus Körner befchaftigte ſich Füntglas | 


zu fertigen, ftellte in feiner Werkftatt nad Fran: 


zoͤſiſchen Vorfhriften ein Inſtrument auf, zu den 
fogenannten Polarifationsverfuhen; das Reſultat 
derfelben war, wie man fih ſchon lange belehrt 


> 


Hatte, — und merkwuͤrdis genug daß su 
x glet⸗ 
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gleicher Zeit eine Fehde zwifhen Blot und Arrago 
laut zu werden anfing, woraus: für den Wiffenden 
die Nichtigkeit diefer ganzen Lehre noch mehr an den 
Tag kam. 

Herrvon Henning von Berlin beſuchte mich, 
er war in die Farbeniehre, dem zufolge was ich 
mit ihm ſprach, volllommen eingeweiht, und zeigte 
Muth öffentlich derſelben ſich anzunehmen. Ich 
theilte ihm die Tabelle mit, woraus hervorgehen 
ſollte, was fuͤr Phaͤnomene und in welcher Ordnung 
man bei einem chromatiſchen Vortrag zu ſchauen 
und zu beachten habe. : 

In der Kenntniß der Oberflähe unſres Erdbo⸗ 
dens wurden wir ſehr gefoͤrdert durch Graf Stern— 
bergs Flora der Vorwelt und zwar deren erſtes und 
zweytes Stuͤck. Hiezu geſellte ſich die Pflanzenkunde 
von Rothe in Breslau. Auch des Urſtiers, der aus 
dem Haßleber Torfbruch nach Jena gebracht und 
dort aufgeſtellt wurde, iſt wohl Ks eines der neue- 

en Seugniffe der früheren Thiergeftalten hier zu 
erwahnen. Das Ardiv der Urwelt Hatte ſchon ei- 
nes gleichen gedacht, und mir ward das befondere 
ergnügen, mit Herrn Körte in Halberfiadt bei 
diefer Gelegenheit ein früheres freundlihes Ver— 
aͤltniß zu erneuen, 

Die Abfiht Käferfteins einen geologifhen Atlas 
für Deutfchland herauszugeben, war mir höchft er- 
wuͤnſcht, ic nahm eifrig Theil daran und war ger 

a8 die Färbung betrifft mit meiner Ueberzeugung 

Goethe's Werte. XXXII. Bd. 14 
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beiraͤthig. Leider konnte durch die Gleichaültigkelt 


der ausfuͤhrenden Techniker gerade dieſer Haupt: _ 


punct nicht ganz gelingen. Wenn die Farbe zu Dar- 
ftelung wefentliher Unterſchiede dienen fol, fe 
müßte man ihr die größte Aufmerkſamkeit widmen, 

Die_ Martenbader Gebirgsarten fammelte man 
- mit Sorgfalt, in Jena geordnet wurden fie dann 
verfuchsweife dem Publicum mirgetheilt, ſowohl 
um mich felbft bei Wiederkehr eines Anhaltens zu 


verfihern als auch Nacfolgern dergleihen an die - 
Hand zu geben. Sartorius übergab dem Senaifhen 


Muſeum eine Folge der Gebirgsarten von der Roͤhn 


fin herfchreibend, als Beleg zu feiner dem Vulcan 


gewidmeten Abhandlung. 


Auch in diefem Sabre lenkte ich die Aufmertfam-d ö 


Feit meiner Schlefifhen Freunde auf den Prieborner 
gegliederten Sandſtein, oder wie man diefe wun—⸗ 


derfame Gebirgsart nennen will, -fo wie auf die in 


früherer Zeit baufigen, aber nicht erkannten Blis- 
röhren bei Mailel, an einem. endlichen Gelingen 
‚nicht verzweifelnd. 

- Zm Allgemeinften wurde ich gefördert durch d'Au⸗ 
bifon de Voiſins Geognofie und dur Soriot Hoͤ⸗ 
hencharte von Europa. 

Meteorologie ward fleißig betrieben; Profeſſor 


Poſſelt that das Seinige; Condueteur Schrön bil- | 


dete fein Talent immer mehr aus; Hofmechanicus 


| 


4 


i 
| 
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Körner war In allen technifhen Vorrichtungen auf 
das forgfältigfte behilflich, und alles trug bei die Ab= 
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fihten und Anordnungen des Fürften möglihft zu 
befördern. Cine Inftruction für die fammtlihen 
Beobahter im Großherzogthum ward aufgefest, 
neue Tabellen gezeichnet und geftochen; die atmofphä- 
rifhen Beobachtungen in der Mitte April waren 
merkwürdig, fo wie der Höherauh vom 27 Juny. 
Der junge Preller brachte meine Wolkenzeihnungen 
ind Reine, und damit es an Feinerlei Beobachtungen 
fehlen möge, beauftragte man den Senaifhen Thuͤr— 
mer auf gewiſſe Meteore aufmerkfam zu feyn. m 
deſſen gaben die Dittmarifchen Prophezeyungen viel 
zu reben, woraus aber weder Nutzen noch Beifall 
hervorging. 

Wollte man ausführliher von der Belveberifhen 
Thaͤtigkeit In der Pflanzencultur fprehen, fo müßte 
man hiezu ein eigenes Heft verwenden, Erwaͤhnt 
ſey nur daß ein Palmenhaus zu Stande fam, wel- 
es zugleich dem Kenner genügen und den Gefhmad 
eines jeden Befuchenden befriedigen muß. Das 
entgegengefeste Ende der tropifhen Vegetation ga- 
ben getrodnete Pflangen- Exemplare von ber Inſel 
Mellvile, weihe durch Kummer und Dürftigkeit 
fih befonders auszeichneten und das letzte Ver— 
ſchwinden einer übrigens befannten Vegetation vors 
uge festen. Der Kloß eines befhadigten und wie- - 
der zufammengewachfenen Baumftammes gab zu 
manchen Unterfuchungen über die Wieberheritel- 
Pamabttaft der Natur Anlaß. 

In Jena fing ber botanifhe Garten an fih neu- 
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beiebt zu zeigen; der demſelben vorgefente Hofrath 

Voigt, imgleichen der dabei angeftellte Kunftgartner - 
Baumann, machten eine Reiſe nah Berlin, woher 
fie nicht ohne Vortheil für fih und die Anftalt zu: 

ruͤckkehrten. 
Ich ließ mir angelegen ſeyn die beiden Baͤnde 
Morphologie und Wiſſenſchaftslehre durch das vierte 
Heft abzuſchließen, und behielt noch ſo viel Vorrath 

uͤbrig, um auch wohl ein folgendes vorzubereiten. 
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ur altdeutfhen Baukunſt, zu Prüfung ihres 
Charakters, durch Schaͤßzung ihres Sinned, zum 
Begriff der Zeit worin fie entftand, führten mid 
zwey bedeutende Werfe. Mollers Deutfhe Bau= 
denkmale, deren erftes Heft nun geſchloſſen, lagen 
ung vor. Nach mehreren Probedrüden erfhlen auch 
dag erite Heft des Boiſſeréeeſchen Domwerks. Ein 
‚großer Theildes Tertes, den Ich vorher im Manu 
feript fudirt hatte, lag hei, und die Ueberzeugung 
beftätigte fih, daß zu richtiger Einfiht in dieſer 
Sade, Zeit, Religion, Sitte, Kumftfolge, Bedürf- 
niß, Anlage der Sahrhunderte, wo diefe Bauart 
überfhwenglich ausgedehnt in Anwendung blühte, 
alleg zufammen als eine große Tebendige Einheit zw 
betrachten fey. -Wie fih nun an das Kirhthum auch 
das Ritterthum anſchloß, zu anderm Beduͤrfniß in 
3 


Zn 
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gleihem Sinne, wollte ebenmaͤßig wohl erwogen 
fepn. 

Die Plaftif brachte wenig aber Bedeutendes; 
die Eleinere Medaille mit Sereniffimi Bild und der 
Inſchrift: Doctarum frontium praemia, ward in 
Paris von Barre gefhnitien. - Ein Feiner Bac— 
Aus von Bronze, Acht antik und von der größren 
Zierlichkeit, ward mir durch die Geneigtheit des 
Herrn Major von Staff. Cr war auf dem Feld- 
zuge nach Stallen duch Welfhland bis nah Cala- 
brien gekommen, und hatte manches huͤbſche Kunft- 
werk anzuſchaffen Gelegenheit. Meine Vorliebe 
für folhe Werke Eennend verehrte er mir das kleine 
Bild, weiches wie ich es anfehe mich zu erheitern 
geeignet fit. 

Tiſchbein, aus alter guter Neigung, über- 
raſchte mich duch eine Gemme mit Storch und 
Fuchs, die Arbeit roh, Gedanke und Compofition 
zanz vortrefflic. 

Ich erhalte Homwards Klima von London, 
wey Bande, Poflelt fchreibt eine Recenfion. Die 
nländiihen Beobachtungen gehen nach allen Rubri— 
en fort und werben regelmäßig in Tabellen ge- 
acht, Director Bifhoff von Dührenberge dringt 
uf vergleichende Barometer-Beobahtungen, denen 
an entgegen fommt, Zeichnungen der Woltenge- 
kalten wurden gefammelt, mit Aufmerkſamkeit fort- 
eſetzt. Beobachten und Ueberlegen gehen gleihen 
Schrittes, dabei wird duch ſymboliſch graphiſche 


| 
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Darftellung der gleichförmige Gang fo vieler, wo 
nicht zu fagen aller Barometer, deren Beobachtun— 
gen ſich von ſelbſt parallel ftellten, zum Anlaß eine 
telfurifche Urfache zu finden und das Steigen und 
Fallen des Queckſilbers innerhalb gewiſſer Gränzen 
einer ftetig veränderten Anziehungskraft der Erde 
zuzufchreiben. | 
Bei meinem dießmaligen Aufenthalt in Boͤh— 
men ward die geologifhe Sammlung der Marlenda= 
der Gegend wieder aufgenommen und vervollſtaͤn⸗ 
digt, in Bezug auf die Acten und das in den Druck 
gegebene Verzeichniß. In einem Schranke wurden 
ſolche, wohlgeordnet, bei der Abreife Dr. Heidler 
übergeben, als Grundlage für Fünftige Naturforz 
fher. Das Töpler Muſeum verehrt mir fhönen 
Kalkſchiefer mit Fifhen und Pflanzen, von ber Hertz 
Schaft Walfh. Angenehmes und lehrreihes Ein- 
iprehen des Herrn von Buch. In Eger traf ic 
den, für Naturkunde aufmerffamen Hertn Rath 
Grüner, befchäftigt eine uralte koloſſale Eiche, 
die quer über das Flußbett im Tiefen gelegen hatte, 
bervorziehen zu laffen. Die Rinde war völlig braun: 
fohlenartig. Sodann befuchten wir den ehemaligen 
Kalkbruch von Dölis, wo der Mammuthszahn ſich 
herſchrieb, der lange Zeit als merkwuͤrdiges Erbftüd 
der befisenden Familie forgfäitig. aufbewahrt, nun— 
mehr für das Prager Mufeum beftimmt wurde, 
Ich ließ ihn abgleßen, um ihn zur nähern Unterſu 
hung an Herrn D’Alton mitzuthellen. — 
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Mit durchreifenden Fremden wurde das Gefam- 
melte betrachtet, mie auch der problematifhe Kam- 
merberg wieder befuht. Bet allem diefem war 
Dlask Naturgefhihte von Böhmen fürderlih und 
behuͤlflich. 

Herr von Eſchwege kommt aus Braſillen, 
zeigt Juwelen, Metalle und Gebirgsarten vor. Se— 
reniſſimus machen bedeutenden Ankauf. Bei dieſer 
Gelegenheit wird mir die Edelſteinſammlung über- 
geben, welche früher aus der Brudmannifchen Erb— 
Schaft erfauft wurde. Mir war hoͤchſt Intereffant 
eine folche, von einem früheren pafjionirten Liebha— 
ber und, für feine Zeit, treuen und. umfichtigen 
Kenner, zufammengeftellte Folge zu revidiren, dag 
ſpaͤter Acquirirte einzufhalten und dem Ganzen ein 
fröhliches Anfehn zu geben. Eine Zahl von 50 ro— 
ben Demantfryitallen, merkwürdig einzeln, noch 
mehr der Reihe nach betrachtet, jekt von Herrn 
Spret nad Ihrer Seftaltung befchrieben und geord— 
net, gab mir eine ganz neue Anficht über: diefes 
merkwürdige und höchfte Naturereignif. Ferner 
theilte Herr von Efhwege Brafillanifhe Gebirge 
arten mit, die abermals bewiefen, daß die Gebirgs- 
‚arten der neuen Welt mit denen der alten in der 
erſten Urerfheinung vollfommen übereinftimmen; 
wie denn auch ſowohl feine gedrudten als handichrift- 
lichen Bemerkungen hierüber danfeswerthen Auf⸗ 
ſchluß verleihen. 

Zur Pflanzenkunde verfertigte ich das Schema zur 
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Pflanzencultur im Großherzogthum Weimar. Ein 
sounderbar gezeichnetes Buchenholz gewann ich als 
yathologifhes Phanomen. Ein gefpaltener Klotz 
war es, von einem Buchftamme, in welchem fi 
entdedte, daß vor mehreren Sahren die Rinde regel- 
mäßig mit einem eingefhnittenen Kreuge bezeichnet 
worden, welches aber vernarbend überwachen In den 
Stamm eingefhloffen, fih nunmehr in der Spal- 
tung ald Form und Abdrud wiederholt. 

Das Verhaͤltniß zu Ernft Meyer gab mir neues 
Leben und Anregung. Das Gefchleht Juncus, von 
demfelben: näher beftimmt und durchgeführt, bracht’ 
ih mir mit Beihülfe von Hofl'gramina austriaca 
zur Anſchauung. 

Und fo muß ich noch zum Schluß eines tiefen- | 
haften Cactus melo-Cactus, yon Herrn Andrei. 
zu Frankfurt gefendet, dankbar erwähnen. 

Für das Allgemeine erfchtenen mehrere — 
tende Werke. Die große naturgeſchichtliche Charte 
von Wilbrand und Ritgen, in Bezug auf das 
Clement des Waſſers und auf Berges hoͤhe, wie fich 
die Organifatton überall verhalte. Ihr Werth ward 
fogleich anerfannt, die fhöne augenfällige Daritel- 
lung an die Wand geheftet, zum täglichen Gebrauch 
vorgezeigt und commentirt in gefelligen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, und immerfort ftadirt und benutzt. 

Käferfteing geognoftifches Deutſchland war 
in feiner! Fortfegung gleihfells fehrfördertih und 
wäre es bei genauerer Farbung noch mehr geisefe 
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Man wird fich’8 in folhen Fällen noch öfter wieder— 
holen müflen, dag da wo man durch Farben unter- 
ſcheiden will, fie doch auch unterfheidbar feyn follten, 

Das vierte Heft meiner morphologifhen und na- 
turwiſſenſchaftlichen Bemühungen ward forgfältig 
durchdacht und ausgeführt, da mit ihm die beiten 
Bände für dießmal geſchloſſen ſeyn follten. 

Die Veränderung der Erdoberflähe von-Heren 
von Hof gab neuen Reiz. Hier liegt ein Schab, 
zu welchem man immer etwas hinzuthun möchte, in= 
dem man fich daran bereichert. 

Sch erhielt zu Anfrifhung der Berg- und Ge- 
ſtelnluſt bedeutende Pflanzenabdruͤcke, in Koblen- 
ſchlefer durch den forgfaltigen und diefen Studien 
ergebenen Rentamtmann Mahr. Fichtelbergiſche 
Mineralien erhalte ich von Redwis, manches att- 
dere von Tyrol, wogegen ich den Freunden -ver- 
fhiedenes zufende, Herr Spret vermehrt meine 
Sammlung durch manches Bedeutende, ſowohl aus 
Savoyen als aus der Inſel Elba und fernern Gegen- 
den. Seine kryſtallographiſche Kenntniß war hoͤchſt 
förderlich In Beftimmung der Diamanten und-ande- 
ver näher zu begeichnenden Mineralien; wobei er 
denn die von ihm In Druck verfaßten Aufſaͤtze willig 
mittheilte und beſprach. 

Im Chromatiſchen werd mir großer Gewinn, in⸗ 
dem endlich die Hoffnung erſchlen, daß ein Juͤngerer 
bie Pflicht über fih nehmen wolle diefes wichtige 
Eapitel durchzuführen und durchzufechten. Herr 
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von Henning befuhte mich und brachte hoͤchſt 
glüdlich gerathene entoptifhe Gläfer, auch ſchwarze 
Glasfpiegel mit, welche verbunden durchaus alle 
wünfhenswerthen Phanomene ohne viel weitere Um⸗ 
ftändlichkeit vor die Augen bringen. Die Unterbal- 
tung war leicht, er hatte das Gefchäft durchdrungen, 
und manche Frage die ihm übrig blieb, konnt' ich 
ihm gar bald beantworten. Er erzählte von feinen 
Borlefungen, wie er es damit gehalten, und zu . 
denen er mir fchon die Einleitung mitgetheilt. Wech- 
felfeitig taufhte man Anfiht und Verfuhe; einen 
älteren Auffas über Prismen in Verbindung mit 
2infen, die man im bisherigen Vortrag zu falfchen 
Sweden angewendet, überlieferte ih ihm, und er 
Dagegen regte mich an, die hromatifhen Acten und 
Papiere nunmehr vollfommener und fahgemäßer zu 
ordnen. Diefes alles geſchah im Herbft und gab mir 
nicht wenig Beruhigung. 

Ein entoptifher Apparat war für Berlin einge- 
richtet ımd fortgefendet, indeſſen die einfachen en- 
toptifchen Gläfer mit ſchwarzen Glasfpiegeln auf ei- 
nen neuen Weg leiteten, die Entdeckungen vermehr- 
ten, die Anficht erweiterten, und fodann zu der en= 
toptifhen Eigenfchaft des fhmelzenden Eifes Gele⸗ 
genheit gaben. 

Die Farbentabelle wurde revidirt und abgedruckt; 
ein hoͤchſt ſorgfaͤltiges Inftrument, die Phänomene 
der Lichtpolarifation nach Franzoͤſiſchen Grundfäßen 
feben zu laffen, ward bei mir aufgeftelt, und ich 
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hatte Gelegenheit deſſen Bau und Leiftung nr⸗ 
men kennen zu lernen. | 
In der Zoologie förderte mih Carus Be 
nicht weniger eine Tabelle, in welcher die Filiation 
fammtliher Wirbelverwandlungen anfhaulih ver- 
zeichnet war. Hier empfing ich num erft den Lohn 
für meine früheren allgemeinen Bemühungen, in: 
dem ich die von mir nur geahnete Ausführung big 
ind Einzelne vor Augen ſah. Ein Gleihes ward 
mir, indem ih D'Altons frühere Arbeit über die 
Pferde wieder durhnahm, und fodann durch deffen 
Pachyderme und Raubthiere belehrt und erfreut 
wurde, 

Der hinter dem Etteröbera im Torfbruche ge- 
fundene Urftier befhäftigte mid eine Zeitlang. Er 
ward in Jena aufgeftellt, moͤglichſt reftaurirt und 
zu einem Ganzen verbunden. Dadurh Fam ich 
wieder mit einem alten Wohlwollenden in Be- 
rührung, Herrn Dr. Korte, der mir bei diefer 
Gelegenheit manches Angenehme erwies. 

Heinroths Anthropologie gab mir Aufſchluͤſſe 
über meine Berfahrungsart in Naturbetrahtungen, 
als ich eben bemüht war mein naturwiſſenſchaftliches 
Heft zu Stande zu bringen. 

Herr Purkinje befuhte ung und gemwährte 
einen entfchledenen Begriff von merfwürdiger Per- 
fönlichfeit und unerhörter Anftrengung und Auf— 
opferung. 

Indem ich zu meiner eigenen Aufklärung Kun- 
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kels Glasmacherkunſt, die ich bisher in duͤſterem 
Borurtheil und ohne wahre Schaͤtzung betrachtet 
hatte, genauer zu Fennen und anfhaulicher zu ma- 
chen wünfhte, hatte ih mandhe Communication mif 
Herten Dr. Döbereiner, welcher mir die neuften 
Erfahrungen und Entdedungen mittheilte., Gegen 
Ende des Jahrs Fam er nah Weimar, um vor Se: 
reniffimo und einer gebildeten Gefellfchaft die wich: 
tigen Verſuche galvanifh magnetifher wechſelſei— 
tiger Einwirkung mit Augen fehen zu laffen und er⸗ 
klaͤrende Bemerkungen anzufnüpfen, bie bei kurz 
vorher erfreuendem Befuhe des Herrn Profeſſor 
Derftedt nur um defto erwünfhter fegn mußten, 

Was gefellige Mittheilungen betrifft, war die- 


ſes Jahr unferem Kreife gar wohl gerathen; zwey 


Tage der Woche waren beftimmt unfern gnädigften 
Herrichaften bei mir einiges Bedeutende vorzulegen 
und darüber die nöthigen Aufflärungen zu geben. 
Hiezu fand fih denn jederzeit neuer Anlaß, und die 
Mannichfaltigkeit war groß, indem Altes und 
Neues, Kunftreiches und Wiffenfchaftlices jeder: 
zeit wohl aufgenommen wurde, 

Seden Abend fand fich ein engerer Kreis bei mir 
zufammen, unterrichtete Perſonen beiderlei Ge 
ihlehts; damit aber auch der Antheil ſich erweitere, 
feste man den Dienftag feft, wo man fiber war 
eine gute Gefellfhaft an dem Theetifch zufammen 
zu fehen; auch vorzügliche Geift und Herz erguidende 
Muſik ward von Zeit zu Zeit vernommen,  Gebil- - 
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dete Englaͤnder nahmen an dieſen Unterhaltungen 
Theil, und da ich außerdem gegen Mittag gewoͤhn— 
lich Fremde auf kurze Zeit gern annahm, fo blieb 
ich zwar auf mein Haus eingefchränft, doch immer 
mit der Außenwelt in Berührung; vielleicht inniger 
und gründficher, als wenn ich mich nach außen be= 
wegt und zerftreut hätte. 


Ein junger Bibliothek- und Archivsverwandter 
macht ein Repertorlum über meine fämmtlichen 
Werke und ungedrudten Schriften, nachdem er alles 
fortirt und geordnet hatte, 


Bet diefer Gelegenheit fand fih auch ein vorlaus 
figer Verſuch die Chronik meines Lebeng zu redi- 
giren, ber bisher vermift war, wodurd ich mich 
ganz befonders gefördert fah. . Sch feste gleich dar: 
auf mit neuer Luft die Arbeit fort, durch weitere 
Ausführung des Einzelnen. 

Ban Bren aus Antwerpen fendete feine Hefte 
zur Lehre der Zeichenkunſt. Tifhbeing Homer 
VO Stuͤck fam an. Die große Maife lithographt- 
ſcher Zeichnungen von Strirner und Piloti 
fonderte ih nah Schulen und Meiſtern, wodurd 
denn die Sammlung zuerft wahrhaften Werth ge= 
wann, Steindrüde von allen Seiten dauerten fort, 
und brachten manches gute Bild zu unfrer Kenntniß, 
Einem Freund zu Liebe erflärte ich ein paar proble- 
matifhe Kupfer, Polidors Manna und ein Tizia- 
niſches Blatt, Landfchaft, St. Georg, mit dem Dra- 
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hen und der audgefesten Schönheit; Mantegna’s 
Triumpbzug ward fernerweit redigirt. 

Mahler Kolbe von Düffeldorf ftellte hier einige 
Arbeiten aus, und vollendete verfchledene Portraite; 
man freute fih diefen wadern Mann, den man 
fhon ſeit den Weimariſchen Kunftausftellungen ge- 
kannt, nunmehr periönlih zu fchasen und ſich fei- 
nes Talents zu freuen. Gräfin Julle Egloffitein 
machte bedeutende Vorfchritte in der Kunſt. Sch 
ließ die Radirungen nach meinen Skizzen austufchen 
und augmahlen, um fie an Freunde zu überlaffen. 

Meverd Kunjtgefhichte ward ſchließlich mundirt 
und dem Drud angenähert. Dr. Carus gab einen 
fehr wohlgedahten und wohlgefühlten- Auffaß über 
Landfhaftsmahleren in dem ſchoͤnen Sinne es] 
eigenen Productionen. 
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Wenn das Leben der Großen diefer Welt,-fe 
lange es ihnen von Gott gegönnt Fit, dem erg 
Menſchengeſchlecht als ein Beiſpiel vorleuchten fol, 
damit Standhaftigkeit im Ungluͤck und theilnehmen- 
des Wirken im Gluͤck immer allgemeiner werde, fo 
ift die Betrachtung eines bedeutenden vergengenen 
Lebens von gleich großer Wichtigkeit, indem eine 
furzgefaßte Weberfiht der Tugenden und Thaten 
einem jeden zur Nadeiferung, als eine große und 
unſchaͤtzbare Gabe, überliefert werden fan. _ 

Der Lebenslauf der Fürftin, deren Andenken wir 
heute feyern, verdient mit und vor vielen an- 
dern fib dem Gedaͤchtniß einzuprägen, befonders 
derjenigen, die früher unter ihrer Regferung und 
fpater unter ihren immerfort Tandesmütterlichen 
Einfläffen, manches Guten theilhaft geworden, und 
ihre Huld, ihre Freundlichkeit perſoͤnlich zu erfahren 
das Gluͤck hatten. | 

Entfproffen aus einem Haufe, das von ben —JJ 
fruͤheſten Voreltern an bedeutende, mwürdige und 24 
tapfere Ahnherren zahlt; Nichte eines Königs, 

8 größten Mannes -feiner Seit; von Tugend - 
auf umgeben von Gefchwiftern und Verwandten, 
denen Großheit eigen war, die kaum ein ander 

eftreben kannten, als ein folhes, das ruhm⸗ 
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und auch der Zukunft bewundernẽwuͤrdig wäre; 
der Mitte eines regen, fih in manhem Sinn 
weiter bildenden Hifes, einer Vaterſtadt, weiche 





ſich durch mancherlei Anftalten zur Cultur der 


"1756. 


4737. 


1758. 


Runft und Wiffenichaft auszeichnete, ward fie bald 


gewahr, daß auch in ihr ein folder Keim liege, 
and freute fih der Ausbildung, die ihr dur 
die trefflihften Männer, melde fpaterhin in der 
Kirche und im Reich der Gelehtfamfelt glänzten, 
gegeben wurde, | 


Don dort wurde fie früh hinweg gerufen zur 
Derbindung mit einem jungen Fürften, der mit ihr 
zugleih in ein heiteres Leben einzutreten, feiner 
felbft und der Vortheile des Gluͤcks zu genleßen 
begann, Ein Sohn entfprang aus diefer Vereini— 
gung, auf den fih alle Freud rd Hoffnungen 
verfammelten; aber der Vater fih wenig an 
ihm und an dem zweyten gar erfreuen, der 
erſt nah feinem Tode das Li der Welt er- 
biete, — 


Vormuͤnderin von Unmuͤndigen, felbit a 
minderjahrig, fühlte fie fih, bei dem einbrechen— 
den fiebenjäjrigen Kriege, In einer bedenflihen 
Lage. AS Neichsfürftin verpflichtet, auf der— 
tenigen Seite zu ſtehen, die fib gegen ihren 
großen Oheim erklärt hatte, durch die Nähe der 
Kriegsmwirkungen ſelbſt gedrängt, fand fie eine Be— 
subigung in dem Befuch des rohe beesfäbenbeg 
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doc) fein Verderben ertrüdte fie. 


Endlich zeigte fih der erwuͤnſchte Frleden, und 
Ihre erſten Sorgen waren die einer zwlefachen Mut- 
ter, für das Land und für ihre Söhne. Sie er— 
müdete nicht mit Geduld und Milde das Gute und 
Nuͤtzliche zu befördern, felbft wo es nicht etwa glei 
Grund faſſen wellte. Sie erhielt und nahrte ihr 
Volk bei andaltender furhtbarer Hungersnoth. 
Gerechtigkeit und freier Edelmuth bezeichneten 1772- 
alle ihre Regentenbefhläfe und Anordnungen. 


- Eben fo war Im Sanern- ihre herzlichſte Sorge 
uf die Söhne gewendet. Vortreffliche, verdienft- 
volle Lehrer wurden angeftellt, wodurch fie zu einer 
Berfammlung vorzüglicher Männer den Anlaß gab, 
und alles dasjenige ° begründete, was fpäter für 
biefes befondere Land, ja für das ganze Deutfche 
ebhaft und bedeutend wirkte. 


Alles Sefällige was das Leben zieren kann, ſuchte 
fie fogleih, nah dem gegebenen Maß, um fih zu 
serfammeln, und fie war im Begriff mit Freude 
and Zutrauen das gewiffenhaft Berwaltete Ihrem 
Durchlauchtigſten Sohn zu übergeben, als das 1774» 
snerwartete Ungluͤck des Weimarifhen Schloßbran- 
e8 die gehoffte Freude in Trauer und Gor- _ 
en verwandelte. Aber auh hier zeigte fie den 
ingebornen Gefft; denn unter großen Worberei- 
ungen zu Milderung fo wie zu Benutzung der 
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v Folgen dieſes Ungluͤcks — ſie ruhm⸗ und 


ehrenvoll ihrem zur Bolljiährigfeit erwachſenen 

Erſtgebornen die Regierung feiner vaͤterlichen Staa— 
ten, und trat eine forgenfreiere Abtheilung des 
Lebens am, 


Shre Regentſchaft brachte dem Lande mannic- 
fattiges Gluͤck, ja das Ungluͤck felbft gab Anlaß zu 
Verbeſſerungen. Wer dazu fahlg war nahm fie am. 
Gerechtigkeit, Staatswirthſchaft, Policey befeſtig— 
ten, entwickelten, beſtaͤtigten ſich. Ein ganz an— 
derer Geiſt war uͤber Hof und Stadt gekommen. 


Bedeutende Fremde von Stande, Gelehrte, Kuͤnſt— 


ler, wirkten beſuchend oder blelbend. Der Gebrauch 
einer großen Biblliothek wurde frei gegeben, ein 
gutes Theater unterhalten, und die neue Generation 
zur Ausbildung des Geiſtes veranlaßt. Man unter- 
ſuchte den Zuftand der Akademie Ge ena. Der Für: 
ſtin Freigebigfeit machte bie Min. Elinrich⸗ 
tungen moͤglich, und ſo wurde dieſe Anſtalt be— 
feſtigt und weiterer Verbeſſerung faͤhig gemacht. 
Mit welcher freudigen Empfindung mußte ſie 
nun, unter den Haͤnden ihres unermuͤdeten Soh— 
nes, ſelbſt uͤber Hoffnung und Erwartung, alle ihre 
fruͤheren Wuͤnſche erfuͤllt ſehen, um ſo mehr, als 
nach und nach aus der gluͤcklichſten Eheverbindung 
eine wuͤrdige frohe Nachkommenſchaft ſich entwickelte. 


Das ruhige Bewußtſeyn ihre Pflicht gethan, 
dad was ihr oblag, geleiftet zu haben, begleitete 
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fie zu Bias, fiillen , mit Neigung gewählten Privat ⸗ 
leben, wo fie ſich, von Kunft und (haft, fo 

wie von der fhönen Natur ihres ländlichen Aufent- 

balts umgeben, glüdlih fühlte. Ste gefiel fih im 
Umgang geiftreiher Perfonen, und freute fih Ver— 
hältniffe diefer Art anzufnüpfen, zu erhalten und 
nüßlic zu machen; ja es ift fein bedeutender Name * 
von Weimar ausgegangen, ber nicht in ihrem Kreiſe 
früher oder fpäter gewirkt hätte. So bereitete fie ” 
fih vor zu einer Reife jenfeitd der Alpen, um für 

ihre Gefundheit Bewegung und ein milderes Klima 1788. 
zu nußen: denn fur; vorher erfuhr fie einen An- 

fall, der das Ende ihrer Tage herbeizurufen fchlen.. 
Aber - einen höhern Genuß hoffte fie von dem | 
Anfhauen deffen, was fie in den Künften ſo 
lange geahnet hatte, beionders von der Muſik, 

von der fie fih früher gründlich zu unterrichten 
mußte; eine neu Erweiterung der Lebensanfih- 

ten dur die Bekanntſchaft edler und gebildeter 
Menſchen, die jene gluͤcklichen Gegenden als Ein— 
heimiſche und Fremde verherrlichten, und jede 
Stunde des Umgangs zu einem merkwürdigen Zeit— 
moment erhöhten. 

Manche Freude erwartete fie nad) ihrer Zurüd- 
funft, als fie, mit manderlei Schägen der Kunft 
undder-Erfahrunggefhmüdt, ihre häuslihe Schwelle 
betrat. Die Vermählung ihres blühenden Enkels 1804. 
mit einer unvergleihlihen Prinzeflin, die erwuͤn ſch⸗ 
ten ehelichen Folgen gaben zu Feften Anlaß, wobet 
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ſie ſich des mit raſtloſem eifer,. tiefem Kunſtſinn 


und waͤhlendem Geſchmack wieder aufg n und 
ausgefhmüdten Schloffes erfreuen fonnt ung 
hoffen ließ, daß, zum Erfaß für fo manches frühe 
Leiden und Entbehren, ihr Leben fih In ein langes 
und ruhiges Alter verlieren würde. 

Aber e8 war von dem Alles Lenkenden anders 
vorgefehen. Hatte fie während diefes gezeichneten 
Kebensganges manches Ungemach tief empfunden, 
vor Sahren den Berluft ziveyer tapferen Brüder, 
die auf Heereszügen ihren Tod fanden, eines drit- 
ten, der fih für andere aufopfernd, von den Fluthen 
verfhlungen ward, eines geliebten entfernten Soh— 
nes, fpäter eines verehrten, als Gaft bei ihr ein- 
fehrenden Bruders, und eines hoffnungsvollen 





- Tieblichen Urenkels, fo hatte fie fih mit inwohnen— 


der Kraft immer wieder zu faffen und den Lebens— 
faden wieder zu ergreifen gewußt. Aber in diefen 
legten Zeiten, da der unbarmherzige Krieg, nad 
dein er unfer fo lange gefchont, uns endlich und fie 
ergriff, da fie, um eine herzlich geliebte Jugend 


aus dem wilden Drange zu retten, ihre Wohnung. 


verließ, eingedenf jener Stunden, als die Flamme 
fie aus ihren Zimmern und Sälen verdrängte, nun 


bet diefen Gefahren und Beſchwerden der Reife, 


bei dem Unglüd, dag fih über ein hohes verwandtes, 


über ihr eigenes Haus verbreitete, bei dem Tode 
des legten einzig geliebten und verehrten Bruders, 


in dem Yugenblid, de fie ale ihre auf den fefteften 
* * * — — 
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Det ‚auf J erworbenen Familienruhm gebau= 


1 hen Hoffnungen, Erwartungen vom 


* ite verſchwinden ſah: da ſcheint ihr Herz 
nicht laͤnger gehalten und ihr muthiger Geiſt gegen 
den Andrang irdiſcher Kraͤfte das Uebergewicht ver— 
foren zu haben. Doch blieb fie noch immer ſich ſelbſt 
gleih, im Aeußern ruhig, gefällig, anmuthig, 
theilnehmend und mittheitend, und niemand aus 
ihrer Umgebung konnte fürdhten, fie fo gefchwind 
aufgelöftt zu fehen. Sie zauderte, ſich für krank 


zu erflären, ihre Krankheit war Kein Leiden, fie 1807. 


fhied aus der Sefellfhaft der Ihrigen, wie fie 9 
gelebt hatte. Ihr Tod, ihr Verluft fellte nur 
fhmerzen, als nothwendig, unvermeidlih, nicht 
durch zufällige, banglihe, angftvole Nebenum- 
ftände. 

Und wen von und Ift in gegenwärtigen Augen- 
genbliden, mo die Erinnerung vergangener Uebel, 
zu der Furcht vor zukünftigen gefelt, gar manches 
Gemüth beangftigt, nicht ein folhes Bild ftandhaft 
ruhiger Ergebung tröftliih und aufrihtend! Wer 
von uns darf fagen: meine Leiden waren fo groß 
als die ihrigen; und wenn jemand eine folche trau= 
tige Vergleichung anftellen Fonnte, fo würde er ſich 
‚an einem fo erhadenen Beifpiele geftärft und er: 
| quickt -rühlen. 


Sal — wir kehren zu unferer erſten Betrad-. 


tung zurüd — das ift der Vorzug edler Naturen, 
daß ihr Hinſchelden in höhere Regionen fegnend 
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wirft, wie ihr Verweilen auf der Erbe; daß fie ung 
- von borther, gleih Sternen, entgegen leuchten, 
als Richtpuncte, wohin wit unfern Lauf bei einer 
nur zu oft durch Stürme unterbrohenen Fahrt zu 
richten haben; daß diejenigen, zu denen wir ung 
als zu Wohlwollenden und Huͤlfreichen im Leben 
binwendeten, nun die fehnfuchtsvollen Blicke nach 
fich ziehen, ald Vollendete, Selige. 
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Durchlauchtigſter Protector, 
Sehr Ehrwürdiger Meifter, 
Berehbrungswürdigfte Anwefendel 


Ob es gleich dem Einzelnen unter Feiner Bedin— 
gung geziemen will, alten ehrwürdigen Gebraͤuchen 
fich entgegen zu ftellen, und das, was unfere wei— 
fen Vorfahren beliebt und angeordnet, eigenwillig 
zu verändern, fo würde ich doch, ftände mir der 
Zauberftab wirklich zu Gebote, den die Mufe unferm 
abgefchledenen Freunde geiſtig anvertraut, ich würde 
diefe ganze duͤſtere Umgebung augenblicklich in eine 
heitere verwandeln: diefes Finftere müßte fich gleich 
vor Ihren Augen erhellen, und ein feftlih gefhmüd- 
ter Saal mit bunten Teppichen und munteren Kranz 
zen, fo froh und Elar als das Leben unferes Freun— 
des, folte vor Ihnen erfcheinen. Da möchten die - 
Schöpfungen feiner blühenden Phantafie Ihre Au— 
gen, Shren Geift anziehn, der Olymp mit feiner 
Göttern, eingeführt durch die Mufen, geſchmuͤckt 
durch die Grazlen, follte zum lebendigen Zeugniß 
dienen, daß derienige, der in fo heiterer Iimgebung 
gelebt, und diefer Helierfeit gemäß auch von ung 
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geſchleden, unter die gluͤcklichſten Menſchen zu zaͤh— 
len, und keinesweges mit Klage, ſondern mit Aus— 
druck der Freude und des Jubels zu beſtatten fey. 

Was ich jedoh den Außern Sinnen nicht dar- 
ftellen kann, fey den Innern dargebracht. Achtzig 
Sabre; wie viel in wenigen Sylben! Wer von ung 
wagt es, Inder Gefchwindigkeit zu durchlaufen und 
fih zu vergegenwärtigen, was fo viele Fahre, wohl 
angewandt, bedeuten? Wer von ung möchte behaup- 
ten, daß er den Werth eines, in jedem Betracht 
voilftändigen, Lebens fogleich zu ermeſſen und zu 
ſchaͤtzen wiſſe? 

Begleiten wir unſern Freund auf dem Stufen- 
gange feiner Tage, fehen wir ihn als Knaben, Süng- 
ling, Mann und Greis, fo finden wir, daß ihm 
das ungemeine Gluͤck zu Theil ward, die Bluͤthe 
einer jeden diefer Jahreszeiten zu pflüden; denn 
auch Das hohe Alter hat feine Blüthe, und auch die- 
fer auf das heiterite fih zu freuen war ihm gegönnt. 
Kur wenig Monate find es, als die verbundenen 
Brüder ihre geheimnlßvolle Sphinx für ihn mit Ro- 
fen bekraͤnzten, um auszudrüden, daß wenn Ana⸗ 
freon, der Greis, feine erhöhte. Sinnlichkeit mit 
leihten Nofenzweigen zu ſchmuͤcken umterwahnt, 
die fittlihe Sinnlichkelt, die gemaͤßigte, geiftreiche 
Lebensfreude unſeres Edlen einen reihen, gedrängt 
gewundenen Kranz verdiene. 

Wenige Wochen find es, daß diefer treffllche 
Fremd noch unfern Zuſammenkuͤnften nicht nur bei⸗ 
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wohnte, ſondern auch in ihnen-tbatig wirkte. Er 
hat feinen Ausgang aus dem Irdiſchen durch unſern 
Kreis hindurch genommen; wir waren ihm auch no 
zuletzt die Naͤchſten, und wenn das Waterland, fo 
wie das Ausland, fein Andenken feyert, wo follte 
dieß früher und Fraftiger gefhehen, als bei ung! 

Den ebrwürbigen- Gebeten unferer Meiſter habe 
ich mich Daher nicht entziehen dürfen, und ſpreche 
in diefer sangefehenen Berfammiung zu feinem An— 
denfen um fo lieber einige Worte, als fie flüchtige 
Vorlaͤufer ſeyn konnen deſſen, was fünftig die Welt, 
was unſere Verbruͤderung für ihn thun wird. Diefe 
Gefinnung iſts, diefe Abfiht, um derentwillen ih 
mir ein geneigtes Gehör erbitten darf; und wenn 
dasjenige, mas Ich mehr aus einer faft vierzig Jahre 
gepeuften Neigung, als ang rebnerifcher Ueberle- 
gung, Eeinedwegs in gehöriger Verbindung, fondern 
vielmehr in kurzen Sagen, ja fprungweife vortrage, 
weder des Gefeyerten, noch der Feyernden würdig 
erſchelnen dürfte, fo muß id bemerien, daß bier 
nur eine Vorarbeit, ein Entwurf, je nur der In— 
Halt und wenn man mil, Marginalien eines —* 
tigen Werks zu erwarten ſeyen. Und ſo werde denn, 
ohne weiteres Zaudern, zu dem ung fo lieben, wer— 
then, ja heiligen Gegenftand geſchritten! 

Wie land war in der Nähe von Biberah, ei: 
ner kleinen Relchs ſſadt in Schwaben, 1733 geboren. 
Sein Vater, ein evangeliſcher Geiftliher, gab ibm 
eine ‚forgfättige Erziehung und legte bei * den er⸗ 
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ftien Grund der Schulfenntniffe. Hierauf ward er 
nach Klofter Bergen an der Elbe gefendet, wo eine 
Erziehungs- und Lehranitalt, unter der Aufficht des 
wahrhaft frommen Abtes Steinmes, In gutem 
Nufe ftand. Von da begab er fih auf bie Univer- 
fieät zu Tübingen, fodann lebte er einige Zeit ale 
Hauslehrer in Bern, ward aber bald nach Zürich zu 
Bodmern gezogen, den man in Südbeutfchland, 
wie Sleimen nahher in Norddeutfchland, die 
Hebamme des Genies nennen Eonnte. Dort über- 
ließ er fih ganz der Luft, welche das Selbfthervor- 
bringen der Jugend verfohaft, wenn das Talent un— 
ter freundlicher Anleitung fih ausbildet, ohne dag 
die höheren Forderungen der Kritik dabei zur Spra- 
he fommen. Doch entwuchs er bald jenen Berhält- 
niffen, kehrte in feine Vaterſtadt zurüf, und ward 
von nun an fein eigner Lehrer und Bildner, indem 
er auf das rafiiofefte feine literarifch poetifhe Nei- 
gung fortfegte. Die mechaniſchen Amtsgeſchaͤfte ei: 

nes Vorfiehers der Canzley raubten ihm zwar Zeit, 
aber nicht Luft und Muth, und damit ja fein Geift 
in fo engen Verhaͤltniſſen nicht verfümmerte, wurde, 
er dem in der Nahe begüterten Grafen Stadion, 
churfuͤrſtlich Mainzifhem Minifter, bekannt. In 
dieſem angefehenen, wohleingerichteten Haufe wehte 
ihn zuerft die Welt- und Hofluft an; innere und 
aͤnßere Staatsverhältniffe bileben ihm nicht fremd, 
und ein Gönner für das ganze Leben ward ihm der 
Gtaf, Hierdurch bifeb er dem Churfürften a 
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Mainz nicht unbekannt, und ald unter Emmerid 
Sofeph die Akademie zu Erfurt wieder belebt wer- 
den follte, fo berief man unfern Freund dahin, und 
bethätigte dadurch die duldfamen Gefinnungen, wel- 
che fih über alle hriftlihen Neligiongverwandten, je 
über die ganze Menfchheit, vom Anfange des Jahr— 
hunderts her verbreitet. 

Er Eonnte nicht lange In Erfurt wirken, ohne der 
Herzogin Negentin von Weimar befannt zu 
werden, wo ihn der für alles Gute fo thätige 
Earl von Dalberg einzuführen nicht erman— 
gelte. Ein ausdlangend bildender Unterricht ihrer 
fürftlihen Söhne war das Hauptaugenmerk einer 
zartlihen, ſelbſt höchft gebildeten Mutter, und fo 
ward er herüber berufen, damit er feine literari- 
fhen Talente, feine fittlihen Vorzüge zum Beften 
des fürfilihen Haufes, zu unferm Wohl und zum 
Wohl des Ganzen verwendete, 

Die ihm nach Vollendung des Erziehungsgeſchaͤf— 
tes zugefagte Ruhe wurde Ihm fugleich gegeben, und 
als Ihm eine mehr «ls zugefagte Erleichterung ſei— 

‚ner hauslihen Umftande zu Theil ward, führte er 
feit beinsh vierzig Sahren ein, feiner Natur und 
feinen Wuͤnſchen vollig gemäßes Leben. 

Die Wirkungen Wielands auf das Publicum wa=- 
ren ununterbrochen und dauernd. Er hat fein Zeit- 
alter fih zugebiidet, dem Geſchmack feiner Sabree- 
genoffen fo wie ihrem Urtheil eine entfchledene Rich— 
tung gegeben, bdergeftalt, daß feine Werdienite [how - 
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genugfam erkannt, geſchaͤtzt, ja gefchlibert find, In 
mandem Werke uͤber Dentfcbe Literatur ift fo ehren- 
voll ats finnig über ihn geſprochen; ich gedenke nur 
deffen., was Küttwer, Efhenburg, Manſo, 
Eihhorn von ihm gerühmt haben. 

Und woher fam die große Wirfung, welche er 
auf die Deutfchen ausübte? Sie war eime Folge ber 
Tuͤchtigkeit und der Offenheit feines Weſens. Menſch 
und Söriftiteller hatten fich in Ihm ganz durchdrun⸗ 


gen, er dichtete als ein Lebender und lebte dichtend. 


Su Verſen und Profa verhehite er niemals wasihm 
augenblicklich zu Sinne, wie es ihm jedesmal zu 
Muthe fen, und fo ſchrieb er auch urtheilend und 
urtheilte ſchreibend. Aus der Fruchtbarkeit ſeines 
Geiſtes entquoll die Fruchtbarkeit feiner Feder. 

Ich bediene mich des Ausdruds Feder nicht als 
einer redneriſchen Phraſe; er gilt bier ganz eigent- 
ih, und wenn eine fromme Verehrung manchem 
Sthriftiteller dadurch 'huldigte, daß fie ſich eines 
Kield, womit er feine Werfe gebiltet, zu bemächti- 
‚gen fuchte, fo dürfte der Kiel, deſſen fih Wieland 
bediente, gewiß vor vielen diefer Aus zeichnung wuͤr⸗ 
Ya fern. Denn das er alled mit eigener Hand 
and fehr ſchoͤn fehrieb, zugleich mit Freiheit und 
Befonnenheit, daß er das Gefchriebene Immer vor 
Auyen hatte, Torgfältig prüfte, veränderte, beſſerte, 
unverdroffen bildete und umbildere, ja nicht müde 
ward, Werke ven Umfang wiederholt abzufchreiben, 
diefes gab feinen Productionen das Zarte, Bierliche, 
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Faßliche, das Natürlichelegante, welches nicht durch 
Bemühung, fondern dur heitere, genialifhe Auf: 
merkfamfeit auf ein ſchon fertiges Werf hervorge: 
bracht werden fann. 

Diefe forgfältige Bearbeitung feiner Schriften 
- entfprang aus einer frohen Ueberzeugung, welde zu 
Ende feines Schweizeriſchen Aufenthaltes in ihm 
mag hervorgerreten ſeyn, als die Ungeduld des Her: 
vorbringens ſich im etwas legte, und der Wunſch, 
ein Vollendetes dem Gemeinwefen darzubringen, 
entfhiedener und deutlicher rege ward. 

Da nımbei ihm der Mann und der Dichter Eine 


Herfon ausmachten, fo werden wir, wenn wir von _ 


> jenera reden, auch diefen zugleich fchildern. Reiz— 
barkeit und Beweglichfeit, Begleiterinnen dichterf- 
ſcher und rednerifcher Talente, beherrfhten ihn im 
einem hohen Grade; aber eine mehr angebitdete 
als angeborne Mäpigung hielt ihnen das Gleichge- 


wicht. Unſer Freund war des Enthuſiasmus im 


hoͤchſten Grade fähtg, und in der Jugend gab er 
ſich ihm ganz hin, und diefes um fo lebhafter und 
anhaltender, als jene ſchoͤne Zeit, in welder der 
Süngling den Werth und die Würde des Vortreff— 
lichften, es fey erreichbar oder unerreichbar, in fi 
fühlt, für iha fih durch mehrere Jahre verlängerte, 

Jene frohen, reinen Gefilde der goldenen Zeit, 
jene Paradiefe der Unfchuld, bewohnte er länger 
als andere, Sein Geburtehaus, mo eimgeblideter 
Geiſtlicher aid Baier waltete, das uralte, an dem 
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Ufern der Elbe lindenumgebene Klofter Bergen, ‘ 
wo ein frommer Lehrer patriarchalifch wirkte, das 
in feinen Srundformen noch Höfterlihe Tübingen, 
jene einfahen Schweizerwohnungen, umraufcht von 
Baͤchen, befpült von Seen, umſchloſſen von Felſen; 
überall fand er fein Delphi wieder; überall die Haine, 
in denen er, als ein fchon erwachfener gebildeter 
Juͤngling, noch immer ſchwelgte. Dort zogen ihn 
die Dentmale mächtig an, die ung von der männli- 
hen Unfhuld der Griechen hinterlaffen find. Cyrus, 
Arafves und Panthea und gleich hohe Geftalten leb— 
ten in ihm auf, er fühlte den Platonifchen Geiſt In 
ih weben, er fühlte, daß er deſſen bedurfte, um 
jene Bilder für jih und für andere wiedergerzuftel- 
fen, und diefes um fo eher, als er nicht fowohl dich- 
teriſche Schattenbilder hervorrufen, fondern viel- 
mehr wirklichen Wefen einen fittlihen Einfluß zu 
verſchaffen hoffte. 

Aber gerade dag er fo lange in dieſen höheren 
Regionen zu verweilen dad Glüd hatte, daß er alles 
was er dachte, fühlte, in ſich bildete, traumte, - 
wähnte, lange Zeit für die vollfommenfte Wirklich— 

feit halten durfte, eben diefes verbitterte ihm die 
Frucht, die er von dem Baum des Erfenntniffes su 
oflüden endlich genoͤthigt ward. 

Wer kann dem Conflict mit der Außenwelt ent- 
sehen? Auch unfer Freund wird in diefen Streit 
Hineingezogen; ungern läßt er fih dur Erfahrung 
sınd Leben widerfprehen,, und da ihm nad langem 
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Straͤuben nicht gelingen will, jene herrlichen Ge— 
ſalten mit denen der gemeinen Welt, jenes hohe Wol— 
en mit den Beduͤrfniſſen des Tags zu vereinigen, 
mtfchließt er ſich, das Wirkliche für das Nothwen— 
dge gelten zu laſſen, und erklaͤrt das ihm bisher 
Bahrgefchlenene für Phantafterey. 

Aber auch hier zeigt fich die Eigenthuͤmlichkelt, 
die Energie feines Geiſtes bewundernswuͤrdig. Bel 
aler Lebensfuͤlle, bei ſo ſtarker Lebensluſt, bei herr— 
lihen innern Anlagen, bei redlichen geiſtigen Wuͤn— 
ſchen und Abſichten, fuͤhlt er ſich von der Welt ver— 
letzu und um feine größten Schaͤtze bevortheilt. Nir— 
gents kann er num mehr in der Erfahrung wleder— 
finder, was fo viele Jahre fein Gluͤck gemacht hatte, 
ja der innigfte Beſtand feines Lebens gewefen war; 
aber er verzehrt fich nicht in eitlen Klagen, deren 
wir in Profa und Berfen von andern fo viele fen- 
nen; ſondern er entſchließt fih zur Gegenwirkung. 
Er kuͤndigt allem, was ſich in der Wirklichkeit nicht 
immer rachweiſen laͤßt, den Krieg an, zuvoͤrderſt 
alſo der Plaͤtoniſchen Lebe, ſodann aller dogmati— 
ſirenden Poiloſophie, beſonders den beiden Extre— 
men, der Stoifhen und Pythagoreiſchen. Unver— 
ſoͤhnlich arbeitet er ferner dem religiöfen Fanati3- 
mus und allem, was dem Berftande ercentrifch er= 
Scheint, entgegen. 

Aber fogleich überfällt ihn die Sorge, er möge 
zu weit gehn, er möge felbit phantaftiifch handeln, 
und nun beginnt er zugleich einen Kampf gegen bie 
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gemeine Wirflihfelt. Er lehnt fich auf gegen alles 
was wir ımter dem Wort Philiftierey zw begreifer 
gewohnt find, gegen ftodende Pedanterey, Helnftädtt 
ſches Wefen, fünmerlihe aufere Sitte, beihränkt 
Kritik, falſche Sproͤdigkeit, platte Behaglichtet, 
anmaßliche Würde, und wie dieſe Ungeiſter, dere 
Name Legien iſt, nur alle zu bezelchnen ſeyn mögen. 


Hierbei verfaͤhrt er durchaus genlaliſch, ohre 
Vorſatz und Selbſtbewußtſeyn. Er findet ſich in der 
Klemme zwiſchen dem Denkbaren und dem Wirli— 
chen, und indem er beide zu gewaͤltigen oder zu 
verbinden Maͤßlgung anrathen muß, fo mus er 
felbft an fin halten, und, Indem er gerecht feyn 
will, vielfeifig werden. .- 


Die verftändige reine Rechtlichkeit edler Englaͤu⸗ 
der und ihre Wirfung in der ſittlichen Welt, eines 
Addifon, eines Steele, hatten ihn fchon laͤngſt 
angezogen; man findet er aber in biefer Genoſſen⸗ 
ihaft einen Mann, deſſen Sinnedart ihm weit: ge- 
mäßer fft. 

Shaftesbury, den ih nur zu namen brau- 
he, um jedem Gebildeten einen treffiden Denker | 
Ins Gedaͤchtniß zu rufen, Shaftes burd lebte zu eimer- 
Zeit, wo in der Religion feines Vaterlandes manche 
Bewegung vorging; wo die herrſchende Kirde mit 
Gewalt die Andersgefinnten- zu bezahmen dachte. 
Auch den Staat, die Sitten bedrohte manches, was 
einen Verftändigen, Wohldentenden in Sorge jehen 
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muß: Gegen alles diefed, glaubte er, ſey am be- 
ften durch Frohfinn zw wirken; nur das, was man 
mit Heiterkeit anfehe, werde man recht fehn, war 
feine Meinung. Wer mit Heiterkeit in feinem eige- 
nen Buſen fhauen fünne, muͤſſe ein guter Mann 
ſeyn. Darauf fomme alles an, und alles uͤbrige 
Gute entfpringe daher. Geiſt, Wis, Humor feyen 
die ächten Organe, womit ein ſolches Gemuͤth die 
Welt anfaffe. Alle Gegenftände, ſetbſt die ermfteften, 
müßten eine folhe Klarheit und Freiheit vertragen, 
wenn fie nicht mit einer nur anmaßlichen Würbe 
prunften, fondern einen aͤchten, die Probe nicht 
fheuenden Werth in ſich feibft enthielten. Bet bie- 
fem geifireihen Berfuh, die Gegeuftände zu ge- 
wältigen, fonnte man niht umhin, fih nad ent- 
fheidenden Behörden umzuſehn, und fo ward einer- 
feits der Menfchenverftand über den Inhelt, und 
der Geſchmack über die Art des Vortrags zum Rich— 
ter geſetzt. 

An einem folden Marne fand num unfer Wie- 
fand nicht einen Vorganger, dem er folgen, nicht 
einen Gencffen, mit dem er arbeiten follte, fondern 
einen wahrhaften atteren Iwillingsbruder im Geifte, 
dem er vollfommen glih, ohne nady ihm geblldet 
zu feyn; wie man denn von Menaͤchmen nicht ſa⸗ 
gen könnte, welcher das Original, und welcher die 
Eopie fey. 

Was jener, in — hoͤheren Stande geboren, 
an zeitlichen Mitteln mehr begabt, durch Reiſen, 
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Aemter, Weltumſicht mehr beguͤnſtigt, in einem 
weiteren Kreiſe, zu einer ernſteren Zeit, in dem 
meerumfloſſenen England leiſtete, eben dieſes be— 
wirkte unſer Freund von einem anfangs ſehr be⸗ 
ſchraͤnkten Punct aus, durch eine beharrliche Thaͤ— 
tigtelt, durch ein ftetiges Wirken in feinem, überall 
von Land und Bergen umgranzten Baterlande, und 
das Nefultat davon war, damit wir ung bei unferm 
gedrängten Vortrage eines kurzen, aber allgemein 
verftändlihen Wortes bedienen, jene Popularphilo— 
fophle, wodurh ein praftifch geübter Sinn zum 
Urtheil über den moralifchen Werth ber Dinge, fo 
pie über ihren Afthetifchen zum Richter beftellt wird. 


Diefe, in England vorbereitet und auch in 
Deutſchland durch Umftände gefordert, warb alfo 
durch dichterifche und gelehrte Werke, ja durchs Le— 
den feldft, von unferm Freunde, In Sefellfehaft von 
unzähligen Wohlgefinnten verbreitet. 


Haben wir jedodh, in fofern von Anfiht, Gefin- 
aung, Weberfiht die Nede feyn kann, Shaftes- 
hury und Wieland vollfommen aͤhnlich gefunden, 
fo war doch. diefer jenem an Talent weit überle- 
gen; denn was der Engländer verftändig lehrt und 
wuͤnſcht, das weiß der Deutfhe, in Verfen und 
Drofa, dichterifh und redneriſch auszuführen. 

Zu biefer Ausführung aber mußte ihm die Sran- 
söfffhe Bebandlungsweife am meiſten zufagen. Hel- 
terkelt, Wis, Gelft, Eleganz it in Fraukreich ſchon 
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vorhanden; feine blühende Einbildungstraft, welche 
fih jegt nur mit leichten und frohen Gegenftänden 
befchäftigen will, mendet fih nah den Feen- und 
Rittermaͤhrchen, welche ihm die größte Freiheit ge- 
währen. Auch bier reicht ihm Franfreich in der 
Taufend und Einen Naht, in der Nomanenbidlio- 
thek fchon halb verarbeitete zugerichtete Stoffe, in— 
deffen die alten Schaͤtze dieſes Fachs, welche Deutſch— 
land befißt, noch roh und ungenteßbar dalagen. 
Gerade dieſe Gedichte find es, welche Wielande 
Ruhm am melften verbreiteten und beftätigten. 
Ihre Munterkeit fand bei jederman Eingang, und 
ſelbſt die ernfteren Deutfchen liefen fie fich gefallen : 
denn alle diefe Werfe traten wirflih zur rechten 
und günftigen Zeit hervor. Ste waren alle in dem 
Sinne gefhrieben, den wir oben entwidelt haben. 
Oft unternahm der glüdlihe Dichter das Kunftftüd, 
ganz gleihgültigen Stoffen durch die Bearbeitung 
einen hohen Werth zu geben, und wenn ed nicht 
zu läugnen iſt, daß er bald den Merftand über bie 
höheren Kräfte, bald die Sinnlichkeit über die fitt- 
lichen triumphiren laßt, fo muß man doch auch ge= 
ftehn, daß am rechten Ort alles, was fhöne See- 
fen nur zieren mag, die Oberhand behalte. e 
? E$rüber, wo nicht als alle, doch als die meiften die— 
fer Arbeiten, war die Heberfeßung Shakeſpear's. 
Wielend fuͤrchtete nicht, durch Studien feiner Ori— 
ginalität Eintrag zu thun, ja fchon früh war er über- 
zeugt, daß, wie durch Bearbeitung ſchon befannter 
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Stoffe, fo auch durch Ueberſetzung vorhandener 
Werke, ein lebhafter reicher Geift die beſte Erqui⸗ 
ckung fande, 


Shafefpearn zu überfegen, war In jenen Tagen 
ein küͤhner Gedanke, weil felbft gebildete Literato- 
ren die Möglichkeit läugneten, daß ein ſolches Un— 
ternebmen gelingen koͤnne. Wieland überfeste mit 
Freiheit, erhaſchte den Einn feines Autors, lleß 
bei.Sefte, was ihm nicht übertragbar ſchlen, und 
fo gab er feiner Nation einen allgemeinen Begriff 
von den herrlichſten Werfen einer andern, feinem’ 
Zeitalter die Einfiht in die hohe — vergan⸗ 
gener Jahrhunderte. | 


Diefe Ueberfeßung, fo eine große Wirkung fie 
in Deutfchland hervorgebracht, ſcheint auf. Wieland 
felbft wenig Einfluß gehabt zu haben. Er ſtand mit 
feinem Autor allzufehr in Widerfireit, wie man 
genugfam erkennt aus den übergangenen und audge- 
laffenen Stellen, mebr noch aus den hinzugefügten 
Noten, aus welchen die Franzöfifhe Sinnesart her⸗ 
vorblickt. 

Anderſeits aber find ihm die Griechen, in ihrer 
Maͤßigung und Reinheit, hoͤchſt fhasbare Mufter. 
Er fühlt ſich mit ihnen durch Geſchmack verbun- 
den; Meligion, Sitten, Verfaffung, alles gibt 
ihm Anlaß, feine Bielfeltigkeit zu üben, und da 
weder die Götter, noch die Philofophen, weder 
Das Volk noch die Bölter, fo owenig ats die Staatẽ⸗ 
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und Krlegsleute fih unter einander vertragen, fo 
findet er überall die erwünfchtefte Gelegenheit, in- 
dem er zu zweifeln und zu ſcherzen ſcheint, feine 
billige, duldfame, menſchliche Lehre wiederholt ein- 
zufbärfen. 


Zugleich gefällt er fih, problematifche Charaftere 
‚darzuftellen, und ed macht ibm 3.8. Vergnügen, 
ohne Rütfiht auf weiblihe Keuſchheit, das Liebeng- 
wirdige einer Mufarton, Lais und Phryne hervor- 
zubeben, und ihre Lebensweisheit über die Schul— 
wels heit der Philofophen zu erhöhen. 


Aber auch unter biefen findet er einen Mann, 
den er als Revräfentanten feiner Gefinnungen aug- 
bilden und darftellen kann, id) meine Ariſtippen. 
Hier find Philofepbie und Weltgenuß durch eine 
Ünge Begränzung fo heiter und wuͤnſchenswerth 
verbunden, dab man fih als Mittebender in einem 
ſo ſchoͤnen Lande, In fo guter Gefellfaft zu finden 
wünfht.. Man tritt fo gern mit diefen unterric- 
teten, wohlden kenden, gebildeten, froben Menſchen 
in Verbindung, ja man glaubt, fo lange man in 
Gedanken unter ihnen wandelt, aud wie fie * 
zu ſeyn, wie ſie zu denken. 

In diefen Bezirken erhielt ſich unſer Fremd 
durch ſorgfaͤltige Voruͤbungen, welche dem Ueber— 
ſetzer noch mehr als dem Dichter notbwendig find; 
und fo entitand der Deutihe Luclan, der ung deu 
Griechiſchen um befto lebhafter darftellen mußte, 


250 


als Berfaffer und Ueberſetzer für — ar 
verwandte gelten Eönnen. 

Ein Mann von folhen Talenten aber, predige 
er auch noch fo fehr das Gebührende,, wird fih 
doch manchmal verfacht fühlen, die Linie des An- 
ftändigen und Schielichen zu überfhreiten, da von 
jeher dag Gente folhe Wagftüde unter feine Gerecht⸗ 
fame gezählt hat. Diefen Trieb befriedigte Wie- 
land, indem er fih dem Fühnen, außerorbentlichen 
Ariftophaneg anzugleihen fuchte, und die eben fo 
verwegnen als geiftreihen Scherze durch eigne an- 
geborne Grazie gemildert überzutragen wußte. 

Freilich war zu allen diefen Darftellungen auh 
eine Einfiht in die höhere bildende Kunft nöthig, 
und da unferm Freund niemals das Anſchaue 
jener überbliebenen alten Meifterwerfe gegönnt 
ward, fo fuchte er dur den Gedanken fih zu ihnen 
zu erheben, fie durch die Einbildungsfraft zu ver- 
gegenwärtigen, dergeftalt, dab man bewundern 
muß, wie der vorzüglihe Geiſt fih auch von dem 
Entfernten einen Begriff zu machen weiß, ja es 
würde ihm vollkommen gelungen feyn, hätte ihn. 
niht eben felne Iobenswerthe Behutſamkeit abge- 
halten, entfchtedene Schritte zu thun; denn die 
Kunft überhaupt, befonders aber die der Alten, 
läßt fih ohne Eathufieamug weder faſſen noch be- 
greifen. Wer nicht mit Erſtaunen und Bewun- 
derung anfangen will, der findet nicht den Zugang 
in dag Innere Heiligthum. Unſer Freund aber war 
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viel zu kehäctig, und wie hätte er auch in diefem 
"einzigen Falle eine Ausnahme von feiner allgemei- 
nen Lebensregel machen follen? | 
War er jedoh mit den Griechen durh Geſchmack 
nah verwandt, fo war er ed mit den Römern noch 
mehr durch Gefinnung, Nicht dag er ſich durch republi⸗ 
canlſchen oder patriotifhen Eifer hätte hinreigen Iaf- 
fen, fondern er findet, wie er fih den Griechen ge- 
wiſſermaßen nur andictete, unter den Römern 
wirklich feines Gleihen. Horaz hat viel Aehnliches 
von ihm; felöft Eunftreih, ſelbſt Hof- und Welt- 
mann ift er-ein verftändiger Beurtheiler des Lebens 
der Kunſt; Cicero, Ohilofoph, Redner, Staate- 
mann, thätiger Bürger, und beide aus unfcein- 
baren Anfaͤngen zu großen Würden und Ehren ge- 
Tangt. 
Wie gern mag ſich unfer Freund, indem er ich 
mit den Werfen diefer beiden Männer befchaftigt, 
in ihr Jahrhundert, in ihre Umgebungen, zu ihren 
Zeitgenoſſen verfesen, um uns ein anfhaulices 
Bild. jener Vergangenheit zu übertragen, und es 
gelingt ihm zum Erftaunen. Vielleicht fünnte man 
im Ganzen mehr Wohlwollen gegen die Menſchen 
verlangen, mit denen er fih befchäftigt, aber er 
fürchtet fi fo fehr vor der Parteylichkeit, dag er 
fieber gegen fie als für fie Partey nehmen mag. 
Es gibt zwen Heberfegungsmarimen: bie eine 
verlangt, daß Autor einer fremden Nation zu 
und herüber gebracht werde, dergeſtalt, daß wir 
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ibn als den unfrigen anfehen — andere 
hingegen macht an ung die Forderung, da hir und 
zu dem Fremden hinüber: begebew und uns: in feine 
Zufände, feine Spracmeife, feine Eigenheiten 
finden ſollen. Die Vorzüge von beiden find durch 
mufterhafte Beifpiele allen gebildeten Menſchen ge— 
nugfam befannt. Unſer Freund, der auch bier: den 
Mittelweg ſuchte, war beide zu verbinden bemüht, 
Doch zug erald Mann von Gefühl und Geſchmack in 
zweifelhaften Fällen die erfte Marime vor, 
Niemand kat vielleicht fo. innig empfunden, welch 
verwickeltes Gefhaft eine Ueberfesung ſey, als er. 
Wie tief war er überzengt, dag nicht dag Wort, 
fondern der Sinn belebe. Man betrachte, wie er 
in feinen Einfeitungen ung erft in bie Zeit zu ver- 
fegen und mit den Verfonen vertraut zu machen be— 
müht ift, wie er alddann feinen Autor auf eine ung 
ſchon bekannte, unſerem Sinn und Ohr verwandte 
Weile fpreben läßt, und zulest noch manche Ein- 
zelheit, welche dunfel bleiben, Zweifel erregen, ans 
ſtoͤßlg werden Eönnte, In Noten auszulegen und gu 
beſeitigen fuht. Durch biefedreyfahe Bemuͤhung 
ſieht man recht wohl, hat er fich erft feines Gegen- 
ftandes bemaͤchtigt, und fo gibt er ſich denn aud die 
rediichfte Mühe, uns in den Fall zu feßen, daß 
feine Ginfft ung mitgetheilt werde, auf daß wir 
auch den Genuß mir ihm theilen. 2 
Ob er nen gleich mehrerer achen — 
war, fo hlelt er ſich doch feſt an die belden, in denen 
uns 


ung der Werth und die Würde ber Vorwelt am 
reinſten überliefert ift. Denn fo wenig wir Iäugnen 
wollen, daß aus den Fundgruben anderer alten Li- 
teraturen mancher Schatz gefordert worden und noch 
zu fördern ift, fo wenig wird man ung widerfpre- 
hen, wenn wir behaupten, die Sprache der Gtie- 
hen und Nömer habe ung bis auf den heutigen 
Tag Eöftlihe Gaben überliefert, die an Gehalt dem 
übrigen Beften gleih, der Form nach allem andern 
vorzuziehen find, 

Die Deutfhe Neihsverfaffung, welche fo viele 
Heine Staaten in ſich begriff, aͤhnlichte darin der 
Griechiſchen. Die geringfte, unfheinbare, ja unſicht⸗ 
bare Stadt, weil fie ein eignes Intereſſe hatte, 
mußte folhes in fich hegen, erhalten und gegen die 
Nachbarn vertheidigen. Daher war ihre Jugend 
frühzeitig aufgewedt und aufgefordert über St*ats- 
verhältniffe nahzudenfen. And fo war auch Wie- 
land, ale Ganzleyverwefer einer der Kleinsten Reichs— 
ftadte, in dem Fall, Patriot und im beflern Sinne 
Demagog zu ſeyn; wie er denn einmal über einen 
folhen Gegenftand die zeitige Iingnade des benach— 
barten Grafen Stadion, feines Gönners, lieber 
auf fih zu ziehen, als unpatriotifh nachzugeben, 
die Entſchließung faßte. 

Schon fein Agathon belehrt ung, daß er auch in 
diefem Fache geregelten Gefinnungen den Vorzug 
gab, indes nn er doch Gegenftänden fo viel An— 
theil ab, daß alle feine Befchäftigungen und’ Nei— 

Goethe's Werke, XXXI. 2. 47 
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gungen in der Folge ihn nicht hinderten, über die: 
felben zu denken. Beſonders fühlte er ſich aufs 
neue dazu aufgefordert, als er fich einen bedeuten- 
den Einfluß auf die. Bildung bofflungevoler Fürften 
verfprechen durfte. 

Aus allen den Werfen, die er in biefer Art ge: 
liefert, tritt ein weltbürgerliher Sinn hervor, und 
da fie in einer Zeit gefchrieben find, wo die Macht 
der Alleinherrfchaft noch nicht erfhüttert war, fe tft 
fein Hauptgefhäft, den Machthabern ihre Pflichten 
dringend vorzuftellen und fie auf das Gluͤck hinzu- 
weifen, das fie in dem Glüd der Shrigen finden 
follten. * 

Nun aber trat die Epoche ein, in der auf⸗ 
geregte Nation alles bisher Beſtandene niederriß 
und die Geiſter aller Erdbewohner zu einer allge— 
meinen Gefeßgebung zu berufen fehlen. Auch bier: 
über erklärt er fih mit umfihtiger Befcheidenheit 
und ſucht durch verftändige Vorftellungen, die er 
unter manderlei Formen verkleidet, irgend ein 
Gleichgewicht in der bewegten Menge bervorzubrins 
gen. Da aber der Tumult der Anarchie immer 
heftiger wird, und eine freiwillige Vereinigung der 
Maſſe undenkbar erfcheint, fo ft er der Erfte, der 
die Einherrfchaft wieder anrath und den Mann be= 
zeichnet, der das Wunder der MWiederherftelung 
vollbringen werde. 

Bedenkt man nun Giebel, daß unſer Freund uͤber 
dieſe Gegenſtaͤnde nicht etwa hinterdrein ‚ fondern 
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gleichzeitig gefährieben, und ald Herausgeber eines 
vielgelefenen Journals Gelegenheit hatte, ja ge- 
noͤthigt war, fih monatlih aus dem’ Stegreife 
vernehmen zu laffen, fo wird derjenige, ber feinem 
Lebensgange hronologifch zu folgen berufen ift, nicht 
ohne Bewunderung gewahr werden, mit weicher 
Aufmerkſamkeit er den raſchen Begebenheiten des 
Tags folgte und mit welcher Klirgheit er fih als 
ein Deutfcher und als ein dbenfender theilnehmender 
Mann durchaus benonmmen hat. Und hier iſt ed der 
Drt, der für Deutfhland fo wichtigen Zeitichrift, 
des Deutfhen Mercurs, zu gedenfen. Diefes 
Unternehmen war nicht das erſte in feiner Art, aber 
doch zu jener Zeit neu und bedeutend, Ihm ver: 
fhaffte fogleih der Name ded Herausgebers ein 
großes Zutrauen: denn dag ein Mann, der felbft 
dihtere, auch die Gedihte anderer In die Welt 
einzuführen verfprah, daß ein Shriftfieller, dem 
man fo berrlihe Werke verdanfte, felbft urteilen, 
felne Meinung öffentlih befennen wollte, dieß er— 
regte bie arößten Hoffnungen. Auch verfammelten 
fih werthoolfe Männer bald um ihn her, und die— 
fer Verein vorzüglidher Literatoren wirfte fo viel, 
daß man durch mehrere Jahre hin fih des Mercurs 
als Leitfadens in unferer Literaraeihichte bedienen 
kann. Auf das Publicum überhaupt war die Wir- 
fung groß und bedeutend; denn wenn auf der einen 
Selte das Lefen und Urtheilen über eine größere 
Maſſe fich verbreitete, fo ward auch die Luft, ſich 
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augenblicklich mitzutheilen, bei einem jeden tege, 
der irgend etwag zu geben hatte, Mehr als er er- 
wartete und verlangte, floß dem Herausgeber zu; 
fein Glüd weckte Nachahmer, aͤhnliche Zeitichriften 
entftanden, die erft monatlich, dann wochen- und 
tagweife jih ins Yublicam drängten und endlich 
jene Babylonifhe Verwirrung hervorbrachten, von 
der wir Zeuge waren und find, und bie eigentlich 
daher entfpringt, daß jederman reden und nie— 
mand hören will, 


Was den Werth und die Würde des Deutfhen 
Mercurs yleie Jahre durch erhielt, war die dem 
Herausgeber deffelben angeborne Kiberalitär. Wle— 
land war nicht zum Partenhaupt gefhaffen; wer die 
Maäpigung als Hauptmarime anerkennt, darf fi 
feiner Einſeltigkeit fhuldig machen. Was feinen 
regen Geift aufreizte, fuchte er durh Menfchenver- 
ftand und Gefhmad bei fih felbit in's Gleiche zu 
bringen, und fo behandelte er auch feine Mitarbei- 
ter, für die er ſich keineswegs enthuſiasmirte; und 
wie er die von ihm fo hoch geachteten alten Autoren, 
indem er fie mit Sorgfalt überfeste, doch öfters in 
den Noten zu befriegen pflegte, fo machte er auch 
oft gefchaste, ia geliebte Mitarbeiter durch mißbil- 
ligende Noten verdrießlih, ja fogar abwendig. 


Schon früher hatte unfer Freund wegen größerer 
und Eleinerer Schriften gar manche Anfechtung lei- 
den müffen, um fo weniger fonnte es ihm als 
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Heranggeber einer Zeitfhrift an Iiterarifhen Feh— 
den ermangeln. Aber auch hier beweif't er fich als 
immer derfelbe. Ein ſolcher Federfrieg darf ihm 
niemals lange dauern, und wie ſich's einigermaßen 
in die Länge ziehen will, fo laßt er dem Gegner 
das letzte Wort, und gebt feines gewohnten Pfades. 

Ausländer haben ſcharfſinnig bemerkt, daß 
Deutfhe Schriftftellee weniger ald die Autoren 
anderer Nationen auf das Publicum Ruͤckſicht neb- 
men, und daß man daher in ihren Schriften den 
Menfchen, der fich felbft ausbildet, den Menfchen, 
der fih felbft etwas zu Danke mahen will, und 
folglich den Charakter deffelben, gar bald abneh- 
men koͤnne. Diefe Eigenfhaft haben wir ſchon oben 
Wielanden befonders zugefchrieben, und es wird 
um fo intereffanter ſeyn, feine Schriften wie fein 
Leben in diefem Sinne zu reihen und zu verfolgen, 
als man früher und fpater den Charakter unferes 
Freundes aus eben diefen Schriften verdadhtig zu 
machen fuhte, Gar viele Menfhen find noch jeßt 
an ihm irre, weil fie fih vorſtellen, der Wietfeitige 
müffe gleichgültig und der Bewegliche wankelmuͤthig 
feyn. Man bedenft nicht, daß der Cherafter fih 
nur durchaus aufs Praktiſche beziehe. Nur in dem, 
was der Menfh thut, zu thun fortfahrt, worauf 
er beharrt, darin zeigt er Charakter, und in diefem 
Sinue hat e8 feinen feftern, fich felbit immer glet- 
bern Mann gegeben als Wieland. Wenn er fi 
der Mannichfaltigfeit feiner Empfindungen, der 
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Beweglichkeit feiner Gedanken überließ, feinem ein- 
zelnen Eindruck Herrſchaft über fich erlauben wollte, 
fo zeigte er eben dadurch die Feſtigkeit und Sicher: 
heit eines Sinned. Der geiftreihe Mann fpielte 
gern mit feinen Meinungen, aber, id) kann alle Mit- 
lebenden als Zeugen auffordern, niemals mit feinen 
Sefinnungen. Und fo erwarb er fi viele Freunde 
und erhielt fie. Daß er irgend einen entfchledenen 
Feind gehabt, iſt mir nicht befannt geworden, Im 
Genuß feiner dichterifchen Arbeiten lebte er viele 
Sabre in ftadtifher, bürgerlicher, freundlichgefellt- 
ger Umgebung, und erreichte die Auszeichnung eines 
vollftändigen Abdrucks feiner forgfaltig. durchgefe- 
henen Werke, ja einer Prachtauggabe derfelben. 

- Aber er follte noh im Herbſt feiner Jahre den 
Einfluß des Zeitgelites empfinden und auf eine nicht 
vorzufehende Weiſe ein neues Leben, eine neue 
Suyend beginnen. Der Segen des holden Friedens 
hatte fange Zeit über Deutfchland gewaltet, äußere 
allgemeine Sicherheit und Ruhe traf mit den in: 
nern, menſchlichen, weltbürgerliden Gefinnungen 
gar fchön zufammen. Der friedlihe Stadter ſchien 
feiner Mauern nicht mehr zu bedürfen, man entzog 
fih ihnen, man fehnte fih aufs Land. Die Sicher- 
heit des Grundbefisers gab jederman Vertrauen, 
das freie Naturleben zog jederman an, und wie 
der gefellig geborne.Menfch fi öfters den ſuͤßen 
Trug vorbilden fann, als lebe er beffer, bequemer, 
froher in der Abgefondertheit, fo fehlen auch Wie- 
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(and, dem bereits die höchfte literarifhe Muße ge- 
gönnt war, fih nach einem noch mufenhaft ruhlgern 
Aufenthalt umzufehen; und als er gerade in der 
Nähe von Weimar fi ein Landgut zuzueignen Ge- 
fegenheit und Kräfte fand, faßte er den Entſchluß, 
daſelbſt den Neft feines Lebens zuzubringen. Und 
bier mögen die, welche ihn öfters befucht, welche 
mit ihm: gelebt, umftändlich erzählen, wie er ge- 
tade bier in feiner ganzen Liebenswürdigfeit er- 
ſchien, ald Haus- und Familienvater, als Freund 
und Gatte, befonders aber, weil er fih den Men- 
fhen wohl entziehen, die Menfhen ihn aber nicht 
entbehren Fonnten, wie er als gafifreier Wirth 
feine gefelligen Tugenden am anmuthigften ent- 
widelte. 

Indeß ich nun, jüngere Freunde zu biefer idyl⸗ 
lifhen Darftellung auffordere, fo muß ich nur kurz 
und theilnehmend gedenken, wie diefe ländliche 
Heiterkeit durch das Hinſcheiden einer theuern mit- 
wohnenden Freundin und dann durch den Tod fel- 
ner-werthen, forgfamen Lebensgefährtin getrübt 
worden, Er legt diefe theueren Nefte auf eignem 
Grund und Boden nieder, und indem er ſich ent- 
fhließt, die für ihn allgufehr verflochtene landwirth— 
fchaftliche Beforgung aufzugeben, und fich des einige 
Sahre froh genoffenen Grundbefißes zu entäußern, 
fo behält er fih doch den Plaß, den Raum zwiſchen 
beiden Geliebten vor, um dort auch feine ruhige 
Stätte zu finden. Und dorthin haben denn die 
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verehrten Bruͤder ihn begleitet, ja gebracht, und 
dadurch feinen ſchoͤnen und anmuthigen Willen er- 
fuͤllt, daß die Nachkommen ſeinen Grabhuͤgel in 
einem lebendigen Haine beſuchen und heiter ver— 
ehren ſollten. 


Nicht ohne hoͤhere Veranlaſſung aber kehrte der 
Freund nah der Stadt zuruͤck; denn das Verhaͤlt— 
niß zu feiner großen Gönnerin, der Herzogin Mut: 
ter, hatte ihm jenen ländlichen Aufenthalt mehr als 
eiumal verdüftert, Er fühlte nur zu fehr, was es 
ihm koſte, von ihr enffernt zu feyn. Er fonnte ih- 
ren Umgang nicht entbehren, und deffelben doch nur 
mit Unbequemlichkeit und Unftatten genießen. ind 
fo, nachden er feine Familie bald erweitert, Bald 
verengt, bald vermehrt, bald vermindert, bald 
verfammelt, bald zerftreut gefehen, zieht die erha- 
bene Fuürftin ihn in ihren nachften Kreis. Er fehrt 
zurüd, bezieht eine Wohnung ganz nahe der fürit- 
lichen, nimmt Theil an dem Sommeraufenthalt in 
Tiefurt, und betrachtet f nun als Glied des Hau- 
fes und Hofes. 


Wieland war ganz eigentlich für die größere Ge- 
fellfchaft geboren, ja die größte würde fein eigent- 
lihes Element gewefen feyn; denn weil er nirgends 
oben an ftehen, wohl aber gern an allem Theil neh- 
men wollte, und über alles mit Maͤßigung fich zu 
außern geneigt war, fo mußte er nothwendig als 
angenehmer Gefellfchafter erfcheinen, ja er wäre es 
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unter einer leihtern, nicht jede Unterhaltung allzu 
ernft nehmenden Nation noch mehr gewefen. 

Denn fein dichterifches, fo wie fein Literarifches 
Streben war unmittelbar auf's Leben gerichtet, und 
wenn er auch nicht gerade immer einen praftifchen 
Zweck ſuchte, ein praftiihes Ziel hatte er doch im= 
mer nah oder fern vor Augen. Daher waren feine 
Gedanken beftändig Kar, fein Ausdruck deutlich, ges 
meinfaßlich, und da er, bei auggebreiteten Kennt- 
nifen, ſtets an dem Intereſſe des Tags fefthielt, 
demfelben folgte, fich geiftreih- damit befchäftigte, 
fo war auch feine Unterhaltung durchaus mannich— 
faltig und belebend; wie ih denn auch nicht leicht 
jemand gefaunt habe, welcher dad, mas von an— 
dern Glüdliches in die Mitte gebracht wurde, mit 
mehr Freudigfeit aufeenommen und mit mehr Les 
bendigteit erwidert hätte. | 

Bei diefer Art zu denfen, fih und andere zu 
unterhalten, bei der redlihen Abficht, auf fein Zeit- 
alter zu wirken, verargt man ihn nun wohl nicht, 
daß er gegen die neuern philofophifhen Schulen ei— 
nen Widerwillen faßte. Wenn früher Kant in 
Heinen Schriften nur von feinen größern Anfichten 
präludirte, und in heitern Formen felbft über bie 
wichtigſten Gegenftände ſich problematifch zu außern 
fhien, da jtand er unferm Freunde noch nah ge= 
nug; als aber das ungeheure Lehrgebaude errichtet 
war, fo mußten alle die, welche ſich bisher in freiem 
Leben, dichtend fo wie philofophirend ergangen hat— 
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ten, fie mußten eine Drohburg, eine Zwingfeſte 
daran erbliden, von woher ihre heitern Streif-: 
äüge über das Feld der Erfahrung befehräntt wer- 
den follten. 

Aber nicht allein für den Philoſophen, auch fuͤr 
den Dichter war, bei der neuen Geiſtesrichtung, 
ſobald eine große Maſſe ſich von ihr hinziehen ließ, 
viel, ja alles zu befuͤrchten. Denn ob es gleich im 
Anfang ſcheinen wollte, als waͤre die Abſicht uͤber— 
haupt nur auf Wiſſenſchaft, ſodann auf Sittenlehre 
und was hievon zunaͤchſt abhaͤngig iſt, gerichtet, ſo 
war doch leicht einzuſehen, daß wenn man jene wich— 
tigen Angelegenheiten des hoͤheren Wiſſens und des 
ſittlichen Handelns, feſter als bisher geſchehen, zu 
begruͤnden dachte, wenn man dort ein ſtrengeres, 
in ſich mehr zuſammenhaͤngendes, aus den Tiefen 
der Menfchheit entwideltes Urtheil verlangte, daß 
man, fag’ ih, den Geſchmack auch bald auf folde 
Grundſaͤtze hinweifen, und deßhalb fuhen würde, 
Individuelles Gefallen, zufällige Bildung, Volks— 
eigenheiten durchaus zu befeitigen, und ein allgemel- 
neres Gefes zur Entſcheidungsnorm hervorzurufen. 

Dieß gefhah auch wirklich, und in der Poeſie that 
fih eine neue Epoche hervor, welche mit unferm 
Sreunde, fo wie er mit Ihr in Widerfpruc ftehen 
mußte, Won diefer Zeit an erlebte er manches un- 
billige Urtheil, ohne jedoch fehr davon gerührt zu 
werden, und ich erwahne diefes Umftands hier aus— 
drüslich, weil der daraus in der Deutfchen kiteratur 
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entftandene Conflict noch Feineswegs beruhigt und 
ausgeglichen iſt, und weil ein Wohlwollender, wenn 
er Wielands Verdienft ſchaͤtzen und fein Andenfen 
fräftig aufrecht erhalten will, von ber Lage ber 
Dinge, von dem Heranfommen fo wie der Folge der 
Meinungen, von dem Charakter, den Talenten der 
mitwirfenden Perfonen genau unterrichtet feyn 
müßte, die Krafte, die Verdienfte beider Theile 
wohl fennen, und, um unparteyifch zu wirfen, beiden 
Parteyen gewiſſermaßen angehören. 


Doch von jenen hieraus entiprungenen, Eeineren 
oder größeren Fehden zieht mich eine ernfte Betrach— 
tung ab, der wir ung nunmehr zu überlaflen haben. 


Die zwifhen unfern Bergen und Hügeln, in un— 
fern anmuthig bewaflerten Thaͤlern viele Jahre 
glüklih angefiedelte Ruhe war fhon längit durch 
SKriegszüge wo nicht verfheucht, doc bedroht. Ale 
der folgenreihe Tag anbrach, der ung in Erfiaunen 
und Schreden feßte, da das Schickſal der Welt in 
unfern Spazlergängen entfchieden ward, auch in bie- 
fen fhredlihen Stunden, denen unfer Freund forg- 
[08 entgegenlebte, verließ ihn dag Glüd richt ; denn 
er ward, erft durch die Vorſorge eines jungen ent- 
fhloffenen Freundes, dann dur die Aufmerkſam— 
fett der Franzöfifchen Gewalthaber gerettet, die im 
ihm den verdienten weltberühmten Schriftfteller und 
zugleih ein Mitglied ihres großen wiſſenſchaftlichen 
Inſtituts verehrten. 
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Er hatte batd hierauf mit ung allen den ſchmerz⸗ 
lihen Verluſt Amaliens zu ertragen. Hof und 
Stadt waren eifrig bemüht, ihm jeden Erfaß zu rei- 
chen, und bald darauf ward er von zwey Kaiſern mit 
Chrenzeihen begnadet, dergleihen er in feinem 
langen Leben nicht gefucht, ja nicht einmal erwar- 
tet hatte, 


Aber fo. wie am trüben, fo auch am heitern _ 
Tage war er ſich felbft gleih, und er bethätigt hie- 
durh den Vorzug zartgebildeter Naturen, deren 
mittlere Empfänglichfeit dem guten wie dem böfen 
Geſchick mäßig zu begegnen«verſteht. 


Am bewunderungemwürdigften jedoch erfchlien er, 
förperlih und getftig betrachtet, nah dem harten 
Unfall, »der ihn in fo hoben Jahren betraf, als er 
durch den Sturz des Wagens zugleich mit einer ge- 
liebten Tochter höchlich verleßt ward. Die fhmerz- 
lihen Folgen des Falles, die Langeweile der Gene- 
fung ertrug er mit dem größten Gleihmuth, und 
tröftete mehr feine Freunde als ſich felbft durch die 
Yeußerung: es fen ihm niemals ein dergleichen Un- 
glück begegnet, und ed. möge den Göttern wohl bil- 
lig gefhienen haben,- daß er auch auf diefe Weife 
die Schuld der Menfnbeit abtrage. Nun genas er 
auch bald, indem fih feine Natur wie die eines 
Sünglinge fchnell wieder herftellte, und ward ung 
dadurch zum Zeugnis, wie der Sartheit und Rein- 
heit auch eine hohe phyſiſche Kraft verliehen fey- 
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Wie ſich nun feine Lebensphilofophte auch bei die- 
fer Prüfung bewährte, fo brachte ein folder Unfall 
feine Veränderung in der Gefinnung noch in feiner 
Lebensweife hervor. Nach feiner Genefung gefellig 
wie vorher, nahm er Theil an den herkoͤmmlichen 
Unterhaltungen des umganglihen Hof- und Stadt: 
lebens, mit wahrer Neigung und anhaltendem Be— 
müben an den Arbeiten der verbundenen Brüder, 
So fehr auch jederzeit fein Blick auf das Irdiſche, 
auf die Erfenntniß, die Benußung deſſelben gerich- 
tet ſchien — des Außerweltlihen, des Ueberſinnlichen 
fonnte er doch, als ein vorzüglichbegabter Mann, 
Feineswegs entbehren. Auch hier trat jener Con— 
fliet, den wir oben umftändlich zu ſchildern für Pflicht 
gehalten, merfwürdig hervor; denn indem er alles 
abzulehnen fhien, was außer den Gränzen der all: 
gemeinen Erfenntniffe liegt, außer dem Kreife deſ— 
fen, was fih durch Erfahrung bethätigen laßt, To 
konnte er ſich doch niemals enthalten, gleihfam ver- 
fuhsweife, über die fo feharf gezogenen Linien wo 
nicht hinauszuſchreiten, doch hinüber zu bliten und 
fib eine außerweitlihe Welt, einen Zufteud, von 
dem und alle angebornen Seclenfräfte feine Kennt- 
niß geben koͤnnen, nad feiner Weife aufzuerbauen 
und darzuftellen. 

Einzelne Züge feiner Schriften geben hiezu man⸗ 
nichfaltige Belege, beſonders aber darf ich mich auf 
ſeinen Agathodaͤmon, auf ſeine Euthanaſie berufen, 
ja auf jene ſchoͤnen, fo verſtaͤndigen als herzlichen 
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Yeußetungen, die er noch vor kurzem offen und un- 
bewunden diefer Verſammlung mittheilen mögen. 
Denn zu unferm Brüderverein hatte fih In ihm eine 
vertrauensvolle Neigung aufgethban. Schon als 
Süngling mit demjenigen befaunt, was und von den; 
Myſterien der Alten hiſtoriſch überliefert worden, 
floh et zwar nach feiner heitern, Elaren Sinnesart 
jene trüben Geheimniffe, aber verläugnete fich nicht, 
daß gerade unter dieſen, vielleicht feltfamen Hüllen 
zuerft unter die rohen und finnlihen Menfchen höhere 
Begriffe eingeführt, durch ahnungsvolle Symbole 
mächtige, leuchtende Ideen erwedt,. der Glaube 
an einen über alles waltenden Gott eingeleitet, 
die Tugend wuͤnſchenswerther dargeftellt, und die 
Hoffnung auf die Fortdauer unfers Dafeyns ſowohl 
von friſchen Schredniffen eines trüben Aberglau- 
bens, als von den eben fo falfhen Forderungen ef- 
ner lebensluſtigen Einnlichkeit gereinigt worden. 
Kun als Greis von fo vielen werthen Freunden 
und Seitgenoffen auf der Erde zurüdgelaffen, ſich 
in manchem Sinne einfam fühlend, näherte er ſich 
unferm theueren Bunde. Wie froh er in denfelben 
getreten, wie anhaltend er unfere Verfammlungen 
befeht, unfern Angelegenheiten feine Aufmerffam- - 
feit gegönnt, fich der Aufnahme vorzäglicher junger - 
Männer erfreut, unfern ehrbaren Gaftmahlen beige- 
wohnt, und fih nicht enthalten, über manche wich- 
tige Angelegenheit feine Gedanken zu eröffnen, da= 
yon find wir alle Zeugen, wir haben es freundlich 
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und dankbar anerkannt. en diefer altgegrün= 
dete und nah mandem eitwechfel oft wieder her- 
geftellte Bund eines Zeugniſſes bedürfte, fo würde 
‚bier das vollfommenfte bereit feyn, Indem ein ta= 
fentreiher Mann, ‚verftändig, vorfihtig, umfichtig, 
erfahren, mohldenfend. und mäßig, bei ung feines 
Gleichen zu finden glaubte, fich bei ung in einer Ge- 
fellfhaft fühlte, die er, der beften gewohnt, ale 
Vollendung feiner menfchlihen und gefelligen Wuͤn— 
ſche fo gern anerkannte. 

Bor diefer fo merkwürdigen und hochgefchästen 
Verſammlung, obgleih von unfern Meiftern aufge- 
fordert, über den Abgefchledenen wenige Worte zu 
fprehen, würde ih wohl haben ablehnen dürfen, in 
ber Betrahtung, daß nicht eine flüchtige Stunde, 
leichte, unzufammenhängende Blätter, fondern ganze 
Sabre, ja manche wohl überdagte und geordnete 
Bände nöthig find, um fein Andenken rühmlich zu 
feyern, neben dem Monumente, das er fih felbft 
in feinen Werfen und Wirkungen würdig errichtet hat. 
Auch übernahm ich diefe ſchoͤne Prliht nur in der Be- 
trachtung: es Fünne das von mir Vorgetragene dem 

zur Einleitung dienen, was künftig, bei wiederholter 
Fever feines Andenkens, von andern beifer zu leiſten 
wäre. Wird es unfern verehrten Meiftern gefallen, 
‚mit diefem Auffas in ihre Lade alle dasjenige nie- 
derzulegen, was öffentlih über unfern Freund er- 
fheinen wird, noch mehr aher dasjenige, was unfere 
Brüder, auf die er am meilten und am eigenften ge— 
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wirft, welde eines ununierbrodenen nähern Um⸗ 

gangs mit ihm genoffen, vertraulich äußern und mit- 
thelien möchten, fo würde hiedurh ein Schatz von 
Thatfahen, Nachrichten und Urtheilen gefammelt, 
welcher wohl einzig in feiner Art ſeyn dürfte, und 
woraus denn unfere Nachkommen fhöpfen Eönnten, 


5 


=» 


um mit ftandhafter Neiyung ein fo würdiges An— 


denken immerfort zu befhüßen, zu erhalten und 
zu verklären. r 
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